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VORWORT

U n ter den illyrischen P rovinzen des Im perium  R om anum  w ar die älteste 
D alm atien, ein Gebiet, das wegen seiner U rbevölkerung fü r »illyrisch« p ar 
excellence galt und  das zugleich, wenigstens in  seinem südlichen K ü sten 
land, fast »italisch« wurde. D er Geschichte seiner Bevölkerung u nd  Gesell
schaft gebührt vor allem  ebendeswegen ein besonderes In teresse: die ver
schiedenen K rä fte  der inneren E ntw icklung des Röm erreiches kam en in 
wenigen Gebieten so scharf u nd  so faßbar zur G eltung wie hier. Im  K ü sten 
land  D alm atiens herrschte seit dem  Beginn des P rinzipates Ita lien , und  
zw ar n ich t nur m ilitärisch und  politisch, sondern auch in  der Gesellschaft, 
W irtschaft und  K u ltu r. W ar Noricum  nach M ommsen »ein V orland Italiens«, 
so konnte das dalm atinische K üsten land  gerade fü r »eine F ortsetzung  
Italiens«, fü r Italia verius quam provincia wie Südgallien gelten, n ich t nur 
wegen seines m editerranen K lim as und  seiner geographischen V erhältnisse, 
sondern auch deshalb, weil die K rä fte  u nd  Erscheinungen seiner kaiserzeit
lichen Entw icklung m ehr oder weniger das Leben der gegenüberliegenden 
A driaküste w iderspiegelten.1 Aber nördlich von der W asserscheide der 
A dria, im charak teristisch  kontinentalen  B innenland, blieb tro tz  der m ilitä 
risch-politischen H errschaft u nd  der w irtschaftlichen, gesellschaftlichen und  
kulturellen  E inw irkung Rom s die U rbevölkerung der w ahre H err. Das Leben 
gestaltete  sich hier von A nfang an und bis zum  E nde der K aiserzeit u n te r 
dem  E influß anderer F ak to ren  anders als an  der Südseite des K arstes. 
So kann  hier, im  Gebiet einer Provinz, voneinander ge tren n t un d  zugleich 
in ih rer Zusam m en Wirkung un tersuch t werden die fast »italische« u nd  die 
charakteristisch  »provinziale« Entw icklung, um  so m ehr, als diese E n t
wicklung lange von keinen äußeren E inw irkungen wie in  den G renzprovinzen 
gestört wurde. D aneben erm öglicht das Q uellenm aterial, zw ar freilich n ich t 
ohne Lücken, die U ntersuchung solcher Problem e, die in m ehreren Gebieten 
des Reiches, vor allem in den N achbarprovinzen eher n u r v erm u te t als 
w irklich erfaß t werden können.

1 D ie B egriffe »dalm atinisch« un d  »delm atisch« w erden  in  d e r vorliegenden  A rb e it 
n ic h t im  selben Sinne g eb rau ch t. »D alm atinisch« is t die A d jek tiv fo rm  des N am ens 
d e r P ro v in z  D alm atia , »delm atisch« d as A d jek tiv  au s dem  S tam m esn am en  D e lm ata . 
D a d e r S tam m esnam e bei d en  a n tik e n  A u to ren  un d  in  d en  In sc h rif te n  zum eist in  d e r 
F o rm  »D elm ata« u n d  n ich t »D alm ata« beleg t is t, sch re iben  w ir ü bera ll »Delm aten« 
u n d  »delm atisch«.
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Die hier publizierte A rbeit wurde au f G rund einer M aterialsam m lung und 
M aterialbearbeitung geschrieben, die dem  heutigen S tand  der D alm atien 
forschung entsprechend vor allem au f den K reis der inschriftlichen und 
literarischen Quellen konzentriert wurde. Zweck und  Ziel dieser A rbeit ist, 
eine O rientierung über die kaiserzeitliche B evölkerung und  Gesellschaft 
D alm atiens zu geben in  den Fragen und  Gebieten, die durch  die zur V er
fügung stehenden inschriftlichen und literarischen Quellen den G egenstand 
einer historischen Analyse bilden können. Es versteh t sich von selbst, daß 
infolge der großen Lücken des erhaltenen Q uellenm aterials hier viele P ro 
bleme der Bevölkerungs- und  Gesellschaftsgeschichte nu r kurz angedeutet 
werden können. E ine weitere B eschränkung der U ntersuchung w ar n o t
wendig, um  den U m fang der A rbeit n ich t zu sehr anschwellen zu lassen; 
es sei aber g esta tte t, hier au f einige frühere A rbeiten des Verfassers h in 
zuweisen (s. die L ite ra tu r in  Anm. I  3). D er K ata log  der dalm atinischen 
Personennam en, in  dem V erbreitung u nd  H erk u n ft der einzelnen Nom ina 
und  Cognomina ausführlich analysiert werden, w ird aus technischen G rün
den leider erst sp ä ter u n ter dem T itel »Die Personennam en im röm ischen 
Dalm atien« in einem  Sonderband erscheinen.1 Es sei noch bem erkt, daß 
die A rbeit eher nach  der Stellung als nach  der B eantw ortung  der Fragen 
der B evölkerungs- und  Gesellschaftsgeschichte s treb t, in  der H offnung, daß 
(he M aterialsam m lung, die Fragestellungen und  endlich die S tellung
nahm en, wenn auch öfter hypothetischen C harakters, fü r die weiteren F o r
schungen gewisse A usgangspunkte b ieten  können.

In  der vorliegenden A rbeit werden nach einer E in leitung  die Problem e 
der L okalisation der einheim ischen Gemeinden, die E ntw icklung  der v e r
schiedenen Gebiete der P rovinz und  einige allgemeine F ragen  der B evölke
rungs- und  Gesellschaftsgeschichte behandelt. Die M aterialsam m lung wurde 
m it dem  Jah re  1962 abgeschlossen. D ank der L iebensw ürdigkeit der V er
fasser konnte ich aber m ehrere Arbeiten, die nach 1962 erschienen oder 
erst erscheinen werden, noch vor dem endgültigen Abschluß meines M anu
skriptes studieren, so vor allem das Corpus der zwischen 1940 und  1960 in 
Jugoslaw ien gefundenen Inschriften  von A. und  J .  Sasel, den A rtikel von 
L. V idm an über das Problem  der donauländischen coloni u nd  die Mono
graphie von J .  W ilkes über D alm atien  (die hervorragende A rbeit erhielt ich 
leider zu spät, um  ihre Ergebnisse gründlich aufarbeiten  zu können). Ihnen  
sei dafür herzlichst gedankt. Die Hinweise au f die W erke, die 1963— 64 
erschienen, w urden erst nachträglich  in  den T ex t eingefügt.

1 D ieser K a ta lo g  e n th ä l t das gesam te P e rso n en n am en m ate ria l D a lm atien s  in  e iner 
ze itlichen  u n d  geographischen  G rupp ierung , fe rn er die H inw eise a u f  die P u b lik a tio n en  
d e r In sch rif ten , in  den en  die P erso n en n am en  e rw äh n t w erden , u n d  die L ite ra tu r  zu  
den  e inze lnen  N am en  bzw . die A nalyse der N am en . D eshalb  w erden  ins vorliegende 
B uch  die P u b lik a tio n s- u n d  L ite ra tu rh in w eise  bzw . die U n te rsu ch u n g en  zu  d en  e in 
zelnen  N am en  n ic h t aufgenom m en. A u f die P u b lik a tio n e n  d e r In sch rif ten , die b loß 
als Q uellen fü r die P e rso n en n am en  vo n  B ed eu tu n g  sind, w ird  n u r  in  dem  F a ll hin- 
gew iesen w erden , w enn  es sich n ic h t n u r  u m  einen  P erso n en n am en  sondern  u m  eine 
P e rso n  selber m it ih rem  vo llständ igen  N am en  h an d e lt. D as N am en m a te ria l au s der 
D om ina tsze it w urde  im  R a h m e n  des K a ta lo g s  v o n  A . M ócsy b ea rb e ite t. D em  K a ta lo g  
legen w ir auch  eine ausfüh rliche  Ü b ers ich tsk a rte  bei, a u f  der alle In sch rif ten fu n d o rte  
verze ichne t w erden.
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Die w ichtigste H ilfe fü r meine A rbeit w ar eine S tudienreise in  Ju g o 
slawien im Somm er 1962. D adurch w ar es m ir möglich, die A rbeit, die 
M ethoden u nd  Ergebnisse der jugoslawischen K ollegen persönlich kennen
zulernen u nd  die w ichtigsten Sam m lungen und F undorte  an  O rt u nd  Stelle 
zu studieren. Die S tudienreise erm öglichten m ir Prof. D r. J .  K aste lic  und 
D r. J .  Sasel (L jubljana). F ü r ihre liebenswürdige E in ladung und  freundliche 
U n terstü tzu n g  m öchte ich meinen besten  D ank aussprechen. Meinem 
F reund  Jaroslav  Sasel u nd  seiner G attin , A nna Sasel bin ich fü r ihre steteH ilfe 
au f allen Gebieten zu innigstem  D ank verpflichtet. Ohne ihre aufopferungs
volle und  unerm üdliche Hilfe wäre m ir weder der Besuch D alm atiens noch 
die A usführung dieser A rbeit möglich gewesen. S tark  verbunden bin  ich 
fü r ihre Hilfe auch Dr. Sigrid Thom as (Mainz). Mein bester D ank ge
b ü h rt ferner allen jugoslawischen Kollegen, die m ir gelegentlich m einer 
Studienreise persönlich bzw. bereits früher un d  auch seitdem  brieflich m it 
ihren R atschlägen un d  Anregungen halfen, so vor allem Prof. Dr. D. R endic- 
Miocevic, D r. R . K aticic , Dr. Z. Vinski (Zagreb), Prof. Dr. M. Grbic, 
Prof. Dr. F . Papazoglu, D r. M. Mirkovic, F rl. Z. S tojanovic (Beograd), 
Prof. D r. E . Pasalic, Dr. I. Cremosnik, D r. Z. Marie (Sarajevo), Prof. Dr. 
B. Gabricevic, D r. M. M kolanci (Split), P rof. D r. A. Jadrigevic (Sinj), 
Prof. Dr. M. Suic, Dr. Z. R aknic, Dr. J .  Belosevic, D r. B. H akovac (Zadar), 
Dr. S. Ш акаг (Pula), D r. P . P e tru  (L jubljana) un d  vielen anderen. F ü r  ihre 
Hinweise und  R atschläge danke ich ferner Prof. D r. I. H ahn, D r. A. Mócsy 
und  M. Szabó (Budapest). H errn  K . W achtel (Berlin) bin ich fü r die sp rach
liche u nd  stilistische B earbeitung der A rbeit, ferner fü r die K ontro lle der 
Z ita te  u nd  fü r verschiedene R atschläge verbunden.
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ABKÜRZUNGEN

(Ö fter z itie r te  W erke und

A A nt
A A rch

A bram ic , F orschungen

A bram ic , F ü h re r

A EM
A E p
A I
A lFÖLDY, P N

AM SI
A nali

A nnales

Ant. Tan.
A ÖA W

A rch. É r t .
A rch .T r.
A R M SI

B a r b ie r i

B D
B e tz , U nters .

B IA B
B J
B oák

B ra dfo rd

B r u n sm id , In sch r.

B r u n §m id , K . sp.

B ú m é, In scr.

B zN
CA H

Z eitsch riften )

=  A c ta  A n tiq u a  A cadem iae S cien tiarium  H ungaricae  
=  A c ta  A rchaeolog ica A cadem iae S cien tiarium  H u n 

garicae
=  M. A bram ic  u s w ., F o rsch u n g en  in  Salona I —II I .  

W ien  1917— 1939
=  M. A bram ic , F ü h re r  d u rch  d as К . К .  S taa tsm u seu m  

in  S. D o n a to  in  Z ara, W ien  1912 
=  A rchaeo log isch-E pigraphische M itte ilungen  
=  L ’A nnée E p ig rap h iq u e  
=  A rchaeologia Iugoslav ica
=  G. A l fö l d y , D ie P e rso n en n am en  im  röm ischen  D a l

m a tien , B u d ap est 1963 (M anusk rip t im  D ruck)
=  A tti  e M em orie della  S ocie ta te  Is tr ia n a  
=  A nali H isto rijsk o g  In s t i tu ta  Jugoslavenske  A kade- 

m ije  Z nanosti i U m je tn o s ti u  D u b ro v n ik u  
=  A nnales U n iv e rs ita tis  S c ien tia rum  de R o lando  E ö t

vös N o m in a tae  B udapestinensis, Sectio  H is to rica  
=  A n tik  T an u lm án y o k  — S tu d ia  A n tiq u a  
=  A nzeiger der Ö sterre ich ischen  A kadem ie d e r W issen 

sch a ften  in  W ien  
=  A rchaeologiai É rte s ítő  
=  A rcheografo  T riestino
=  A nalele A cadem iei R o m an e , M em oriile Sectiun ii 

Is to rice
=  G. B a r b ie r i , L ’albo  sena to rio  d a  Settim io  Severo a 

C arino (193 — 285), R o m a  1952 
=  B u lle ttin o  di A rcheológia e S to ria  D a lm a ta  
=  A . B e t z , U n te rsu ch u n g en  zu r M ilitärgesch ich te  der 

röm ischen  P ro v in z  D alm atien , W ien  1938 
=  B u lle tin  de lT n s t i tu t  A rchéologique B u lgare  
=  B onner Ja h rb ü c h e r
=  A. E . R . B oa k , A  H is to ry  o f  R om e to  565 A .D .J, 

N ew  Y ork  1954
=  J .  B r a d fo r d , A n cien t L andscapes. S tud ies in  F ie ld  

A rchaeology , O xford 1957
=  J .  B r u n sm id , D ie In sc h rif te n  un d  M ünzen d e r g rie 

ch ischen  S tä d te  D alm atiens , W ien  1898 
=  J .  B ritnSm id , K a m e n  spom enici H rv a tsk o g  N arod- 

noga M uzeja u  Z agrebu , Zagreb 1904— 1 9 ll  
=  F . B itlic, In sc rip tio n es  quae  in  C. R . M useo A rchaeo- 

logico S a lon itano  S p a la ti a sse rv an tu r , S p a la ti 1886 
=  B eiträg e  zu r  N am enforschung  
=  T he C am bridge A ncien t H is to ry  V I I —X II , C am 

bridge 1928— 1939
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C arn u n tin a

Ca s s o n

Class. Q u art.
C (IL ).
Clanci
Co n s

ÖZN
D a ic o v ic iu , I ta lic i 

D e g r a s s i , Conf. 

D e g r a s s i , Q u a ttu o rv iri

D e t s c h e w

D iss.P ann .
D o b iá S

D u r r

D y g g v e , R echerches

E gger-F  es tsch r.
E p h .E p .
F o r n i

Forsch(ungen)
F r a n k , E con . S u rvey  V

F r o t h in g h a m

G a r a s a n in

G ID B H
G las
GMKM
G uida

GZM
GZMS
H ist.Z tsch r.
H o l d e r

IG R R
ILC V
IL S
In s c r .lt .
J a g e n t e u f e l

JA K
JD A I
JÖ A I(B )

=  C arn u n tin a . V orträge  beim  in te rn a tio n a len  K ongreß  
der A lte rtu m sfo rsch er C a rn u n tu m  1965. G ra z —K ö ln
1956

=  S. Ca s s o n , M acedonia, T hrace  a n d  Illy ria , O xford 
1926

=  T he C lassical Q u arte rly
=  C orpus In sc rip tio n u m  L a tin a ru m ; С. =  C IL  I I I  
=  Clanci i G rada  za K u ltu rn u  Is to r i ju  Is to cn e  B osne 
=  H . C o n s , L a  p rov ince  rom aine  de D alm atie , P a ris  

1881
=  Casopis za  Zgodovino in  N arodop isje  
=  C. D a ic o v ic iu , Gli I ta lic i ne lla  p ro v in c ia  D a lm atia , 

E phem eris  D aco ro m an a  5 (1932) 57 ff.
=  A. D e g r a s s i , II C onfine n o rd -o rien ta le  de lP Ita lia  

R o m an a , B e rn  1954
=  A. D e g r a s s i , Q u a ttu o rv iri in  colonie rom áné e in  

m un ic ip i r e t t i  d a  duov iri, A tti  de lla  A ccadem ia N a- 
zionale dei L incei, Ser. V II I ,  V ol. I I ,  F asc . 6, R o m a 
1950, 281 ff.

— D . D e t s c h e w , D ie th rak isch e n  S p rach reste , W ien
1957

=  D isserta tiones P an n o n icae
=  J .  D o b iá S, S tud ie  к  A pp ianove kriize Illy rsk é , P ra h a  

1930
=  A . M. D u f f , F reed m en  in  th e  E a r ly  R o m an  E m p ire2, 

N ew  Y ork  1958
=  E . D y g g v e  usw ., R echerches & Salone I —II ,  Copen- 

hague 1928
=  F es tsch rif t fü r  R u d o lf  E gger, K lag en fu r t 1952 
=  E phem eris E p ig rap h ica
=  G. F o r n i , II rec lu tam en to  delle legioni d a  A ugusto  

a  D iocleziano, M ilano—R o m a 1953 
=  s. Á b r á m ig , F orschungen
=  T. F r a n k , A n  E conom ic S u rv ey  o f A ncien t R om e V.

R om e an d  I ta ly  o f th e  E m p ire , P a te rso n  1959 
=  A . L . F r o t h in g h a m , R o m a n  C ities in  I ta ly  an d  D a l

m a tia , N ew  Y ork  1910
=  M . G a r a Sa n i n — D . G a r a s a n in , A rheoloska n a laz is ta  

u  Srbiji, B eograd  1951
=  G od isn jak  Is to rijskog  D ru s tv a  B osne i H ercegovim  
=  G las Srpske K ra ljev sk e  A kadem ije  
=  G lasnik  M uzeja K osova i M etoh ija  
=  G uida alio  S tud io  della  C iv iltä  R o m an a  A n tica  I , 

N ap o li—R o m a —M ilano 1952 
=  G lasnik  Zem aljskog M uzeja u  B osni i H ercegovim  
=  G lasn ik  Zem aljskog M uzeja u  S ara jev u , A rheologija  
=  H isto rische  Z e itsch rift
=  A . H o l d e r , A lt-ce ltischer S p rachschatz  I —I I I ,  L e ip 

zig 1896 — 1914
=  In sc rip tio n es  G raecae ad  R es R o m an as P e rtin e n te s  
=  In scrip tiones C hris tianae L a tin a e  V eteres 
=  In scrip tiones L a tin ae  Selectae 
=  In scrip tiones I ta lia e
=  A . J a g e n t e u f e l , Die S ta t th a l te r  d e r röm ischen  P ro 

vinz D a lm a tia  vo n  A ug u stu s b is D iok le tian , W ien
1958

=  Ja h rb u c h  fü r A lte rtu m sk u n d e
=  Ja h rb u c h  des D eu tschen  A rchäolog ischen  In s ti tu ts  
=  Jah re sh e fte  des Ö sterreich ischen  A rchäologischen 

In s ti tu ts  (B eib la tt)
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W iesbaden  1955

K u b i t s c h e k , T ribus =  W . K t t b it sc h e k , D e R o m an o ru m  T rib u u m  O rigine
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L A  =  L au reae  A quincenses
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sociale, R o m a 1947
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M iäuRA =  A. P .  M i Su r a , C olonia R o m a n a  A equum  C laudium
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M o m m s e n , R G  V =  Т н . M o m m s e n , R öm ische G eschichte V. D ie P ro v in 
zen  vo n  C aesar b is D io k le tian 2, B erlin  1885 

M ZK  =  M itte ilungen  d e r K .K . Z en tra lkom m ission  zu r E r 
fo rschung  u n d  E rh a ltu n g  d e r B audenkm ale  

MÓCSY, P an n o n ien  =  A . MÓCSY, D ie B evö lkerung  v o n  P an n o n ien  b is zu
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N dSc =  N otizie  dei Scavi d i A n tich itä
N o l l  =  R . N o l l , G riechische un d  la te in ische  In sch rif ten  der
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O p.A rch. =  O puscula  A rchaeologica (Zagreb)
P a n c ie r a , A quileia  =  S. P a n c ie r a , V ita  econom ica d i A quileia  in  ein

R o m an a , A quileia  1957
P a r k e r  =  H . M. D . P a r k e r , T he R o m a n  L egions, O xford 1928
P á r v a n  =  V. P á r v a n , D ie N a tio n a litä t der K au fleu te  im
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P a s s e r in t  =  A . P a s s e r i n i , L e coo rti p re to rie , R o m a  1939
P a s a l ic , N ase lja  =  E .  P a s a l ic , A n tick a  n ase lja  i kom unikacije  u  B osni

i H ereegovin i, S ara jevo  1960
P a t s c h , B eitr. V /l =  C. P a t s c h , B eiträg e  zu r V ö lkerkunde von  S ü d o st

eu ro p a  V /l . B is zu r F es tse tzu n g  d e r R ö m er in  T rans- 
d an u v ien , A kad . W iss. W ien , P h il.-h is t. K l., Sitz. 
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P a t s c h , B eitr . V I =  C. P a t s c h , B eiträge  zu r V ö lkerkunde von  S ü d o st
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P a t s c h , B e ra t =  C. P a t s c h , D as Sandschak  B e ra t in  A lban ien , W ien
1904

P a t s c h , H erzegow ina =  C. P a t s c h , H isto rische  W an d eru n g en  im  K a rs t  und
a n  d e r A dria . I . Teil: D ie H erzegow ina e in s t und  
je tz t, W ien  1922

P a t s c h , L ik a  =  C. P a t s c h , D ie L ik a  in  röm ischer Z eit, W ien  1900
P a t s c h , N aro n a  =  C. P a t s c h , Z ur G eschichte u n d  T opographie  von

N arona , W ien  1907
P a v a n  =  M. P á v á n , R icerche su lla  p rov inc ia  ro m an a  d i D al-

m azia , V enezia 1968
P f l a u m , C arrieres =  H .-G . P f l a u m , L es carrieres p rocu ra to riennes

equestres  sous le H a u t-E m p ire  R o m a in  I —IV , 
P a ris  19 0 0 -1 9 6 1

P r (a s o h n ik e r ) —S c h o (b e b ) =  C. P r a s c h n i k e r — A. S c h o b e r , A rchäologische F o r 
schungen  in  A lban ien  u n d  M ontenegro , W ien  1919 

R A  =  R ev u e  A rchéologique
R a d  =  R a d  Jugoslavenske  A kadem ije  Z nanosti i U m je tn o sti
R ad o v i =  R ad o v i Jugoslavenske  A kadem ije  Z n an o sti i U m 

je tn o sti u  Z adru
R E  =  R ealencyclopedie  der c lassischen A lte rtu m sw issen 

schaft
R ech(erches) =  s. D y g g v e , R echerches
R e n d i ó , O nom astika  =  D . R  E N n r c -Mi о c i: v  i с , I lirsk a  o n o m astik a  n a  la tin -

sk im  n a tp is im a  D alm acije , S p lit 1948 
R L  =  R ev u e  de L ingu istique
R L iÖ  =  D er R öm ische L im es in  Ö sterreich
R M  =  M itte ilungen  des D eu tschen  A rchäolog ischen  In s t i 

tu ts , R öm ische A bte ilung
R o s t o y t z e f f , G uW  =  M. R o s t o v t z e f f , G esellschaft un d  W ir tsc h a ft im

röm ischen  K aiserre ich  I —II ,  L eipzig  1930 
R o s t o w z e w , K o lo n a t =  M. R o st o w z e w , S tu d ien  zu r G eschichte des rö m i

schen  K olonates , L eipzig—B erlin  1910
R u g g ie r o  =  E . R u g g ie b o , D izionario  epigrafico  d i a n tic h itä

R o m an a , R o m a 1886 fl'.
S a s s e  =  С н а . Sa s s e , D ie C o n stitu tio  A n to n in ian a , W ies

b ad en  1958
S b .H ist. =  S born ik  H is to rick y
SCIV =  S tu d ii si C ercetäri de Is to rie  V eche
S erta  H off. =  S e rta  H offile riana , Zagreb 1940
SF =  Südostforsehungen
S h e r w i n -W h it e  =  A. N . S h e r w i n -W h i t e , The R o m an  C itizenship ,

O xford 1939
Sp =  S rpska (K raljevska) A kadem ija , Spom enik
S ta r . =  S ta r in a r
S t a r r  =  Ch . G. S t a r r , The R o m an  Im p e ria l N a v y  31 B.C.-

A .D . 3242, C am bridge 1960 
St.C l. =  S tud i Clasice
S t ic (o t t i) =  P . S t ic o t t i , D ie röm ische S ta d t D oclea in  M onte

negro, W ien  1913
S t.L in g v . =  S tud ii si C ercetäri L ingvistice
S tr .B . =  S tren a  B u fc ian a , Zagreb 1923
S tu d i A quil. =  S tu d i A quileiesi, A qu ile ia  1953
S w o b o d a , O ctav ian  =  E . S w o b o d a , O ctav ian  u n d  Illy ricum , W ien  1932
SaSe l  =  A. SaSe l —J .  Sa s e l , In sc rip tio n es  L a tin ae  quae in

Iu goslav ia  in te r  annos M CM XL e t M CM LX re 
p e rta e  e t  ed itae  su n t, L ju b lja n a  1963

T e u t s c h  =  L . T e u t s c h , D as S täd tew esen  in  N o rd a frik a  in  der
Z eit von  C. G racchus b is zum  Tode des K aisers 
A ugustus, B erlin  1962

U n t e r m a n n , P erso n en n am en  =  J .  U n t e r m a n n , D ie vene tischen  P erso n en n am en ,
W iesbaden  1961
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V it t in g h o f f , K olonisation

У ш ло, Q uestions

V u l pe

W ag ner

W il k e s
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Zbornik R.Nar.M uz.
Z ip p e l
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=  V jesn ik  za A rheologiju  i H is to r iju  D a lm atin sk u  
=  G. V e it h , D ie F eldzüge des C. Iu liu s  C aesar O c ta 

v ian u s  in l l ly r ie n  in  den  J a h re n  35 — 33 v. C hr., W ien  
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=  V jesn ik  H rv a tsk o g  A rheoloskog D ru s tv a  
=  F r . V it t in g h o f f , R öm ische K o lo n isa tio n  un d  B ü r

g errech tspo litik  u n te r  C aesar un d  A ugustus, A kad . d. 
W iss. u . d . L it., A b h an d lu n g en  d. G eistes- u . Soz. 
w iss. K l., Jg . 1951 N r. 14 (M ainz), W iesbaden  1952 

=  N . V u l iö , N ekoliko p ita n ja  iz an tick e  is to rije  nase 
zem lje i rim ske s ta rin e  =  Som e questions connected  
w ith  th e  an c ien t h is to ry  o f  o u r co u n try  a n d  R o m an  
an tiq u itie s , B eograd  1961

=  R . V u l p e , G li Illir i dell’I ta l ia  im periale  R o m an a , 
E phem eris  D aco rom ana  3 (1925) 129 ff.

=  W . W a g n e r , D ie D isloka tion  der röm ischenA uxiliar- 
fo rm atio n en  in  den  P ro v in zen  N oricum , P an n o n ien , 
M oesien u n d  D ak ien  vo n  A ugustu s b is G allienus, 
B erlin  1938

=  J .  W il k e s , S tud ies o n  th e  R o m an  p rov ince  o f  D a l
m a tia , D u rh am  1962 (M anusk rip t im  D ruck)

=  W issenschaftliche M itteilungen aus B osnien und der 
H ercegovina

=  Z born ik  In s t i tu ta  za  H is to rijsk e  N auke  u  Z adru  
=  Z born ik  R ad o v a  N arodnog  M uzeja  u  B eogradu  
=  G. Z ip p e l , D ie röm ische H e rrsch a f t in  I lly r ie n  b is 

a u f  A ugustus, L eipzig  1877 
=  Ziva A n tik a
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I. E IN L E IT U N G

1. Q U E L L E N B E S T A N D  U N D  M E T H O D IS C H E  B E M E R K U N G E N

Seit dem  berühm ten  u nd  bahnbrechenden »Illyricum sacrum« von F a rla ti 
w urde die W ichtigkeit des Studium s der röm ischen Provinz D alm atien  in 
der historischen Forschung allgemein erkann t, eine ausführliche Z usam m en
fassung der Geschichte der P rovinz wurde aber bis je tz t noch n ich t ge
schrieben.1 Die 1881 erschienene Synthese von H . Cons w ar schon zu ihrer 
Zeit kein grundlegendes W erk und  is t heu te vollständig veralte t. Die kurz- 
gefaßten E rörterungen  von Th. Mommsen (R G V  181 ff.) u nd  M. R ostov tzeff 
(GuW  I  192 ff.) sind tro tz  ih rer suggestiven K ra ft und  klassischen P rägung 
zu knapp , um  als zusam m enfassende Schilderungen des röm ischen D alm a
tien  angesehen werden zu können. Andere wichtige A rbeiten, die die Ge
schichte der Provinz in  einer um fassenderen F orm  behandeln, beschränken 
sich entw eder au f die U ntersuchung einzelner geographischer Gebiete oder 
einzelner historischer Fragen. D er beste K enner D alm atiens, C. P atsch , 
schrieb grundlegende W erke über die L ika und  über die Herzegow ina; 
m it der R öm erzeit von Bosnien u nd  der H erzegow ina befaß te sich neuer
dings E . Pasalic ausführlich. W eiter sollen hier solche zusam m enfassende 
M onographien erw ähnt werden wie die A rbeiten  von G. Zippel, E . Swoboda 
u nd  C. P a tsch  über die P roblem e der röm ischen E roberung, von J .  B runsm id 
und  neuerdings von P . Lisicar über die griechische K olonisation u nd  über 
die Rolle der Griechen in  der Provinz, von C. Daicoviciu, D. R endié- 
Miocevic u nd  M. P av an  über die N am engebung u nd  über die Bevölkerung, 
von A. B etz über die Legionen, von A. Jagen teufel über die S ta tth a lte r, 
von B. Saria über die V erhältnisse in  der S pätan tike  usw.2 E s möge hier 
auch au f einige frühere S tudien des Verfassers hingewiesen w erden.3 Einer 
zusam m enfassenden Synthese kam  erst in  der le tzten  Zeit das W erk von 
J .  W ilkes nahe, in  dem  neben der m ilitärischen und  politischen Geschichte 
D alm atiens auch viele Problem e seiner Bevölkerung und  Gesellschaft 
bearbeitet werden.

M ilitärisch-politische, d. li. »äußere« Geschichte einerseits u nd  Geschichte 
der W irtschaft, der Gesellschaft u nd  der B evölkerung, d. h. die »innere« 
Geschichte andererseits können im Studium  jeder R öm erprovinz gewisser
m aßen voneinander getrenn t werden, obwohl sich ihre F äden  selbstver
ständlich  verknüpfen. U nser In teresse konzentriert sich in  dieser U n te r
suchung au f die Problem e der inneren Geschichte D alm atiens. Das Fehlen 
einer um fassenden Synthese au f diesem Gebiet, wie auch in  der P roblem atik  
der äußeren Geschichte, kann  vor allem dam it e rk lä rt werden, daß zwischen
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den A nsprüchen u nd  den M öglichkeiten, d. h. zwischen der synthetischen  
Zielsetzung und  dem  fragm entarischen Quellenm aterial ein Gegensatz liegt, 
dessen K lu ft vollständig nie w ird überbrück t werden können. Man wäre 
geneigt, nach  einer zusam m enfassenden Geschichte des w irtschaftlichen 
Lebens, der gesellschaftlichen Entw icklung u nd  der Zusam m ensetzung der 
B evölkerung zu trach ten ; dem gegenüber g esta tten  uns die äußerst frag 
m entarisch erhaltenen inschriftlichen, literarischen u nd  archäologischen 
Quellen eigentlich n u r beschränkte Feststellungen, u nd  auch von diesen 
w ird ein Teil n u r hypothetischen C harakters bleiben. U m  diese K lu ft jedoch 
gewissermaßen überbrücken zu können, m uß m an einerseits versuchen, 
irgendwie die M öglichkeiten der Quellenanalyse un d  dadurch  den W ert 
der Quellen zu erw eitern, andererseits die Zielsetzung den realen Möglichkei
ten  angepaßt einzuengen. D urchführbar w ird diese E rw eiterung des W ertes 
der Quellen einerseits durch ihre um fassende Sam m lung, andererseits durch 
die Anwendung einiger m ethodologischer G esichtspunkte bei ih rer B e
arbeitung , die sich durch die vollständige M aterialsam m lung eigentlich von 
vornherein darbieten .

D as reichste M aterial zur inneren Geschichte der Provinz w ürden theo re
tisch  die archäologischen D enkm äler bilden. Leider is t diese G ruppe der 
Quellen heute gar n ich t in  dem  Z ustand, eine wirkliche G rundlage der 
historischen Forschung bilden zu können. Obwohl im  Gebiet der P rovinz 
viele system atische A usgrabungen durchgeführt worden sind u nd  heute 
besonders in tensiv iert werden, kennen wir die an tiken  Siedlungen D alm a
tiens archäologisch nur sehr wenig. Es möge hier n u r d a rau f hingewiesen 
werden, daß die P ro v in zh au p ts tad t Salona tro tz  der großen T raditionen 
ih rer E rforschung heute noch im m er n ich t genügend bekann t ist: obwohl 
die A usdehnung der S tad t schon längst festgestellt ist, w urden in  ihrem  
Inneren  n u r einzelne Gebäude freigelegt. System atisch ausgegrabene F u n d 
p lä tze  stehen der Forschung in  D alm atien  kaum  zur Verfügung. Ebenso 
m uß m an bedauern, daß, von einigen A usnahm en abgesehen, auch die 
großen Nekropolen n ich t freigelegt sind, die fü r die Geschichte der B evölke
rung, der Gesellschaft und  der W irtschaft so viel W ichtiges darb ie ten  könn
ten . Als besonders m ißlich erweist sich die Lage im Falle des K leinm aterials. 
Die fü r die w irtschaftsgeschichtlichen S tudien so bedeutenden F und typen , 
wie K eram ik, Glas, F ibeln usw., w urden bis zur le tz ten  Zeit fa s t vollständig 
außer ach t gelassen. Demzufolge m uß au f eine ausführliche Schilderung 
des W irtschaftslebens, insbesondere des H andels u nd  des Gewerbes, eigent
lich verzich tet werden. Gewisse H auptlin ien  seiner E ntw icklung dürfen 
jedenfalls a u f G rund anderer Quellen in Um rissen entw orfen werden, aber 
bis zu r system atischen B earbeitung des gesam ten K leinm aterials, wozu 
die W issenschaft der Z ukunft wohl längere Zeit b rauchen wird, wäre der 
P lan  einer ausführlichen W irtschaftsgeschichte D alm atiens kaum  m ehr als 
eine Illusion. Ab und  zu b ieten  die archäologischen D enkm äler der P rovinz 
selbstverständlich  sehr wichtige Hinweise fü r die B eantw ortung  einzelner 
F ragen  auch im  heutigen Z ustand ihrer E rforschung, und  in  solchen Fällen 
sollen sie m öglichst eingehend b en ü tz t werden, im  ganzen dürfen sie aber 
n ich t als Grundlage, sondern nur als H ilfsm ittel der historischen U n te r
suchung D alm atiens angesehen werden. E ine archäologische M onographie
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der Provinz wurde noch nicht geschrieben; eine allgemeine Orientierung 
bietet das wichtige Buch von S. Casson (s. in der bibliographischen Liste).

Im  Gegensatz zu den kaum  bearbeiteten  un d  schwer zugänglichen archäo
logischen D enkm älern  bilden die Angaben der an tiken  A utoren eine zw ar 
beschränkte, aber tro tzdem  äußerst w ichtige und  brauchbare Quellen
gruppe fü r die historische Erforschung der P rovinz. D as Gebiet von D alm a
tien  gelangte bereits früh  in  den Gesichtskreis und  die Interessensphäre 
der griechisch-röm ischen W elt. Demzufolge en th ä lt die uns erhaltene 
an tike L ite ra tu r fü r seine Geschichte wesentlich m ehr Hinweise, als dies 
in den übrigen illyrischen P rovinzen der F all ist. Von H ekataios an  bis zu 
den Schriftstellern der S pätan tike  findet m an überall m ehr oder weniger 
ausführliche Angaben, die fü r die alte  Geschichte des dalm atin ischen 
Gebietes von besonderer B edeutung sind. F ü r die B etrach tung  der inneren 
Geschichte der P rovinz erweisen sich die literarischen Quellen in  vielen 
Fragen, am  m eisten beim  Studium  der einheim ischen S täm m e u nd  C ivitates, 
als außerordentlich  w ichtig (vgl. K ap . I I  1). In  der früheren  Forschung 
w urden diese Quellen n ich t vollständig  ausgenützt. E inerseits fehlte im 
allgem einen ihre um fassende Sam m lung, andererseits en tstanden  o ft 
Schwierigkeiten u nd  W idersprüche dadurch, daß die Angaben, die aus v e r
schiedenen E pochen stam m en u nd  verschiedene Phasen  der Geschichte 
widerspiegeln, m ehrm als ohne eine historische Scheidung a u f die ganze 
Geschichte der P rovinz bezogen und  verallgem einert w urden. U m  die 
M öglichkeit dieser W idersprüche ausschließen un d  die literarischen Quellen 
als Grundlage der historischen Forschung benützen zu können, erg ib t sich 
m ethodologisch als H aup taufgabe die zeitliche Trennung der verschiedenen 
A ngaben. Diese A rbeit m uß auch innerhalb der A ngaben der einzelnen 
Schriftsteller durchgeführt werden, da  diese o ft aus verschiedenen früheren 
Quellen bzw. aus verschiedenen Z eiten  stam m en.4

Die w ichtigste Grundlage fü r die historische Erforschung D alm atiens 
b ie te t das Inschriftenm ateria l. E ine besondere B eachtung  verdienen die 
Inschriften , die Personennam en en thalten . Im  Gebiet der Provinz kenn t 
m an etw a 4400 röm erzeitliche Inschriften . D avon bilden ungefähr 550 
Stücke die Inschriften  ohne Personennam en (K aiserinschriften, Meilen
steine, B autafe ln  bzw. unbedeutende F ragm ente usw.), ferner die Inschrif
ten  aus der S pätan tike, die gesondert behandelt werden müssen (s. die 
E rörterungen  von A. Mócsy im K ap . IX ). So bleiben fü r die ersten  drei 
Jah rh u n d erte  der röm ischen K aiserzeit ungefähr 3870 Inschriften , die 
Personennam en u nd  daneben öfter Angaben über den sozialen S tand  und 
B eruf der G enannten en thalten . E s is t zweckmäßig, die räum liche und 
zeitliche V erteilung dieses M aterials im Gebiet der P rovinz kurz d arzu 
stellen (s. Tabelle, S. 20).

Die historische Auswertung dieses reichen Inschriftenmaterials wird vor 
allem durch die Analyse der Personennamen möglich. Wie bekannt, ver
raten die Personennamen vielmals die ethnische Abstammung und auch 
die soziale Stellung der genannten Personen. Die dabei angewandte Methode 
der onomastischen Forschungen kann ziemlich einfach formuliert werden. 
Viele Gentilizien und Cognomina waren im Gebiet des römischen Imperiums 
nicht gleichmäßig verbreitet; sie konzentrieren sich öfter in verschiedenen
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Frühe P rinzipatszeit Späte P rinzipatszeit Insgesam t

Gebiet Zahl der Zahl der Zahl der
Inschr. Personen Inschr. Personen Inschr. Personen

L ib u rn ie n ............................. 440 745 109 195 549 940
Salona und Umgebung . . .  597 1167 1780 3231 2377 4398
S ü d o s td a lm a tien ...............  211 427 202 378 413 805
Innerdalm atien  .................. 89 115 331 552 420 667

Incertae  ...............................  15 30 48 93 63 123
E x te rn a e ...............................  13 19 38 46 51 65

D alm atien ........................... 1365 2503 2508 4495 3873 6998

Davon:

A e n o n a ........................................ 31 50 7 13 38 63
I a d e r ............................................  96 166 23 48 119 214
N edinum ...................................... 30 60 10 19 40 79
Asseria .....................................  40 59 17 31 57 90
B urnum  ...................................  64 94 14 21 78 115
R ider .......................................... 82 154 10 20 92 174
Salona .................................  313 647 1361 2439 1674 3086
A e q u u m ...................................... 41 83 26 48 67 131
N a ro n a ........................................ 90 206 59 100 149 306
E pidaurum  ...............................  17 33 8 14 25 47
R isinium  ...................................  21 32 12 28 33 60
Doclea ........................................ 25 41 43 85 68 126
P lev lje ..........................................  — — 59 104 59 104

(Bei Salona w urden bloß die Angaben aus der S tad t selbst, bei den anderen S täd ten  auch 
aus dem  T erritorium  angeführt.)

geschlossenen Gebieten. W enn ein N am e innerhalb  dieser G ebiete häufig 
a u f tr i t t  u nd  sonst n u r spärlich vorkom m t, dürfen die T räger des Nam ens 
im allgem einen auch in  den anderen Teilen des Reiches aus diesem Gebiet 
hergeleitet w erden.5 Die W ichtigkeit solcher onom astischen Forschungen 
is t heu te  allgem ein anerkann t, und  ihre M ethode in  ih ren  E inzelheiten 
w urde bereits öfter ausführlich geschildert. D eshalb möge hier n u r kurz 
au f die w ichtigsten  bisherigen Ergebnisse bzw. a u f die Problem e un d  
M öglichkeiten der Anwendung dieser M ethode fü r D alm atien  hingewiesen 
werden.

W ie bedeutend  und ergebnisreich die Analysen einzelner Personennam en 
sein können, haben am  besten die eingehenden S tudien von J .  Sasel bew iesen;
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eigentlich sollte die V erbreitung jedes Personennam ens m it derselben Aus
führlichkeit un tersuch t werden, wie er dies im Falle des Fam iliennam ens 
Caesernius oder einiger Cognomina getan h a t.6 M it H ilfe der N am enanalysen 
konnten  K . K ra ft, G. Forni, W. K unkel, G. B arbieri usw. auch au f solchen 
Gebieten wie die Zusam m ensetzung der T ruppenkörper oder verschiedener 
Gesellschaftsschichten zu wichtigen Ergebnissen gelangen (vgl. die B iblio
graphie oben, S. 10 ff). Am fruch tbarsten  w ird aber im m er die U ntersuchung 
des gesam ten N am enm aterials eines geschlossenen G ebietes,7 dessen B e
völkerung dadurch  historisch erfaßbar wird. E s möge hier vor allem  au f 
die W erke von H .-G . P flaum  über die N am engebung in m ehreren a frik a 
nischen Siedlungen hingewiesen werden, ferner au f die A rbeiten  von 
H . Thaller, A. Mócsy, L. Barkóczi u nd  L. W eisgerber über die B evölkerung 
von Noricum , Pannonien, Moesia superior u nd  vom  R hein land ,8 oder 
au f die vor allem sprachw issenschaftlich grundlegenden W erke von J .  U n te r
m ann über die N am engebung Oberitaliens und der V eneter.9 In  der B earbei
tu n g  der Personennam en h a t auch die E rforschung des dalm atin ischen 
Inschriftenm ateria ls bereits große T raditionen; wie w ichtig die diesbezüg
lichen Forschungen sind, haben zu letz t eben die angeführten  A rbeiten von 
J .  U nterm ann  gezeigt. D ie zum eist illyrischen Personennam en bilden aber 
bereits seit längerer Zeit ein wichtiges T hem a linguistischer u nd  historischer 
Forschungen. B edeutende V orarbeiten  m achte bereits R . Vulpe, in  dessen 
A rtikel (s. die B ibliographie au f S. 10 ff, wie auch fü r die un ten  erw ähnten 
w eiteren Werke) die V erbreitung vieler dalm atin ischer Personennam en 
ausführlich analysiert wurde. Aus der neueren L ite ra tu r sollen vor allem 
die A rbeiten  von H . K räh e  und  I. I. R ussu10 hervorgehoben werden. 
Das Corpus der illyrischen Personennam en, das von H . K rähe zusam m en
gestellt wurde, is t tro tz  des neuerdings publizierten  W erkes von A. M ayer 
bis heute noch n ich t erse tz t; das vollständige Corpus der illyrischen P e r
sonennam en und  die um fassende B earbeitung der ganzen P rob lem atik  
der illyrischen Sprache erw arten  w ir von R . K aticic , der fü r dieses T hem a 
bereits w ichtige V orarbeiten veröffentlicht h a t .11 E inen außerordentlich  
bedeutenden  neuen Weg und  fruch tbare  Perspektiven  eröffneten in  diesen 
Them en die verschiedenen S tudien von D. Rendic-M iocevic, in  denen n ich t 
n u r das N am enm aterial, sondern auch die S tru k tu r der N am engebung und 
dadurch  die gesellschaftliche Entw icklung der dalm atin ischen U rbevölke
rung  analysiert w urde.12 Die N am engebung der dalm atin ischen U rbevölke
rung  wurde auch vom Verfasser eingehend un tersu ch t (s. Anm. 3). Neben 
den einheim ischen E igennam en wurde aber auch die B earbeitung  des 
übrigen N am enm aterials in  A ngriff genommen. C. Daicoviciu publizierte 
bereits vor 30 Jah ren  eine V orarbeit zum  Studium  der italischen B evöl
kerung dieser P rovinz. Vor einigen Jah ren  erschien das Buch von M. P avan , 
in  dem  die G entilizien der städ tischen  B evölkerung zusam m engestellt 
w urden. Den letzten  F o rtsch ritt der onom astischen Forschungen fü r D alm a- 
tien  v e r tr itt  die erw ähnte A rbeit von J .  W ilkes, in  der m an in teressan te 
E rörterungen  über m ehrere Fam iliennam en findet. Alle diese W erke haben  
die Forschung gewaltig vorangetrieben, aber eine um fassende un d  system a
tische B earbeitung des gesam ten N am enm aterials wurde bis heute noch 
im m er n ich t durchgeführt.
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Die M ethode der system atischen U ntersuchung der Personennam en 
innerhalb eines geschlossenen Gebietes häng t tro tz  der allgem eingültigen 
Prinzipien der onom astischen Forschungen im m er auch von den speziellen 
Verhältnissen des betreffenden Gebietes ab. Im  allgemeinen können wir 
feststellen, daß, je heterogener und  s tärker rom anisiert die Bevölkerung 
eines Gebietes ist, desto schwerer das oben angeführte G rundprinzip der 
onom astischen Forschungen angew endet werden kann. Die Mischung ver
schiedener ethnischer E lem ente und die stärkere R om anisation der U r
bevölkerung der verschiedenen Provinzen zieht eine Nivellierung in der 
N am engebung nach sich und  verw ischt allm ählich die charakteristischen 
Züge in  der N am engebung der einzelnen ethnischen Gruppen. Im  Falle 
von D alm atien  m uß m it einigen F ak to ren  gerechnet werden, die die F o r
schung gewisserm aßen kom plizieren und  deshalb eine besondere m etho
dische B ehandlung erfordern.

In  Innerdalm atien  lebte bis zur S pätan tike eine homogene U rbevölkerung, 
u n d  die wenigen Zugewanderten frem der H erk u n ft können von den E in 
geborenen k lar getrenn t werden. Dagegen w ar die Bevölkerung Süd
dalm atiens sehr heterogen. A uf G rund der klaren Hinweise vieler Personen
nam en, ferner der n ich t selten angeführten  Origo- und  Dom usbezeichnun- 
gen is t es klar, daß die kaiserzeitliche Bevölkerung des K üstenlandes im 
großen und ganzen aus drei ethnischen Schichten bestand: aus E inheim i
schen, aus italischen K olonisten bzw. aus ihren N achkom m en un d  aus v e r
schiedenen Elem enten provinzieller H erkunft, u n te r denen wenigstens 
in  der späteren  Epoche die Orientalen dom inierten. Die einzelnen Personen
nam en geben aber n ich t im m er klare Hinweise a u f die ethnische H er
k u n ft der G enannten: die Eingeborenen tragen  im  K üsten land , besonders 
in  Liburnien, öfter nichtkaiserliche italische G entilnam en; viele u rsp rüng
liche italische Gentilizien u nd  die m eisten lateinischen Cognomina, die im 
K üsten land  bekann t sind, konzentrieren sich außerhalb  der Provinz nicht 
in einem g u t begrenzbaren, geschlossenen Gebiet; viele O rientalen tragen  
zweifellos lateinische Namen, dagegen bezeichnen die griechischen Personen
nam en überhaup t n icht unbedingt solche Personen, die aus dem  östlichen 
Reichsteil stam m en. So w ird es in m ehreren Fällen  ta tsäch lich  unm öglich, 
die ethnische H erkunft einer jeden inschriftlich genannten Person genau 
festzustellen, andererseits muß die V erbreitung der einzelnen N am en inner
halb der Provinz nach verschiedenen Gebieten u nd  Siedlungen bzw. nach 
verschiedenen Epochen g ruppiert un tersuch t werden.

Den K ata log  der Personennam en D alm atiens, in dessen R ahm en die 
N om ina u nd  Cognomina der gesam ten Bevölkerung der P rovinz ausführlich 
u n te rsu ch t werden, publizieren wir aus technischen Gründen in einem  ande
ren selbständigen W erk (vgl. S. 8). Dieser K ata log  en th ä lt alle Fam ilien
nam en und  Zunam en, die im K reis der dalm atinischen B evölkerung belegt 
sind, ferner die notwendigen Feststellungen über V erbreitung, sprachliche 
H erkunft und  im Falle der Fam iliennam en über den ethnischen H in te r
g rund  der T räger der einzelnen Namen. Die m ethodischen G esichtspunkte, 
die bei der U ntersuchung des N am enm aterials zur G eltung kam en, erörtern  
wir in  der E inleitung  des K atalogs ausführlicher; Problem e der Lesung 
einiger Inschriften  und  D atierung  der epigraphischen D enkm äler werden
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ebenfalls im  R ahm en des N am enkatalogs behandelt werden. Die G rund
linien des m ethodischen Verfahrens, die in  der Analyse der einzelnen Namen 
berücksichtig t werden, m öchten wir allerdings auch hier kurz zusam m en
fassen.

1. Zuerst sollen immer der allgemeine sprachliche Charakter und die 
Verbreitung des betreffenden Namens außerhalb Dalmatiens berücksichtigt 
werden. Dadurch wird schon ein Ausgangspunkt für die weitere Analyse 
gewonnen.

2. Die N am engebung der Bevölkerung D alm atiens h a tte  se lbstverständ
lich n ich t denselben unveränderlichen C harakter, sie w andelte sich im  Laufe 
der Zeit. D eshalb is t es nötig, wenigstens eine beschränkte zeitliche Schei
dung des N am enm aterials durchzuführen (frühe P rinzipatszeit bis zu r M itte 
des 2. Jah rh u n d erts , späte  P rinzipatszeit bis zum  E nde des 3. Jah rh u n d erts , 
D om inatszeit).13 A uf diese W eise w ird es im allgemeinen möglich zu erken
nen, wie sich der ethnische H in terg rund  eines jeden Nam ens im kaufe der 
K aiserzeit ändert.

3. Die N am engebung der dalm atin ischen B evölkerung w ar n ich t n u r 
zeitlich, sondern auch räum lich verschieden. Die V erbreitung der einzelnen 
N am en m uß also innerhalb der P rovinz auch nach der geographischen V er
teilung  un tersuch t werden.

4. E s kom m t vielfach vor, daß das Gentiliz einer Person kaum  oder 
gar n ich t charakteristisch  ist, w ährend das Cognomen fü r die H erkunft 
wertvolle Hinweise g ibt. D er um gekehrte F all t r i t t  noch häufiger auf. 
M it H ilfe der charakteristischen Cognomina kann  im  allgemeinen der 
H in terg rund  des G entilnam ens bzw. im um gekehrten  F all das Cognomen 
durch  das Gentiliz k largestellt werden. Von besonderem  W ert sind selbst
verständlich die Origo-, N atio- u nd  Dom usbezeichnungen u nd  im  Falle der 
Eingeborenen die F ilia tion  m it einheim ischen V atersnam en. Diese B estand
teile der Nam engebung ermöglichen, falls sie angegeben sind, eindeutige 
Feststellungen über die H erkunft der betreffenden Personen.

5. D urch das geschilderte V erfahren w ird es im Falle der m eisten P e r
sonen oder wenigstens der m eisten Fam ilien möglich, die ethnische Z u
gehörigkeit festzustellen; viele F älle bleiben jedoch, vor allem in bezug au f die 
äußerst heterogene B evölkerung der P ro v in zh au p ts tad t Salona, p roblem a
tisch. D eshalb w ird n ich t danach ge trach te t, die A bstam m ung jeder aus 
D alm atien  bekannten  Person festzustellen. W ichtig is t besonders die 
Analyse der H erkunft der verschiedenen Fam ilien, d. h. die T rennung der 
italischen, einheim ischen und  übrigen G ruppen der Bevölkerung, ferner 
die U ntersuchung des N am enm aterials der einzelnen ethnischen G ruppen 
der Eingeborenen.

Es v ers teh t sich von selbst, daß die Inschriften  n ich t nur als Quellen 
fü r die N am engebung der Bevölkerung analysiert werden können. E s w ird 
versucht, über die P roblem e der ethnischen Zusam m ensetzung der B evöl
kerung der Provinz hinaus die w ichtigsten F ragen  zu erörtern , die innerhalb 
der P roblem atik  der »inneren Geschichte« der P rovinz D alm atien  m it H ilfe 
des bekannten  Inschriftenm ateria ls lösbar sind bzw. wenigstens aufge
worfen werden können. Die M öglichkeiten dieser m öglichst vielseitigen 
qualita tiven  A uswertung der Inschriften  brauchen hier n ich t w eiter e rö rte rt
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zu werden; wie viel dieses M aterial fü r das S tudium  des städ tischen  und 
ländlichen Lebens usw. b ieten  kann, is t allgemein bekann t. E s m uß aber 
noch au f das Problem  der q u an tita tiv en  Analyse hingewiesen werden. I s t  es 
möglich, au f G rund der Zahl der erhaltenen Inschriften  die verschiedenen 
Fragen der Bevölkerungs- n nd  Gesellschaftsgeschichte zu studieren, und 
werden in  dieser H insicht die B edeutung und  der Quellen w ert der Inschrif
ten  n ich t überschätzt? Viele A rbeiten haben jedenfalls bewiesen, daß das 
im m er fragm entarische Inschriftenm ateria l zu w ichtigen Synthesen führen 
kann ; als typische Beispiele mögen hier nur die W erke von U . K ah rs ted t 
über das kaiserzeitliche Griechenland und  G roßgriechenland bzw. von 
F . Böm er über die Religion der Sklaven erw ähnt w erden.14 N euerdings 
wurde aber das erw ähnte Problem  m it einer Skepsis behandelt, die wohl 
zu w eit geh t,15 die Fragestellung d a rf jedoch wegen ihrer grundlegenden 
W ichtigkeit auch in  diesem R ahm en n ich t außer ach t gelassen werden.

Wie oben bereits erw ähnt wurde, stehen fü r die historische Erforschung 
D alm atiens aus der P rinzipatszeit etw a 3870 Inschriften  zur Verfügung, 
die Personennam en en thalten . In  diesen Inschriften  werden fast zweimal 
soviel, ru n d  7000 Personen genannt. Die räum liche u nd  zeitliche V erteilung 
dieses M aterials wurde oben schon geschildert. Obwohl die Zahl der uns 
bekann ten  dalm atinischen Personen verhältn ism äßig  groß ist, kennen wir in 
W irklichkeit zweifellos n u r einen verschw indenden B ruchteil der B evölke
rung  der P rov inz.16 Die B evölkerung von D alm atien  bestand  innerhalb 
einer G eneration wahrscheinlich aus etw a 600 000—700 000 Personen;17 
wenn m an in  der ganzen P rinzipatszeit m it 10 G enerationen rechnet, s teh t 
die Zahl 7000 etw a 6 — 7 Millionen gegenüber, d. h. wir kennen n u r ungefähr 
0,1 P rozen t der ehem aligen Bevölkerung. Die Fragestellung, ob m an au f 
G rund dieses B ruchteils wirklich Schlüsse au f die Geschichte der gesam ten 
B evölkerung ziehen darf, is t jedenfalls berechtig t. E s m uß aber zuerst 
d a rau f hingewiesen werden, daß das Quellenm aterial eigentlich im  Falle 
fa s t aller solchen Themen, die au f der G rundlage um fangreicher In sch riften 
sam m lungen bearbeitet w urden, genau so sporadisch ist; z. B. kennen wir 
aus der M annschaft der röm ischen Legionen und  A uxiliartruppen  gleich
falls n u r einen verschwindenden B ruch teil.18 A ndererseits b esteh t kein 
Zweifel, daß sich gewisse E igentüm lichkeiten  der Bevölkerung von D alm a
tien  auch in  diesem beschränkten Quellenm aterial m ehr oder weniger 
widerspiegeln. W enn wir z. B. aus Süddalm atien äußerst viele Ita lik e r 
kennen, aus Innerdalm atien  aber fast ausschließlich Eingeborene, so 
sprich t dieser U m stand  unleugbar dafür, daß in  der K üstengegend m it 
einer starken  italischen K olonisation u nd  in  den inneren G ebieten m it 
dem  F ortleben der homogenen U rbevölkerung gerechnet werden kann . 
N icht genügend begründete V erallgem einerungen m üssen selbstverständlich  
verm ieden werden: au f G rund der einzigen frühkaiserzeitlichen Insch rift 
aus F ertin ium  w ird m an natü rlich  n ich t folgern dürfen, daß die B evölke
rung  der S tad t aus Ita lik e rn  bestand. U nser In teresse konzen triert sich 
a u f die w ichtigsten Gebiete u nd  größeren Siedlungen, wo das epigraphische 
M aterial verhältn ism äßig  reich ist. E s frag t sich aber, welche K rite rien  es 
dafü r gibt, ob ein Schluß berechtig t is t oder n ich t. W ir m öchten hier zwei 
K riterien  form ulieren, welche die M öglichkeiten der Schlüsse aus dem
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epigraphischen M aterial bestim m en. 1. Die Ergebnisse der N am enanalysen 
und  aller au f den Inschriften  aufgebauten Feststellungen müssen m it den 
Angaben der übrigen Quellen, vor allem der literarischen und  wo möglich a r
chäologischen, verglichen und  dadurch kontro lliert werden. W enn w ir z .B . 
in  den liburnischen M unizipien überall viele E ingeborene finden und  diese 
M unizipien nach P linius ursprünglich liburnische Gem einden w aren und  
die einheim ische K o n tin u itä t der Siedlungen öfter auch  archäologisch 
beweisbar ist, s teh t es außer allem  Zweifel, daß in  ih rer Bevölkerung im 
allgemeinen Eingeborene dom inierten. 2. Die Ergebnisse der epigraphischen 
U ntersuchungen fü r einzelne Siedlungen m üssen im m er m it den Ergebnissen 
verglichen werden, die sich aus den Inschriften  solcher Siedlungen ergeben, 
deren Bevölkerung u n te r ähnlichen geographischen u nd  geschichtlichen 
V oraussetzungen lebte. W enn sich z. B. in  Iad er in  der frühen  K aiserzeit 
viele Freigelassene befinden u nd  dies in  der gleichen Epoche auch in  den 
anderen größeren K üstenkolonien der F all ist, d a rf m an sowohl in  Iader 
wie auch in  den anderen größeren K olonien m it einer großen Rolle der 
Sklaverei rechnen. D urch die möglichst breite und  vielseitige Auswer
tu n g  der Inschriften  einerseits u nd  die nötige V orsicht bzw. K ontrolle 
anderseits w ird das epigraphische M aterial ta tsäch lich  die w ichtigste G rund
lage der historischen Forschung D alm atiens.

2. E N T S T E H U N G  U N D  G R E N Z E N  D E R  P R O V IN Z

Das Gebiet der späteren  P rovinz D alm atien  kam  zum  ersten Mal am  E nde 
des 4. Jah rh u n d erts  v. u. Z. in  den Gesichtskreis der R öm er, als im J .  302 
der Consul M. Aemilius zwischen den K ü sten  Ita liens bzw. der Illyrii 
Liburnique et H istri, gentes ferae et magna ex parte latrociniis maritimis 
infames durchschiffte (Liv. 10,2). Die E roberung von Illyricum  begann m it 
dem K rieg gegen die A rdiäerkönigin T eu ta  in  den Jah ren  229 — 228, aber 
im Gebiet der späteren  Provinz haben die R öm er erst 168/167, nach dem  
Zusam m enbruch des A rdiäerstaates, festen F uß  gefaßt. Im  Laufe der 
nächsten  hundert Jah re  w urde die röm ische H errschaft nach  schweren 
K äm pfen gegen die E ingeborenen, vor allem gegen den S tam m  der Delm a- 
ten , im ganzen K üsten land  gesichert.19 Die inneren Teile D alm atiens wurden 
erst in  der zweiten H älfte  des 1. Jah rh u n d erts  v. u. Z. erobert. Im  Feldzug 
O ctavians in  den Jah ren  35—33 w urden n u r die lapodén , einige west- 
pannonische Stäm m e, ferner die D elm aten südlich der D inarischen Alpen 
und  endlich die kleineren Stäm m e der Herzegowina, M ontenegros und  N ord
albaniens m it W affengewalt niedergeworfen. Das B ergland östlich der U na 
und  nördlich der D inarischen A lpen bis zur D rina  w urde n u r au f d ip lom a
tischem  W eg pazifiziert u nd  eher theoretisch  als ta tsäch lich  dem  Reich 
angeschlossen.20 Bei A ppian werden u n te r den 35—33 niedergeworfenen 
Stäm m en n u r die Gemeinden von W est- und  Süddalm atien  angeführt.21 
D as nördliche bzw. nordöstliche B ergland D alm atiens galt u n te r A ugustus 
noch n ich t als endgültig  erobertes G ebiet: von 33 ab wurde gegen die D el
m aten  ein Limes südlich der D inarischen Alpen (zwischen B urnum  und  
Tilurium ) ausgebaut,22 u nd  selbst der große pannonisch-delm atische Auf-



stan d  6 — 9 u .Z . galt noch im m er als ein bellum externum (Suet. Tib. 16,1). 
Appian sprich t zw ar davon, daß O ctavian das ganze Illyricum  erobert habe 
(111. 28), er d eu te t aber auch an, daß m ehrere Stäm m e n u r infolge d iplom a
tischer V erhandlungen u n te r römische H errschaft gekom m en w aren (ebd., 
vgl. Dio 49, 37, 2). E s handelt sich hier gewiß um  die großen pannonischen 
S täm m e nördlich und  südlich der Save (Breuci, Andizetes, Maezaei, Daesitia- 
tes usw.). Im  großen und ganzen kann  die E roberung des gesam ten Illyri- 
cums in  den Jah ren  35 —33 etw a in dem  Sinne aufgefaßt werden wie die 
augusteische P azifikation von G erm anien zwischen dem R hein und  der Elbeо

(vgl. Mon. Anc. c. 26), d. h., die Annexion der n ich t durch m ilitärische 
A ktionen niedergeworfenen Gebiete w ar eher eine theoretische als eine 
wirklich vollbrachte E rw eiterung der fines im perii.23 Die nördliche G ruppe 
der D elm aten und  die pannonischen S täm m e östlich der U na bzw. östlich 
von Siscia w urden erst in den K riegen 16 — 9 v. u. Z. ta tsäch lich  erobert.24 
D as Siedlungsgebiet der Skordisker und  dam it der nordöstliche Teil der 
späteren  P rovinz D alm atien  (östlich vom  U nterlau f der D rina) gelangte 
15 v. u. Z. u n te r röm ische H errschaft.25 D er W iderstand der S täm m e Bos
niens u nd  W estserbiens wurde endgültig in  den schweren K äm pfen des 
großen pannonisch-delm atischen A ufstandes gebrochen.26 D adurch wurde 
die »politische Geschichte« von D alm atien  für Jah rh u n d erte  beendet. 
»Man lebte nun, fern von den an die D onau und über sie hinaus vorgescho
benen Reichsgrenzen und  auch von den Ereignissen in  Rom  nich t u n m itte l
b ar berüh rt, ruhig  der alltäglichen A rbeit, ohne erschütternde Ereignisse, 
geschichtslos, aber glücklich in  E rtrag , Gewinn und  W ohlhabenheit.«27

Die selbständige Provinz Illyricum  wurde vielleicht bereits im 2. J a h r 
hun d ert v. u. Z., spätestens aber u n ter Caesar eingerichtet.28 U n te r A ugustus 
wurde die nach  den erfolgreichen Eroberungen allzusehr vergrößerte P ro 
vinz zweigeteilt. D adurch en tstanden  die P rovinzen Illyricum  superius =  
D alm atien  und Illyricum  inferius =  Pannonien.29 Die Zweiteilung wurde 
im allgemeinen in  das le tzte  J a h r  des pannonisch-delm atischen Aufstandes, 
E nde 8 oder Anfang 9 d a tie rt, allerdings nachdem  die Pannonier am  Flusse 
B athinus oder B atinus die W affen gestreck t h a tte n  (3. A ugust 8 u. Z.).30 
W ir sind der A nsicht, daß Illyricum  bereits früher, im  ersten  Jah re  des 
A ufstandes zweigeteilt worden sein m ochte. M. Valerius Messalinus käm pfte  
nach Velleius (2,112,1 f.) gegen die Aufständischen prim a aestate belli, noch 
in  der Abwesenheit der gegen M arbod konzentrierten  Truppen, als prae
positus Illyrico, d. h. als Legat der noch ungeteilten P rov inz.31 Demgegen
über w ird Vibius Postum us fü r das J a h r  9 bereits als praepositus Dalmatiae, 
d. h. als L egat von D alm atien  bezeichnet (2,116, 2), und  M. Aemilius Lepidus 
w ar wohl bereits im H erbst des Jah res  8 L egat von Pannonien (vgl. 2,114, 5).32 
U n ter B erücksichtigung der strategischen Lage kann  angenom m en werden, 
daß die Zweiteilung bereits im Jah re  6 s ta ttfan d , als Tiberius nach den 
ersten K äm pfen des Messalinus nach Siscia kam .33 Die A ufständischen 
h a tten  im Sommer des Jah res  6 die beiden w ichtigsten M ilitärd istrik te 
von Illyricum , das K üsten land  m it Burnum  und  Salona und  die U m gebung 
von Siscia, voneinander vollständig isoliert; der unm itte lbare  K o n tak t 
konnte erst im Sommer des Jah res 9, nach der E roberung von Seretion, 
Splonum  und R aitinon , w iederhergestellt werden.34 D eshalb m ußte das
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m ilitärische K om m ando (abgesehen vom Oberbefehl des Tiberius) und 
dam it auch die Provinzialverw altung zw eigeteilt werden. Das bosnische 
und westserbische Bergland, das fast nur aus südlicher R ich tung  angreifbar 
w ar,35 wurde D alm atien  angeschlossen.

Die Grenzen der Provinz D alm atien wurden endgültig  nach der N ieder
werfung des A ufstandes festgesetzt. U n te r M arcus w urden die S täd te  
Alvona, F lanona und  T arsatica  dem  Gebiet Ita liens angeschlossen;36 sonst 
blieben die Grenzen bis zur Zeit D iocletians u n v erän d ert.37

Die W estgrenze von D alm atien  w ar der F luß  A rsia (R asa) in  Is trien  und 
von seinem Quellgebiet an  eine Linie in  nördlicher R ich tung , etw a bis zur 
U m gebung von Jelsane .38 Von diesem P u n k t an, dessen Lage nach  P tole- 
maios (2, 16, 1) freilich n u r annähernd  bestim m t werden kann , verlief die 
Grenze ostw ärts.39 D as T al der K olapis, wo die C ivitas der Colapiani ein
gerich tet wurde (Plin. n. h. 3, 147) gehörte bereits zu Pannonien, ebenso 
auch das Savetal, denn die Save floß nach P linius durch  die südpannoni- 
schen C ivitates (ebd.). Das M unizipium M etulum  in der U m gebung von 
Ogulin40 gehörte noch zu D alm atien, aber die röm erzeitliche Siedlung von 
Velika K ladusa im  G linatal, wo ein Ziegelstem pel der legio X Ü II  gefunden 
wurde, w ar bereits eine pannonische G renzstation, wohl die S ta tion  Ad 
Fines südlich von Siscia (Itin . A nt. 274,6).41 Die andere S ta tion  gleichen 
Nam ens an  der R ou te  Salona—Servitium  is t m it M ahovljani (nördlich 
von B a n ja lu k a = Castra) identisch.42 Nach P tolem aios verlief die Grenze 
zwischen D alm atien  und  Pannonia superior über den Albius mons un d  über 
die Baebii oder Biblini montes (2 ,14,1). D er Albius mons is t die K apela 
u nd  das Velebitgebirge (hier müssen wir an  die nördlichen A usläufer der 
Großen K apela denken). Die Baebii montes m üssen entgegen den früheren  
M einungen43 gleichfalls südlich der Save gesucht werden; es kom m t hier 
vor allem das K ozara-G ebirge in B etrach t. Östlich von M ahovljani verlief 
die Grenze in die R ich tung  von D obo j; hier lagen dalm atinische T ruppen
abteilungen, und  es kann  hier m it einer G renzstation gerechnet w erden.44 
Die N ordgrenze D alm atiens kann  also ungefähr in  der Linie Je lsan e— 
D elnice—Velika K lad u sa— K ozara-G ebirge—M ahovljani—Doboj gezogen 
werden.

Viel problem atischer is t die Grenze östlich von Doboj. Die Grenze e r
reichte hier nach P tolem aios die Save (2,15,1; 2,16,1; 3,9,1), und  zw ar an  
der M ündung des Flusses, die er allerdings w estlich von Singidunum  loka
lisiert. Von hier an  g ib t der G eograph eine Linie in  N o rd —Süd-R ichtung bis 
zum  Scardus mons (2,16,1; 3,9,1), d. h. bis zu r Sar p lan ina an. Die frühere 
A nsicht, die Ostgrenze D alm atiens m it der D rina zu identifizieren45 und  die 
oben erw ähnte Angabe des P tolem aios auch aus anderen G ründen abzu
lehnen,46 is t zweifellos falsch, es wäre aber gleichfalls verfeh lt, die d a lm ati
nische Grenze bis zu r M orawa auszudehnen.47 Die Grenze von D alm atien  
m ochte die Save wirklich erreicht haben, jedenfalls westlich von S ingidu
num , wohl beim  großen Savebogen, in  der U m gebung von Sabac. Die 
Gegend von K osm aj gehörte gewiß n ich t zu D alm atien , sondern aller W ah r
scheinlichkeit nach zu Moesia superior, wie vielleicht auch das B ergbau
gebiet von R udnik .48 Dem gegenüber w ar Oacak, wo bereits dalm atin ische 
T ruppenabteilungen lagen, eine G renzstation D alm atiens.49 So verlief die
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Grenze von Doboj an  ungefähr bis Sabac südlich der Save, von Sabac an 
w ar sie m it der Save identisch, und  sie w andte sich etw a an der M ündung 
der K olubara, westlich vom K osm a jgebiet, südw ärts, in  die R ich tung  von 
Cacak.

Südlich von Öacak kann  die R ich tung  der Grenze w ieder etw as genauer 
festgestellt werden. Das M unicipium Cel. bei Ivanjica, im  T al der M oravica, 
fiel au f moesisches Gebiet: es w ar eine Stadtgem einde der von P linius (n. h. 
3,149) in  Moesien erw ähnten Celegeri.50 Südlich von Ivan jica  verteilen  sich 
die au f D alm atien  bzw. au f Moesia superior bezüglichen D enkm äler k lar 
au f beide Seiten der W asserscheide zwischen der D rina und  dem  Ib ar. 
Die Täler der Nebenflüsse der D rina gehörten zweifellos zu D alm atien, aber 
W estdardanien, das im  allgemeinen als dalm atinisches Gebiet angesehen 
w ird, w ar bereits ein Teil Moesiens.51 Das M unizipium  von U lpianum  im 
Kosovo polje gehörte zu Moesia superior,52 un d  sein T erritorium  erstreckte 
sich w estw ärts bis zu den A lbanischen Alpen. In  W estdardanien, in  der 
U m gebung von Pec, kennen wir viele E ingeborene m it traianischem  B ürger
rech t.53 D a in  O stdalm atien  überhaup t keine traian ische B ürgerrech ts
verleihung nachw eisbar ist, gehören diese Personen gewiß zum  M unizipium 
von U lpianum , das seinem N am en nach  eine traian ische G ründung w ar.54 
Andererseits sind in  W estdardanien Inschriften  m oesischer Soldaten, ferner 
Inschriften  von D ekurionen aus U lpianum  u nd  von obermoesischen P e r
sonen ans Tageslicht gekom m en.55 So kann  die Provinzgrenze von Ivan jica  
an  en tlang  der W asserscheide gezogen werden,56 in  südlicher R ich tung  bis 
zu den A lbanischen Alpen, wo sich die Grenzlinie nach Südosten w andte, 
um  die westlichen A usläufer des Skardon-Gebirges am  östlichen U fer des 
Schwarzen D rins zu erreichen. Von hier an  verlief die Grenze w estw ärts 
bis zur M ündung des Drins u nd  südlich von Lissus erreichte sie das A dria
tische Meer.57
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JR S  24 (1934) 163 ff., D ers., Q uestions 77 ff., F . M il t n e r , K lio  30 (1937) 200 ff., 
S. J osifo v ió , ZA 6 (1956) 163 ff., vgl. noch  É . P olasohek , R E  20 (1950) 1729 f., 
B . Sa r ia , SF 12 (1953) 13, W il k e s  119 ff. usw . D as P ro b lem  w urde  m . E . am  b es ten  
d u rch  MÓCSY, R E  Suppl. 9 (1962) 539 gelöst, d em nach  w u rd en  die p an non ischen  
S täm m e zum eist a u f  d ip lom atischem  W eg pazifiz iert.

21 A pp. 111. 16 ff .; zu r L okalisierung  der südöstlichen  G em einden  s. u n te n , K ap . 
I I  4. Im  K a p ite l 17 der I lly rica  w erden  zw ar zw eifellos au ch  die D aes itia ten  e rw äh n t 
(s. Sw o b o d a , O ctav ia n  30 ff., u n d  G nom on a. O .), ab e r ohne e inen  k la re n  H inw eis 
a u f  eine erfolgreiche m ilitä rische  U nterw erfung .

22 V e it ii  111 ff., P a tsch , H erzegow ina 46 f., A lföldy ', A A rch  14 (1962) 284 f.
23 D iese F es ts te llu n g  g ilt fü r N o rd p an n o n ien  b is zum  A nfang  d e r R eg ierungszeit 

des T iberius, s. je tz t  A leö ld y , D as A lte r tu m  9 (1963) 145 f.
24 Z u d iesen  K äm p fen  s. P a tsch , H erzegow ina 58 f., D ers., B e itr. У/1, 96 ff., 

M il t n e r , a. O. 207 ff., A. A l f ö l d i, B u d ap est tö r té n e te  I .  B u d ap est az  ó ko rban , 
B u d ap es t 1942, 152 ff., W il k e s , a . O. usw . D as bellum P annon icum  w a r e in  K rieg  
gegen die S täm m e, die zw ischen der D ra u  u n d  der Save, fe rn er südlich  d e r Save im  
d a lm a tin isch en  B erg land  w ohn ten , d a  sich der B eg riff »Pannonii«  b is  zu r  Z w eiteilung 
Illy ricu m s auch  a u f  die E inheim ischen  von  N o rd d a lm a tien  e rs treck te , s. A nm . I I  90.

25 Z um  K riege s. v o r allem  A . v . P r e m e r s t e in , JÖ A IB  1 (1898) 158 ff., zu r A us
b re itu n g  der S kord isker in s G ebiet zw ischen d e r D rin a  u n d  M oraw a s. A l fö l d y , 
A rch . É r t .  89 (1962) 148 ff., fe rner u n ten , K ap . I I  5.

26 S. je tz t E . K o ester m a n n , H erm es 81 (1953) 345 ff., d e r die ä lte re  L ite ra tu r  
an g ib t, s. noch Sa s e l , ZA 3 (1953) 262 ff., P aSa lic , G IB B H  8 (1956) 245 ff.

27 P atsch , H erzegow ina 62.
28 Vgl. M om m sen , G esam m elte  S ch riften  IV  1, B erlin  1906, 173, Z ip p e l  180 ff.,

J .  V ogt, R öm ische G eschichte I .  D ie röm ische R ep u b lik , F re ib u rg  1932, 250 f., J .  
Maodonald  Co bba n , S enate  an d  P rov inces 78 — 49 В . C., C am bridge 1935, 201 f., 
P . R o m a n elli, G uida 356, J a g e n t e u f e l  9, W il k e s  85 ff. usw .

29 Z um  frü h es ten  V orkom m en  des N am ens vo n  D a lm a tien  im  In sch rif ten m a te ria l 
s. B e tz , U n te rs . 5 A nm . 8.

30 E . R it t e r l in g , R E  12 (1925) 1236, W . R e id in g e r , D ie S ta t th a l te r  des u n g e 
te ilte n  P an n o n ien s  u n d  O berpannon iens v o n  A ugustu s b is D iok le tian , B o n n  1956, 
16 f., J a g e n t e u f e l  9 f., s. noch  Sy m e , С А Н  X  803 f., Sw obod a , C arn u n tu m . Seine 
G eschichte un d  D en k m äle r3, W ien  1958, 27, Sa r ia , R E  Supp l. 8 (1956) 22, Mócsy , 
R E  Suppl. 9 (1962) 583. B etz  (U n ters. 5) d a tie r t  d ie Z w eiteilung n ach  J .  Ma r q u a r d t , 
R öm ische S taa tsv e rw a ltu n g 21. L eipzig  1881, 292 a u f  das J a h r  10 u . Z., so auch  P av an , 
L a  p ro v in c ia  R o m a n a  della  P a n n o n ia  superior, A tt i  della  A ccadem ia N az. dei L incei 
Ser. V I I I  V ol. V I, R o m a 1955, 381; 406. Z um  F lu ß  B a th in u s /B a tin u s  s. je tz t  A l fö l d y , 
A A rch . 16 (1964) im  D ruck .

31 V gl. D io 55, 29, 1, s. J a g e n t e u f e l  9.
32 V gl. W . R e id in g e r , a . O. 23 f.
33 Z u r C hronologie d e r E re ign isse  s. E . K o ester m a n n , a.O . 350 ff.
34 E . K o ester m a n n , a. O. 368 ff. Zu d en  bei D io 56, 11,1 ff. e rw äh n ten  O rten  s. 

SaSe l , ZA 3 (1953) 262 ff., A l fö l d y , A A n t 10 (1962) 3 ff.
35 E . K o e ster m a n n , a. O. 355, vgl. 367.
36 D e g r a ssi, C onf. 126 ff.
37 Z u d en  nachd ioc le tian ischen  P ro v in zg ren zen  s. B . Sa r ia , R E  Supp l. 8 (1956) 

22 u n d  D ers., R E  22 (1954) 1674.
38 Z ur A rsiagrenze s. P lin . n .h . 3,129, M art. Cap. p . 319 L , vgl. F lo ru s, ep it. I . 21; 

s. D e g r a ssi, C onf. 54 f.
39 Zu d en  versch iedenen  A n sich ten  s. L . J e l ió , W M  7 (1900) 183, P a tsch , W M  

5 (1897) 229 ff., A . Gr a f , Ü b ers ich t der a n tik e n  G eographie v o n  P an n o n ien , D iss. 
Р ап п . I  5, B u d ap est 1935,11 ff., B . Sa r ia , R E  Suppl. 8 (1956) 22, vgl. noch  H . K ie p e r t , 
F o rm ae  O rbis A n tiq u i B la t t  X V II , J a g e n t e u f e l  10, M ócsy , R E  S uppl. 9 (1962) 
584. Z um  folgenden  vgl. A l fö l d y , A rch. É r t .  89 (1962) 154 f., A A n t 12 (1964)121 f.

40 V gl. bes. V e it h  29 ff., s. noch  u n ten , К а р . V I 3.
41 V gl. C 14023 (133393), s. A l fö ld y , A A n t 10 (1962) 7 A nm . 15.
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42 PaSa l ió , N aselja  18. C astra  =  B an ja lu k a  lag  be re its  im  d a lm a tin isch en  G ebiet, 
falsch  P atsch , W M  3 (1895) 522 un d  W M  5 (1897) 229 ff., D e g r a ssi, A rch .T r. 43 
(1929 — 30) 297 f. D ie In sc h rif t C 14221 au s  B a n ja lu k a  d e u te t a u f  e inen  p an n o n isch en  
B enefiz iar (bf .  cos. P . s .) ,  d e r ab e r in  D a lm a tien  fu n k tio n ie rte , vgl. die In sc h rif t 
C 12802 au s N ovae (bf .  cos. pro . P . super).

13 A. Gr a f , a. O. 12 f., 39, Mócsy , R E  Suppl. 9 (1962) 623 f. (K arte, anders ebd. 
584), richtig P avan 10.

44 Vgl. C 8376 b und dazu P a tsch , GZM 26 (1914) 168, C 14618 (12758), 14619 
(12759), s. A l fö l d y , A A rch  14 (1962) 283; 285.

45 So Zip p e l  197, Cons 185, Mil l e r  462, P a tsch , B eitr . V /l . 54 A nm . 1, vgl. 
D ers., R M  20 (1905) 223 ff., s. noch F . P apazogltj, ZA 7 (1957) 122, vgl. L . J e l ic , 
a . O. 183, M. F lu ss , R E  15 (1932) 2353. R ich tig  dagegen A . v . D om a szew sk i, A E M  13 
(1890) 130 f. D ie A ngabe d e r D im . p rov . 18: Illyricum , ab oriente flum ine  D rino  usw . 
bez ieh t sich n ic h t a u f  die D rin a , so n d ern  a u f  d en  a lb an isch en  D rin , vgl. P lin . n .h ., 
3,150 I l ly r ic i . . . longitudo a flum ine  A rs ia  ad flum en  D rin iu m  usw . P lin iu s h a t  a u f  
G ru n d  d e r W e ltk a rte  des A grippa  (а. О.), die auch  der D im .p rov . als Quelle vorlag , 
geschrieben. A u f de r K a r te  A grippas w urde  d e r D rin  in  N o rd -S üd -R ich tung  o rien tie rt, 
vgl. А . V. D om a szew sk i, а. O. D er an tik e  N am e des D rin s w ar zw ar eher D rilo , e r 
k o m m t ab e r auch  andersw o in  d e r F o rm  D rin u s  oder D rin iu s vo r; die B elege s. bei 
H o ld er  I  1318 (der F lu ß n am e  is t ab e r gew iß n ic h t keltisch).

46 H . K ie p e r t , а . О., B . Sa r ia , R E  Supp l. 8 (1956) 22 usw ., an d ers  J a g e n t e u f e l  
10 usw .

47 So А. V. D om a szew sk i, a . O. 129 ff., H . K ie p e r t , а . О., B . Sa r ia , R E  Supp l. 8 
(1956) 22, V u l ió , G las 160 (1934) 54 ff., GaraSa n in  109, J a g e n t e u f e l  10.

48 N ach  V u l ió , G las a. O. gehörte  das G eb ie t vo n  K osm aj zu  D a lm a tie n  (so auch  
GaraSa n in  а. O.), n a c h F . P apazoglu , ZA 7 (1957) 122 zu P an n o n ien , n ach  M. V e l iö - 
k o v ic , Z born ik  R ad . N ar. M uz. 1 (1958) 95 ff. zu  M oesia superior, s. auch  A l fö l d y , 
A rch. É r t .  89 (1962) 155. D ie M ilitä rin sch riften  des G ebietes v o n  K osm aj geben  fü r 
die Z ugehörigkeit d e r G egend keine k la re n  H inw eise. Cohors I  A ur. n o v a  P as in a tiu m , 
cohors I I  A ur. n o v a  m illia ria  e q u ita ta  un d  cohors I I  A ur. n o v a  Sacorum  sind n u r  von  
h ie r b ek an n t, vgl. W a g n e r  180, 91 f., 182. A la I  I tu ra e o ru m  (JÖ A IB  6. 59), cohors 
X V II I  v o lu n ta rio ru m  (C 6302 =  8162) u n d  cohors V  L ucensium  (C 14542) iag en  im  
2. J a h rh u n d e r t  in  P a n n o n ia  superio r, s. W a g n e r  53 f., 199 f. (vgl. 177 ff.), 113 f. 
D ie In sch rif ten  aus dem  G eb ie t vo n  K o sm aj, die diese le tz te n  d re i T ru p p en  erw ähnen , 
s tam m en  aus der Z eit d e r M arkom annenkriege, als das B ergbaugeb ie t m it oberpanno- 
n ischen  T ru p p en ab te ilu n g en  u n d  den  neu  au fg es te llten  cohortes A ureliae  novae gesichert 
w urde . D ie A nw esenheit d e r oberpannon isohen  S o ld a ten  bew eist fre ilich  n ich t, daß  
das G ebiet zu  P a n n o n ien  (bzw. zu  P a n n o n ia  in ferior) g eh ö rt h ä tte ,  gleichfalls n ic h t 
die In sc h rif t d er a la  I ty ra e o ru m  au s  S irm ium  (C 10222). D ie K o lleg ium -Insch riften  
au s Suvodol (C 14543) u n d  au s S to jn ik  (Sp 71, 2, 18) lassen  am  w ah rsch e in lich sten  a u f  
O rgan isa tionen  des b e n ach b a rten  S ing idunum  schließen; aus In n e rd a lm a tie n  sind  keine 
K olleg ien  b e k a n n t. F ü r  d ie Z ugehörigkeit des G ebietes zu  O berm oesien  sp rechen  
au ch  die B ergbaum ünzen  A E L IA  P IN C E N S IA , T R IC (O R N IO ) un d  CLASSIS, w äh rend  
die M ünzen M (ETA LLA ) D (A LM A TIA E) u n d  M E T A L L IS  P A N N O N IC IS , M E T A L L I 
P A N N O N IC I w ohl n u r  d a ra u f  d eu ten , daß  die B e rg b au ad m in is tra tio n  der N a c h b a r
p ro v in zen  m it derjen igen  M oesiens gem einsam  w ar, s. V eliö k o v ió , а . О. 101 f .; zu r 
P ro b lem a tik  des p an non ischen  B erghaus s. je tz t Mócsy , R E  Suppl. 9 (1962) 673 ff. 
D as G ebiet v o n  K osm aj gehörte  also zw eifellos n ic h t zu  D alm atien , so n d ern  w a h r
schein lich  zu  M oesia superio r.

49C 8335 (6320), 8336 (6321), Sp 98, 251, s. A l fö l d y , A A rch  14 (1962) 283. D as 
M unicip ium  M alvesatium  (w estlich vo n  C aöak) gehörte , w ie dies d ie In sc h rif te n  
d e f(u nc tu s) Sa lona  zeigen, zw eifellos zu  D alm atien , s. A . v . D o m a s z e w s k i , a. O. 132, 
an d e rs  F . P a p a z o g l u , a. O. 122.

50 S. F . P apazoglu , a.O . 117 A nm . 1, A l fö l d y , A rch . É r t .  89 (1962) 155.
51 Anders P av an , a. O. usw.
52 Zu U lpianum  s. E . Öe r Sk o v —L j . P opovió , GMKM 1 (1956) 319 ff., 2 (1957) 

321 ff., 3 (1958) 275 ff., 4 (1959—60) 371 ff., zur Topographie der Gegend E . Ge r Sk o v , 
GMKM 2 (1957) 65 ff. .

53 Vgl. C 8177 u n d  JÖ A IB  6, 33 f. (G raöanica), Sp 98, 49 (S tudenica), Sp 71, 112 
u n d  113 (Pec), ebd . 112 (K os) usw.
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54 Z u r tra ian isch en  B ü rg e rrech tsp o litik  in  O berm oesien  vgl. Mócsy , A A rch  11 
(1959) 288; 289.

55 B enefiz iare  d e r legio V II  C laudia: Sp 71, 96 (V ußitrn), Sp 71, 321 (P rizren ), S ta r. 
1954—55, 357 f. (B an ja), Sp 98, 223 (S latina); e in  B enefiz ia r d e r legio IV  F lav ia : 
Sp 71, 325 (P rizren ); e in  S o ldat der cohors I  D a rd an o ru m : Sp 71, 253 (O rahovac). 
D ie B enefiz iare  geh ö rten  zu  M oesia superio r, d en n  au s D a lm a tien  sind  n u r  u n te r- 
m oesische (und  pannonische) B enefiz iare  b ek an n t. D ek u rio n en  vo n  U lp ian u m : Sp 
71, 93 (Soöanica), Sp 98, 49 (S tudenica). S. noch  die In sc h rif t Sp 77, 52 au s P eé : F l. 
K a p ito n i liberto qu i casu V im inac ium  D a sm in i a  latronibus a trocissim a(m ) mortem  
[perJpessus est.

56 D ie S ta tio n  A d  F in es  zw ischen N aissus u n d  V inden is w a r keine G ren zsta tio n  
a n  der P rov inzg renze , s. M. M ir k o v ic , ZA 10 (1960) 249 ff., vgl. E . Ce r s k o v, GM KM  
2 (1957) 67. D ie S ta tio n  Theranda  (Tab. P eu t.)  nö rd lich  v o n  P riz re n  (E . Cer sk o v , 
a . O. 71 f.) k a n n  m it  dem  da lm a tin isch en  Therm idava  (P to l. 2, 16, 7) n ic h t iden tif iz ie rt 
w erden , an d ers  M il l e r  557 usw . E s  m uß  noch  b em erk t w erden , daß  der D rin  bei 
P to lem aios (2, 16, 4) ir r tü m lich  fü r e inen  B innen fluß  D a lm atien s  angesehen  w urde; 
nach  S trab o  (7, 5, 7) f lie ß t der D rin  au s D ard an ien  n ach  D alm atien .

57 V gl. P lin . n . h . 3 ,145, P to l. 2 ,1 6 ,1 .
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II. LOKALISATION UND ETHNIKUM
DER EINHEIMISCHEN STÄMME UND CIVITATES

1. D IE  Q U E LL E N

Im  Gebiet von D alm atien  werden bei den an tiken  A utoren viele einheimische 
Stam m es- und  C ivitasnam en erw ähnt, die z. T. auch im epigraphischen 
Q uellenm aterial w iederkehren. Eine befriedigende Lokalisation der Stäm m e 
und  der C ivitates wurde in  den m eisten Fällen  bis heute n ich t erreicht, 
un d  bezüglich der näheren Siedlungsgebiete der besser bekann ten  Gem ein
den g ib t es gleichfalls m ehrere Problem e. Die größte Schwierigkeit fü r die 
Forschung besteh t in  dieser H insicht darin , daß  die Quellen aus verschiede
nen Zeiten fü r dasselbe Gebiet ö fter andere Gem einden angeben, bzw. 
dieselben Gem einden verschiedenartig  lokalisieren. Einige Stäm m e h a tten  
ih r Siedlungsgebiet in  der Zeit der E n ts teh u n g  der schriftlichen Quellen 
verändert. A ndererseits füg ten  sich m ehrere frühere Gem einden nach  der 
E inw anderung neuerer Volksgruppen in den V erband der Zugezogenen ein. 
D aneben w aren die einheim ischen S täm m e D alm atiens im  allgem einen n u r 
lockere u nd  provisorische Form ationen; dieselben Gem einden vereinigten 
sich von Zeit zu Zeit im  R ahm en verschiedener größerer E inheiten . W eitere 
V eränderungen ergaben sich endlich infolge der röm ischen V erw altungs
politik , die die ä lteren  S tam m esrahm en in  der Form  der C ivitates n u r in 
gewisser H insicht bew ahrte .1 Aus all diesen U m ständen  ergibt sich, daß 
die L okalisationsproblem e n u r durch  die zeitliche T rennung der A ngaben 
fü r die G em eindenform ationen lösbar sind. E inerseits m üssen die Stäm m e, 
die zur Zeit der röm ischen E roberung  n ich t m ehr bestanden  u nd  deshalb 
n ich t zum  behandelten  Them a gehören, abgesondert werden. A ndererseits 
is t es zweckmäßig, eine gewisse zeitliche G ruppierung auch innerhalb  der 
röm ischen Epoche durchzuführen, wenigstens fü r die K läru n g  der F rage, 
wie sich die S tam m esform ationen nach der E in rich tung  der C ivitates als 
röm erzeitliche V erw altungseinheiten veränderten . D ie G rundlage dafür 
b ie te t die Analyse jener Quellen, die die dalm atin ischen S täm m e ausfüh r
licher aufzählen u nd  beschreiben.

Die bei Stephanos B yzantios erhaltenen  F ragm ente des H ek a ta io s  erw äh
nen im  dalm atin ischen K üsten land  folgende S täm m e: die A ißvgvol, Mévrogeg, 
E vwtuol, 'Ув/иТтси, ferner die Iapodes in  der Form  ’ Ia n v y ia , einer p o lis  von 
Illy ricum  (Fr. 93—97 Jacoby) un d  die Aágcnoi (Fr. 175). D er um  330 v. u. Z. 
en tstandene Periplus des P se u d o -S k y la x  k en n t a u f G rund früherer Quellen2 
die A ißvovol, ‘ V flvoioi ( =  Sam m elbegriff fü r die S täm m e zwischen L iburnien 
und  Chaonien), ' Ie g a a rá p va i, Bov/.ivoi, "Y/.Äoi, N earo í, M an ó i, A v ra o iá ra i, 
’E yxekeig ( e '/Ó/ievoi rov ' P^ovvrog) (21—25). Die TavXavxíoi w ohnten nach
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dem  Perip lus in  der U m gebung von Apollonia (26). Die Periegesis des Pseudo- 
S k ym n o s  sprich t um  110 v. u. Z., aber gleichfalls au f G rund älterer N ach
rich ten ,3 über die ’’Iayevoi, M évrooe;, íleX ayóvoi, Л ißvovol, BovXivoí, "YXXoi, 
’ IXXvqiol (394 ff.); der letztere N am e gilt als ein Sam m elbegriff. All diese 
Quellen schildern die Z ustände vor der keltischen W anderung u nd  vor dem 
E rscheinen der A rdiäer in  der Gegend der N arentam üdung, d. h. vor der e r
sten  H älfte  des 4. Jah rh u n d erts  v. u. Z.4 Die Stäm m e Innerdalm atiens waren 
ihnen noch unbekann t. D em gegenüber zeigen die Quellen, die die V erhältnisse 
nach  der keltischen W anderung bzw. nach dem  A ufstieg und  U ntergang  
des A rd iäerstaates (etw a 230—167 v. u. Z.) w iderspiegeln, ein ganz anderes 
Bild. H ier werden im K üsten land  neue Stäm m e angeführt und  zugleich 
auch die S täm m e der inneren Gebiete im m er ausführlicher behandelt.

Zwischen den älteren  griechischen Quellen und  den N achrichten fü r die 
augusteische Zeit bilden die Angaben von Polybios u nd  Livius einen Ü ber
gang. Beide Geschichtsschreiber befaßten sich ziemlich eingehend m it den 
illyrischen Stäm m en, aber dem  G egenstand ihrer W erke en tsprechend  vor 
allem m it den südöstlichen Illy riern . Bei Polybios, der die V erhältnisse von 
Südostillyricum  g u t kann te, werden die Z ustände von den 30er Jah ren  
des 3. Jah rh u n d erts  v. u. Z. bis zur M itte des 2. Jah rh u n d erts  geschildert. 
Im  dalm atin ischen K ü sten land  werden bei ihm  die S täm m e der ’ Agöiaioi, 
А а/,/лате le, und  der Aaooeoi angeführt, außerdem  verw eist er durch  den 
geographischen B egriff Aaßiarig auch au f den S tam m  der L abeaten .5 
D aneben werden bei ihm  auch die Uavvonol erw ähnt (Fr. 122), die im 
ethnographischen B ild der A ntike bis zum  A nfang der K aiserzeit auch die 
norddalm atin ischen Stäm m e in sich vereinigten. Die Encheleer, die nach 
Pseudo-Skylax in  der U m gebung des Rhizonischen M eerbusens w ohnten, 
lokalisiert Polybios im  Gebiet der späteren  Provinz M akedonien, in  der 
U m gebung des Lychnider Sees (vgl. 5,108,2; 8, F r. 34). L ivius sprich t be
züglich der le tz ten  Jah rh u n d erte  der R epublik  a u f G rund g u ter Quellen 
über die Ardiaei =  Vardaei, Daorsi, Delmatae, Iapydes, Labeates, Liburni, 
Pannonii, Pirustae, Taulantii.6 A usführlicher werden die S täm m e der inne
ren  Gebiete in  jenen Quellen geschildert, die die V erhältnisse der auguste
ischen Zeit, d. h. der le tzten  Phase der Eroberung, darstellen . H ier kom 
m en A ppian, S trabo  u nd  Cassius Dio in  B etrach t.

Die Angaben der Illy rica A ppians schließen m it der Zeit des A ugustus ab, 
abgesehen vom Hinweis des le tzten  K apitels au f die B ildung Moesiens u n ter 
T iberius.7 Das W erk A ppians kann  in zwei deutlich getrenn te Teile gegliedert 
werden. Die allgemeine A ufteilung der illyrischen Stäm m e und  die B eschrei
bung ihrer Geschichte bis 35 v. u. Z. gehen au f verschiedene Quellen zurück, 
deren Angaben öfter m ißverstanden u nd  v erd reh t w urden.8 Dem gegenüber 
basiert die Beschreibung des illyrischen Feldzuges von O ctavian in  den 
Jah ren  35 — 33 au f den Aufzeichnungen des A ugustus selbst, u nd  tro tz  
kleinerer Fehler und  U ngenauigkeiten b ie te t hier der T ex t eine äußerst 
w ichtige G rundlage fü r die K enntn is der illyrischen S täm m e.9 U n te r den 
angeführten  Stäm m en werden die /1 ágam un d  ’Ey%éXeeg n u r in  der allgem ei
nen E inleitung erw ähnt (111.2; die Encheleer m üssen nach  ihm  wohl südlich 
vom  D rin lokalisiert werden). Die Avragielg werden n u r in  der Schilderung 
der Ereignisse des 4. Jah rh u n d erts  v. u. Z. genannt, die beim  A uto r
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falsch d a tie r t werden (111.2 ff). Die in den letzten  Jah rh u n d erten  der 
R epublik  bekannten  Stäm m e sind die 5Agöieioi (111.10, vgl. 3 über das 
4. Jah rh u n d ert und  7 — 9 über die Geschichte ihres S taates), A aljuáxai (111. 
11; 12; 17; 24 ff.), 4ánoöez (111. 10; 14; 16 ff.), Aißvgvoi (111. 12; 16; 25), 
JJakágioi (111. 10), riavvonoi =  IJaioveQ (111. 14; 17; 22 ff., vgl. noch 1 ff.; 
6; 29). Die P annonier w ohnten nach A ppian w enigstens zum  Teil im  Gebiet 
D alm atiens (s. 111. 14; 22: ’Ianódcov eni Aagőávovg). D ie TavXavxíoi
werden n u r in der E inleitung, ferner anläßlich des Feldzuges O ctavians 
angeführt (2; 16; 24)10. Viele Gemeinden werden endlich ausschließlich 
in  der Schilderung der K riege der Jah re  35 — 33 erw ähnt, so die Ba&idxai, 
Aoxkeäxai, BXivdixiwveg, ’ IvxEQipgovglvoi, ' hmaaivoi, Kapßaioi, Kwdpßgoi, 
Megóopévoi, Nagpaioi, ’Oljvaloi, líefi&erjvárai, llvniaaaloi. (111. 16), Aaiamäxai 
(17), Iloarjvoi (21), Aeoßavol (28). Die llvm aaaioi sind m it den bereits bei 
Livius erw ähnten P irustae  identisch.11 Jen e  Gemeinden, die von vornherein 
n u r aus den Bewohnern je einer Siedlung im Gebiet der größeren Stäm m e 
bestanden  (Moentinoi, Avendeatai, Arupinoi, M etuloi usw.), haben  wir in 
dieser Liste n ich t angeführt.

Die Geographie von Strabo g ib t gleichfalls eine ausführliche Beschreibung 
der dalm atinischen S täm m e (bes. 7,5,1 ff.). Seine Quellen w aren teils ä ltere  
griechische A utoren, u n te r denen Polyhios, E rastosthenes und  Theopom p 
erw ähnt werden (7,5,1 und  9), eine G ruppe seiner A ngaben geht aber au f 
N achrichten aus der augusteischen Zeit zurück. Die H auptquelle  aus dieser 
Zeit b ildeten  fü r ihn  wie auch fü r A ppian die M emoiren des A ugustus. 
In  der B eschreibung der lapodén  und  D elm aten werden näm lich bei S trabo 
ungefähr dieselben Siedlungen angeführt, die bei A ppian a u f G rund der 
augusteischen Memoiren Vorkommen, und  die Rolle dieser O rte in  den 
K riegen O ctavians w ird auch von S trabo hervorgehoben.12 S trabo kenn t 
folgende Stäm m e in D alm atien  (s. bes. 7,5,1 ff.): ’Agdialoi-Ovagöaloi, Aa).~ 
parelQ, Aaógi^oi, ’Млодед (vgl. auch 4,6,1), Aißvgvoi (vgl. auch 6,2,4), Uav- 
vóvioi als Sammelbegriff, s. eOvrj d'eaxi тwv Tlawoviwv Bgsvxoi xai ’AvdiCpxoi 
(beide in  der P rovinz Pannonien) xai A itJ.wve:~ xai üeigovaxai xai Makaói 
xai /1 aiamäxai, wv Báxwv r/ye/ucov (in den Jah ren  6 — 9 u. Z.), xai ä/./.a áorjpó- 
rega fuxgá xx/.. (7,5,3), ferner die nXrjgaioi. U ber die Avxagiáxai sprich t 
S trabo als über ein im 4. Jah rh u n d ert v. u. Z. m ächtiges, sp ä ter fa s t voll
ständig  ausgestorbenes Volk (7,5,6 und  11, vgl. 7,5,1; 7 und  12 — die le tz 
teren  Stellen beziehen sich au f jene A utaria ten , die am  E nde des 4. J a h r 
hunderts im Quellengebiet des S trym on angesiedelt worden w aren).13 Die 
T au lan tier u nd  Encheleer werden bei S trabo u n te r den Völkern M akedo
niens angeführt (7,7,8).

Cassius Dio arbeitete, wie auch A ppian, a u f G rund frühkaiserzeitlicher 
Quellen. Bei ihm  werden die Stäm m e, die in  den von ihm  geschilderten 
Kriegen eine Rolle gespielt h a tten , ziemlich ausführlich beschrieben. 
E r kenn t die ’Agőiaiol, Aaioidiáxai, А е/./шхол, ’Iánvdeg, Aißvgvoi u nd  MaCaíoi;14 
u n ter P annoniern  versteh t Cassius Dio schon im m er die Eingeborenen der 
Provinz Pannonien. Die M äzäer w aren z. B. fü r ihn  bereits ein e&vo;  
AeXpaxixóv (55,32,4).

W ährend sich die bisher aufgezählten  A ngaben au f die früheren, selb
ständigen S täm m e beziehen, sprechen die übrigen beiden H auptquellen ,
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Plinius u nd  Ptolem aios, von einigen A usnahm en abgesehen, über die 
C ivitates der röm ischen Zeit.

Im  großen W erk des Plinius  werden im  Gebiet D alm atiens sehr viele 
einheimische Gemeinden angeführt, die in  verschiedenen Zeiten bestanden. 
Die N aturalis H isto ria  spricht auch über frühere Stäm m e, aber zum eist 
über röm erzeitliche C ivitates, die nach den drei C onventus von D alm atien  
gruppiert werden. Conventum Scardonitanum petunt Iapudes et Liburnorum  
civitates X I I I I  (n. h. 3,139). Die Liburni w aren sonst eine einheitliche gern 
(ebd.), aber pars eius fuere Mentores, H imani, Encheleae, Buni et quos 
Callimachus Peucetias appellat (ebd.). Die N am en der le tzten  Gemeinden 
w urden früheren griechischen Quellen entnom m en; all diese S täm m e waren 
bereits vor der röm ischen E roberung m it dem  Stam m  der L iburner v e r
schmolzen. D er Angabe fü r den Conventus Scardonitanus lag eine Quelle 
aus der frühesten  K aiserzeit zugrunde.15 Die Liburni und  Iapudes kommen 
bei P lin ius auch u n ter den Völkern Italiens vor (ebd. 38 und  110, bzw. 
38 u nd  127), die diesbezüglichen Angaben gehen au f vorkaiserzeitliche 
Quellen zurück.

Zum  Conventus Salonitanus gehörten viribus discriptis in decurias 
C C C X X X X I I  Delmatae, X X I I  Deuri ,C C X X X V I I I I  Ditiones, C C L X V I I I I  
Maezaei, L I I  Sardeates (3,142). Es handelt sich hier um  röm erzeitliche 
Civitates, deren Liste in der frühesten Kaiserzeit entstand (vgl. Anm. 15). 
Die Dekurieneinteilung der Civitates geht auf die Gliederung der vor
röm ischen Sippengesellschaft zurück (vgl. un ten, K ap. V II 1), sie wurde 
fü r die V erw altung der C ivitates von den R öm ern übernom m en. Die Deuri 
sind wohl m it den D erbanoi (so bei App.) identisch (s. un ten , K ap . I I  4).

Die m eisten Gemeinden werden im  Conventus N aronitanus aufgezählt 
Varro L X X X V I I I I  civitates eo ventitasse auctor est. Nunc soli prope nos
cuntur Cerauni decuriis X X I I I I Duersi (D e t l e f s e n : Daversi) X V I I ,  
Daesitiates CIII ,  Docleatae X X X I I I , Deretini X I I I I ,  Deraemestae (D e t l . 
Deraemistae) X X X ,  Dindari X X X I I I ,  Clinditiones X L I I I I ,  Melcumani 
X X I I I I ,  Naresi CII ,  Scirtari L X X I I ,  Siculotae X X I I I I ,  populatoresque 
quondam Italiae Vardaei non amplius quam X X  decuriis (ebd. 142. f). Aber 
praeter hos tenuere tractum eum Ozuaei, Partheni, Hemasini, Arthitae, 
Armistae (ebd. 143, D e t l . Partheni, Cavi, Haemasi, Masthitae, Arinistae; 
von den K orrektionen D e t l e fse n s  halten  wir n u r Daversi, Deraemistae 
un d  vielleicht Cavi fü r wahrscheinlich). Im  Gebiet zwischen E pidaurum  
u nd  Lissus werden gleichfalls einige ältere Gemeinden erw ähnt: eo namque 
tractu fuere Labeatae, Endirudini (D e t l . Enedi, Rudini), Sasaei, Grabaei 
proprieque dicti I llyr ii et Taulantii et Pyraei (ebd. 144). E inige Gemeinden 
werden bei Appián z. T. in  anderer Form  angeführt; sie können aber id en ti
fiziert werden, so E ndirudin i =  In terphrourino i, Grabaei =  K am baioi, 
M elcumani =  M erromenoi, Ozuaei =  Oxyaioi, P arth en i =  P ertheenata i, 
P yrae i =  Palarioi (Strab. Pleraioi) u nd  Hem asini =  H ippasinoi (s. Anm. 11 
u n d  unten , K ap . I I  3). Die Angaben fü r die Gem einden des Conventus 
N aronitanus gehen au f drei Quellen zurück .16 Die früheste is t das W erk 
von Varro, der die V erhältnisse von Illyricum  am  E nde der R epublik  g u t 
k ann te  (vgl. R. ru st. 1,17,2; 2.10,7 ff.; 3,14,4). E r schilderte hier zweifellos 
die republikanischen Verhältnisse; die 89 Gemeinden von Südostdalm atien
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w aren wohl ganz kleine C ivitates, zum eist Bewohner je einer Siedlung. 
Im  Jah re  167 v. u. Z., als Südostillyricum  erobert wurde, w urden wohl alle 
w ichtigeren Siedlungen als selbständige C ivitates behandelt (vgl. Liv. 
45,26). Die zweite Quelle, aus der Plinius die zweite u nd  d ritte  L iste (3,143 
und  144) kann te, en ts tan d  später; die m eisten hier erw ähnten  Gem einden 
werden auch bei A ppian in  Zusam m enhang m it den K riegen in  den Jah ren  
35—33 angeführt. D a aber diese Gemeinden in  die d ritte , frühkaiserzeitliche 
Liste n ich t m ehr aufgenom m en w urden, d a rf  diese Quelle spätestens au f 
die augusteische Zeit d a tie rt werden. E ndlich  s tam m t die d ritte  Quelle 
m it der L iste der nach  D ekurien eingeteilten C ivitates, wie auch die oben 
angeführten  Stellen fü r die C onventus D alm atiens, aus der frühen  K aiser
zeit (vgl. Anm. 15).

F rühere  griechische und  kaiserzeitliche N achrichten sind auch im  W erk 
des Ptolemaios m iteinander verm ischt, wo die dalm atin ischen Gemeinden 
folgenderm aßen beschrieben werden: Kaxéyovai, de xr/v enagyiav eyo/uevoi fiev 
xrjg ’Iaxgíag [ér xfj ладаХ1а] ’lánvdeg xai ' Y/J.uioi, xai BovXifxeXg, vneg de [xov- 
xovg хата] xrjv Aißvoviav dvafuxwxegoi Maijaim, ch a  АеддХолед xai Aéggioi, 
xai гтед /.lév xovg Аеддшлад Aívdagoi, vnég ovg Aixíojveg, vnég de xovg Aeggíovg 
Kegavnoi• evxóg de xfjg Aa/.uaríaq Aaovgaioi, v<f óiig Me/.xo/iévioi xai Ovag- 
dalor ото de xovxovg Nagfjvaioi xai Zagdiibxai, xai ext vno xovxovg Zixov- 
Xwxai xai AoxXeäxai, xai Uigovaxai xai Uxígxoveg лдод xfj Maxedovlg (2,16,5). 
Die A ngaben des P tolem aios können a u f zwei H auptquellen  zurück
geführt werden. D er Hinweis a u f die lapodén , H ylläer u n d  Boulimeis geht 
zweifellos a u f eine ältere griechische Quelle zurück. Die beiden letz tgenann
te n  Gemeinden w aren in  der R öm erzeit bereits unbekann t. W as die 
lapodén  betrifft, m öchten w ir die O rtsbezeichnung ev xfj nagaXiq n ich t 
ausstreichen: in  allen früheren  Quellen w ohnen die lapodén  bis zur 
A driaküste , von wo sie erst in  der spätrepublikanischen  Z eit von den 
L iburnern  v erd räng t w urden (s. un ten , K ap . I I  2). So kan n  auch die E r 
w ähnung der lap o d én  aus der a lten  griechischen Quelle hergeleitet werden. 
Die übrigen Gem eindenam en deu ten  a u f röm erzeitliche C ivitates hin und 
w urden einer kaiserzeitlichen Quelle entnom m en. Die D erriopes sind 
zweifellos m it einer auch bei P linius erw ähnten Gemeinde identisch, aller 
W ahrscheinlichkeit nach m it den D eretini (s. un ten , K ap . I I  4). D ie O rts
angaben von Ptolem aios sind im  allgem einen falsch.

A uf G rund des G esagten kann  m an m ehrere S täm m e un d  G em einden von 
unserer B etrach tung  ausschließen. Die Gemeinden, die n u r bei den früheren 
griechischen A utoren bzw. bei den au f diese zurückgehenden späteren 
Schriftstellern erw ähnt werden, bestanden  in  der R öm erzeit n ich t m ehr, 
so die Boulinoi =  B uni, H ierastam nai, H im ani =  Ism enoi(?), H y thm ita i, 
Hylloi =  H yllaioi, Manioi, M entores, Nestoi, Pelagonoi, Peucetiae, Syopioi.17 
Die A u taria ten , die im  4. Jah rh u n d e rt v. u. Z. im  Gebiet D alm atiens eine 
wichtige Rolle gespielt h a tten , b ildeten  hier in  den le tz ten  Jah rh u n d erten  
der R epublik  keine selbständige Stam m esform ation m ehr. E in  Teil des 
Stam m es w ohnte seit dem  E nde des 4. Jah rh u n d erts  im  Quellengebiet des 
Strym on, die w ahrscheinlich zurückgebliebenen kleinen G ruppen v e r
schm olzen m it den übrigen S täm m en.18 D ie ursprünglichen W ohnsitze der 
Encheleer lagen in  der Gegend des R hizonischen M eerbusens, in  der Zeit
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der römischen Eroberung findet man die Nachkommen des früher mäch
tigen Stammes nur noch an der makedonischen Adriaküste.19

Der Sammelname der Pannonier umfaßt mehrere Stämme. So können 
wir in den Jahrzehnten um die Zeitwende in Dalmatien mit folgenden 
Stämmen bzw. Civitates rechnen:

Appian I Strabo | Dio Plinius Ptolemaios

— — Armistae
— — A rthitae

B ath ia ta i
D aisitiatai D aisitiatai D aisidiatai D aesitiates
Darsioi Daorizoi — D aversi Daoursioi
D a lm a ta i D a lm a te is  D e lm a ta i D e lm atae

D eraem istae
D erb an o i — — D euri D errio i

— D eretini Derriopes
D indari D indaroi

Ditiones — Ditiones Ditiones
D okleatai — — Docleatae D okleatai
G linditiones — — Glinditiones
H ippasinoi — — H em asini
In terphrourino i — — Endirudini
Iapodes Iapodes Iapydes Iapudes Iapydes

— — Illy rii p ro p r .
d ic ti

K am baioi — — Grabaei
— — Cerauni K eraunioi

K inam broi — — — —
Libyrnoi L ibyrnoi Libyrnoi Liburni

— — — L a b e a ta e  —
M azaioi M azaioi M aezaei M aizaioi

M erromenoi — — M elcumani Melkomenioi
Naresioi — — Naresii Narensioi
Oxyaioi — — Ozuaei —
Palario i Pleraioi — Pyraei
P ertheenata i — — Parthen i
Posenoi — — —
Pyrissaioi Peirustai — — P irustai

— — Sardeates Sardiotai
— — Sásáéi

— — — S c irta ri vSkir to n es
— S icu lo tae  S ik u lo ta i

T au lan tio i — — T au lan tii
Ardiaioi V ardaioi Ardiaioi V ardaei Vardaioi

(Ardiaioi)

A uf G rund der oben angestellten Erw ägungen bzw. m it H ilfe der Tabelle 
können die aufgezählten Gemeinden in  vier K ategorien  g rupp iert werden, 
die die zeitliche Lage der verschiedenen G em eindeform ationen w ider
spiegeln.

1. E inige Gem einden werden ausschließlich bei Appian, in  der Schilderung 
der Krieges 35 — 33 angeführt, so die Bathiatai, Kinambroi u n d  Posenoi. 
In  den C ivitas-Listen sind diese Gemeinden unbekann t. E s kann  ohne
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besondere Schwierigkeit nachgewiesen werden, daß sie zur Zeit der röm i
schen E roberung keine »Stämme«, nur kleinere G ruppen innerhalb  des V er
bandes je einer Stam m esform ation waren. Die Bathiatai w ohnten am  Flusse 
Batinus (Bosna),20 sie bildeten also eine Gruppe der Mäzäer oder eher eines 
Stammes, der schon im Gebiet der Provinz Pannonien wohnte (B reu c i, 
O seria te s). Die K in a m b ro i waren die Bewohner der nordalbanischen Sied
lung K in n a  (s. K ap . I I  3). Die Posenoi w aren nach A ppian ein Teil der 
lapodén  (111. 21), wohl gleichfalls die Bewohner einer Siedlung, wie die 
Avendeatai, Metouloi, Moentinoi usw. N ach der röm ischen E roberung w u r
den diese Gemeinden n ich t als selbständige C ivitates organisiert.

2. M ehrere Gemeinden w aren vor der röm ischen E roberung m ehr oder 
weniger selbständige S tam m esform ationen, nach der E roberung (noch in 
der späten  Republik) wurden sie als C ivitates organisiert, aber ihre V er
w altungseinheiten w urden schon u n ter A ugustus aufgelöst. H ier sollen jene 
Gem einden erw ähnt werden, die P linius als ältere C ivitates an fü h rt und 
die z. T. auch bei A ppian wiederkehren: In terp h ro u rin o i (E n d ir u d in i) ,  
K a m b a io i (G ra b a e i) , H ip p a s in o i (H e m a s in i) , I l ly r i i  p ro p r ie  d ic ti, L abeates, 
O x ya io i (O zu a e i) , P erth een a ta i (P a r th e n i) , P a la r io i (P y r a e i) ,  T a u la n tii, 
ferner die A rm ista e , A rih ita e  u nd  S a sa e i.

3. Die größten  einheim ischen Gemeinden D alm atiens w aren vor der 
röm ischen Eroberung selbständige Stäm m e, u nd  in  der K aiserzeit erscheinen 
sie als C ivitates. In  diese G ruppe gehören die D a e s itia te s , D a o rs i, D elm atae, 
D e u ri (D erban oi, D e r r io i) , D itio n es, D ocleatae, G lin d itio n es , Ia p u d es , 
L ib u rn i (nach Plinius in  14 C ivitates gegliedert), M a eza e i, M elcu m a n i 
(M e rro m e n o i) , N a re s ii , P iru s ta e  und  V ardaei.

4. Einige Gemeinden sind als selbständige S täm m e vor der E roberung 
vollständig unbekann t, un d  sie werden n u r in  den kaiserzeitlichen C ivitas- 
Listen angeführt, so die D eraem istae , D in d a r i, C erau n i, S cirton es und  
S icu lotae, ferner die D ere tin i (D e rr io p e s) und  S ardeates. Die beiden letzteren  
Gemeinden können aber auch als frühere S tam m esform ationen angesehen 
werden, da  sich der Hinweis Strabos a u f die kleineren südpannonischen 
S täm m e (7,5,3) z. T. au f sie bezieht (s. un ten , K ap . I I  4). W as die übrigen 
Gemeinden b e trifft, kann  von vornherein angenom m en werden, daß sie 
erst als röm erzeitliche Verwaltungseinheiten entstanden .

Zur Lokalisation der angeführten  Gemeinden fü h rt hauptsächlich  die 
Analyse der einzelnen A utorenstellen. F erner können w ir auch das I n 
schriftenm aterial s tä rk e r ausnützen, als dies früher gem acht wurde. Die P e r
sonennam en und die N am engebung selbst bieten  dafür ein sehr wichtiges 
Q uellenm aterial. W ie neuerdings in den A rbeiten  von D. Rendic-M iocevic, 
R . K aticic  und  des Verfassers bewiesen wurde, können m it H ilfe der N am en
analysen innerhalb der m ehr oder weniger hom ogenen illyrischen U rbevöl
kerung D alm atiens verschiedene sprachliche und  ethnische E inheiten  u n te r
schieden werden (vgl. K ap . I  1). D urch die V erbreitung der Personennam en 
und der onom astischen Form eln lassen sich im  Gebiet der P rovinz folgende 
größere ethnische G ruppen absondern: 1. die lapodén , 2. die L iburner,
3. die D elm aten (nordw ärts bis etw a Glamoc, ostw ärts bis etw a Novae),
4. die südostdalm atinischen Illy rier (östlich von Novae, nordw ärts ungefähr 
bis zu r W asserscheide der A dria und  der D onau), 5. die Pannoniéi’ (östlich
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von den lapodén  bis zum  östlichen Teil Bosniens, m it anderen Volksgruppen 
verm ischt aber bis N ordalbanien), 6. eine keltische Volksgruppe in  N ord
ostdalm atien , 7. eine delm atische G ruppe in  N ordm ontenegro.21

2. IA PO D ES, L IB U R N I, DELMATAE

Die an tiken  A utoren lokalisieren die Iapodes von H ekataios an  im  n o rd 
westlichen Teil des dalm atinischen Gebietes.22 In  der republikanischen Zeit 
um faßte das iapodische Siedlungsgebiet die L ika m it ih ren  nördlichen und 
nordöstlichen N achbargebieten, ferner das adriatische K ü sten land  zwischen 
T arsatica  und  der M ündung des Tedanius (Zrm anja) un d  außerdem  einen 
Teil von N ordistrien bzw. von N ordostitalien .23 Ä ußer den A ngaben der 
verschiedenen an tiken  A utoren24 spricht auch die V erbreitung des s p ä t
eisenzeitlichen Fundm aterials des Stam m es dafür: die typ isch  iapodischen 
K eram ik- und  M etallfunde sind außerhalb des Zentralgebietes in  der L ika 
w estw ärts bis N ordistrien, südw ärts bis zur Insel Curicum, ostw ärts bis zur 
Sana u nd  nordw ärts bis zu r Save bekann t.25 In  der spätrepublikanischen 
Zeit wurde aber das Siedlungsgebiet des Stam m es etw as verändert. Das 
K ü sten land  wurde von den L iburnern  besetz t,26 un d  in  der U m gebung des 
U nterlaufes der Kolapis bekam en die Pannonier27 das Ü bergew icht. Zur 
gleichen Zeit beherrschten aber die lapodén  in  N ordostitalien die Um gebung 
des Okra-Gebirges.28 Im  Jah re  35, als der Stam m  von O ctavian erobert 
w urde, spielten die lapodén  im K üsten land  und  in  der U m gebung von 
Siscia keine Rolle m ehr. Am A nfang der K aiserzeit gehörte in  D alm atien 
zum  Gebiet der iapodischen Civitas die L ika und  die Um gebung von Bihac, 
in  nordöstlicher R ich tung  wohl bis zur Sana (vgl. unten). Das Albion- 
Gebirge (insbesondere die Große und  K leine K apela) gliederte das Siedlungs
gebiet des Stam m es in  zwei Teile: in lapodén  »diesseits der Alpen« (z. B. 
die Bewohner von A rupium , Avendo, M onetium) und  in diejenigen »jen
seits der Alpen« (z. B. die M etouloi).29 Die Grenze zwischen Iapud ien  und 
L iburnien bildete die K e tte  der Velebiten, ferner der F luß  Tedanius (Plin. 
n. h. 3,140 flu m en  T ed a n iu m  quo f in itu r  la p u d ia ) . W as die Ostgrenze 
b e trifft, gehörte B ihac und  seine Um gebung, wo das Z entrum  der iapodi
schen Civitas lag, noch zum  Gebiet der lap o d én ,30 aber auch das L and  
zwischen dem  U n terlau f der U na u nd  der Sana, wo die Personennam en 
a u f lapodén  hindeuten.

Das N am enm aterial und die N am engebung der lapodén  ist n ich t ein
heitlich. E in  Teil der Personennam en ist auch aus anderen illyrischen 
Gebieten bekann t, oder wir finden au f G rund der ähnlichen W urzeln e n t
sprechende Parallelen  zu ihnen. Diese N am en sind zweifellos illyrisch, so 
D itiu s , D itu e io , D itu s , P a n ta d ien u s, P ia to r , P la tu r iu s , S esten iu s, S estu s, 
T a to n ia , T eu d a , T r itu s , Vendes. Die N am en T u rra n iu s , T u rr in iu s  und 
T u ru s  waren hauptsächlich  für L iburnien u nd  fü r die N achbargebiete 
L iburniens charakteristisch . Sie können eher als venetisch denn als illyrisch 
b e trach te t werden, da der G rundnam e T u ru s  fü r die venetischen L iburner 
bezeichnend w ar (s. unten). Die lapodén  haben diese N am en wahrscheinlich 
von den L iburnern  übernom m en, es is t aber n icht ausgeschlossen, daß wir
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beim Stam m  der lap o d én  m it einer a lten  venetischen Schicht rechnen 
können. Die illyrischen u nd  venetischen Personennam en der lapodén  
w aren von denjenigen der ihnen benachbarten  P annonier s ta rk  v e r
schieden. D a sie u. a. auch östlich von B ihac Vorkommen (D itus in K rnjeusa, 
Sp 77,9), können wir auch zwischen B ihac u nd  dem  Flusse Sana m it lapodén  
rechnen. D afür sprechen auch die keltischen Personennam en in  der U m 
gebung von L jub ija  {Matern: GZMS 12,119, Nonntio: GZM 51,12). K eltische 
Personennam en kom m en im N am enm aterial der lapodén  häufig  vor, im 
Gegensatz zum  N am enm aterial ih rer östlichen N achbarn. K eltisch  sind 
die N am en Ammida, Andes, Iaritus, Matera, М аха, M ellito, Muntanus, 
Nantia, Nonntio, Parmanicus, Poia, Sarins, Seneca, Sicu  (F rauennam e 
au f -u), Silus, S inus.31 Die lap o d én  w aren nach  S trabo ein illyrisch-kelti- 
sches M ischvolk (4,6,10; 7,5,2; 7,5,4), nach  einer anderen Angabe ein au s
gesprochen keltisches Volk (Dion. Halic. F r. 16 bei Steph. Byz.). D er starke  
keltische E influß spiegelt sich auch im  archäologischen F undm ateria l 
w ider.32

In  der N am engebung der lap o d én  w aren z. T. die einfachen Form eln 
üblich, so die bloße B ezeichnung des Personennam ens (z. В. C 10040 
Ditueio) bzw. die Form el Personennam e 4- B ezeichnung des V atersnam ens 
(z. B. Sp 77,9 M aximus D iti, C 13273 =  14013 Andes S in i /.). D aneben 
kom m t öfter auch die zweinamige einheim ische Form el vo r,33 wo der 
eigentliche Personennam e vor einem G entilnam en als P ränom en erscheint. 
Diese Form el is t bisher nu r aus der U m gebung von B ihac u nd  Gospic 
bek an n t.34 Die V erbreitung  der zweinam igen Form el können w ir von den 
venetischen Beziehungen der lapodén  herleiten, um  so m ehr, als im  Falle 
des Proculus Parm anic(us) (C 14325) auch die Bildung des G entilnam ens 
m it -icus nach venetischen Vorbildern geschieht (vgl. u.). Die auch sonst 
bekann ten  venetischen Beziehungen der lapodén  w ürden eine weitere 
A nalyse erfordern; in  diesem R ahm en sei zusam m enfassend n u r soviel 
gesagt, daß die lap o d én  am  E nde der R epublik  u nd  zu Beginn der K a ise r
zeit ein venetisch-illyrisch-keltisches M ischvolk waren.

Die Liburni sind gleichfalls bereits bei H ekataios bekann t, ih re  Geschichte 
kan n  sogar bis zum  8. Jah rh u n d e rt v. u. Z. zu rückgeführt w erden.35 Zum  
ersten  Mal w urden sie im  Ja h re  129 v. u. Z. von den R öm ern unterw orfen, 
die M acht der liburnischen Seeräuber w urde aber erst von A grippa im  Jah re  
35. v. u. Z. endgültig  gebrochen.30 Das Siedlungsgebiet des Stam m es u m 
faß te früher nur einen Teil des späteren  L iburnien, die sogenannten R avn i 
ko tari u nd  die vorgelagerten Inseln. Nach den früheren  Quellen w ohnten 
im  liburnischen K üsten land  u nd  in  der adria tischen  Inselw elt zwischen 
Is trien  u n d  der T itiusm ündung auch m ehrere andere Stäm m e, u n d  die 
K üste  zwischen T arsatica u nd  A rgyruntum  w ar von den lap o d én  bese tz t.37 
S päter eroberten  die L iburner das adriatische K üsten land  bis zum  Flusse 
Arsia. Die kleineren Gemeinden gingen im  S tam m  der L iburner auf, die 
lapodén  w urden von den K ü sten  vollständig verd räng t. In  der Zeit der 
späten  R epublik  u n d  am  Anfang der K aiserzeit bew ohnten die L iburner 
das ganze K üsten land  zwischen der Arsia, den V elebiten, dem  Tedanius 
u nd  dem  T itius, ferner die Inseln vor der K ü ste .38 In  der M itte des 1. J a h r 
hunderts v. u. Z. dehnte sich ih r Siedlungsgebiet auch östlich vom  Flusse

41



Titius aus: Promona galt damals noch für eine liburnische Siedlung,39 
und die fin es  V arvarin oru m  erstreckten sich auch in der Zeit des pannonisch- 
delmatischen Aufstandes bis Mratovo am linken Ufer des Titius.40

Das einheimische N am enrepertoire L iburniens is t außerordentlich  reich, 
u nd  die P roblem e der Personennam en bzw. der N am engebung w urden 
bereits früher ausführlich stu d ie rt.41 Die Personennam en von L iburnien 
wurden früher innerhalb  des Kreises des illyrischen N am engutes behandelt, 
neuerdings wurde aber öfters d a rau f hingewiesen, daß die N am engebung 
der U rbevölkerung dieses Gebietes vor allem venetische Analogien auf
w eist.42 A uf G rund der bekann ten  Analogien, der ähnlichen W urzeln und  
Endungen, ferner der V erbreitung können wir den größeren Teil der 
liburnischen Personennam en als venetisch betrach ten . E in  bedeutender 
A nteil dieser N am en endet au f das typ isch  venetische Suffix -icus. Von den 
G entilnam en gehören in die venetische N am engruppe A c a ica , B on in u s, 
D arm o- D a r(c )m o c u s , M a ric a , M o icu s, O p ia , O p lica , P a ta liu s , S u ioca , 
T a r iu s , T ro siu s , V a d im , Verica, V in iocu s, von den Zunam en A etor, G liticu s, 
C ola tin a , C u rticu s, D arm oca, D u m m a, H o sp o lis , H o stid u c is  (Gen.), H ostiices, 
L am bicu s, M a la v icu s , M en d a , O cla tinus, O cula tina , O eplus, O p ia , O p iavu s, 
O plu s, P lae to r, R ecus, T oru ca , V elsounus, Volaesa, Volscus, V olses, Volso, 
Volsonus, V olsounus, V olsus, V oltim esis, V o ltisa -V o ltis sa , Z u p r ic u s . In  
diesem Zusam m enhang können wir auch den N am en T u rn s  erw ähnen. D er 
N am e w ar in  L iburnien äußerst häufig, er kom m t auch in  den vene
tischen G ebieten Italiens öfters vor. Zu den lapodén  und  D elm aten v e r
b re ite te  sich dieser Nam e von den L iburnern . Einige Personennam en L i
burniens kom m en n u r hier vor, so die G entilnam en B u ze tiu s, L a stim e is , 
M am aester, P a s in u s , bzw. die Zunam en A e ia , C eunus, C lau su s, O ia , H o ia , 
P icu su s , V esclevesis (Genitiv) usw. Es is t kaum  zu bezweifeln, daß es sich 
hier gleichfalls um  venetische N am en handelt, insbesondere beim  F all des 
sehr häufigen N am ens C eunus. Jene N am en, die auch östlich von L ib u r
nien verb reite t w aren und  zweifellos illyrisch sind, bilden nu r eine klei
nere G ruppe, so die N am en A p iu s , A p lu s , D a sa s, Ie ta , L o iscu s, P an es, 
T r itu s , Vendo usw.43

Das ethnische B ild der U rbevölkerung von L iburnien w ar also von dem 
jenigen der übrigen dalm atinischen Gebiete s ta rk  verschieden; die N am en
gebung d eu te t a u f sehr starke  venetische K o n tak te  hin. Die Eingeborenen 
von Venetien, Is trien  und  L iburnien galten  zw ar bei den m eisten an tiken  
A utoren fü r Illyrier, aber dieser B egriff w ar weder linguistisch noch e th n o 
graphisch genau, und  was wir u n te r dem  »Illyrischen« verstehen müssen, 
is t eigentlich bis heute n ich t vollständig k lar.44 P ro p r ie  d ic ti  I l ly r i i  waren 
auch fü r die A ntike n u r einige südöstliche Illy rier (vgl. un ten , K ap . I I  3), 
und  einige ältere Schriftsteller grenzen die Veneti, H istri und  L iburn i von 
den »Illyrii« vollständig  ab (vgl. bes. Ps. Skyl. 22, Ps. Skym n. 415 ff., vgl. 
Liv. 10,2 usw.). Ohne das Problem  der sprachlichen U nterschiede in  diesem 
R ahm en ausführlicher analysieren zu wollen, m öchten wir die U rbevölke
rung  von Venetien, Is trien  u nd  L iburnien au f G rund des N am enm aterials 
von den »Illyriern« ab trennen  und  sie als »Veneter« betrach ten , da  ihre 
ziemlich homogene N am engebung von derjenigen der benachbarten  Völ
ker, u. a. der Illyrier, tro tz  aller K o n tak te  zweifellos sehr s ta rk  verselne-
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den war.45 U n ter »Illyriern« verstehen wir die nichtkeltische und  nicht- 
th rak ische U rbevölkerung südöstlich und  nordöstlich von Liburnien.

Es möge hier noch kurz au f jene N am en hingewiesen werden, die auch 
östlich von L iburnien verb reite t w aren und  eigentlich fü r die N am en
gebung illyrischer S täm m e charak teristisch  sind. In  L iburnien kom m en 
diese Namen nicht überall vor. Im  großen und ganzen te ilt sich Liburnien 
im Spiegel der N am engebung in  zwei Teile, deren Grenze ungefähr bei 
Aenona zu suchen ist. N ordw estlich von Aenona dom inieren überall vene- 
tisch-istrische Nam en. Zweifellos illyrische Personennam en sind hier fast 
vollständig unbekann t. Illyrische Personennam en kom m en häufiger in  Süd- 
ostliburnien, in  den R avn i ko tari vor, besonders in  Gebieten, die den 
D elm aten benachbart waren, so in  B urnum , V arvaria  und  Scardona. 
E s hande lt sich hier zum eist um  solche Nam en, die ausgesprochen delma- 
tisch  sind (A plus, leta , Panes, Vendo usw.), u nd  ihre V erbreitung in  Süd- 
ostliburnien kann  vor allem durch  die K o n tak te  der L iburner u nd  der 
D elm aten erk lä rt werden. Venetisch-istrische N am en sind jedenfalls auch 
in  Südostliburnien in  großer Zahl bekann t, so M arica, Opia, Tarius, Trosius, 
Vadica, Verica, bzw. Aetor, Curticus, Oeplus, Opiavus, Pecus, Volaesa, 
Volsus, Voltissa, Zupricus usw. Die ältere Schicht der B evölkerung bildeten  
hier wohl die venetischen V olksgruppen, die bereits vor dem  Erscheinen 
der D elm aten hier w ohnten; die D elm aten werden bei den früheren S chrift
stellern noch n ich t genannt, und  in ih ren  Siedlungsgebieten werden andere 
Stäm m e angeführt.

Zusam m enfassend m öchten wir das ethnische B ild von L iburnien fol
genderm aßen erklären. Zwischen der A rsia u nd  dem  T itius w ohnten u r 
sprünglich m ehrere Gemeinden. Die L iburner bevölkerten  in  der früheren 
Zeit nu r die R avn i ko tari; in  W estistrien  u nd  au f den Inseln zwischen 
Is trien  u nd  Aenona w ohnten andere Stäm m e, die in  unseren frühesten  
Quellen erw ähnt werden.46 All diese Gemeinden m it den L iburnern  zusam 
m en gehörten  zum  venetischen Volk. Die L iburner selbst eroberten  das 
ganze »Liburnien« (im kaiserzeitlichen Sinne) erst in  der Zeit der späten  
R epublik . Z ur gleichen Zeit en tfa lte ten  sich in  den R avn i ko tari stärkere 
illyrische Einflüsse, die der Rolle der D elm aten zuzuschreiben sind.

In  der N am engebung der U rbevölkerung L iburniens w aren m ehrere 
onom astische Form eln üblich. Die einfachen ursprünglichen Form eln, d. h. 
Personennam e oder Personennam e -f- V atersnam e im G enitiv, kom m en n u r 
selten vor,47 da  die Eingeborenen infolge der früheren  R om anisierung 
Liburniens bereits am Anfang der K aiserzeit röm ische B ürger wurden (vgl. 
un ten , K ap . V II 2 d). C harakteristisch w ar die zweinamige einheimische 
Form el, die m ehrere V arian ten  aufweist. Die Form el Personennam e +  
G entilnam e is t n u r in  den R avn i ko tari b e leg t; die Form el Personennam e +  
G entilnam e -f- V atersnam e im  G enitiv  w ar auch in  N ordw estliburnien 
verb reite t, kom m t aber auch in  den R avn i ko tari vor.48 Die Form el war 
in  den istrischen, iapodischen und  delm atischen N achbargebieten gleich
falls verb re ite t,49 im ganzen genom m en scheint diese Form el venetisch 
zu sein, und  die N achbarstäm m e haben sie wohl von den Venetern ü b er
nom m en. Vor dem G entilnam en kom m t s ta t t  des Personennam ens m anch
m al ein echtes P ränom en vor (z. B. C 3151 =  I 01 32 Q. N igidius T uri f.).

43



Aus dem ursprünglichen einheimischen Gentilnamen kann bei den römi
schen Bürgern ein zweites Cognomen werden.50 Die einheimischen Namen 
wurden von den römischen Bürgern überall allgemein gebraucht.51

Die östlichen N achbarn der L iburner w aren die Delmatae, ein zweifellos 
illyrisches Volk. Zum  ersten D elm atenkrieg Rom s kam  es in  den Jah ren  
156 — 155 V . u. Z.; endgültig  wurde der Stam m  in  der Zeit des großen 
pannonisch-delm atischen A ufstandes erobert.52 In  der M itte des 1. J a h r 
hunderts befand sich die W estgrenze des Stam m es noch östlich vom  Flusse 
T itius; P rom ona eroberten  die D elm aten erst u n ter Caesar (App. 111. 12). 
Seitdem  w ar die W estgrenze des Stam m esgebietes der T itius, nu r in  der 
U m gebung von M ratovo gehörte ein Teil des linken Ufers des Flusses zu 
den liburnischen V arvarin i (vgl. oben). Scardona w ar noch eine liburnische 
Siedlung (vgl. S trab . 7,5,4), aber das gegenüberliegende Gebiet bew ohnten 
bereits D elm aten (vgl. ebd.).53 Das Siedlungsgebiet des Stam m es kann  auch 
in den übrigen R ichtungen ziemlich genau um grenzt w erden.54 N ach S trabo 
(7,5,5) wurde das delm atische Gebiet durch das Adriongebirge ( =  Dina- 
rische Alpen) in  zwei Teile gegliedert. N ördlich der D inarischen Alpen 
gehörten  das L ivanjsko, Glamocko u nd  D uvanjsko polje zweifellos zum 
Gebiet der D elm aten: die hier bezeugten Personennam en und  onom asti- 
schen Form eln sind m it denjenigen identisch, die südlich des Gebirges 
bekann t sind. D as K upresko polje (nördlich von Duvno) w ar wohl gleich
falls noch delm atisches Gebiet. In  südlicher R ich tung  dürfen w ir D elm aten 
auch au f einigen Inseln des Manios kolpos suchen; der Name Viator in 
Solentia (VD 43,111) gehört wohl zum delm atischen N am engut. Die O st
grenze der D elm aten kann  in  der U m gebung von N ovae gesucht werden; 
östlich davon w ohnten bereits die Ardiäer, aber die N am en Messor, Messoria 
u nd  M essilla aus P ostran je  bzw. aus B aska Voda (C 8509, C 1901) deuten 
hier wohl au f D elm aten. Nach dem Zusam m enbruch des A rdiäerstaates 
w urde die M acht des Stam m es jedenfalls auch in  die R ich tung  der N aren ta  
ausgedehnt,55 aber zu einer ständigen delm atischen A nsiedlung kam  es 
hier n icht. Am E nde der republikanischen Zeit w ohnten zwischen N arona 
u n d  den D elm aten zweifellos A rdiäer (vgl. Cic. ad  fam. 5,9,2, s. un ten, 
K ap . I I  3).

Die Inschriften des Delmatenlandes erwähnen sehr viele Personennamen, 
vor allem in Rider, wo das kaiserzeitliche Zentrum der delmatischen Civitas 
zu suchen ist (vgl. unten, Kap. IV  1). Das Namenmaterial ist äußerst in
teressant. Mehrere Namen haben auch hier Kontakte und Parallelen mit 
denjenigen anderer Gebiete. Die Gentilnamen mit der Endung -icu s ( А с е- 
n ica , L a p r ic u s , S ta ticu s  usw.) und -ocus (D a rm o cu s) haben libur
nische Analogien, wie auch einige Personennamen, so besonders T u ru s  
(vgl. oben) usw. Die liburnischen Einflüsse sind vor allem in Rider und 
überhaupt im westlichen Teil des delmatischen Gebietes nachweisbar; sie 
sind mit der Nachbarschaft bzw. mit der früheren Ausdehnung der Liburner 
zu erklären. Einige Personennamen haben bei den südöstlichen Illyriern 
Parallelen, so B o ria , E p ica d u s, L a ed ica liu s, L o iscu s, P in n e s , T a to -T a ta . 
Gewisse Beziehungen lassen sich auch zwischen den Delmaten und lapodén 
nachweisen; die Namen D ite io , D itio  und V e n (n )d o  zeigen Verwandtschaft 
mit dem iapodischen Namenmaterial. Auf keltische Einflüsse können die
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N am en Kabaletus, Litus, Sinus, Sisimbrius usw. zurückgeführt werden. 
M ehrere Personennam en w aren sowohl bei den D elm aten als auch bei 
ihren nördlichen N achbarn, d. h. bei den pannonischen S täm m en N ord
dalm atiens charakteristisch , so B ato , D a sa n tilla , D a sa s-D a za s , D ases, 
D a s ( s ) iu s ,  D asto , P la to r , Scenobarus, V erzo-V erzu lu s usw. D a diese P e r
sonennam en in  den venetischen G ebieten nu r ganz vereinzelt oder überhaup t 
n icht Vorkommen, können sie zweifellos als illyrisch b e trach te t werden. 
Ih re  starke  V erbreitung bei den D elm aten und  Pannoniern  zeugt von 
einer engen, V erw andtschaft zwischen den D elm aten und  ihren nördlichen 
N achbarn. D er größere Teil der bei den D elm aten bezeugten N am en is t 
aber ausschließlich oder vorwiegend fü r das Gebiet des Stam m es ch a rak te 
ristisch, so vor allem A p lis -A p lo -A p lu d u s , B aezo , B eu sa s-B eu za s, C u rban ia , 
G u rsu lavia , Ia to -Ie to -Ie ttu s , L a v in c ia -L a v iu s-L a vo , L edru s, Messor-Messa 
(m it verschiedenen lateinischen W eiterbildungen wie Messorius, M essorianus 
usw.), P a i(i)o , Panes, Pantia-Panto, Pinsus, Pladomenus, S ei(i)o-Z aiio , 
S ta ta n iu s-Stataria-S ta ticu s-S ta to -S ta ttu s , Tito, T izius, Tritus-Tritano-Trita- 
n u s, Varro usw. Es handelt sich hier um  illyrische N am en, u n te r denen 
besonders A plis-Aplo, Panes, Pladomenus und  Varro sehr s ta rk  verb reite t 
w aren.553 E ine Reihe von diesen N am en is t zwar auch in  O stdalm atien, 
in  der U m gebung des M unicipium S. bei P lev lje bekann t, wo sonst auch 
die delm atischen onom astischen Form eln bekann t w aren; diese V olks
gruppe können wir dam it erklären, daß es sich hier wahrscheinlich um 
von den R öm ern um gesiedelte D elm aten handelt (s. K ap . I I  5).

Die Form eln  der N am engebung w aren bei den D elm aten ebenso viel
fä ltig  wie bei den L iburnern . D a die D elm aten im  allgem einen sp ä t rom a- 
n isiert w urden, kom m en in ihrem  Inschriftenm ateria l die V arian ten  des 
einnam igen System s sehr o ft vor (z. B. C 2757 =  9817 Tito, C 2751 Panes 
T iti, C 2786 Panto Madoci / .) .  Aus dem  D elm atenland stam m t auch der 
größte Teil jener dalm atinischen Inschriften , wo die zweinamige einhei
mische Form el gebraucht w ird.58 Die Form el w ar vor allem  im westlichen 
Teil des D elm atenlandes verbreitet, so hauptsächlich  in  R ider, ferner in 
der Um gebung von Prom ona, im  oberen C etinatal, im L ivanjsko polje usw. 
Die V erbreitung dieser Form el können wir au f liburnische E inflüsse zu rück - 
führen: w ährend sie in  L iburnien und  in  den venetischen G ebieten überall 
charak teristisch  war, kom m t sie bei den D elm aten eher n u r in den den 
L iburnern benachbarten  Gebieten vor.

3. D IE  SÜDOST DALM ATINISCHEN STÄMME U N D  CIVITATES

Die m eisten einheim ischen Gemeinden der Provinz D alm atien  lokalisieren 
die an tiken  A utoren innerhalb  eines ziemlich kleinen Gebietes, an  der K üste  
zwischen N arona und  Lissus bzw. im  H in terland  zwischen der N aren ta  
und  dem  D rinius. V arro erw ähnt in  diesem Gebiet 89 C ivitates (Plin. n. h. 
3,142), u nd  die näheren Angaben vom E nde der R epublik  und  aus der 
K aiserzeit sprechen noch im m er von etw a zwanzig Gemeinden. T rotz dieser 
großen Zahl der einheim ischen Gemeinden w ar die Bevölkerung S üdost
dalm atiens homogen. Östlich von Novae bzw. südlich von der W asser-
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scheide der A dria is t das N am enm aterial und  die N am engebung der U r 
bevölkerung einheitlich. Die m eisten Personennam en des Gebietes sind 
anderswo ü berhaup t n ich t oder n u r selten bekann t. Typisch sind hier, 
oder eher n u r hier kom m en vor die N am en Annaeus-Annaius-Annius, 
Epicadus, Epidius-Epidianus, P innes-Pinnius, P laia, P lare(n )s, Plassus, 
Tatta-Tattaris-Tattuia, Temeia-Temus, Zanatis (Gen.), Ziraeus usw. Alle 
sind zweifellos illyrisch im  engsten Sinne des W ortes, da  die proprie dicti 
I llyr ii in  diesem Teil D alm atiens w ohnten (Mela 2,3, P lin . n. h. 3,144). 
Einige N am en sind in  anderen Gebieten, vor allem bei den D elm aten und 
bei den Pannoniern , typisch, so Bato, Dasius, Dazas, D itus (vgl. D itio  usw.), 
Messor u nd  Verzo. Im  N aren ta ta l, in der U m gebung von K onjic und  M ostar 
sind einige keltische N am en bekann t: Boio, Bricussa, Iacus, M allaius und 
Mascelio.b(,& Die homogene N am engebung d eu te t a u f ein einheitliches 
E thn ikum  hin; es handelt sich hier um  das Volk, das auch in  A lbanien 
wohnte und das nach der A ntike auch die par excellence Illy rier um faß te .57 
F ü r die E inheit dieser Bevölkerung sprich t auch der U m stand , daß die Form  
ih rer N am engebung ausgesprochen einheitlich war: die zweinamige Form el 
w ar hier fast unbekann t (einziges Beispiel aus Doclea: Temusa Baiula 
Boiae5?a), gebraucht wurde n u r der Personennam e oder auch der V atersnam e 
(z. B. JÖ A IB  12,201 ff. = S p  71,101 Epicadus, Agirrus Epicadi / .) .  Dieses 
Volk w ar zw ar in  m ehrere Gemeinden gegliedert, aber in  der zw eiten H älfte  
des 3. Jah rh u n d erts  und  in  der ersten  H älfte  des 2. Jah rh u n d erts  v. u. Z. 
wurde es im R ahm en des A rdiäerstaates auch politisch vereinigt.

Die Ardiäer selbst w ohnten in der östlichen N achbarschaft der Delm aten. 
Ih r  ursprüngliches Siedlungsgebiet lag im 4. Jah rh u n d e rt v. u. Z. in  der 
U m gebung des U nterlaufes der N aren ta, nordw ärts bis zum  R am ata l, wo 
es an  die A u taria ten  grenzte.58 Aus der Gegend der N aren tam ündung  
dehn ten  die A rdiäer im 3. Jah rh u n d ert v. u. Z. ihre M acht auch a u f das 
K üsten land  bis zum  D rinius und in das H in terland  des K üstenstreifens aus.59 
D er A rd iäerstaa t, m it einem ßaoiXevq an  seiner Spitze, um faßte viele illy 
rische und  z. T. auch thrak ische S täm m e. N ach dem  Zusam m enbruch des 
A rdiäerstaates 168/167 v. u. Z. wurde der Stam m  in das ursprünghche 
Siedlungsgebiet zurückgedrängt. U n te r dem  N am en Vardaei kann  das 
Fortleben  der A rdiäer westlich von der N aren ta  bis zur K aiserzeit fest
gestellt werden.60 In  der spätrepubhkanischen Zeit bew ohnten sie das 
K üsten land  gegenüber der Insel Pharos (Hvar) (Strab. 7,5,5), ferner wohl 
auch das linke Ufer der N aren ta  und  das Tal des T rebizat. Im  Jah re  135 
v. u. Z. w urden sie von Fulvius Flaccus ungefähr in  diesem Gebiet geschla
gen.61 Am E nde der R epublik  w urden die V ardaei auch von den K üsten  
und  aus den F luß tä le rn  verdrängt. Sie w ohnten zw ar zwischen N arona und 
den D elm aten (vgl. Cic. ad  fam. 5,9,2), aber sie w urden nach S trabo in 
unfruch tbare  Gebiete getrieben (7,5,6), d. h., nach der G ründung des 
röm ischen H andelsconventus von N arona (wohl um  die W ende des 2. zum  1. 
Jah rh u n d ert) und  nach der m ilitärischen B esetzung des strateg isch  äußerst 
w ichtigen T rebizattales (wohl in der caesarischen Zeit) m ußten  sie die 
U m gebung der N eretvam ündung und  von N arona räum en. Sie bew ohnten 
seitdem  das B ergland südlich und westlich vom T reb izattal, an  Zahl sehr 
verm indert (Plin. n. h. 3,143 non amplius quam X X  decuriis, vgl. auch
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S trab . a. О.). Die hier sporadisch bekann ten  kaiserzeitlichen E in 
geborenen w aren die N achkom m en der V ardaei (vgl. un ten, K ap. 
V 1 )' .Östlich von den Ardiäern wohnten die D a o rsi. Sie waren eigentlich 
thrakischen Ursprungs62 und wurden von den Ardiäern früh erobert. Bis 
zum  Jah re  167 v. u. Z. s tan d  der Stam m  u n te r ardiäischer H errschaft, 
danach  wurden die D aorser U n te rtan en  der R öm er (Liv. 45,26, vgl. Polyb. 
32,18,2). Ih r  Siedlungsgebiet lag am  linken N arentaufer, wo ihre Münzen 
(aus dem  2. Jah rh u n d ert v. u. Z.) ans Tageslicht kam en.63 D as Z entrum  
der C ivitas w ar wohl die Siedlung von Stolac; die in  dieser U m gebung 
bekannten  Eingeborenen waren zweifellos Daorser. Die N am engebung w ar 
in  der K aiserzeit rein illyrisch und  von derjenigen Südostdalm atiens n ich t 
verschieden.

Die P le ra io i (so bei S trabo, sonst P la ra io i, P la r io i, P a la r io i, P y r a e i)M 
w ohnten nach S trabo in  der republikanischen Zeit an  der dalm atinischen 
K üste  zwischen der N aren tam ündung  und  dem  R hizonischen M eerbusen, 
und  ih r Siedlungsgebiet um faß te auch das K üsten land  gegenüber der Insel 
K o rk y ra  M elaina (Korcula) (7,5,6). Das S tam m esgebiet dehnte sich also 
auch a u f die Peljesac-H albinsel aus.65 Die P leräer verloren ihre U nabhängig
keit wohl bereits im  Jah re  167 v. u. Z ., endgültig  w urden sie von Fulvius 
Flaccus im  Jah re  135 v. u. Z. besiegt.66 W ie die Angabe des P linius zeigt, 
lebte dieser S tam m  in der Zeit der späten  R epublik  als eine Civitas fort, 
aber die C ivitas wurde u n te r A ugustus aufgelöst (n. h. 3,144, s. oben, 
К ар . I I  1). Die U rsache dieser M aßnahm e w ar zweifellos die G ründung 
der verschiedenen K olonien (Narona, E pidaurum , bzw. R isinium ), deren 
T erritorien  z. T. oder völlig im Gebiet der P leräer lagen.67 Das Gebiet der 
Civitas wurde zu kolonialem  Territorium . Aus der K aiserzeit erw ähnten 
die Inschriften  in diesem Gebiet n u r selten Einheim ische; die aus E p id au 
rum  und  aus R isinium  bekannten  vollständig rom anisierten  Fam ilien waren 
N achkom m en der P leräer.

N ördlich von den Daorsern lebten die N a re n s ii . Ih r  Nam e d eu te t k lar 
au f den F luß N aren ta, sie m üssen also in  der U m gebung des Flusses gesucht 
werden.68 D a sie in  der K aiserzeit eine ziemlich große C ivitas bildeten 
(Plin. n. h. 143: 102 D ekurien), besaßen sie zweifellos ein ausgedehntes 
T erritorium . E in  Teil der N arensier wohnte aller W ahrscheinlichkeit nach 
in  der U m gebung von M ostar, nordöstlich  von den A rdiäern und  nordw est
lich von den D aorsern, aber N arensier sollen auch die Gegend der oberen 
N aren ta  bevölkert haben. D a sie im Jah re  33 v. u. Z. von den R öm ern 
n ich t ohne Schwierigkeit unterw orfen w urden (App. 111. 16), lebte ein Teil 
des Stam m es zweifellos im  schwer zugänglichen oberen N aren ta ta l.69 F rüher, 
im  4. Jah rh u n d ert v. u. Z. h a tten  hier die A u taria ten  gew ohnt, die aber 
aus diesem  Gebiet g rößtenteils ausw anderten  (vgl. Anm. 58). E in  Teil 
des Stam m es w ar aber wohl zurückgeblieben, und  die N arensier waren 
wenigstens zum  Teil Nachkom m en der A utaria ten . Die aus der U m gebung 
von K onjic und  M ostar bekann ten  keltischen Personennam en ( B o io , 
B ricu ssa , Ia cu s, M a lla iu s , M a sc e lio ) deuten au f keltische Einflüsse; dieser 
U m stand  kann  am  besten  m it den bekann ten  keltischen K o n tak ten  der 
A u ta ria ten 70 erk lä rt werden. Sonst w ar die N am engebung der N arensier
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eher illyrisch, teils m it derjenigen der südostdalm atinischen Illyrier, teils 
m it derjenigen der D elm aten u nd  P annonier verw and t.7oa D a das N arenta- 
ta l  seit u ra lten  Zeiten als w ichtigster Weg zwischen dem  K üsten land  und 
Innerdalm atien  galt, sind sowohl die nördlichen wie auch die südlichen 
Einflüsse leicht verständlich.

Östlich von den D aorsern und  nördlich von den P leräern  kennen wir 
m ehrere einheim ische Gemeinden. Die P liniusstelle p raeter hos tenuere 
tractu m  eum  O zuaei, P arth en i, H em a sin i, A rth itae , A rm is ta e  (und vielleicht 
C avi? ) bezieht sich au f die Gemeinden zwischen N arona u nd  E p idaurum  
(n. h. 3,143). V orher werden zw ar die C ivitates des ganzen C onventus Naro- 
n itanus aufgezählt, aber der tractus innerhalb  des Conventus N aronitanus 
is t der Teil zwischen den an dieser Stelle erw ähnten S tä d ten  N arona und  E p i
daurum . P raeter hos weist n u r d arau f hin, daß einige C ivitates aus der voraus
gegangenen L iste gleichfalls in diesem Gebiet lagen. So dürfen wir weder die 
P arth en i noch die übrigen Gemeinden in  N orddalm atien  lokalisieren,71 all 
diese Gemeinden müssen in  der Südostherzegowina gesucht werden. D afür 
sprich t auch der U m stand, daß ein Teil der erw ähnten Gem einden im  Laufe 
des Feldzuges O ctavians ohne besondere Schwierigkeit niedergeworfen 
wurde, so die O zuaei =  O xya io i, P a rth en i =  P arth een a ta i u nd  H e m a sin i =  
H ip p a s in o i .72 So dürfen diese Gemeinden zweifellos n ich t im  schwer zu
gänglichen norddalm atin ischen B ergland lokalisiert werden. E s handelt 
sich hier um  kleinere Gemeinden in  der Gegend von L jubinje , T rebinje und 
Bileca, südöstlich u nd  östlich von S tolac.73 Ob diese Gemeinden im Jah re  33 
zum  ersten  Mal u n te r römische H errschaft gelangten oder bereits früher 
erobert worden w aren und  sich dam als gegen die R öm er em pörten  wie die 
T au lan tier (s. un ten), is t n ich t zu entscheiden; seit dieser Zeit s tanden  sie 
endgültig  u n te r röm ischer H errschaft. Ih re  C ivitates w urden u n te r A ugustus 
aufgelöst. Die U rsache dieser M aßnahm e m uß aber anders als im  Palle 
der P leräer e rk lä rt werden; hier kam  es am  A nfang der röm ischen K aiser
zeit zu keiner U rbanisation.

Man m uß d a rau f hinweisen, daß in  diesem Gebiet in  der K aiserzeit eine 
früher unbekannte Civitas bestand, näm lich die der D eraem istae . D er Name 
dieser Gemeinde w ird bei P linius u n ter den C ivitates des Conventus N aro 
n itanus erw ähnt. F ü r die Lokalisation der Civitas g ib t das M ilitärdiplom 
eines A uxiharsoldaten aus Salona (CIL X V I 38) einen w ertvollen Hinweis. 
Das D iplom  w urde fü r einen Venetus D i t i  f . D a v e r s (u s )  ausgestellt, seine 
F rau  w ar M a d en a  P la re n tis  f i l ia  D e r a m is t(a ) . D er N am e des V aters der 
F rau  is t ein typ isch  südostdalm atin ischer Nam e (s. oben), die D eraem istae 
dürfen deshalb n u r in  Südostdalm atien gesucht werden. N ach dem  Zeugnis 
des Diploms w aren sie aller W ahrscheinlichkeit nach  N achbarn  der Daor- 
ser.74 Südlich von den D aorsern lebten die P leräer, westlich die V ardäer, 
nördlich die Narensier, deshalb können die D eraem istae n u r die östlichen 
N achbarn  der D aorser gewesen sein. Sie lebten also im  selben Gebiet 
wie die früher erw ähnten kleineren Gemeinden. N un w urden diese kleineren 
C ivitates u n ter A ugustus aufgelöst, wir kennen die D eraem istae hingegen 
u n te r den früheren  Gemeinden D alm atiens ü b erh au p t n ich t, erst seit 
Augustus. D aher is t es kaum  zu bezweifeln, daß die C ivitas der D eraem istae 
durch  die Vereinigung der früheren kleineren südostherzegowinischen
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C ivitates en ts tan d .75 D er Nam e der künstlich  form ierten  Gemeinde kann  
vielleicht au f den N am en der A rm istae zurückgeführt werden.

Die nördlichen N achbarn  der D eraem istae w aren unserer M einung nach 
die M elcu m a n i (M errom en o i, M e lk o m en io i) , die zwischen den D eraem istae 
u nd  den Narensii zu suchen sind .76 N ach P lin ius w ohnten sie im  Gebiet 
des C onventus N aronitanus. F ü r ihre nähere L okalisation g ib t A ppian 
einen etw as näheren  Hinweis: sie w urden nach  ihm  im  Jah re  33 v. u. Z. 
ohne größere Zusam m enstöße niedergeworfen (App. 111. 16). Dieser U m 
stan d  sprich t, wie auch  im  Falle der oben behandelten  Gemeinden, dafür, 
daß sie n ich t im  fü r die röm ischen T ruppen  schwer zugänglichen in n er
dalm atin ischen B ergland gew ohnt haben  k ö n n en ; wir m üssen sie in  S üdost
dalm atien  suchen. Östlich von den D eraem istae w ohnten jedenfalls andere 
Gem einden (s. un ten), deshalb m öchten w ir den S tam m  nördlich von den 
D eraem istae und  süd-südöstlich von den N arensiern lokalisieren. E s kom m t 
hier die Gegend von Nevesinje, Fo jn ica u nd  Gacko in  B etrach t, d. h. das 
Nevesinjsko polje u n d  G atacko polje m it seiner U m gebung.77 Dieses Gebiet 
gehörte im  Spiegel der N am engebung noch zur südostdalm atin ischen 
Volksgruppe.

A uf w eitere südostdalm atin ische Gemeinden bezieht sich die P linius- 
Stelle eo nam que tractu  fuere Labeatae, E n d iru d in i, S a sa e i, G rabaei pro -  
priequ e  d ic ti I l l y r i i  et T a u la n tii  et P y r a e i (n. h. 3,144). D er hier erw ähnte 
tractu s is t das Gebiet zwischen den an derselben Stelle genann ten  S täd ten  
E p idau rum  u nd  Lissus. Die P yraei, d. h. die P leräer, w ohnten auch östlich 
von E p idaurum , bis zum  R hizonischen M eerbusen (s. oben), deshalb werden 
sie von P linius h ier angeführt. In  diesem  Gebiet m üssen w ir noch einige 
andere Gemeinden lokalisieren, so die D ocleaten u nd  die n u r bei A ppian 
erw ähnten  K inam broi.

Die S a sa e i un d  G rabaei (=  K a m b a io i bei A ppian) können w ir n ich t 
genauer lokalisieren; sie w ohnten jedenfalls in  M ontenegro oder vielleicht 
in  N ordalbanien.78 D ie E n d ir u d in i sind m it den In te rp h ro u rin o i A ppians 
(111. 16) iden tisch ,79 sie w urden, wie auch  die K am baioi, im  Jah re  33 von 
den R öm ern erobert. Sie w aren zweifellos die Bewohner der Siedlung von 
Enderon, das von P tolem aios (2,16,7) zwischen N arona u nd  K in n a  lokalisiert 
wird. Die späteren  Quellen lokalisieren den O rt ungefähr in  der M itte der 
S traße N aro n a—D iluntum  —C inna—Scodra, die E nd irud in i m üssen also 
etw a in  der U m gebung von Niksic gesucht werden.80 Die K in a m b ro i w aren 
die B ew ohner von K in n a  zwischen Doclea u n d  Scodra, an  der heutigen 
m ontenegrinisch-albanischen Grenze.81 Die zu letz t genannte Gemeinde 
wurde im  Jah re  33 erobert, aber nach  der U nterw erfung en ts tan d  hier 
keine Civitas. Die L abeatae oder L abeates w ohnten gleichfalls östlich von 
Doclea, am  N ordufer des Sees von Scodra (Lacus L abeatis).82 Sie w urden 
bereits im  Jah re  167 v. u. Z. niedergeworfen u n d  b ildeten  in  der Z eit der 
späten  R epublik  eine Civitas.83 Die p ro p r ie  d ic ti  I l l y r i i  (Plin. n. h. 3,144, 
Mela 2,3) w aren wohl die Bewohner der U m gebung von Scodra, wo das 
Z entrum  des ehem aligen illyrischen S taates von G entius lag.84

Es is t auffallend, daß diese Gem einden in  der K aiserzeit n ich t als 
C ivitates bestanden . Die K inam broi w urden nie als C ivitas organisiert, 
sie w aren n u r die Bewohner einer kleineren Siedlung u n d  gehörten  aller
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W ahrscheinlichkeit nach zu den L abeaten. Die C ivitates der L abeaten  
und  der proprie d icti Illy rii w urden zweifellos infolge der G ründung der 
augusteischen Kolonie von Scodra aufgelöst; das Gebiet beider C ivitates 
wurde zum  T errito rium  der Kolonie, wie auch dasjenige der P leräer in 
der U m gebung von N arona, E p idaurum  u nd  R isinium .85 Die C ivitates der 
Sasaei u n d  der G rabaei wurden gleichfalls entw eder in  das T errito rium  
der südostdalm atinischen S täd te  oder vielleicht in  die C ivitas der D ocleaten 
eingegliedert. Die Docleatae w aren ursprünglich jedenfalls die Bew ohner 
der Siedlung von Doclea, die in  der K aiserzeit zu einem  w ichtigen s tä d ti
schen Z entrum  w urde.86 Zu ihrer endgültigen N iederwerfung kam  es im 
Jah re  33 v. u. Z. (App. 111. 16). N ach der E roberung  wurde die Gemeinde 
als Civitas organisiert und  bestand  in  dieser F orm  auch in  der nachauguste i
schen Zeit. Als die Civitas u n te r A ugustus organisiert wurde, w urden ihrem  
Gebiet auch einige andere m ontenegrinische Gem einden angeschlossen. 
W ie die In sch rift eines princeps Docl(e)atiun t86a aus R ijecani zeigt, gehörte 
zur C ivitas der Docleaten in  der frühen  K aiserzeit auch die U m gebung 
von Niksic, also das Gebiet der E ndirudini. Z ur A uflösung der C ivitas der 
E ndirudin i kam  es, als die Gemeinde der docleatischen C ivitas angegliedert 
wurde.

In  der angeführten  L iste der älteren  C ivitates des Gebietes E pidaurum - 
Lissus werden bei P lin ius noch die Taulantii erw ähnt. Die Lokalisation 
des Stam m es w ird bei den an tiken  A utoren n ich t eindeutig  angegeben. 
M ehrere Quellen erw ähnen sie bereits seit H ekataios in  der U m gebung von 
D yrrhachium ,87 aber Plinius lokalisiert sie zweifellos nordw estlich vom 
Flusse D rinius. F ü r  eine ähnliche L okalisation sprich t auch die Angabe 
Appians, der sie u n te r den von O ctavian im  Jah re  33 eroberten  Stäm m en 
an fü h rt (111. 16, vgl. 24). Sie w urden jedenfalls bereits 167 v. u. Z. u n te r
worfen (Liv. 45,26), am  E nde der R epublik  kam  es bei ihnen wohl zu einem 
A ufstand  gegen die R öm erherrschaft. Das Gebiet nordw estlich vom  D rinius 
w ar gewiß das ursprüngliche Siedlungsgebiet des Stam m es, von wo ein 
Teil der T au lan tier bereits früh  in  die U m gebung von D yrrhachium  wan- 
derte , ebenso wie die Encheleer, deren ursprüngliche W ohnsitze in  der 
U m gebung des R hizonischen M eerbusens lagen.88 E ine G ruppe des Stam m es 
blieb aber bis zum  Anfang der K aiserzeit im  a lten  Siedlungsgebiet zurück. 
Dieses Gebiet lag südöstlich von den P leräern  u nd  südlich vom  Lacus 
L abeatis, in  südöstlicher R ich tung  dehnte es sich bis Lissus aus.89 Die A uf
lösung der C ivitas u n te r A ugustus ist, wie auch im  Falle der P leräer und 
anderer Gemeinden m it der augusteischen U rbanisationspolitik  zu erklären 
(s. Anm. 85). Im  K üsten land  der T au lan tier en tstanden  näm lich u n ter 
A ugustus die autonom en S täd te  von Acruvium , B u tua, Olcinium und 
Lissus; das Gebiet des Stam m es w urde in  städ tische T erritorien  aufgeteilt.

4. D IE  P  A N N O N IS C H E N  STÄM M E IN  N O R D D A L M A T IE N

D er N am e Pannonioi, Pannonii (bei A ppian auch Paiones) um faß te u r 
sprünglich alle nichtkeltischen Stäm m e, die zwischen den lapodén , Delm a- 
ten  u nd  den südostdalm atin ischen S täm m en bzw. der D onau lebten, also
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verschiedene S täm m e in N orddalm atien  und  nördlich von der Save. Kr,st 
seit der Zweiteilung Illyricum s wurde der Nam e n u r noch fü r die n ich t
keltische U rbevölkerung der P rovinz P annonien gebrauch t.90 A ppian und 
S trabo sprechen von den P annoniern  au f G rund augusteischer Quellen 
noch im  früheren Sinne. N ach A ppian dehnte sich das pannonische Sied
lungsgebiet von den lapodén  bis zu den D ardanern  (d. h. bis Südwest- 
moesien) bzw. bis an  die D onau aus: ol de ITaíovég eiaiv e&vog fieya  лада  
röv ”Iaxgov, ёлё/гг/хед ’Ianóöw v ёл1 /1 agőávovg (111 14); vX<x>dr\g őé eaxiv 
íj IJaióvajv ( yfj)  xal em/urjxrjg ё$ Majiódcov ént Aagdávovg (111. 22). D aneben 
waren die Pannonier nach ihm  N achbarn  auch  der N oriker, der Moeser 
und  der Skordisker (111. 29; 3). Die nord- und  ostdalm atin ischen S täm m e 
gehörten also nach seiner A uffassung zum  Volk der Pannonier; die ge
sonderte E rw ähnung der D aesitia ten  sprich t n ich t dagegen (111.17). 
Noch k larer ist die A bgrenzung der Pannonier bei S trabo. Seine w ich
tigste  diesbezügliche Angabe s tam m t aus der Zeit des großen pannonisch- 
dalm atischen A ufstandes (s. die E rw ähnung von B ato): ’’E&vrj 6' eaxl xmv 
Tlavvovlmv Bgevxoi xal b Avbigrjxot, xal Aixlmveg xal IJeigovaxai xal M agatoi xal 
A aunxiäxai, wv Bdxmv gyeudrv, xal äXXa darjadrega fuxgá. ä diaxelvei jM’/g i  
A a/.fiaxiag, ayebbv b í  xi xal ’Agdialcov, lóvxi ngög vóxov (7,5,3).91 S. auch 
ógonédia d' eaxl xavxa, a xaxéyovaiv oi IJavvóvioi, лдод vóxov jxt\v jie /g t AaÁ/ua- 
xéa>v xa l ’A göiaíw v btaxeívovxa, лдод agxxov be enl xóv ’’Iaxgov xeXevxcbvxa, 
ngög em be Bxogdíaxoig avvánxovxa (7,5,10). N ach einer anderen Angabe dehnen 
sich die P annonier nordw ärts bis Segestika aus, ostw ärts bis zur Donau, 
ferner weit in  den übrigen R ich tungen (7,5,2); w estw ärts w aren ihre N ach
barn  die lapodén  (7,5,4), S trabo lokalisiert die P annonier also im selben 
Gebiet wie A ppian, u nd  die Südgrenze des W ohngebietes w ird bei ihm  
noch genauer festgestellt: die Grenze is t hier das Siedlungsgebiet der Del- 
m aten  bzw. das Gebiet des ehemaligen A rdiäerstaates, also etw a die W asser
scheide der Adria. Die F rage der nördlichen Pannonier, die in  der P rovinz 
Pannonien  w ohnten, gehört n ich t in  den R ahm en dieser A rbeit; es sei 
genug, d a rau f hinzuweisen, daß sie ursprünglich  wohl das Gebiet der gan 
zen Provinz bevölkert h a tten , aber infolge der keltischen W anderungen den 
g rößten  Teil des Gebietes nördlich der D rau räum en  m ußten .92 Zwischen der 
Save u nd  der D rau leb ten  aber bis zum  A nfang der K aiserzeit m ächtige 
pannonische Stäm m e, so die Iasi, Oseriates, Breuci, Andizetes, A m antin i 
usw.93

Im  Spiegel der N am engebung gliedert sich das dalm atin ische Siedlungs
gebiet der Pannonier in  zwei Teile. W estlich der D rina und  ih rer U m gebung 
finden wir überall die Spuren einer hom ogenen illyrischen N am engebung, 
w ährend O stdalm atien  in  jeder H insicht ein äußerst bun tes B ild  zeigt. 
Die Problem e der hiesigen Bevölkerung sollen im  nächsten  K ap ite l e rö rte rt 
werden; hier m öchten wir das In teresse a u f die rein  pannonischen Gebiete 
zwischen dem  Sana- u nd  D rin a ta l konzentrieren. Das einheim ische N am en
m ateria l der U rbevölkerung ist in diesem  Gebiet einheitlich. Einige N am en 
kom m en n u r hier vor, so A rbo , A rsa  (thrakisch?), C allo , Dae,tor usw. D er 
größte Teil der aus N orddalm atien  bekann ten  E ingeborenen fü h rte  aber 
solche illyrischen Nam en, die einerseits bei den D elm aten, andererseits 
bei den nördlichen Pannoniern  (in der P rovinz Pannonien) v erb re ite t
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waren. Jn diese Gruppe gehören B ato , D a s iu s -D a ss iu s -D a sa s , L icca iu s-  
L icco-L icca , Scenobarbus, S cenocalus, S cen u s usw. Die Namen T em a n s  und 
T eu ta  können auf südöstliche Einflüsse zurückgeführt werden. Diese Ein
flüsse und überhaupt die Einwirkungen anderer Nachbarstämme waren 
aber, abgesehen von den delmatischen Beziehungen, sehr gering. Die nord
dalmatinischen Pannonier bildeten also eine homogene ethnische Einheit, 
die mit den Delmaten sehr stark verwandt, aber von den anderen illyrischen 
Stämmen verschieden war. Von den Delmaten trennt sie eigentlich nur 
das Fehlen vieler delmatischer Personennamen und die Form der Namen
gebung. Das zweinamige System ist hier vollständig unbekannt, bei den 
Peregrinen kommen nur die einfachen Formeln vor (z. B. Sp 88,109 D a se in s, 
Sp 77,40 T eu ta  V ie tis , B a to  L icca i /.).

U n ter den norddalm atin ischen pannonischen S täm m en w aren die D itio n es  
eine der g rößten  u nd  m ächtigsten  Gemeinden. Ih r  Siedlungsgebiet lag nach 
P lin ius im C onventus Salonitanus; die Angabe des P tolem aios, der die 
C ivitas der D itionen in  N ordostdalm atien  lokahsiert, is t zweifellos falsch. 
E ine nähere Lokalisation ergibt sich aus der S traßenbau inschrift von 
Salona, wo eine S traße ad imum montem Ditionum Ulcirum  erw ähnt w ird.94 
Die genannte S traße fü h rte  aus Salona über die K e tten  der D inarischen 
A lpen nach  W estbosnien, u n d  der Berg der D itionen is t beim  P aß  zwischen 
K n in  u nd  D rv a r zu suchen.95 Die D inarischen A lpen b ildeten  aber hier 
bereits die südliche Grenze des ditionischen Stam m esgebietes. Südlich 
des Gebirges w ohnten bereits die D elm aten. Die w estlichen u nd  auch die 
nördlichen N achbarn  der D itionen w aren die lap o d én ; das obere U n a ta l 
gehörte vielleicht schon zum  Gebiet der D itionen. Die W ohnsitze des 
Stam m es um faß ten  sonst Südwestbosnien, nördlich  ungefähr bis zur Linie 
K ulen  V akuf—P etro v ac—K ljuc, östlich bis zum  Livanjsko polje.98 D er 
S tam m  wurde wenigstens zum  Teil gewiß bereits im  Jah re  34 v. u. Z. von 
den R öm ern unterw orfen, denn O ctavian konnte aus Siscia gegen die D el
m aten  n u r durch  die Gegend an  der U na gezogen sein.97

D er größ te einheim ische S tam m  des nördlichen Teils des C onventus 
Salonitanus w ar derjenige der M a eza e i. W ie auch die m eisten pannonischen 
S täm m e D alm atiens, w urden sie wohl erst im  bellum  Pannonicum  im  J .  12 
v. u. Z. unterw orfen.98 Ih re  W ohnsitze lagen östlich von den lap o d én  u nd  
nordöstlich  von den D itionen.99 Die W estgrenze des Stam m es w ar ungefähr 
das Sanatal. Die N ordgrenze w ar m it der Grenze der P rovinz identisch. 
O stw ärts dehnte sich das Siedlungsgebiet der M äzäer bis zu den D aesitia ten  
aus. W ie eine In sch rift aus B ovianum  bezeugt, w urden die beiden C ivitates 
in  der frühen  K aiserzeit gem einsam  verw alte t (CIL IX  2564, s. K ap . V II 2 c). 
W ie w eit wir die Grenzen der M äzäer ostw ärts ausdehnen dürfen, is t fraglich. 
D as L asva ta l u nd  das un tere  B osnatal wurden im  allgem einen bereits als 
Gebiet der D aesitia ten  angesehen. D a aber die M äzäer in  H insich t au f ihre 
vielen D ekurien  ein um fangreiches T errito rium  besiedelt haben  müssen, 
gehörte  die U m gebung von B istue nova m it dem  L asv a ta l u n d  m it der 
Gegend der u n teren  B osna aller W ahrscheinlichkeit nach noch zum  Gebiet 
der M äzäer.

Außer den Mäzäern und Ditionen müssen wir im nördlichen Teil des 
Conventus Salonitanus noch zwei kleinere Gemeinden, die S ardea tes (Ptol.
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S a rd io ta i) u nd  die D eu ri (Ptol. D errio i) lokalisieren. Sie können im Con
ventus Salonitanus nu r östlich von den D itionen un d  südlich von den Mäzä- 
ern  gesucht werden. Die Sardeates w ohnten aller W ahrscheinlichkeit nach 
in  der U m gebung von Sarnade-Sarute (Pecka),100 die D euri w aren wohl 
ihre südöstlichen N achbarn  im  oberen V rbastal, südlich von Ja jc e .101 
Die D euri w aren also N achbarn  der D elm aten. Sie können m it den Der- 
banoi iden tifiziert werden, die nach A ppian n ich t weit von den D elm aten 
gew ohnt haben; ihre W ohnsitze im  en tfe rn t hegenden M ontenegro zu 
suchen, haben wir keine A nhaltspunk te .102 Sie w aren die Bewohner der 
Siedlung D erva, die wohl nördlich von den D elm aten lag.103 N ach P tolem aios 
lag die Civitas der D errioi in  der N achbarschaft der D erriopes (2,16,5). 
Diese Gemeinde ist bei P linius n ich t erw ähnt, aber sie w ar zweifellos m it 
einer plinianischen Civitas, am  w ahrscheinlichsten m it derjenigen der 
D e re tin i identisch, die bereits im  Conventus N aronitanus lag. E s handelt 
sich hier um  die kleinste kaiserzeitliche C ivitas, m it n u r 14 D ekurien. 
Die D eretin i w aren w ahrscheinlich wirklich N achbarn  der D euri; der 
ähnlich klingende Nam e kann  dafür sprechen. W ir können die Gemeinde 
wohl südöstlich von den Deuri, im  Tal der ß a m a , in  der U m gebung von 
B istue vetus lokalisieren.104 H ier w ohnten noch P annonier: der Nam e 
B istue, der auch im  L asvata l vorkom m t, d eu te t au f sie hin, wie auch die 
aus B istue vetus bekann ten  Personennam en L ic in iu s  u nd  L ic in ia n u s , 
die hier die latin isierten  W eiterbildungen des pannonischen L icca iu s , L icco  
usw. sind .105 Die Sardeates u nd  D eretini werden n u r als kaiserzeitliche 
C ivitates erw ähnt, es m uß aber hier m it früheren  selbständigen Gemeinden 
gerechnet werden. Zum  Teil au f diese Gemeinden un d  au f die D euri m öchten 
wir näm lich die Angabe S trabos beziehen, wo der G eograph von den kleine
ren  u nd  kaum  bekann ten  pannonischen S täm m en sprich t, die in  der N ach
b arschaft der D elm aten u nd  des ehem aligen A rdiäerstaates w ohnten 
(7,5,3, s. oben).

Die östlichen N achbarn  der M äzäer, Deuri und  D eretin i w aren die 
D a e s itia te s .106 F ü r die genauere Lokalisation des Stam m es g ib t die I n 
schrift des T . F ( la v iu s )  V a rro n (is )  f. p r in c e p s  D ( a ) e s i t ia t i ( u m )  aus B reza 
(Sp 93,141) den w ichtigsten Hinweis, die dafü r spricht, daß die U m gebung 
von Sarajewo zweifellos zum  Stam m esgebiet der D aesitia ten  gehörte. 
Bem erkensw ert is t in  dieser H insich t auch die S traßenbauinschrift aus 
Salona m it der E rw ähnung einer S traße a  S a lo n is  a d  H ed u m  c a s te l( lu m )  
D a e s itia tiu m .107 Die hier erw ähnte S traße fü h rte  gerade in  die U m gebung 
von B reza.108 Die Grenze zwischen den M äzäern u nd  den D aesitia ten  is t 
n ich t genau feststellbar, aber das L asva ta l u nd  das un tere  B osnatal gehör
ten , wie oben erw ähnt, wohl zu den M äzäern u n d  n ich t zu den D aesitia ten . 
Die südlichen N achbarn  der D aesitia ten  w aren die N arensier. Die Grenze 
zwischen den beiden Gemeinden w ar zweifellos die W asserscheide der 
B osna u nd  der N aren ta . O stw ärts erstreck te sich das Siedlungsgebiet 
der D aesitia ten  in  die R ich tung  der D rina, bis zu den D indari (s. un ten , 
K ap . I I  5).

A uf G rund der oben gegebenen Lokalisationen können wir die A usdeh
nung der drei Conventus D alm atiens ungefähr feststellen. Die Grenze 
zwischen dem  C onventus Scardonitanus u nd  dem  C onventus Salonitanus
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verlief ungefähr von P rijedor bis zum  O berlauf der U na, und  südlich von 
den D inarischen Alpen zum eist den F luß T itius entlang. Zwischen dem  
C onventus Salonitanus und  dem  Conventus N aronitanus m ag die Grenze 
im  N orden bis zu r U m gebung von N ova Zenica wohl östlich von der B osna 
gezogen werden, ferner an  der W asserscheide der N aren ta  un d  des Vrbas, 
u nd  im Süden über das Cvrsnica-Gebirge in  die R ich tung  von Novae bzw. 
bis zum  Meer. Sonst waren die Grenzen der Conventus m it den P rovinzial
grenzen identisch.

5. D IE  E IN H E IM IS C H E N  G E M E IN D E N  O STD A LM A TIEN S

Von den verschiedenen einheim ischen Gemeinden D alm atiens, die bei den 
an tiken  A utoren erw ähnt werden, b leib t noch die Lokalisation der Ceraunii, 
D indari, G linditiones, P irustae, Scirtones und  Siculotae übrig. Die größten 
Schwierigkeiten fü r die Lokalisation der einheim ischen Stäm m e u nd  C iv ita
tes  der Provinz ergeben sich in Zusam m enhang m it diesen Gemeinden, 
die die Quellen nu r selten erw ähnen, und  deren W ohnsitze in der an tiken  
L ite ra tu r im allgemeinen n ich t genau beschrieben werden. Alle erw ähnten 
Gemeinden m üssen zweifellos im  östlichen Teil der P rovinz, in  den bisher 
n ich t behandelten  Gebieten lokalisiert werden. P linius zäh lt sie im Con
ventus N aronitanus auf, abgesehen von den P irusten , die er ü berhaup t 
n ich t erw ähnt. Sie lagen zweifellos östlich von den bisher beschriebenen 
S täm m en u nd  C ivitates des naronitanischen Conventus, in  W estserbien, 
N ordm ontenegro und  N ordalbanien. Das röm erzeitliche In sch riften 
m ateria l v erte ilt sich in  diesem Teil D alm atiens sehr ungleich: in  großen 
G ebieten von N ordm ontenegro und  von N ordalbanien sind überhaup t 
keine Inschriften  bekannt.

E ine geschlossene G ruppe bilden jene Inschriften , die im Tal der w est
lichen M orawa und  in  der U m gebung der m ittleren  D rina gefunden wurden. 
D as einheimische N am enm aterial is t in  diesem Gebiet äußerst in teressan t. 
Die m eisten einheim ischen Personennam en sind hier keltisch, u nd  in  den 
übrigen Gebieten der P rovinz sind sie, von einigen A usnahm en abgesehen, 
unbekannt, so A io ia , A n d e tia , B aeta , B id n a , C a tta , D u sson a , E nena, 
Ia ca , M a d u sa , M a lisa , N in d ia , S a rn u s, S e in s  und  T o tia . E her keltisch 
als illyrisch ist in  diesem Gebiet auch P in e n ta . Einige lateinische 
Personennam en, die in den keltischen P rovinzen sehr verb reite t waren 
u nd  in D alm atien  kaum  oder gar n ich t Vorkommen, w aren wahrscheinlich 
gleichfalls keltischen U rsprungs, d. h. sie wurden entw eder aus keltischen 
Nam en gebildet oder ins Lateinische übersetzt, so A lb a , A lb a n u s, C a p ito , 
G allus, S ilv a n u s , V index . Zweifellos illyrische N am en kennen wir n u r in  
einer geringeren Zahl. Genthena, T a tta  und T a tta ia  zeugen von südöstlichen 
Einflüssen, D a siu s , T h a n a  un d  V arro  sind pannonisch-delm atische N a
m en.108“ Die starke  V erbreitung der keltischen Personennam en in  diesem 
Gebiet is t um  so auffallender, als w ir in  D alm atien  stärkere keltische E in 
flüsse sonst nu r bei den lapodén , bei den N arensiern und  im Gebiet von 
N ordm ontenegro (s. dazu unten) kennen. A ußer den Personennam en 
zeugen hier von K elten  auch die G rabsteine m it Totenm ahlszene und  m it
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astra len  Symbolen, die im westlichen M orawatal und  an der m ittleren  D rina 
eine geschlossene G ruppe bilden.109 Parallelen der keltischen N am engebung 
sind auch in  den N achbargebieten von Moesien, in  der U m gebung von 
Kosmaj und  in Ivanjica bezeugt.110 Im nordöstlichen Sektor von Dalmatien 
wohnte also in der Kaiserzeit eine vorwiegend keltische Bevölkerung, 
die jedenfalls auch m it Illyriern , zum  Teil m it Pannoniern  gem ischt war.

Diese keltische Bevölkerung kann  nu r m it den Scordisci identifiziert 
w erden.111 Wie bekann t, w ohnten die Skordisker in  der U m gebung der 
Savem ündung,112 das Siedlungsgebiet des Stam m es dehn te  sich aber vor 
der röm ischen E roberung zweifellos auch au f W estserbien aus. Im  2. J a h r 
hundert V. u. Z. bevölkerten die Skordisker nach S trabo ein großes Gebiet 
au f dem  nördlichen Balkan (7,5,12). Die »großen Skordisker« w ohnten 
nach ihm  zwischen den Flüssen Noaros (vgl. auch 7,5,2) u nd  Margos, 
die »kleinen Skordisker« östlich vom  Margos. Beide erw ähnten Flüsse 
m ündeten in  die Donau. D er Margos ist die Morawa, u nd  den Noaros m öch
ten  wir m it der D rina identifizieren; der U n te rlau f der Save m ochte im 
hydrologischen Bild des Geographen eine F ortse tzung  der D rina gewesen 
sein .113 So w ohnten die »großen Skordisker« nach  S trabo im  2. Jah rh u n d ert 
V . u. Z. zum  Teil zwischen der D rina und  der M orawa; zu ihrem  Siedlungs
gebiet gehörte jedenfalls auch Syrm ien. Im  1. Jah rh u n d e rt v. u. Z., als 
das Gebiet der Skordisker wesentlich verm indert wurde, w urden sie aus 
diesem Gebiet n ich t verd räng t; die Quellen sprechen n u r von der V ertreibung 
der »kleinen Skordisker« aus dem  Gebiet östlich der M orawa.114 In  der Zeit 
des B oirebista, in  der M itte des 1. Jah rh u n d erts  v. u. Z., lebten  nach S trabo 
die Skordisker zwischen den Illy riern  u nd  den T hrakern , also wohl auch 
südlich der Save (7,3,11). Andererseits dehnte sich nach  ihm  das B ergland 
der Pannonier ostw ärts bis zu den Skordiskern aus (7,5,10), d. h., die Grenze 
zwischen Pannoniern  u nd  Skordiskern verlief wenigstens zum  Teil im 
dalm atin ischen B ergland südlich der Save. Die Angabe, wie im  allgemeinen 
die Inform ationen S trabos über die Pannonier, s tam m t aus der Zeit der 
röm ischen E roberung des pannonischen Gebietes. D er K rieg  im  Jah re  15 
v. u. Z., in  dem  die Skordisker von den R öm ern unterw orfen w urden, spielte 
sich vor allem südlich der Save ab .115 Bei P linius werden die Skordisker 
n ich t als eine pannonische Civitas erw ähnt, u nd  nach  seiner O rtsangabe 
soll das Stam m esgebiet um  15 v. u. Z. auch einen Teil W estserbiens südlich 
der Save um faß t haben .116 Jene K elten  von N ordostdalm atien , die die ö st
lichen N achbarn der pannonischen D aesitia ten  w aren u nd  südlich der Save 
w ohnten, sind also zweifellos als Nachkom m en der »großen Skordisker« zu 
b e trach ten .

Die an tiken  Quellen, die die kaiserzeitlichen V erhältnisse schildern, 
erw ähnen aber weder in  D alm atien  noch in  Moesien Skordisker. Die kaiser- 
zeitliche Skordiskercivitas lag in  U nterpannonien, in  O stsyrm ien (Ptol. 
2,15,2, vgl. Anm. 112). Diesen m erkw ürdigen U m stand  m öchten wir dam it 
erklären, daß nach der E roberung bzw. nach der O rganisation der illyrischen 
P rovinzen der Stam m  in  m ehrere C ivitates aufgeteilt wurde. Die pannoni
schen Skordisker behielten den ursprünglichen N am en des Stam m es. 
Die Skordisker von Moesien w urden in  der C ivitas der Gelegen verein igt; 
das Z entrum  dieser Gemeinde w ar das M unicipium  Cel(egerorum) bei
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Iv an jica .117 Die dalm atinischen Skordisker können m it den D in d a r i id en ti
fiziert werden. Diese Gemeinde is t als ein früherer, selbständiger Stam m  
nirgends erw ähnt, bei den A utoren w ird sie nu r in  den L isten  der C ivitates 
des C onventus N aronitanus angeführt (Plin. n. h. 3,143, P to l. 2,16,5). 
Sie w urde als Gemeinde n u r nach der röm ischen E roberung organisiert. 
Wie die In sch rift eines p r ifn c e p s  c iv  ( i ta t is )  ]  D in d a [r io r  ( u m ) ]  aus Skelani 
zeigt (WM 11,156), lag die C ivitas östlich von den D aesitia ten , im  von den 
K elten  besiedelten Gebiet, un d  sie um faß te wohl den ganzen nordost
dalm atinischen R au m .118

Südlich von den D indariern, im  Gebiet von N ordm ontenegro, is t das 
N am enm aterial der U rbevölkerung wieder anders. Im  reichen onom asti- 
schen M aterial aus der Um gebung von P levlje u nd  Prijepolje kennen 
w ir m ehrere keltische Nam en, so A rv u s , B e lze iu s, C am briu s-C am b-  
ria n u s, Ia r itu s , L au tu s, M a d u ssa . F ü r eine keltische Schicht der 
Bevölkerung sprechen auch die Spuren keltischer T rach t.118® Die M ehrheit 
der Personennam en is t aber illyrisch, u nd  zw ar fa st ohne A usnahm e fü r 
das Gebiet der D elm aten charakteristisch , so C arvan iu s, G erm anus, L a v ia -  
n u s, P a n to , P in s u s , P ladom en u s, S ta ta r ia , T esto , T itto , T r ita n o , T u ro-  
T u ru s, Vendo, V erza iiu s ,118b P lares ist fü r S üdostdalm atien  typ isch : B essu s  
u nd  T eres sind endlich th rak ische N am en.1180 W as die delm atischen 
Parallelen betrifft, sind auch die onom astischen Form eln äußerst in teressant. 
Die V arianten der zweinam igen Form el kom m en in der U m gebung nirgends 
vor, weder bei den Pannoniern , noch bei den D indariern  und, von einer 
A usnahm e abgesehen, auch n ich t in  S üdostdalm atien  (vgl. oben, K ap . I I  3 
u nd  4). Dem gegenüber is t aus P levlje eine C ato S ta ta r ia  T u ( r ) i  f . (C 8323) 
bekann t, u nd  bei den röm ischen V ollbürgern finden wir o ft ein zweites 
Cognomen als E rbe des ehemaligen G entilnam ens ebenso wie bei den Del 
m aten .118Cl

U n te r den aus O stdalm atien  bekann ten  einheim ischen S täm m en werden 
in  der an tiken  L ite ra tu r ö fter n u r die P iru s ta e  erw ähnt. Die diesbezüg
lichen A ngaben sind allerdings n ich t eindeutig. Zum  ersten  Mal kom m en 
die P irusten  im  Jah re  167 v. u. Z. vor; nach  Livius (45,26) gehörten  sie 
zum  S tam m esbund der D assareten  (D a ssa re tio ru m  P ir u s ta e )  un d  wurden 
dam als unterw orfen. Sie b ildeten  seitdem  im  röm ischen Illyricum  eine 
steuerfreie C ivitas wie auch die D aorser un d  die T aulan tier. Im  Jah re  54 
v. u. Z. erscheinen sie wieder als ein selbständiger S tam m ; nach  ihrem  E in 
bruch  in  die röm ische Provinz w urden sie von Caesar a u f diplom atischem  
W eg pazifiziert (BG 5,1, 5 ff). Im  Jah re  33 v. u. Z. m ußte R om  gegen sie 
einen K rieg führen ; sie w urden aber schnell, »mit einem Streich« n ieder
geworfen (App. 111. 16).119 All diese Angaben, insbesondere ih re frühere 
Zugehörigkeit zu den D assareten ,120 deuten  d a rau f hin, daß sie n ich t w eit 
vom  K ü sten lan d  u nd  in  einem  n ich t schwer zugänglichen Gebiet w ohnten, 
a u f  jeden P all zweifellos südlich der A lbanischen Alpen. N ach S trabo 
gehörten  sie aber zu den m ächtigsten  pannonischen S täm m en (7,5,3), sie 
m üssen also ein ausgedehntes Gebiet besiedelt haben. N ach Velleius nahm en 
sie am  großen pannonisch-delm atischen A ufstand  te il u nd  w urden m it 
den D aesitia ten  zusam m en erst am  E nde des Krieges niedergeworfen, 
u nd  zw ar in  einer sehr schwer zugänglichen Gegend (2,115,4).121 W enn
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diese Angabe die N achbarschaft der P irusten  u nd  D aesitia ten  auch n ich t 
notwendigerweise bew eist,122 müssen sie doch auch ein Gebiet nördlich 
der A lbanischen Alpen, im  B ergland von N ordm ontenegro bew ohnt haben. 
Bei P linius werden die P irusten  u n te r den Gemeinden von D alm atien  n ich t 
erw ähnt, aber P tolem aios fü h rt sie u n ter den ostdalm atin ischen C ivitates an 
(2,16,5). F ü r die E xistenz der Gemeinde in  irgendeiner Form  sprechen auch 
die W achstafeln von Dazien. H ier w ird ein D a s iu s  Ver zon is P ir u s ta  ex 
k (a s te llo )  A v ie r e t i [o ]  erw ähn t,123 und  nach dem  Zeugnis der W achstafeln 
w aren die dalm atinischen B ergleute von A lburnus M aior in  einem vicu s  
P ir u s ta r (u m )  verein ig t,124 d. h. die h ierher um gesiedelten D alm atiner 
waren zum eist P irusten . Die Personennam en D a s iu s  u nd  Verzo, ferner 
der größte Teil der Personennam en der dalm atin ischen B ergleute von 
A lburnus Maior, sind vor allem aus der pannonischen u nd  delm atischen 
N am engebung bekann t, so daß die Angabe S trabos auch durch  die In sch rif
ten  b estä tig t w ird .125 Die dazischen Inschriften  geben sonst auch fü r die 
Lokalisation des Stam m es einen Hinweis. Die P iru sten  w aren zweifellos 
gu te Bergleute, ebenso wie die übrigen D alm atiner, die nach D azien u m 
gesiedelt worden waren. So kom m t fü r ihre dalm atin ischen W ohnsitze vor 
allem N ordm ontenegro in  B etrach t; in  der U m gebung von P levlje wurde 
in  der K aiserzeit in tensiv  B ergbau getrieben .126

A uf G rund dieser A ngaben m üssen wir m it P irusten  ebenso in  N ord 
m ontenegro wie auch in  N ordalbanien rechnen. Die früheren  Angaben über 
den Stam m  beziehen sich wohl n u r au f jene P irusten , die südlich der A lba
nischen Alpen lebten, ein Teil des Stam m es lebte aber nördlich von diesem 
Gebirge.127 D er U m stand , daß sie einer der größten  pannonischen S täm m e 
waren, sprich t jedenfalls fü r ein ausgedehntes Siedlungsgebiet, un d  es w ird 
wohl kein Irr tu m  sein, das T errito rium  der P irusten  von den D indariern  
bis zu r süddalm atinischen Grenze auszudehnen. In  diesem Gebiet w ohnten 
aber nach den schriftlichen Quellen in  der K aiserzeit andere Gemeinden. 
Die S cirton es (S c ir ta r i) bevölkerten N ordalbanien, sie erhielten  ihren N am en 
von der S ta tio  S c ir tia n a .12g Ptolem aios lokalisiert sie k la r an  der m akedo
nischen Grenze (2,16,5). D a die Gemeinde aus 72 D ekurien bestand  (Plin. 
n. h. 3,143), um faß te ih r Siedlungsgebiet wohl das ganze N ordalbanien bis 
zu den A lbanischen Alpen. B em erkensw ert is t das M ilitärdiplom  aus der 
U m gebung von Sirm ium  aus dem  Jah re  152, wo ein F lo ttenso ldat C . V ale
r iu s  A n n a e i f . D a s iu s  S c ir t. ex D a lm a t( ia )  erw ähnt w ird (CIL X V I 100); 
D a s iu s  is t ein pannonisch-delm atischer Name, A n n a eu s  is t fü r Südost
dalm atien  typisch. Südlich der A lbanischen A lpen w aren also n ich t n u r 
südostillyrische, sondern auch pannonisch-delm atische Personennam en v e r
b re ite t. Die C era u n ii m öchten w ir nördlich von den Scirtonen suchen; 
ih r N am e d eu te t a u f ein B ergland, das am  besten  m it den Albanischen 
A lpen u n d  m it den Gebirgen am  O berlauf der Flüsse T ara  u nd  Lim  zu 
identifizieren is t.129 In  der U m gebung von P levlje w ohnten unserer M einung 
nach die Siculotae.130 Wie oben bereits erw ähnt wurde, sprechen hier die 
Personennam en u nd  die onom astischen Form eln  fü r starke  delm atische 
K o n tak te ; n un  finden w ir zum  N am en Siculotae gerade im  delm atischen 
Gebiet, im  O rtsnam en Siculi, die Analogie (s. un ten). A ußerdem  scheint 
der Nam e des M unizipiums bei P levlje in  d e r Form  m u n ic ip iu m  S (ic u lo ta -
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ru m )  am  besten aufgelöst zu sein; in  der w ichtigen In sch rift C 8308 aus 
K o lovra t (bei Plevlje), die un ten  auch in  einer anderen Beziehung e rö rte rt 
wird, is t eine Ergänzung praef(ectus) fm u n ic(ip ii)  /  Aureli S ]icu ]lo(tarum )  
vielleicht rich tig  (s. Anm. 134).

Diese drei Gemeinden lagen au f G rund der obenerw ähnten F eststellungen 
im  Gebiet der P irusten , ihre W ohnsitze um fassen sogar das ganze P irusten- 
land. D ieser m erkw ürdige U m stand  is t aber unserer M einung nach kein 
W iderspruch, er g ib t gerade die M öglichkeit, die Lage der P iru sten  in  der 
K aiserzeit zu erklären. Z uerst möge d a rau f hingewiesen werden, daß die 
erw ähnten drei kaiserzeitlichen C ivitates früher vollständig  unb ek an n t 
sind. Es handelt sich hier kaum  um  frühere selbständige Stäm m e. D afür 
sprechen auch die K am en dieser C iv ita tes: die K am en Scirtones u nd  Siculotae 
stam m en aus Ortsnam en, un d  der Käm e der Ceraunii is t ü b erh au p t n ich t 
illyrisch, sondern von der griechisch-röm ischen A ntike künstlich  geform t.131 
So kom m t m an unw illkürlich zu dem  Schluß, daß diese drei C ivitates erst 
nach der röm ischen E roberung en tstanden , durch  die Zergliederung des 
P irustenstam m es.132 D er G rund einer solchen M aßnahm e w äre sehr n ah e
liegend: die P irusten  waren ursprünglich ein sehr großer und m ächtiger Stamm, 
außerdem  wäre ihre einheitliche V erw altung wegen der geographischen Z er
gliederung ihrer W ohnsitze p rak tisch  fast unm öglich gewesen. D adurch 
w ird auch der au f den ersten Anblick unverständliche U m stand  erk lärbar, 
w arum  Plinius die P irusten  u n te r den C ivitates von D alm atien  n ich t an 
fü h rt, obwohl er n ich t n u r die C ivitates, sondern auch die Zahl ih rer Deku- 
rien sehr genau kennt. E r  sprich t n u r über die neugeform ten C ivitates. 
P tolem aios u n d  die dazischen Inschriften  beweisen aber, daß der Käm e 
der P irusten  jedoch auch weiter gebraucht wurde; es handelt sich hier wohl 
um  einen Sam m elnam en fü r die drei C ivitates der P irusten . Analogien 
dafü r sind n ich t unbekannt, z. B. galt der K äm e der R aeter und  der V indeli- 
ker in  der frühen  K aiserzeit gleichfalls als ein Sam m elbegriff fü r m ehrere 
Gem einden (Plin. n. h. 3,132). Die angeführte Festste llung  m ag endlich 
vielleicht auch durch  die erw ähnte In sch rift aus K o lovra t b es tä tig t werden. 
D er hier erw ähnte P . Aelius P ladom enus Carvanius w ar n ich t n u r P ra e 
fectus des M unizipiums bei P levlje, sondern auch P raefectus m ehrerer 
C ivitates: [p r a e f  ( e c tu s ) ]  c iv ita tiu m  [ .  . . . ] m  usw. Die frühere Auflösung 
[M e lc o jm (a n o ru m )133 ist n ich t zutreffend: die In sch rift sprich t k la r von 
m ehreren C ivitates. W ir schlagen eine Ergänzung [p r a e f ( e c tu s ) ]  c iv ita tiu m  
fP iru s ta ru J m  vor; wenn wir m it L igaturen  rechnen, is t diese Lesung 
möglich. Diese C ivitates können m it den Siculoten, C erauniern u nd  Scirto- 
nen gleichgesetzt w erden.134

Im  R ahm en des kom plizierten Fragenkom plexes der P irusten  m öchten 
wir noch das Problem  der ethnischen Zugehörigkeit des Stam m es au f
werfen. S trabo bezeichnet die P irusten als P annonier; einige Personen
nam en sprechen ebenfalls dafür. Die Pannonier in der K achbarschaft der 
D ardaner (s. App. 111. 14; 22) können nur m it den P irusten  identifiziert 
werden. Bei den südlichen P irusten  u nd  teils auch im  Korden kann  m it 
stärkeren  südöstlichen E inflüssen gerechnet werden (vgl. A n n a eu s, P ia res);  
die ehemalige Zugehörigkeit der südlichen P irusten  zu den D assaretiern  
is t vielleicht au f diese Weise zu erk lären .135 In  K ordm ontenegro m achten

58



sich auch bedeutende keltische Einflüsse geltend, die am  wahrscheinlich
sten  durch  die N achbarschaft der Skordisker oder vielleicht m it der Rolle 
der A utaria ten  (vgl. Anm. 70) erk lärbar sind. Die th rak ischen  Beziehungen 
lassen vielleicht eine vorillvrische Urbevölkerung vermuten.136

Am überraschendsten sind aber die ausgesprochen delm atischen Züge 
der Bevölkerung in  der U m gebung von Plevlje. Aus der Ä hnlichkeit der 
pannonischen u nd  der delm atischen N am engebung können all diese Züge 
n icht hergeleitet werden; die zweigliedrige onom astische Form el un d  eine 
Reihe der Personennam en w ar bei den P annoniern völlig unbekann t. E ine 
W anderung der D elm aten aus der Gegend von Salona in  der vorröm ischen 
Zeit ist vielleicht wahrscheinlich, aber unbew eisbar, u nd  es wäre unmöglich, 
hier etw a eine frühere H eim at der D elm aten zu suchen und  den ganzen 
Stam m  selbst von hier abstam m en zu lassen. Die letztere M öglichkeit ist 
ausgeschlossen, da wir in der N am engebung um  P levlje solche Nam en 
und onom astische Form eln finden, die die D elm aten erst von den L iburnern  
übernehm en konnten  (s. bes. die N am en Turo, Turns bzw. die zweinamige 
Formel). Die bis au f die k leinsten E inzelheiten gleichen Züge der N am en
gebung lassen den Schluß zu, daß die D elm aten und  die Bewohner der 
Gegend von Plevlje sich erst sp ä t tren n ten , kaum  vor der röm ischen E robe
rung. Es liegt nahe anzunehm en, daß in N ordm ontenegro D elm aten lebten, 
die von den Röm ern hierher um gesiedelt worden waren. Wie unten  (K ap. IV) 
noch erw ähnt w ird, w urden große G ruppen von D elm aten am  A nfang 
der K aiserzeit aus dem  T errito rium  von Salona, ferner aus der Um gebung 
von Aequum  und des Legionslagers von T ilurium  (Gardun) aller 
W ahr scheinlichkeit nach ausgesiedelt. Ähnliche Zwangsumsiedlungen 
können im Gebiet von D alm atien  auch anderswo angenom m en werden; 
die V ardaei w urden aus der U m gebung von N arona bereits am  E nde der 
R epublik  verd räng t (s. oben, K ap . I I  3), u nd  fü r die M öglichkeit um fang
reicher U m siedlungen sprich t am  k larsten  das E rscheinen der d a lm ati
nischen B ergleute in  Dazien seit T ra ian .137 Diese D elm aten konnten  um  so 
m ehr nach  N ordm ontenegro um gesiedelt werden, als die Zahl der nördlichen 
P irusten  durch die V erw üstungen des großen A ufstandes wesentlich abge
nom m en h a tte  (vgl. Veil. 2,115,4). F ü r die M öglichkeit ih rer Um siedlung 
aus der U m gebung von Salona sprich t auch ih r N am e Siculotae. Zum 
Nam en haben wir eine einzige Analogie, den O rtsnam en Siculi (zwischen 
T ragurium  und  Salona, au f dem  T errito rium  der salonitanischen Kolonie, 
s. P lin . n. h. 3,141 usw.). Aus Siculi wurde die delm atische U rbevölkerung 
vollständig ausgesiedelt; in  der frühen K aiserzeit wurde dieses Gebiet m it 
frem den K olonisten bevölkert (s. K ap . IV  2 f.). Die C ivitas der n o rd 
m ontenegrinischen Siculotae erhielt ih ren  N am en wohl deshalb, weil 
zum indest ein Teil der M itglieder der Gemeinde aus Siculi stam m te. So 
bestand  eine der drei kaiserzeitlichen C ivitates, die im  G ebiet des ehemaligen 
P irustenstam m es e rrich te t worden waren, in  erster Linie n ich t aus P irusten , 
sondern aus um gesiedelten D elm aten.

Zum  Abschluß m üssen wir noch die F rage nach den W ohnsitzen der 
Olinditiones aufw erfen.138 D er S tam m  wurde von den R öm ern im  Jah re  33 
V . u. Z. unterw orfen (App. 111. 16) und  danach als C ivitas organisiert (Plin. 
n. h. 3,143). Nach Appian w urden sie nach ziemlich schweren K äm pfen
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besiegt. Sie w ohnten also zweifellos n ich t weit von den südostdalm atinischen 
Gemeinden, aber wohl in  einem Gebiet, das die R öm er n u r schwer pazifi- 
zieren konnten. W ir m öchten den Stam m  in Südostbosnien u nd  in  N ord
ostm ontenegro, in  der U m gebung von Foca und  südlich davon, im  Tal 
der oberen D rina und  in  der Gegend der P iv a  und  der T ara  lokalisieren.139 
Das Siedlungsgebiet der N achbarstäm m e (Narensii, D aesitia tes, P irustae, 
Docleatae) dehnte sich au f dieses Gebiet kaum  aus. Das Inschriftenm ateria l 
der U rbevölkerung fehlt hier, es is t aber anzunehm en, daß die G linditionen 
noch zu den P annoniern  gehörten. Sie w ohnten zwischen den pannonischen 
D aesitia ten  und  P irusten, u nd  ih r Nam e is t m it dem  der D itionen v e r
w andt. D er obenerw ähnte Hinweis S trabos au f die weniger bekannten 
pannonischen S täm m e (7,5,3, s. oben, K ap. I I  4) in der Nähe des ehemaligen 
A rdiäerstaates bezieht sich wohl auch au f die G linditionen.
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2 a  12 (1963) 255 ff., D ers., D ie  S prache 10 (1964) 23 ff. Z u r M ethode d e r  T ren n u n g  
d e r illy rischen , venetischen , ke ltischen  u n d  tb rak isch e n  P e rso n en n am en  s. A l fö l d y , 
B zN  a . O. 57 f.

22 H e k a t. F r . 97, L iv . 43,5 (neben  d en  C arn ern  u n d  Is tre rn ) , V erg. G eorg. 3,474 ff., 
S trab . 4 ,6,1; 4,6,10; 7,5,2; 7,5,4; 7,5,5; A pp. 111. 10; 16 ff. (vgl. 14), D io  49,35,1, P lin .n .h . 
3,129; 139; 146, P to l . 2,16,5 usw . Z u r L o k a lisa tio n  u n d  G eschich te  des S tam m es 
s. Zip p e l  124 ff., P a tsch , W M  6 (1899) 164 ff., D ers., W M  7 (1900) 55, D ers., B e itr. 
V /2, 57, V u l ió , R E  9 (1916) 724 ff., R . R a u , K lio  19 (1925) 344, D eg r a s si, A rch. 
T r. 43 (1929—30) 261 ff., A. Ma y e r , S erta  H o ff. 189 ff., E . K o e ster m a n n , H erm es 
81 (1953) 369, S. J o sifo v ic , Í.A  6 (1956) 163, Z. V in s k i , A I 2 (1956) 27, Ma y e r  160 f., 
J a g e n t e u f e l  51, V . M ir o s a v l je v ió , A I 3 (1959) 47 ff., W il k e s  248 ff. usw.

23 Vgl. bes. K a h r s t e d t , N ach r. Ges. W iss. G ö ttin g en  1927, 33, D eg r a s si, а. О . 
267 ff., 281 ff. Z w ischen d e r A d ria  un d  dem  F lusse  A rsia  k ö n n en  w ir a b e r keine iapo- 
dische B esied lung  annehm en .

24 U b er die frü h ere  A nw esenheit d e r la p o d é n  a n  d e r ad ria tisch en  K ü s te  s. bes. 
S trab . 7,5,4 о ’Icmóöixoc naqánXovt;, P lin . n . h. 3,129 n onnu lli in  F lana ticum  s inum  
Ia p u d ia m  promovere, vgl. P to l . 2,16,5, d azu  s. oben , K ap . I I  1. Ü b e r die R o lle  der 
la p o d é n  in  N o rd o stita lien  s. V erg. Georg. 3,474 ff. u n d  d azu  Sérv. schob (Ia p y d ia  pars  
est V enetiae), S trab . 7,5,2, vgl. 4,6,1 u n d  4,6,10, fe rn er P lin . n . h . 3,38 u n d  127, wo 
sie u n te r  d en  V ö lkern  I ta lie n s  an g e fü h rt w erden.

25 V. M i r o s a v l j e v ió , а. О., bes. T af. X X X .
26 V gl. P lin . n . h . 3,139 usw ., K a h r st e d t , a. O. u n d  D eg r a s si, а  .О., s. noch  М. Suió , 

R ad o v i 2 (1955) 274 ff.
27 N ach  A p p ián  (111. 22) m a rsch ie rten  die T ru p p e n  O ctav ian s n ach  der E in n ah m e  

v o n  M etu lum  b is Siscia 8 T age lan g  d u rch  das G eb ie t d e r  P an n o n ie r . E s  h a n d e lt 
sich h ie r w ohl u m  das K u lp a ta l.

28 V gl. K a h r st e d t , a . O. und  D eg r a s si, a . O., s . bes. S trab . 4,6,10.
29 S trab . 7,5,4, A pp. 111. 16; 17; 21; vgl. D io 49,35,1.
30 S. K ap . V I 3, s. noch  P a tsch , W M  6 (1899) 164 ff., A l fö l d y , A A n t 10 (1962) 

8. I n  der h ie r  e rw ä h n te n  A rb e it h a b e n  w ir d as S anageb ie t fä lsch lich  d en  M äzäern  
zugeschrieben; die G renze zw ischen d en  be iden  S täm m en  w ar w ohl die S ana  selbst.

31 D ie ausfüh rliche  A nalyse d e r an g e fü h rten  N am en  s. A l fö l d y , P N  im  D ruck  
und  D ers., B zN  15 (1964) 60 ff.

32 Zu d en  K le in funden  s. Casson  302, Z. V in s k i , a. O. 27, V. M ir o sa v l je v ió , а . О. 
49. Zu d en  G rab ste in en  m it A stra lsym bo len , die sich a u f  ke ltische Jen se itsv o rste llu n g en  
zu rü ck fü h ren  lassen, s. I .  Crem oSn ik , GZMS 12 (1957) 232, zu r  k e ltisch en  T rach t 
d e r la p o d é n  D ies., GZMS 13 (1958) 147 ff. Z u den  ke ltisch en  F u n d e n  im  östlichen  
T eil des Iap o d en g eb ie te s  s. je tz t  Z. Ma r ió , GZMS 18 (1963) ff.

33 Z u r T erm inologie s. R e n d ió , A I 2 (1956) 39 ff.
34 V gl. ebd. 45. V orkom m en  d e r zw einam igen  e inheim ischen  F o rm el bei d en  la p o 

dén: C 14326 L ic in u s  Teuda, zu r L esung  s. S itu la  7 (1964) im  D ru ck  (B ihac), C 14325 
P roculus P a rm a n ic (u s )  (ebd.), Sp 77,6 T u ru s  S a r iu s  (G olubic), GZMS 4 —5, 57 f. 
D itiu s  Sesten ius F rontonis f. (R ibic), C 15081 =  GZMS 4 — 5,62 f. Seneca S e s ( te n iu s?) 
R u s(tic i? )  fii. (ebd.), C 13278 (p. 2274) Vendes D ennaia  A n d en tis  /. (P rito k a ) , C 13277 
V andano Voeturia T r i t i  f .  (ebd.), GZMS 12,167 Secundus T u rr in iu s  M u n ta n i filiu s , 
(C av k ic i—Z alozje) C 15055 =  P a tsch , L ik a  41 Sestu s P la tu r iu s  T r i t i  f. (K om ié),
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w ohl auch  C 10024 (3001, p .2328171) =  P atsch , L ik a  65 A ndes [ . . .  .Je lem  (S iroka 
K u la). Vgl. noch C 10034 A u re liu s  M a x im u s  P an tadienus  (G olubic), P a n ta d ie n u s  is t 
h ier zw eites C ognom en, geb ilde t au s dem  u rsp rüng lichen  F am ilien n am en  P an tad iu s( ?). 
V orher w ar der N am e des G en an n ten  M a x im u s P an tad iu s  oder P antadienus. Vgl. 
A l pö l d y , B zN  a. O. 65.

35 A pp. B . civ. 2,39, vgl. Zip p e l  35.
38V gl. M. F lu ss , R E  Suppl. 5 (1931) 589 f., J .  K r o h m a y er , H erm es 33 (1898) 

3 f., P atsch , B e itr. V I 25.
37 Vgl. H ekat. Fr. 93, P s. Skyl. 21, Ps. Skym n. 403, Strab. 7,5,4 usw., vgl. oben, 

Anm . 24. S. noch Zip p e l  8.
38 Vgl. P lin . n . h. 3,139 A rsiae  gens L iburnorum  iung itur usque ad flum en  T ity u m ,  

s. auch  F lo ru s, ep it. I  21 usw . D ie E rw äh n u n g  d e r L ib u rn e r u n te r  d en  V ö lkern  Ita lie n s  
(P lin . a. O. 38; 110; 112) lä ß t sich z. T . w ohl d a m it e rk lä ren , d aß  die L ib u rn e r  einen  
Teil Is tr ie n s  auch  w estlich  vo n  d e r A rsia  e ro b erten . Z u r N ordgrenze  s. P lin . n . h . 
3,140 flum en  T edan ium  quo fin itu r  la p u d ia .  Z um  S iedlungsgebiet d e r L ib u rn e r s. bes. 
M. F l u ss , R E  Supp l. 5 (1931) 583 ff., P . K a n d l e r , Le is to rie  d i T rieste , I . T ries te  
1919, 12, M. S u ic , R a d o v i 2 (1955) 273 ff., R e n d ió , Z born ik  1 (1955) 125 f., Z. V in s k i , 
a . O. 27, W il k e s  248 f.

39 A pp. 111. 12; 25, an d ers  bei S trab . 7,5,5 fü r  die sp ä te re  Z eit.
40 Vgl. C 9896 (6418) au s M ratovo : A . S en tiu s  A . f. P om . A rre ti vet. leg. X I  usw . 

hic est occisus fin ib u s  V arvarinorum . S. M. S u ic , D iad o ra  2 (1960—61) 190 ff ., zu r 
D a tie ru n g  d e r In sc h rif t s. A lfö ldY, H isto ria  13 (1964) 171. f.

41 S. bes. U n t e r m a n n , P ersonennam en  p a ss im , fe rner R e n d i ó , Z born ik  1 (1955) 
125 ff., A l pö l d y , B zN  а . О. 67 ff.

42 G. Ca po v illa , S tu d i sü l N oricum , M ilano 1951, 51; 78, U n t er m a n n , P e rso n en 
nam en  77 f .; 112; 114; 129 ff.; 139, R .K a tiö ic , ZA 12 (1962) 95, A l pö l d y , B zN  a . O.

43 Zu den angeführten N am en s. ausführlich A l pö ld y , P N  im  Druck und Ders., 
B zN  a. O. 67 ff.

44 Vgl. K rä h e  139 f., Ders., D ie W elt als G eschichte 6 (1940) 54 f., D ers., Spr. 
3 ff., Ma y e r  8 ff., 164 ff., U n t er m a n n , a. O. 183 f., R . K atiő ió , а. О. 95 f., s. auch 
A l pö l d y , B zN  а . О. 73.

45 Z u r S elb ständ igkeit des V enetischen  s. bes. K r ä h e , D as V enetische. S itz. B er. d. 
H eide lbe rger A kad . d . W iss., P h il.-h is t. K l. Jg . 1950, 3. A bh ., bes. S. 35, U n term a n n  
a . O. D ie K o n ta k te  zw ischen der N am engebung  v o n  V en e tien -Is trien  u n d  D a lm a tien  
w erden  in  d e r e rw ä h n te n  A rb e it v o n  U n term a n n  vie lle ich t a llzu seh r hervorgehoben , 
s. a . O. 139; 178 f.; 183. D ie au ffa llenden  Ä hn lichke iten  k o n zen trie ren  sich  in  D a lm a
tie n  n u r  a u f  L ib u rn ien , ferner a u f  die U m gebung  v o n  R id e r un d  P lev lje . I n  d e r G egend 
v o n  R id e r  m üssen  w ir g leichfalls m it dem  s ta rk e n  E in flu ß  der L ib u rn e r rechnen  
(s. u n ten ) , un d  die E inhe im ischen  in  d e r G egend v o n  P lev lje  s ta m m te n  z. T . ebenfalls 
au s dem  w estlichen  Teil des D e lm aten landes (s. K ap . I I  5).

48 V gl. d ie H im a n i =  Ism en o i (?), M entores usw-, vgl. A nm . 17. W en igs tens die e r 
w ä h n te n  be iden  S täm m e w o hn ten  w estlich  v o n  d en  L ib u rn e rn , s. P s .S k y m n . 394, 
vgl. P lin . n . h . 3,139.

47 V gl. R e n d ic , Zbornik 1 (1955) 135. D er F lottenso ldat D abalus T r i t i  wie auch 
L icaeus V ei f. (MZK 1905, 294 ff. aus Apsorus) waren keine Liburner.

48 Vgl. R e n d ic , ebd . 133; 137 ff. V orkom m en  des e inheim ischen  zw einam igen 
S ystem s m it der zwei- oder d re ig liedrigen  o nom astischen  F o rm el, in  L ib u rn ien ; C 
10075 (A lvona) G em inus B o n inus H ostiducis, C 10069 (3058) (ebd.) Vesclevesis P etro
n iu s  T r i t i  / ., C 10062 (3038) (F lanona) A v ita  Su ioca  Vesclevesis /., Velsouna Su ioca  
Vesclevesis /., A v ita  A qu illia  L .  / ., C 3149 (Beli) V olsouna Oplica P l[aJetoris  / . ,  C 10132 
(3151) (C rexa) A v ita  N ig id ia  V o l[s]u n . /., C 13295 (Curicum ) T u ru s  P a ta liu s  Granp. 
O p ia (v i)  /., V en e tw  L astim eis H o sp (o lis )  /., D iad o ra  1,117 ff. (A sseria) A etor et 
C eunus V adici, R e n d ió , O n om astika  34, A nm . 32 (B urnum ) Vendo V erica T r i t i  /., 
V D  53,245 (V arvaria) le ta  A eronia  C. f., V D  53,243 (ebd.) T ( i tu s )  D arm o, vgl. noch 
S tr . B . 215 (ebd.) T ertia  C laudia , vgl. A l fö l d y , B zN  a. O. 74.

49 Zu d en  B eisp ielen  aus I s tr ie n  vgl. In sc r. I t .  X , 4 N r. 342 Taroco B risc in iu s  
T ro p i f. usw . V gl. U n t er m a n n , P erso n en n am en  172.

50 Vgl. R e n d ió , Z born ik  1 (1955) 138. S. bes. C 10121 (Á rba) L . B aebius O piavi 
f. Ser. O plus M alavicus  (u rsp rüng licher N am e; O plus M a lavixus O piavi /.) , C 3015 
(Lopsica) lu l ia  C. f. T ertia  Toruca  (u rsp rüng licher N am e: T ertia  T o rm a ), V D  52,53
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ff. (A enona) О. Iu l iu s  C eun i / . Ser. C urticus A etor  (u rsp rü n g lich er N am e: A etor G urticus 
C eun i f . ) ,  w ohl auch  С 15036* (A sseria) C. O ppius C. f. Cia. Clemens R ustice ll[u s]  
(u rsp rü n g lich e r N am e Clemens R usticellus C. f.?) usw .

51 Vgl. R e n d ió , a. O. 131 ff., D ers., A I 2 (1956) 48.
52 Z um  e rs te n  D elm aten k rieg  s. Zip p e l  129 ff., P a tsch , H erzegow ina 51.
53 D er F lu ß  T itiu s  w ar n ach  S trab o  (7,5,4) b is zu  d en  D e lm a ten  sch iffbar. D aher 

m ü ssen  also in  d e r U m gebung  d e r K rka-W asserfä lle  am  lin k en  U fe r des F lusses 
be re its  D e lm a ten  gew ohn t hab en .

54 S. bes. P a tsch , R E  4 (1901) 2448 ff., B u l ic , V D  43 (1920) 76 ff., R e n d ic , GZMS 
6 (1951) 33, vgl. W . Sc h m it t h e n n e r , H is to ria  7 (1958) 212 f., vgl. noch  I .  I .  R u s s u , 
O m agiu  lu i C. D aicovic iu  479 f. K . T h e im e r , V I. In te rn a t .  K o n g r. f. N am enfo rschung  
I I I  734. F rü h e r  w o h n ten  im  D elm aten lan d  andere  S täm m e, so im  W esten  d ie H y lläe r 
un d  B uliner, in  der U m gebung  vo n  Salona  die M anioi, ö stlich  d av o n  die N esto i, vgl. 
A nm . 17.

55 D ie A ngabe A pp ians, w onach  die D e lm aten  die N a c h b a rn  d e r T au lan tie r  
w aren  (111. 24, vgl. Zon. 9,25,9), is t w ahrschein lich  d a m it zu  e rk lä ren . V gl. W . Sc h m itt
h e n n e r , a. O. 212 f.

55» Zu d en  e rw äh n ten  N am en  s. A l p ö l d y , P N  im  D ruck , D ers., B zN  a. O., 77 ff ., 
vg l. R . K a t iő ió , ZA 12 (1963) 255 ff.

58 V gl. R e n d ic , A I 2 (1956) 45. E s  w äre  h ie r überflüssig , alle B elege fü r d as  V o r
kom m en  des zw einam igen  System s bei d en  D e lm a ten  an zu fü h ren . D ie T y p en  des 
N am engebungssystem s sind  folgende: C 9813/a (O tisic) T itu s  Candalio, W M  11,130 
(M ali K ablic i) P iator C arvius B atonis, C 13989 (R ider) A p iis  L u n n icu s  T r i t i  /., vgl. 
noch C 2788 (ebd.) P latino  P iatoris T iz i  filia , fe rn er C 9810 (V inalic) P anes S lator( is  f . )  
C lassicius. Z um  W eite rleben  des u rsp rü n g lich en  G en tilnam ens a ls  zw eiten  C ognom ens 
s. bes. C 9817 (2757) (V ukovica M ost) T . A u re liu s  P anes C lassicianus, V D  55,247 
ff. (K osore) [ A ] e ( l ) .  M a x im (u s )  C lassicianus; d ie u rsp rü n g lich en  N am en  w aren  
w ohl P anes C lassicius bzw . M a x im u s  C lassicius, vgl. R e n d ic , a. O. u n d  D ers., V D  
55 (1953) 247 ff.

58a Z u d en  e rw äh n ten  N am en  s. au sfüh rlich  A l p ö l d y , P N  im  D ruck  u n d  D ers., 
B zN  a.O . 88 ff.

57 V gl. K r ä h e , Spr. I  3 u n d  bes. R . K atiö ió , ZA 12 (1962) 95 ff., wo auch  die 
sü d d a lm atin isch en  P e rso n en n am en  ausfüh rlich  an a ly s ie r t w erden .

57a VD 50,66. I n  der In sc h rif t s te h t T em use B a iiu lae  Boiae  im  D a tiv . Z u r S tru k tu r  
d e r N am engebung  d e r U rb evö lkerung  S üd o std a lm a tien s s. auch  R . K a t ic ic , ZA 12 
(1962) 112 ff. D ie d o r t a u f  S. 113 z itie r te n  In sch rif ten  fü r  die e inheim ische N a m e n 
gebung  m it N om ina sind  frag lich ; L esung  und  E rg än zu n g  dieser In s c h rif te n  sind 
p ro b lem atisch .

68 P s.-A ris t., M irab. ausc. 138, vgl. Ps. Skyl. 24, A th en . X  443 usw . S. bes. W . T o m a - 
s c h e k , R E  2 (1895) 615, Z i p p e l  31 ff., P a t s c h , H erzegow ina 43 ff., vgl. M. F l u s s , 
R E  Suppl. 5 (1931) 332 ff. S. n euerd ings au sfü h rlich  F . P a p a z o g l u , R ec. d e s t ra v a u x  
B eograd  7 (1963) 71 ff.

“ Vgl. S trab . 7,5,1 usw ., s. Zip p e l  45, P a tsch , H erzegow ina 43 ff.
60 Vgl. Z ip p e l  36, Cons 257, T o m a sch ek , a.O . 615, P a tsch , H erzegow ina, 42 ff., 

D ers., B e itr. V I 22 ff., vgl. L . J e l ic , W M  7 (1900) 207, B . Sa r ia , R E  15 A (1955) 
365, Ma y e r  352 f.

61 V gl. A pp. 111. 10, L iv . ep it. 56, P a tsch , B eitr. V I 23 f.
62V gl. H e k a t. F r . 175, P a t s c h , JÖ A IB  10 (1907) 169 ff.
63 BitUNsMiD, In sch r. 74 f., P a tsch , H erzegow ina 41, D ers., B e itr. V I 22, B e t z , 

JÖ A IB  36 (1946) 74, Ma y e r  115 f., P aSa l ic , N ase lja  66, falsch L . J e l ió , a .O . 207. 
D ie O rtsan g ab en  vo n  S trab o  (7,5,5) un d  P to lem aios (2,16,5) sind n ic h t ganz genau .

61 S teph . B yz. s. V.: TlAagaior e&vog ’H nelgov Myovrat de xal ll/.áoioi (die L o k a 
lisierung h ä n g t w ohl m it  der frü h e r au sg ed eh n ten  M ach t des S tam m es zusam m en), A pp. 
111.10 П аЫ дю 1,, P lin . n . h . 3,144 un d  M ela 2,3 P yraei. D ie P y ra e i sind  m it d en  P le- 
rä e rn  un d  n ich t m it d en  P iru s te n  iden tisch , s. oben  A jm . 11. D as w ird  au s der L o k a 
lisa tio n  des S tam m es bei M ela d e u tl ic h : T a u lan tii, Encheliae, Phaeaces — deinde sunt, 
quos proprie Illy r io s  vocant, tum  P yrae i et L ib u rn i et H istria .

65 Vgl. Zip p e l  96, P a tsch , H erzegow ina 4 ], D ers., B e itr. V I 25 ff., L a m bertz , 
R E  21 (1951) 226 ff., Ma y e r  275 f.

66 A pp. 111. 10, s. P a tsch , B eitr. V I 23 f. usw.
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67 A l fö l d y , K lio  41 (1963) 195.
68 Vgl. Cons 137; 239; 357, L . J e l ic , а. О. 207 (irrtüm lich ), D o b iáS 185, M. F l u ss , 

R E  16 (1935) 1716, Sw o b o d a , O ctav ia n  72, W . Sc h m it t h e n n e r , H is to ria  7 (1958) 205.
09 Vgl. bes. Cons 137 A nm . 11.
70Vgl. Z ip p e l  38, P a tsch , H erzegowina 46 f. Zur keltischen Tracht der E inge

borenen in  der Gegend von K onjic s. I. Cr e m o sn ik , Tkalöicev Zbornik 2 (1958) 11 f.
703 Unter den illyrischen Personennamen des Narentatals sind Pinnes, Temus 

un d  T a ttu ia  fü r die südöstlichen  Illy rie r, Garvus, D azas un d  Laisous  fü r  die w estlichen  
u n d  nö rd lichen  N achbargeb ie te  typ isch . S. au sfüh rlich  Л l.l-'o]л>Y, P N  im  D ruck, 
D ers., B zN  a. O. 90 f.

71 D ie P a r th in e r  vo n  D a lm a tien  w erden  im  allgem einen  in  N o rd o std a lm a tien  
gesuch t, a u f  G rund  d e r In sch rif ten  C 8353 IOM. P artino  un d  C 14613 I  ,O .P a r (  tin o ) , 
s. O. H ir s c h f e l d , С p . 2328117, A . v . D om a szew sk i, A EM  13 (1890) 132, V u l iö , 
JR S 24 (1934) 167, S. J o sifo v ic , ZA 6 (1956) 163, vgl. Ma y e r  258 f., vgl. aber dagegen  
Sw obod a , O ctavian 85 ff., Ders., K lio 30 (1937) 290 ff. In  der U m gebung von  T itovo  
U zice, wo die erwähnten Inschriften ans Tageslicht gekom m en sind, w ohnten die 
Dindari, s. unten, К ар . II  5. D ie bei P linius in  D alm atien  angeführten Partheni 
können wir aber m it den m akedonischen Parteni nicht gleichsetzen; anders Sw obod a , 
a . O.

72 Z u r Id en tifiz ie ru n g  der O zuaei-O xyaioi s. Zip p e l  78; 226 f., V u lic , R E  18 (1942) 
2052 (m it fa lscher L okalisierung), W . Sc h m it t h e n n e r , a. O. 201 f. (die L okalisierung  
is t h ie r ebenfalls irrtü m lich ). Zu d en  P artheni — P ertheenatai s. Zip p e l  78, O. H ir sc h 
f e l d , a. O ., an d ers  W . Sc h m itt h en n er , a. O. 202, Sw o b o d a , O ctav ia n  86 f., K lio  
a.O . 291 f. Zu d en  H em asin i =  H ip p a sin o i s. D obiás 185.

73 D ie e rw äh n ten  G em einden w u rd en  frü h e r falsch  oder n ic h t lokalis iert. Z u d en  
A rth itae  s. Ma y e r  221, zu d en  A rm istae  W . T om aschek , R E  2 (1895) 1200, zu den  
H ip p a sin o i M. F lu ss , R E  Suppl. 5 (1931) 235, W . Sc h m it t h e n n e r , a. O. 205. S. 
noch  A nm . 71 f.

71 S. Ma y e r  119.
75 A l f ö l d y , K lio  41 (1963) 193 f .
76 A nders M. F lu ss , R E  15 (1931) 442, S. J o sifo v ic , a. O. 164, W . Sc h m it t h e n n e r , 

a . O. 203. I n  d e r In sc h rif t C 8308 w erden  n ic h t die M elkom anier e rw äh n t. V gl. noch 
Sw obod a , K lio  30 (1937) 295 f. E in  A u x ilia rso ld a t au s d e r G em einde : A E p  1921, 31.

77 Zur R ichtung des römischen Feldzuges im  Jahre 33 vgl. Sw obod a , O ctavian  
76 ff.

78 Vgl. V u l ic , R E  2 А (1923) 55, DoBiÁá 184, M. F lu ss , R E  Suppi. 6 (1935) 90, 
W . Sc h m it t h e n n e r , a. O. 203, R . К атило , ZA 12 (1962) 109.

79 V gl. Con s , 137 A nm . 10 (irrtü m lich  ebd. 257), P a tsch , R E  5 (1905) 2553, Dobiás 
184 f., M. F lu ss , R E  Suppi. 5 (1931) 346, Ma y e r  171, W . Sc h m it t h e n n e r , a. O. 204.

80 Vgl. I t in .A n t .  338,7 A ndarva  =  T ab . P e u t. Sanderva  =  G eogr. R av . 4,16 un d  19 
A nderba, s. B . Sa r ia , R E  22 (1954) 1675; zu r S traß e  s. bes. P aSa lic , N ase lja  62 ff., 
vgl. D . Se r g e je v s k i , GZMS 16 (1962) 73 ff. S. noch  R e n d ic , V D  55 (1953) 249. D ie 
L esung  d e r In sc h rif t C 8370 in  d e r F o rm  A ndarvanor[u m ? ]  is t unw ahrschein lich .

81 P to l. 2,16,7 K in n a ,  I t in .  A n t. 339,3 C inna , T ab . P e u t. S in n a , vgl. M il l e r  470 
usw. Zu d en  K inam bro i vgl. Doisiás 184, M. F lu ss , R E  Suppl. 5 (1931) 453, M a y er  
190 L , W . Sc h m it t h e n n e r , a. O. 203.

82 Vgl. Stic o tti 1 f„  W . K r o ll , R E  12 (1925) 245.
83 V gl. P o ly b . 29,2,5, L iv . 43,19; 44,23; 44,31; 45,36 usw . D ie S ta d t M eteon  (M edun), 

nö rd lich  vom  L acus L abea tis , lag  nach  be iden  A u to ren  im  G ebiet d e r L ab ea ten .
“ Vgl. Zip p e l  10 f., Ma y e r  166, R . K a t ic ic , 2A  12 (1962) 95. D ers., ZA 13-14 

(1964) 87 ff.
85 A l fö l d y , K lio  41 (1963) 195.
86 Zu den  D o k lea ten  s. P atsch , R E  4 (1901) 1252 L , Stic o tti 191 ff., Sw obod a , 

O c tav ian  74 ff.
86a Sp 71, 101 =  JÖ A IB 12,201 ff. Gains Epicadi /. princeps civitatis Docl(e)atium 

usw., vgl. auch Sp 71,101 =  JÖ A IB 12,201 ff. (ebd.) Agirro Epicadi /. principi R as
telli) Salthua usw. Zu den angeführten Inschriften s. jetzt D . Se r g e je v s k i , GZMS 
17 (1962) 100 ff.

87 S. Z ip p e l  20 ff., М. F lu ss , R E  4 A  (1931) 2526 ff. un d  R E  S upp l 5 (1931) 329 ff.
88 Z i p p e l  12 f f .
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89 Vgl. Z ip p e l  a. О. Sw obod a , O ctav ia n  79, W . Sc h m it t h e n n e r , a. O. 202.
90 D ob iáS, 293, R . Sy m e , JR S  23 (1933) 70, D ers., С А Н  X  356, Mócsy , R E  Suppl.

9 (1962) 519 f., vgl. Sw obod a , O ctav ia n  21 ff. Ir r tü m lic h  У ш ло , Q uestions 77 ff.
91 A nders dazu  E . P ola sc h ek , R E  20 (1950) 1730.
92 S. je tz t A l fö l d y , D as A lte r tu m  9 (1963) 147.
93 V gl. Mócsy , P a n n o n ien  26 f., 74 ff. Z u diesen  G em einden  vgl. je tz t  A l fö l d y , 

A rch. É r t .  91 (1964) im  D ruck , D ers., A A rch 16 (1964) im  D ruck .
94 C 10159 (3201) +  10156/b (3198/b), vgl. A bram iö , V D  49 (1926 — 27) 151.
95 Zur Lokalisierung des Stam m es vgl. A . B a u e r , AEM  17 (1894) 138 ff., P a tsch , 

R E  5 (1903) 1230 f., B u l ic , V D  43 (1920) 77 f., A bbam ic , a. O. 151, В  .Sa r ia , K lio  
26 (1933) 279 f., J a g e n t e u f e l  14; 16, vgl. Sw obod a , O ctavian 71. Irrtüm lich Z ip p e l  
197 usw., auf Grund der falschen A ngabe des Ptolem aios, die wahrscheinlich m it 
der Verwechselung der D itionen und der Glinditionen zu erklären ist.

96 A l fö l d y , A A n t 10 (1962) 7 f.
97 S w o b o d a , O ctav ia n  64; 69.
98 B ei A p p ian  w erden  sie u n te r  d en  in  d en  J a h re n  35 — 33 un te rw orfenen  V ö lkern  

ü b e rh a u p t n ic h t e rw ähn t.
99 Vgl. Zip p e l  197, A . B a u e r , a. O. 139 f., L . J e l ic , W M  7 (1900) 205 f., P a tsch , 

W M  7 (1900) 54 ff., D ers., W M  12 (1912) 134 ff., D ers., H erzegow ina 60, R . R a u , 
K lio  19 (1925) 329, E . K o ester m a n n , H erm es 81 (1953) 364 A nm . 2, A l fö l d y , 
A A n t 10 (1962) 8; vgl. oben , A nm . 30.

100 Vgl. A l fö ld y , A A n t 10 (1962) 8.
101 Vgl. Zip p e l  197, P a tsch , R E  5 (1903) 244; 280 usw., s. A l fö l d y , A A n t 10 

(1962) 8.
102 D ie D erbanoi e rgaben  sich im  J a h re  33 d en  R ö m ern , nachdem  die D e lm aten  

u n te rw o rfen  w orden  w aren , s. A pp. 111. 28. Sie w o h n ten  also  n ic h t w eit vo n  d en  D e l
m a ten , s. P atsch , R E  5 (1903) 237, an d ers  Ma y e r  44, W . Sc h m it t h e n n e r , a. O. 
213 usw.

юз J[)erva w ird  n u r  G eogr. R a v . 4,19 e rw äh n t, in  e iner L iste , w o pannon ische  und  
d a lm atin isch e  O rtsn am en  a n g e fü h r t w erden . U n te r  d en  d a lm a tin isch en  O rtsch a ften  
(von  F in es  ab) b e fin d en  sich v o r a llem  die S ta tio n en  d e r S traß e  S alona-Serv itium . 
D as h ie r e rw äh n te  A nderba  is t m it dem  m o n teneg rin ischen  A nderba  w ohl n ic h t id e n 
tisch .

104 Vgl. Z ip p e l  197, P atsch , R E  5 (1903) 240 u n d  244 f., ir r tü m lic h  L . J e l ió , 
W M  7 (1900) 206, s. noch  K r ä h e , B zN  7 (1956) 222 ff. D ie bei P to lem aios e rw äh n te  
N am enfo rm  D erriopes g e h t w ohl a u f  eine V erw echslung d e r G em einde m it d en  m a k e 
don ischen  D euriopes (S trab . 7,7,9, L iv . 39,53) zu rück , d ie bei P to lem aio s in  M ake
do n ien  n ic h t an g e fü h rt w erden.

los W M  11,107 f. P e rso n en n am en  m it der W u rze l Lie- kom m en  bei d en  sü d o s t
d a lm a tin isch en  E ingebo renen  n ic h t vor.

i°6 V gl. Z ip p e l  197, Cons 257 (irrtüm lich ), P atsch , H erzegow ina 49, V u l pe  141, 
Sw obod a , O ctav ian  30 ff., D ers., G nom on  31 (1959) 444 f., V u l ic , JR S  24 (1934) 
166, E . K o ester m a n n , H erm es 81 (1953) 348, S. J o sifo v ic , 2A  6 (1956) 163, W . 
Sc h m it t h e n n e r , a. O. 213, A l fö l d y , A A n t 10 (1962) 8 usw .

107 C 10159 (3201) +  10156/b (3198/b), zu r L esu ng  s. A b r a m ic , V D  49 (1926—27) 
151, A . B u d r o v ic h , V D  56 — 59/2 (1954 — 57) 92, A l fö l d y , A A rch  16 (1964) im  
D ruck .

108 S. bes. Райатлс, N ase lja  47 ff., D ers., A I 3 (1959) 65 f., A l f ö l d y , A A rch  a. O.
108a Zu d en  a n g e fü h r ten  N am en  s . ausfüh rlich  A l f ö l d y , P N  im  D ruck , D ers.,

B zN  a . O. 96 f., vgl. D ers., A rch. É r t .  89 (1962) 156, s. je tz t  a u c h  A A n t 12 (1964) 
124 f.

1091. Crem oSn ik , JÖ A IB  44 (1959) 207 ff. (s. bes. A bb. 104), GZMS 12 (1957) 
232 ff. Z u r ke ltisch en  T ra c h t des G ebietes s. D ies., GZMS 11 (1956) 111 ff.

110 A l f ö l d y , Arch. É rt. 89 (1962) 156.
111 E b d . 156 f., A A n t a. O. 123 ff . I .  Ör e m o sn ik , JÖ A IB  a. O. 212.
112 V gl. M. F lu ss , R E  2 A  (1923) 831 ff., M ócsy , H is to ria  6 (1957) 488 ff., D ers., 

P a n n o n ie n  78 usw . D ie a n tik e n  A ngaben  ü b er die W ohngeb ie te  des S tam m es s. bei 
H o ld er  I I  1399 ff.

113 A usfüh rlich  A l fö l d y , A rch . É r t .  89 (1962) 148 m it d em  frü h e ren  S ch rifttu m . 
D ie bei S trab o  e rw äh n ten  S kord iskersied lungen  H e o r ta  un d  C apedunum  k ö n n en  n ic h t
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id en tif iz ie rt w erden , s. F . P apazoglu , ЙА 7 (1957) 119 f. u n d  A l fö l d y , a. O. 148 
A nm . 10.

114 A l fö l d y , A rch. É r t .  а . О. 149 ff.
ns Vgl. Veil. P a t .  2,39,3, E useb iu s-H ieronym us C hron. 248,24 ff., s. d azu  A l f ö l d y , 

а . О. 153.
116 P lin . n . h . 3,148 e rw äh n t die Skord isker u n d  die T au risk e r noch  a ls se lbständ ige  

S täm m e, seine A ngabe s ta m m t aus d e r Z eit d e r U n te rw erfu n g  beider S täm m e u m  
15 v .u .Z . , s .  MÓ0SY ,Areh. É r t .  88 (1961) 178 f. D ie O rtsangabe  т о т  C laudius, cu ius  
in  fronte Scordisci d e u te t d a ra u f  h in , daß  die Skordisker au ch  N o rdw estse rb ien  bev ö l
k e r t  h a b e n  m üssen . S, A l fö l d y , a. O. 153.

117 F . P apazoglti, ZA 7 (1957) 114, A l fö l d y , a. O., ir r tü m lich  M. F l u ss , R E  15 
(1932) 2366, vgl. P a tsch , R E  3 (1899) 1867.

118 P a tsch , WM 11 (1909) 156 f., irrtüm lich Zip p e l , 197, L. J elió , WM 7 (1900) 
206 f., P a tsch , R E  4 (1901) 650 f., vgl. A l fö l d y , a. O. 157.

ii8a Vgl. I. Orkmosn’ik , Tkalcicev Zbornik 2 (1958) 11 f. Für die keltischen N am en  
s. A l fö l d y , P N  im  Druck, Ders., B zN  15 (1964) 99.

118b S. auch  R . K a tic ic , ZA 12 (1962) 99 f .; 104; 115. A usführlich  s. A l fö l d y , 
P N  im  D ruck , D ers., B zN  a. O. 99.

118c S. A l fö l d y , B zN  a. O. 98 f. S. auch  h ie r A nm . 136.
usd Q 14605 (P levlje) T . A u r . Severus C elsianus, Sp 71,119 =  Sp 98,139 (ebd.) 

A u r . T itu lla  A rguriana , A u r . T itu lla  Cambria, О 8302 (K om ino) S ta tiu s  Victor B riz id ia  
(?), Sp 77, 17 (R osulja) T . A u r . R u [ f] u s  B elze iu [s] , C 8308 (K o lo v ra t) P . A el. P la-  
dom e[nus] C arvanius. V gl. A l fö l d y , B zN  a . O. 100.

119 W . Sc h m it t h e n n e r , H is to ria  7 (1958) 201 ff.
120 Z u d en  D assa re ten  vgl. Zip p e l  62 f., P h il ip p s o n , R E  4 (1901) 2221 f., Ma y e r  

110 f. usw.
121 Vgl. E . K o ester m a n n , H erm es 81 (1953) 375.
122 V gl. E . P ola sc h ek , R É  21 (1950) 1729. R . K a tiö ic , ZA 12 (1962) 110 su c h t 

d ie P iru s te n  rich tig  östlich  v o n  d en  D aesitia ten , im  Sandschak , sie b ev ö lk e rten  ab e r 
au ch  N ord a lb an ien  süd lich  d e r A lbanischen  A lpen.

123 C p. 936, zur Lesung s. D A icovicro, D acia 2 (1958) 263, anders I. I. R u ssu , 
R L  4 (1959) 166.

124 C p. 945, vgl. D a ico v iciu , a . O. 260.
125 E s  kom m en  jedenfalls auch  andere  D a lm a tin e r vor, so eine P e rso n  au s der 

C iv itas  d e r S ardea tes  (C 1266), D e lm aten  au s B arid u u m  (vgl. D a ic o v ic iu , a. O. 261) 
usw . E in ige  P rob lem e d e r d a lm atin isch en  B erg leu te  vo n  D azien  w erden  w ir andersw o 
behandeln .

126 V gl. die In sc h rif t M ercurius argenti actor au s  P rijepo lje , V H A D  15,37 f., un d  
d azu  K u b it sc h e k , ebd.

127 Zur Lokalisierung des Stam m es vgl. Zip p e l  62 f., Cons 122, L . J e l ic , WM  
7 (1900) 208, P h il ip p s o n , R E  4 (1901) 2222, P a tsch , B erat 8, Ders., N arona 24, 
E . P o l a sc h ek , R E  20 (1950) 1729 ff., E . K o ester m a n n , H erm es 81 (1953) 375, 
Ma y e r  264 f. D er heutige Ortsname Perast (neben R isinium ) deutet n icht au f die 
Pirusten hin, es handelt sich um  ein slawisches W ort.

128 Vgl. L . J e l ic , a. O. 208, P a tsch , JÖ A IB  10 (1907) 170 (nach  ih m  w aren  die 
S c irtonen  T h rak er, s. dagegen  K r ä h e , Geogr. N am en  6), H . N e ss e l h a u f  a d  C IL  
X V I 100. S. au ch  P h legon  bei S teph . B yz.: E xoqöíoxol xai S xlqxioi, edvrj ümoviag.

129 Vgl. Zip p e l  197.
130 ir r tü m lic h  Cons 257 u n d  L. J e l ic , a . O. 208.
131 K r ä h e , Geogr. N am en , 4.
132 A l fö ld y , K lio  41 (1963) 194 f.
133 A . V. D om aszew ski ad  C 8308, vgl. М. H o e r n e s , A EM  4 (1880) 197, M. F l u ss , 

R E  15 (1932) 442.
134 Z ur L esung  d e r In sc h rif t vgl. E vans, A rchaeolog ia  59 (1885) 44 f., M. H o e r n e s , 

a . O. W ir sch lagen  also folgende E rg än zu n g  vor: P . A el. P ladom e  /  [n o ]  C arvanio an. /
[ .  . p ra e f.]  civ ita tium  /  [P iru s ta ru jm  praef. /  [m u n ic .]  A u re li S [ ic u ] lo (ta ru m )  usw. 
E ine andere M öglichkeit wäre vielleicht civita tium  / [d u a ru jm  zu lesen; in  diesem  
Falle würde es sich um  die Siculoten und Ceraunier handeln, die sehr wahrscheinlich  
gem einsam  verw altet wurden, da beide Gem einden C ivitates der P irusten waren.
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D ie E rg än zu n g  S fic u ] lo ( ta r u m )  w äre im  F a ll der S ch riftfo rm  SICLO  m öglich . A nders 
W il k e s  429, vgl. dagegen  A lfö ld y , A A n t 10 (1962) 3 ff.

136 In  A lbanien, wo die D asseretier w ohnten, können die südostdalm atinischen  
illyrischen Personennam en w eiter verfolgt werden, vgl. R . К атило , IA 12 (1962) 
95 ff.

136 N ach  A p p ian  (111. 16) e rgaben  sich im  J a h re  33 v. u . Z. d en  R ö m ern  au ch  die 
Bessoi. M an d e n k t h ie r  im  a llgem einen  a n  die B essoi von  T h rak ien , die a b e r w eit 
vo n  D a lm a tien  en tfe rn t leb ten  u n d  au ß erd em  zum  M ach tgeb ie t des T riu m v irn  A n to 
n ius gehö rten . E s  is t n ic h t ausgeschlossen, daß eine G ruppe der B essoi in  N o rd m o n te 
negro  leb te , wo der S tam m esnam e a ls P ersonennam e zw eim al be leg t is t, C 8312, C 
12783 =  13853.

137 V gl. D a ic o v ic iu , D ac ia  2 (259 ff.) usw .
138 Man sucht den Stam m  irrtüm lich entweder neben den D itionen, so A . B a u e r , 

AEM  17 (1894) 140, P a tsch , WM 6 (1899) 165, Sw obod a , O ctavian 70 f., oder im  
Tal der Glina, so W . Sc h m it t h e n n e r , H istoria 7 (1958) 205, 1. I. R u ssu , Omagiu lui 
C. D aicoviciu, 481. Ihr Gebiet lag aber im  Conventus Naronitanus, und Glina ist ein  
slawisches W ort, das m it dem  Stam m esnam en in  keinem  Zusam m enhang steht.

139 V gl. K r ä h e , B zN  6 (1955) 237.
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III. LIBURNIEN

I . D IE  L IB U R N IS C H E N  G E M E IN D E N  U N D  STÄ D TE B E I  P L IN IU S

Das am  stä rk sten  rom anisierte und urbanisierte Gebiet D alm atiens w ar 
L iburnien. Im  Laufe der P rinzipatszeit erhielten hier alle w ichtigen Sied
lungen die städ tische Autonom ie. Die R echtsstellung einiger Gemeinden 
in  der frühen  K aiserzeit und  der Z eitpunk t der G ründung m ehrerer Muni- 
zipien w aren bis zur le tzten  Zeit u m stritten .1 Die Schwierigkeiten ergeben 
sich aus den Angaben der H auptquelle fü r die liburnisclien Gemeinden, 
aus den Hinweisen der N aturalis h istoria des Plinius. D er an tike Polyhistor 
fü h rt einige liburnische Gemeinden in  der B eschreibung der regio X  Ita liae  
an: dein, quos scrupulosius dicere non attineat, Alutrenses, Asseriates, Fla- 
monienses Vanienses et a lii cognomine Culici (D e t l e f s e n : Cerici), Foroiu- 
lienses cognomine Transpadani, Foretani, Nedinates, Quarqueni, Tarvisani, 
Togienses, Varvari (n. h. 3,130). Die Foroiulienses, Q uarqueni, Tarvisani 
u nd  Togienses w aren nordostitalische Gem einden,2 die übrigen Gemeinden 
sind aber aus L iburnien bekannt. A ußer den N edinates, die in  der B eschrei
bung D alm atiens bei P linius fehlen, kom m en in der N aturalis h istoria alle 
auch in  L iburnien vor, als Gemeinden oder als S täd te. D er größte Teil 
dieser Gemeinden wird in einer bem erkensw erten L iste im C onventus 
Scardonitanus erw ähnt: Ius Italicum habent eo conventu Alutae, Flanates 
a quibus sinus nominatur, Lopsi, Varvarini, immunesque Asseriates, et ex 
insulis Fertinates, Curictae (a. O. 139). In  einer d ritten  Liste, in  der die 
autonom en S täd te  L iburniens aufgezählt werden, kom m en drei früher 
erw ähnte Gem einden auch als S täd te  vor (Alvona, F lanona, Lopsica): 
Cetero per oram oppida a Nesactio Alvona, Flanona, Tarsatica, Senia, 
Lopsica, Ortoplinia, Vegium, Argyruntum, Corinium, Aenona, Civitas P asini 
usw. Insulae eius sinuus cum oppidis praeter supra significatas Absortium, 
Árba, Crexi, Gissa, Portunata. Rursus in continente colonia Iader usw. 
(а. О. 140).

M ehrere liburnische Gemeinden werden bei P linius n u r in  der d ritten  
Liste, d. h. als S täd te  erw ähnt. Iad er u nd  auch Senia w aren augusteische 
K olonien m it der T ribus Sergia (Kap. I l l  2 und  3). T arsatica, Vegium, 
Corinium, A enona, A rba und  wohl auch O rtoplinia w aren augusteische 
M unizipien u nd  gehörten ebenfalls der Tribus Sergia an, die außer in  O rto 
p lin ia überall bezeugt ist (s. К ар . I I I  2 und 4). Ls w ird allgemein anerkann t, 
daß die T ribus Sergia in  L iburnien u nd  im ganzen D alm atien  augusteische 
S täd te  andeu te t; eine A usnahm e bildet nu r das flavische M unizipium  von 
Scardona.3 Die Identifiz ierung von Gissa und P o rtu n a ta  is t unklar, und
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auch die städ tische R echtsstellung  is t unbekannt. Aus A rgyruntum  kennen 
w ir die Tribus n ich t, die In schriften  lassen aber d a rau f schließen, daß die 
Siedlung ihre m unizipale Autonom ie u n te r T iberius e rha lten  haben m uß.4 
A bsortium  =  Apsorus gehörte zur T ribus Claudia. Crexi =  Crexa, das 
ebenfalls a u f der Insel der A psyrtes lag, w urde u n te r Tiberius zu einem 
M unizipium .5 Die Tribus w ar hier wohl dieselbe wie in  Apsorus, dessen 
städ tische A utonom ie ebenfalls von T iberius hergeleitet werden kann.

Die eigentlichen Schwierigkeiten verknüpfen sich m it den Gemeinden, 
die in der ersten  u nd  in  der zweiten L iste erw ähnt werden. Die Gemeinden, 
die in  der zw eiten L iste Vorkommen, werden auch in  der ersten  L iste 
genannt;® die Lopsi w urden hier zweifellos n u r zufällig ausgelassen, wie 
aus der zw eiten L iste die N edinates. N ach dem  Zeugnis der Inschriften  
w aren diese Gemeinden bereits in  der frühen  K aiserzeit M unizipien, und 
zw ar m it der T ribus C laudia, die, die F ertin a tes  und  Lopsi abgerechnet, 
überall belegt is t (s. u. K ap . I I I  2 u nd  4). Zu welcher Zeit diese M unizipien 
gegründet worden sind, ist bis heu te u m stritten ; m an sprich t entw eder 
von caesarischen oder von claudischen S täd ten  (s. u.). Die Tribus C laudia 
kann  vor allem  von K aiser Claudius stam m en, u n d  wenigstens Asseria w ar 
ta tsäch lich  ein claudisches M unizipium: das P rieste ram t des flamen d ivi 
Claudii wurde zu E hren  des S tad tg ründers organisiert, wie z. B. auch 
in  Colonia C laudia S avaria .7 Einige autonom e S täd te  des röm ischen Im p e
rium s en tstanden  aber m it derselben Tribus gewiß schon vor Claudius. 
Jene S täd te  näm lich, die u n te r Tiberius gegründet worden w aren, w urden 
gleichfalls in  die Tribus C laudia eingereiht, so Colonia Iu lia  E m ona u nd  
einige S täd te  in  N orditalien ,8 und, wie bereits erw ähnt, in  L iburnien 
selbst Apsorus. Ü brigens kennen wir auch eine andere liburnische S tad t 
m it der Tribus Claudia, die bereits vor Claudius M unizipium  w ar: A lvona 
h a tte  schon früher m unizipale A utonom ie besessen, wie dies aus der hier 
gefundenen Inschrift des L. Veratius L. f. Cla. Othomil. [ I ]erj. X I  (C 3052) 
ersichtlich ist. D er Soldat s tam m te nach  dem  Zeugnis der T ribus aus A lvona; 
deshalb w urde er hier b e s ta tte t.9 Wie die Tribus zeigt, w urde er bereits als 
B ürger des M unizipiums ausgehoben. D a die Legion seit dem  Jah re  42 
u. Z. den B einam en Claudia pia fidelis fü h rte ,10 stam m t die In sch rift 
aus der Zeit vor 42. A lvona h a tte  also ihre M unizipalität bereits vor diesem 
Z eitpunk t erhalten . D aß das M unizipium  erst im  ersten  R egierungsjahr 
des Claudius gegründet worden ist, is t unwahrscheinlich; es liegt viel näher, 
die A utonom ie der S tad t in  die R egierungszeit des Tiberius zurückzuführen.

So können die liburnischen M unizipien der Tribus C laudia ebenso u n te r 
Tiberius wie auch u n te r Claudius gegründet worden sein; fü r die M öglichkeit 
der caesarischen G ründung sprechen ü berhaup t keine Angaben. Die nähere 
G ründungszeit dieser kStädte läß t sich durch die A nalyse der bei P linius 
gegebenen L isten  erm itteln . E s w ird zweckm äßig sein, die A ngaben des 
P linius in  der folgenden Tabelle zu veranschaulichen:

N. h. 3,130 N. h. 3,139 N. h. 3,140
Alutrenses Alutae, ius Ital. Alvona, oppidum
Asseriates Asseriates, immunes
Flamonienses Vanienses Flanates, ius Ital. Flanona, oppidum
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F lam on ien ses C u lic i 
F  oretan i

C urictae, im m u n es  
F ertin a tes, im m u n es
L o p s i, iu s  I ta l. L o p sica , o p p id u m

Nedinates
Varvari Varvarini, ius Ital.

Die angeführten  L isten sind seit langer Zeit u m stritten . Sie gehen au f 
verschiedene Quellen zurück: die N am enform en sind abweichend, und  
daneben zäh lt die italische L iste die einzelnen Gemeinden in  alphabetischer 
Reihenfolge auf; dem gegenüber führen die beiden liburnischen L isten  die 
Gem einden u nd  S täd te  in  geographischer O rdnung a n .11 Wie bereits früher 
gezeigt wurde, w ar die Quelle der ersten  Liste die sog. D iscriptio to tius 
Ita liae  in  regiones X I aus der augusteischen Zeit, w ährend die Angaben 
der liburnischen L isten aus einer nachaugusteischen frühkaiserzeitlichen 
»Provinzialstatistik« (Form ulae provinciarum ) stam m en, woher Plinius 
auch die N am en der dalm atinischen C ivitates k an n te .12 Die P roblem e der 
L isten  w urden verschiedenartig  e rk lärt. K ubitschek  w ar der Ansicht, daß 
u n te r A ugustus, als die erste L iste en tstand , L iburnien zu Ita lien  gehört 
h a t. Deshalb werden die liburnischen Gemeinden auch in  der regio X  Ita liae  
angeführt, u nd  erhielten ihre städtische A utonom ie bereits u n te r Caesar 
oder spätestens u n te r A ugustus.13 A ber L iburnien w ar in  der augusteischen 
Zeit zweifellos ein Teil von Illyricum ,14 u nd  wenn m an die H ypothese von 
K ubitschek  annehm en würde, wäre es unverständlich , w arum  aus der 
italischen L iste gerade die Nam en der augusteischen S täd te  m it der Tribus 
Sergia fehlen. A ndererseits en th ä lt das Inschriftenm ateria l, wie erw ähnt, 
keine Angaben, die dafü r sprechen könnten, daß die in  den beiden ersten 
L isten  genannten Gemeinden ihre Autonom ie bereits zu Beginn der K aiser
zeit erhalten  hatten .

Die zweifache E rw ähnung der liburnischen Gemeinden w urde von 
Prem erstein  rich tig  erk lärt. E r ging davon aus, daß die aufgezählten Ge
m einden im  Besitz des ius Ita licum  bzw. der im m unitas steuerfrei waren, 
u nd  som it gehörten sie dem  Census nach  zu Ita lien  bzw. zur nächsten  
Regio Ita lien s.15 Die Änderungen der R echtsstellung dieser Gemeinden und  
der Z eitpunk t der Verleihung ihrer städ tischen  A utonom ie wurden aber 
auch von Prem erstein  n ich t e rk lärt. Die A nnahm e von Polaschek, diese 
Gemeinden h ä tte n  die A utonom ie einheitlich u n te r Claudius e rhalten ,16 
is t n icht annehm bar; wenigstens A lvona w ar bereits vor Claudius M unizipi- 
um , und  auch die Angaben des Plinius sprechen dagegen. A uf G rund der 
drei L isten können wir die Entw icklung der R echtsstellung der Gemeinden 
folgenderm aßen erklären.

In  der augusteischen ersten Liste werden die liburnischen Gemeinden 
tro tz  der früher vorgebrachten Zweifel n ich t als autonom e, sondern als 
peregrine Gemeinden erw ähnt.17 Die Steuerfreiheit erhielten sie ursp rüng
lich als Peregrinengem einden, in  der Form  der Im m u n itä t, die nu r bei 
den autonom en Gemeinden zum  ius Ita licum  erw eitert w urde.18 In  dieser 
H insicht sind die beiden liburnischen L isten äußerst lehrreich. Die bloß 
im m unen Gemeinden werden u n te r den oppida  n ich t aufgezählt, dagegen 
werden die Gemeinden iuris Ita lic i auch u n te r den oppida  angeführt
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(A lutae — Alvona, F lanates — Flanona, Lopsi — Lopsica; Y arvaria  is t 
gewiß n u r zufällig ausgeblieben). Die L iste der oppida  fü h rt zweifellos nur 
autonom e S täd te  an, da  sie die augusteischen M unizipien von L iburnien 
fast ohne Ausnahm e e n th ä lt.19 So besaßen n u r die Gem einden iuris Italici 
eine Autonom ie, die im m unen aber n icht. Zur Zeit der E n ts teh u n g  der 
ersten  L iste besaßen aber alle aufgezählten Gemeinden n u r die Im m u n itä t, 
um  so m ehr, als ihre T ribus Claudia au f nachaugusteische S täd teg ründun
gen schließen läß t.

Vor der E n tstehung  der zw eiten u nd  der d ritten  L iste kam  es aber 
bereits zu gewissen Veränderungen. In  der zw eiten L iste werden auch Ge
m einden iuris Ita lic i genannt. Das letztere P rivileg wurde n ich t an  Peregri- 
nengem einden, sondern an  S täd te  verliehen; das ius Ita licum  brach te  neben 
der S teuerfreiheit verschiedene Privilegien, die n u r den autonom en S täd ten  
zukam en.20 Die Gemeinden iuris Ita lic i kom m en in der d ritten  L iste t a t 
sächlich als S täd te  vor. So w aren die letzteren  Gem einden zur Zeit der E n t
stehung der zweiten u nd  der d ritten  Liste bereits Munizipien, w ährend die 
bloß im m unen Gemeinden noch im m er peregrine waren. D en Gemeinden 
iuris Ita lic i wurde die italische R echtsstellung zusam m en m it der s tä d ti
schen A utonom ie offenbar deshalb geschenkt, weil sie früher gleichfalls 
die Im m u n itä t besessen hatten .

In  der Geschichte der privilegierten Gemeinden können also drei E n t
w icklungsstufen auseinandergehalten werden. 1. Die Peregrinengem einden 
erhielten die Im m u n itä t. Term inus an te  quem: E n tstehung  der ersten Liste. 
2. E inigen Peregrinengem einden wurde städ tische Autonom ie verliehen. 
G leichzeitig wurde die bloße Steuerfreiheit zum  ius Ita licum  erw eitert. 
Term inus post quem: E n ts teh u n g  der ersten  L iste; Term inus an te  quem: 
E n ts teh u n g  der zweiten und  der d ritten  Liste. 3. W ie das In sch riften 
m ateria l zeigt, erhielten später auch die übrigen Peregrinengem einden 
die m unizipale R echtsstellung u nd  dam it wohl auch das ius Ita licum . 
Term inus post quem : E n tstehung  der zweiten und  der d ritten  L iste. W ie 
läß t sich nun  diese re la tive Chronologie in  eine absolute Chronologie v er
wandeln? Die erste L iste en ts tan d  u n te r Augustus. D aher w urde die Im m u 
n itä t  au f die do rt angeführten  Gem einden spätestens u n te r  A ugustus au s
gedehnt. Die zweite u nd  die d ritte  Liste en tstanden  nach  A ugustus, aber 
unbedingt noch vor Claudius. U n te r den liburnischen oppida  werden 
näm lich neben den augusteischen M unizipien auch jene Gem einden erw ähnt, 
die u n te r A ugustus noch peregrine waren, ferner A rgyruntum , Apsorus 
u n d  Crexa, die ihre M unizipalität u n te r T iberius erhielten  (s. oben). Die 
V erhältnisse der claudischen Zeit k an n te  aber Plinius noch n ich t.21 So k ö n 
nen wir die E n tstehung  der zw eiten und  der d ritten  L iste u nd  som it die 
H auptquelle  des P linius fü r D alm atien in die Zeit des T iberius oder v iel
leicht die des Caligula datieren.

A uf G rund des G esagten ist es k lar, daß die Gem einden iuris Ita lic i der 
zweiten L iste ihre städ tische A utonom ie nach A ugustus, aber noch vor 
Claudius erhielten. Im  F all von A lvona sprich t dafür, wie erw ähnt, auch 
das Inschriftenm ateria l, aber der nachaugusteische u nd  vorclaudische 
U rsprung  der M unizipalität is t auch im  F all von F lanona, Lopsica und  
V arvaria  unzw eifelhaft. D er G ründer dieser S täd te  u nd  der V erleiher der
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Tribus Claudia w ar Tiberius, Caligula kom m t kaum  in B etrach t. Die in  
der zweiten L iste als bloß im m une Gemeinden angeführten  Asseriates, 
Curictae und  F ertin a tes erhielten aber ih re städ tische A utonom ie erst 
nach Tiberius. In  H insicht a u f die Tribus kann  die G ründung dieser Munizi- 
pien a u f die Zeit des Claudius d a tie r t werden, w orauf im  F all von Asseria 
auch das P riesteram t des flamen d ivi Claudii folgern läß t (s. oben). Was 
N edinum  betrifft, geben die Angaben des Plinius keinen konkreten  Hinweis 
a u f die G ründungszeit, da  der A utor den N am en der Gemeinde u nd  der 
S tad t in  den liburnischen L isten  zu erw ähnen vergessen h a t. L au t der 
ersten  Liste w ar die Gemeinde u n te r A ugustus jedenfalls noch n ich t au to 
nom ; die Tribus Claudia zeigt entw eder Tiberius oder Claudius an.

2. D IE  ST Ä D T E  IN  N O R D W E S T L IB U R N IE N

Im  ostistrischen Teil von L iburnien lagen in  der K aiserzeit zwei M unizipien 
A lvona un d  F lanona. A lvo n a  (Labin), n ich t w eit von der M ündung des 
Flusses Arsia, w ar bereits vor der röm ischen E roberung ein wichtiges 
Z entrum  der um w ohnenden U rbevölkerung und  eine bedeutende Siedlung 
m it einem H afen (vgl. Anm. 27). Die E inw ohner von A lvona, die Alutrenses 
oder A lu ta e , erhielten  zu Beginn der K aiserzeit S teuerfreiheit u n d  u n te r 
Tiberius die m unizipale A utonom ie m it der Tribus C laudia bzw. dem  ius 
Ita licum  (s. o. K ap . I l l  l) .22 Die ursprüngliche B evölkerung der Siedlung 
bestand  aus istrischen Einheim ischen. Infolge der N achbarschaft und  der 
s tarken  E inw irkung der großen italischen K olonien von Istrien  u nd  N ord
ostita lien  (Pola, P aren tium , Tergeste, Aquileia) w urden die Eingeborenen 
schnell und  s ta rk  rom anisiert. Peregrine sind nur spärlich bekann t (C 10079 
S ex tu s C litic i, AMSI 24,247 B en ign a  und  Ia d e s tin u s ). Im  K reis der rom ani- 
sierten U rbevölkerung lebten aber die einheim ischen onom astischen F o r
m eln (s. Anm. I I  48) und  Personennam en, ferner die alten  G ötterku lte  
(Iutossica: C 10074, Sentona: C 10075 f.) auch in  der frühen K aiserzeit fort. 
Die röm ischen Bürger fü h rten  entw eder italische oder lokale G entilnam en. 
Im  Falle der C eio n ii, G a v illii und  P etro n ii verra ten  n u r die Cognom ina und 
F iliationen  die einheimische A bstam m ung. Die italischen G entilnam en 
wurden dem  N am enrepertoire der Bevölkerung von Is trien  u n d  N ord
ostita lien  entnom m en. Einige G entilnam en wie A ca ica , B o n in u s  u nd  T a r iu s  
sind einheimisch. Die T i t i i  w aren entw eder gleichfalls E ingeborene oder 
Ita liker, die S e p tim ii, V a le r ii u nd  V ib ii stam m ten  wahrscheinlich aus 
Ita lien , die V era tii aus Südgallien.23 Die M ehrheit der Bevölkerung bildeten 
ohne Zweifel die Fam ilien lokalen U rsprungs. Die führende Fam ilie waren 
die G a v illii. An der Spitze des M unizipiums standen  I lv ir i und  Aediles; 
die bekann ten  A m tsträger w aren zum eist M itglieder der Fam ilie der 
Gavillii.24 Die Bewohner der S ta d t leb ten  zum  Teil wohl von H andel, im 
fruch tbaren  T erritorium  wurde auch eine entw ickelte L andw irtschaft be trie 
ben. Im  K reis der führenden Fam ilien sind auch L iberti b ek an n t (C 3060 =  
10071, 3062). In  der Zeit des pannonisch-delm atischen A ufstandes oder 
der M arkom annenkriege lag in A lvona wohl eine Legionsabteilung (vgl. 
C 3051); die M annschaft der dalm atinischen Legionen wurde bereits u n ter
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Tiberius auch aus der Bevölkerung dieser S tad t ergänzt.25 Aus der späteren 
K aiserzeit haben wir aus A lvona fast keine Insch riften  (C 3062, vgl. 3049). 
Die m ateriellen M öglichkeiten der städ tischen  B evölkerung nahm en 
ab, und die Zahl der Bevölkerung hatte sich wahrscheinlich vermindert.

Die Lage von F la n o n a  (Plomin) gestaltete  sich ungefähr au f dieselbe 
Weise wie von A lvona, aber der H afen u nd  wohl auch die H andelsbeziehun
gen der S ta d t w aren bedeutender.26 D er H afen  w ar bereits in  der sp ä t
republikanischen Zeit w ohlbekannt, und  der Flanaticus sinus (Quarnero) 
erhielt seinen N am en von der Siedlung.27 D en Bewohnern, die F la n a tes  
oder F lam on ien ses  hießen, wurde zu Beginn der K aiserzeit die Im m u n itä t 
verUehen, u nd  Tiberius gründete hier ein M unizipium  iuris Ita lic i m it der 
T ribus C laudia (s. o. K ap . I l l  l) .28 Die Bevölkerung setzte  sich zum  Teil 
auch hier aus istrischen einheim ischen Fam ilien zusam m en. Die w ichtigste 
Fam ilie der S tad t b ildeten  die A q u ill i i , die nach  der Aussage ih rer Cogno
m ina u nd  F ilia tion  lokalen U rsprungs w aren. Die S u io c i u nd  T u rra n ii  
gehörten ebenfalls der U rbevölkerung an. Im  K reis der lokalen Fam ilien 
w ar zum eist die italische Form  der N am engebung verb reite t, aber die 
einheim ische zweinamige onom astische Form el wurde in  der K aiserzeit 
auch hier gebraucht (vgl. Anm. I I  48). Die A e m il i i  und  P e tro n ii, ferner die 
im  T erritorium  bekann ten  V a lerii w aren entw eder von lokaler oder italischer 
A bstam m ung; diese G entilnam en w aren in  L iburnien sowohl bei den E in 
geborenen als auch bei den Ita lik e rn  verbreitet. Die P a p ir i i ,  S e x til i i ,  
T h o rii, V ib ii un d  V ip s a n ii stam m ten  wohl aus den großen nordostitalischen 
und  istrischen H andelskolonien. Das rege H andelsleben von F lanona zog 
gewiß viele Ita lik e r in  die wichtige H afenstad t. Die reichen H än d le r
fam ilien der benachbarten  istrischen K olonien standen  m it F lanona in  
regem  K o n tak t. E in  vornehm er B ürger von P ola w ar zugleich curator des 
Gemeindeverm ögens in  F lanona,29 u nd  in  P aren tium  h a tte  die M inerva 
F lan a tica  auch in der späteren  Zeit einen selbständigen K u lt.30 D er einzige 
Freigelassene, den w ir aus F lanona kennen (C 3031 M . V ip sa n iu s  M . I. 
F a u s tu s ) , h a tte  sich hier vielleicht als A ngestellter einer italischen H änd le r
fam ilie niedergelassen. Die städ tische B evölkerung lebte in  gu ten m ate 
riellen V erhältnissen. E in  M itglied der Fam ilie der A q u ill i i w ar D ekurio 
auch in  der P ro v in zh au p ts tad t Salona; w ahrscheinlich ist er nachher 
Centurio einer P räto rianerkohorte  gewesen.31 Aus d er B evölkerung von 
F lanona w urden im 2. Jah rh u n d ert auch gemeine Soldaten fü r die P rä 
to rianerkohorten  rek ru tie rt (CIL V I 209 Q. S e x tiliu s  R u fu s). In  der späteren 
K aiserzeit verschw indet das Inschriftenm ateria l in  F lanona fa st vollständig, 
wir kennen bloß einen neugekom m enen Ansiedler, der wohl aus dem  O rient 
stam m te, u nd  einen Sklaven.32

Die liburnische Inselw elt südöstlich von A lvona und  F lanona w ar bereits 
den frühesten  griechischen A utoren bekann t, u n d  nach der Insel der A p s y r ti-  
des w urden griechische W aren ex p o rtie rt.33 A uf der le tz tgenann ten  Insel 
bestanden  in  der K aiserzeit zwei M unizipien, Crexa u nd  A psorus.34 Aus 
C rexa  (Cres) kennen wir bereits in  der Zeit des T iberius I I viri der Gemeinde, 
die die öffentlichen G ebäude des M unizipiums errich ten  ließen; die s tä d 
tische A utonom ie wurde an  die Gemeinde von Tiberius verliehen.35 Die 
Bevölkerung bildeten  hier zum eist rom anisierte E ingeborene. Die Fam ilien
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der Oplici u nd  Vinioci füh rten  einheimische, die Aem ilii, Fonteii und 
N ig id ii italische Gentilnam en. In  den Personennam en und  m anchm al 
auch in  der Form  der N am engebung (vgl. Anm. I I  48) lebten die lokalen 
E lem ente in  der frühen K aiserzeit s ta rk  fort. Die A tilii, Campii, ferner die 
L aelii w aren wohl ItaU ker. Die beiden bekann ten  I lv ir i (s. Anm. 35) stam m 
ten  aus lokalen Fam ilien, und  im K reis der einheim ischen Führersch ich t 
is t auch die Sklaverei nachw eisbar (C 3154). Die S tad t von Apsorus gehörte 
zur T ribus C laudia (C 3140 =  10128); das M unizipium w urde gleichfalls 
u n te r Tiberius gegründet. Am A nfang der K aiserzeit lag hier vielleicht 
eine F lo ttenab te ilung .36 Die E ingeborenen erhielten  ih r B ürgerrecht wenig
stens zum  Teil u n te r den iulischen K aisern ; aus der S tad t u nd  aus ihrer 
Um gebung kennen wir m ehrere Iu lii. E inige Peregrine sind aber auch 
in der K aiserzeit nachw eisbar (C 3144 Alenda Opiae / .,  C 10140 Saturina), 
u n d  zu einer B ürgerrechtsverleihung kam  es sogar u n te r M arcus (C 10138 
M . Aurelius Opli /.). Im  K reis der Eingeborenen w aren auch hier n ich t
kaiserliche G entilnam en verbreitet, die zum  Teil wahrscheinlich aus lokalen 
Personennam en gebildet worden waren. Die H ostilii, Roesii, Valerii und 
vielleicht auch die L icin ii w aren hier einheim ische Fam ilien. Aus der 
B evölkerung der S ta d t und  der kleinen Inseln  in  ih rer N achbarschaft sind 
aber auch viele italische Fam ilien bekann t (A tillii, Babullii, Catellii, 
Crepereii, Decidii, Lartii, Lucretii, M agii, Nunnuleii, Ortorii, Palpellii, 
P etillii, P u pii, Servilii, Sulpicii, Varii, Venerii). Sie stam m ten  zum eist 
aus N orditalien, zum  Teil aber auch aus Süd- un d  M ittelitalien, u. a. aus 
E tru rien  und U m brien (Catellii, Ortorii, Venerii usw.). Die I lv ir i  und  
Aediles waren Eingeborene oder Ita lik e r.37 Die Sklaverei w ar im  K reis der 
B evölkerung verb reite t (vgl. C 3141  =  1 0 129 , C 3 1 4 5 , AMSI 3 0 ,9 4  f.). 
Die Bevölkerung beider M unizipien lebte von H andel u nd  auch von A cker
bau; die artifices Minervae (C 3136) w aren H andw erker der S tad t. Aus der 
späteren  K aiserzeit haben wir aus Apsorus und  Crexa n u r spärliche I n 
schriften  (C 3153, 10138), die B au tä tig k e it setzte sich aber in  Apsorus 
auch in  dieser Epoche fo rt.38

A uf der Insel der Curictae (Krk) bestanden  gleichfalls zwei Gemeinden, 
die Curictae oder Culici und  die Fertinates oder F oretaniP  Zu Beginn der 
K aiserzeit erhielten beide Gemeinden die Im m u n itä t (s. oben, K ap . I l l  1). 
Am E nde der R epublik  un d  am  Anfang des P rinzipats wurde die Gemeinde 
der C urictae von zwei praefecti verw altet.40 Die städ tische A utonom ie 
erhielten die Bewohner der Insel u n ter Claudius (wohl m it dem  ius Italicum ), 
sie w urden der T ribus Claudia angegliedert.41 Seitdem  waren Curicum und  
F ertin ium  (Fulfinium ) M unizipien.42 Aus F ertin ium  (Omisalj) kennen wir 
n u r die Inschrift des L. Trebius Paulus veteranus leg. V III  Aug. (C 3127 =  
10126) vom Anfang der K aiserzeit. D er V eteran s tam m te wohl aus einer 
hier angesiedelten italischen Fam ilie; er w urde w ahrscheinlich zur Zeit 
des pannonisch-delm atischen A ufstandes ausgehoben. In  Curicum  (Krk) 
und  U m gebung ließen sich ebenfalls m ehrere italische Fam ilien nieder, 
so die K a p ii, Lurii, P itii, Publii und  T u lii (aus Nord- und  M ittelitalien). 
Die bekann ten  frühkaiserzeitlichen P raefecti m it dem  G entilnam en Patalius 
und  Lastimeis (s. Anm. 40) waren Einheim ische, ebenso die Fam ilien der 
O ppii, Raecii und  die Iu lii. Das B ürgerrecht w urde am  Anfang der K aiser -

74



zeit verliehen, vielleicht auch u n te r M arcus (vgl. C 3131 Aurelia P . f. 
Maxima). Das M unizipium  w urde von Ilv ir i  und  m erkwürdigerweise von 
I l lv ir i  verw altet; der einzige bekann te  B eam te w ar E ingeborener.43 Beide 
S täd te  mögen ein reges H andelsleben gehabt haben. Am A nfang des 2. J a h r 
hunderts wurde ein B ürger von einheim ischer A bstam m ung, Q. Raecius Q. f. 
Cl. Rufus, prim us pilus der legio X II  F u lm in ata ; er ließ sich m it seiner F rau  
Trebia M . f. P r ocula, die ebenfalls von der Insel stam m te, in  der Kolonie 
Iad er nieder (s. Anm. 41). Aus der späteren  K aiserzeit kennen wir einige 
F rem de, die w ahrscheinlich Sklaven w aren (C 3132). D er P a tro n  der splen
didissim a civitas Curictarum  in den Jah ren  209 — 211, dessen Nam e n ich t 
erhalten  ist, w ar T ribun  der cohors V I p rae to ria  (C 3126 =  10125) und  
war wohl aus Curicum gebürtig.

Die S tad t Árba (R ab) au f der gleichnam igen Insel w urde im Ja h re  10 
V. u. Z. von A ugustus m it M auer und  T ürm en um geben, wohl gleichzeitig 
m it der V erleihung der m unizipalen Autonom ie und  der Tribus Sergia.44 
Die B evölkerung w ar im  1. und  2. Ja h rh u n d e rt aus E ingeborenen und 
Ita lik ern  zusam m engesetzt. Die Baebii, Seii u nd  wohl auch die Octavii 
u nd  Raecii waren Einheim ische. Die bekann ten  M itglieder der städ tischen  
M agistrate, die I lv ir i  u nd  Aediles, stam m ten  zum  Teil aus lokalen Fam ilien .45 
D er P a tro n  der S ta d t im  Ja h re  173, C. Raecius Rufus, der dam als u n te r 
M itwirkung seines Freigelassenen das Problem  der W asserversorgung der 
S tad t löste, h a tte  S enatorenrang (C 3116). Die Babrii, M agii, Prusii, 
Remmii, Quinctilii, Quintii, Trebii un d  Vibii w aren italische H änd le r
fam ilien; M . Trebius Proculus, M itglied des R itte rs tan d es, O berpriester 
von L iburnien u nd  I Iv ir  von A rba, ließ sich wohl als H änd le r in  Iad er 
n ieder (s. Anm. 45). In  der frühen  K aiserzeit w urden aus A rba Soldaten 
fü r die stadtröm ischen T ruppen  u nd  vielleicht auch fü r die Legionen aus
gehoben, die uns bekann ten  Soldaten kam en nach ih rer E n tlassung  in  die 
S tad t zurück.46 Von der W ende des 2. zum  3. Ja h rh u n d e rt an  kennen wir 
aus A rba n u r wenige Inschriften . Im  3. Jah rh u n d e rt erschienen hier orien
talische K aufleu te, so M . TJlpius Gellianus, ein röm ischer R itte r  u nd  C ura
to r  m ehrerer dalm atin ischer M unizipien (s. Anm. V I 6). Die V erbreitung 
des M ithraskultes (C 10120) is t gleichfalls m it der Rolle der O rientalen 
zu erklären. Südlich von A rba lag die Insel Pag. Ob hier eine autonom e 
S tad t bestanden  h a t, is t n ich t zu beweisen.47 A uf der Insel ließen sich i t a 
lische Fam ilien nieder, so die Calpurnii m it Senatorenrang18 u nd  die Q uindii. 
Die le tz tere  Fam ilie kam  vielleicht aus A rba oder aus A rgvruntum , 
wo das Nom en ebenfalls bezeugt ist.

Im  liburnischen K ü sten lan d  zwischen Istrien  u nd  den R avni ko tari 
lagen m ehrere S täd te . D as M unizipium von Tarsatica (Trsat, R ijeka)49 
m it der Tribus Sergia w urde u n te r A ugustus gegründet; die städtische 
A utonom ie von den F lav iern  oder von H adrian  stam m en zu lassen, haben 
wir keine G ründe.50 Die städ tische Bevölkerung is t kaum  bekann t. E in 
geborene sind a u f den wenigen Inschriften  der S tad t n ich t bezeugt, aber 
der K u lt der einheim ischen G öttin  Sentona bezeugt das Fortleben  der 
lokalen B evölkerung.51 Die Vettidii, ferner die L iv ii und  Postum ii waren 
norditalische Ansiedlerfam ilien. Die bekann ten  V ettid ii waren Ilv ir i  des 
M unizipiums, und  ein M itglied der Fam ilie w ar zugleich O berpriester von
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L iburnien.52 Aus der anderen Fam ilie w ird ein P rä to rian e r erw ähnt, der 
hier ausgehoben w urde und  der auch einen Freigelassenen h a tte  (C 3027 
C . L ivius C. f. Serg. Clemens mil. coh. V III  pr.). Sonst kennen wir aus 
der B evölkerung bloß zwei Sklaven, von denen der eine ein kaiserlicher 
Sklave w ar (C 3026, AMSI 24,226).

Südöstlich von T arsatica w ar die nächste autonom e Siedlung am  Ufer 
der A dria Senia (Senj), die w ichtigste S tad t des K üstenlandes von L ika.53 
Die S tad t w ar kein M unizipium, sondern eine Kolonie; die colonia Seniensis, 
wo im  Jah re  70 der Senator M anlius P a tru itu s  im E xil lebte (Tac. H ist. 
IV  45), is t m it der dalm atinischen S tad t Senia identisch.54 In  der S tad t 
siedelten sich am  E nde der R epublik  un d  zu Beginn der K aiserzeit zweifel
los viele italische K aufleu te an; Senia w ar der A usgangspunkt un d  ein 
äußerst wichtiges N achschub z en t rum  O ctavians im  Feldzug von 35 v. u. Z.55 
Die Kolonie w urde wahrscheinlich bereits 33 v. u. Z. gegründet; die T ribus 
Sergia zeugt jedenfalls von augusteischer G ründung.56 Die S tad t w ar in  der 
ganzen K aiserzeit ein bedeutendes H andelszentrum  m it einem gu ten  H afen; 
es gab hier auch eine Zollstation.57 Aus der frühkaiserzeitlichen B evölke
rung kennen wir einige italische (hauptsächlich norditalische) Fam ilien, 
die Gavii, Gessii, Valerii und  Verridii. Eingeborene werden au f den I n 
schriften n ich t genannt, auch der bekannte Sacerdos von L iburnien, 
L. Gavius Optatus, w ar Ita lik er.58 Im  2. Jah rh u n d ert wurden P rä to rian e r
soldaten auch aus Senia rek ru tie rt (CIL V I 2451 M . Valerius M . f. Sergia 
Quintianus Seni. m il. coli. I. pr.). In  der späteren  K aiserzeit ließen sich 
in der Kolonie in größerer Zahl orientalische K aufleu te  nieder, so ein Ju d e  
aus P alästina , ein Nikom edier und  eine Person aus Neapolis vom  O st
balkan oder eher aus P alästina .59 Die bekannten  M itglieder des Corpus 
Augustalium  w aren gleichfalls Orientalen, so L. Valerius Agathopus, ferner 
L. Aurelius L. I. Victor, der aus Aequum  stam m te, wo im 3. Jah rh u n d ert 
viele O rientalen lebten (s. u. K ap . IV  5).60 Die V erbreitung der o rien ta
lischen K u lte  begann bereits in  der M itte des 2. Jah rh u n d erts  im  K reis 
der Sklaven der Zollstation, wo der M ithraskult bezeugt is t;61 im  3. J a h r 
hun d ert w urden auch andere K u lte  des O rients heim isch (C 15092 Sarapidi 
deo sancto). Im  Gegensatz zu den oben erö rterten  liburnischen M unizipien 
w ar Senia gewiß auch im  3. Jah rh u n d ert eine blühende S tad t, ihre H andels
beziehungen m it dem  Osten u nd  m it dem  B innenland von D alm atien  
w aren infolge der Rolle der neu hinzugekom m enen K aufleu te  auch weiter 
bedeutend, ln  der S tad t wurde noch am  E nde des 3. Jah rh u n d erts  gebau t.62 
Die alten  italischen Ansiedlerfam ilien kennen wir aber in  der späteren 
Epoche nicht, die neue Oberschicht bestand  wohl z. T. eher aus den re i
chen Zugew anderten.

Südöstlich von Senia folgten im  K üsten land  von L ika m ehrere kleinere 
M unizipien nacheinander. Die einheimische Siedlung von Lopsica (Jurjevo) 
h a tte  bereits lange vor der röm ischen E roberung bestanden .63 Die Lopsi 
erhielten in  der Röm erzeit zuerst die Im m u n itä t u nd  bald  d a rau f u n ter 
Tiberius m unizipale Autonom ie m it dem  ius Ita licum  (s. o. K ap . Ill 1). 
Aus der städ tischen  Bevölkerung kennen wir zwei einheim ische F rauen  
m it caesarischem  oder augusteischem  B ürgerrech t (I ld i i) , die m it einer 
italischen Fam ilie (A ppu le ii)  verw andt w aren.61 Ortoplinia (Stinica) w ar



seit dem  Beginn der K aiserzeit, wohl seit A ugustus ein M unizipium.65 
Die Bevölkerung der S tad t ist unbekann t. In  der nördlichen N achbarschaft 
der S tad t, bereits im  Bergland, lebten die Parentini, wohl eine kleinere 
iapodische Gaugem einde.66 Die nächste kleine S tad t, Vegia (Karlobag), 
w ar augusteisches M unizipium m it der T ribus Sergia.67 A uf der einzigen 
erhaltenen  Inschrift w ird die italische oder vielleicht einheim ische Fam ilie 
der Sestii erw ähnt; ein M itglied der Fam ilie w ar D ekurio der S tad t. Wie 
die K leinfunde zeigen, s tan d  die Siedlung wenigstens in  der frühen  K aise r
zeit in  regem  H andelskon tak t m it Ita lien .68 Das M unizipium  von Argyrun- 
tum  (S tarigrad) erhielt seine städ tische R echtsstellung u n te r K aiser T ibe
rius.69 In  den Jah ren  34 — 35 wurde die Siedlung m it einer M auer und  T ü r
m en versehen, und  an  der Spitze der Gemeinde standen  wohl seit dieser 
Zeit m unizipale B eam te.70 Das B ürgerrecht des bekann ten  Dekurios m it 
K am en Iulius  geht au f Caesar oder A ugustus zurück. Aus der Bevölkerung 
des 1. u nd  2. Jah rh u n d erts  kennen wir eine einheim ische F rau  m it hadria- 
nischem B ürgerrecht (JÖ A IB 8,57), ferner einige italische Fam ilien (A ufidii, 
M etinii, Q uindii, T urcii). In  der zweiten H älfte  des 2. Jah rh u n d erts  wurden 
hier P räto rianerso ldaten  ausgehoben (JÖA IB 8,57, C. Severus eques ex 
singularibus ex chor. pr. IX) .

Aenona (Nin), au f einer kleinen Insel an  der nordw estlichen K ü ste  der 
R avni ko tari, w ar eines der w ichtigsten M unizipien von L iburn ien .71 
Die städ tische A utonom ie und  die Tribus Sergia w urden an die einheim ische 
Gem einde72 u n te r A ugustus verliehen. Die m unizipale R echtsstellung ist 
bereits am  E nde des 1. Jah rh u n d erts  v. u. Z. bezeugt; im Jah re  15 v. u. Z. 
s tifte te  der ordo decurionum  dem  P a tro n  der S tad t, dem  Proconsul P. Silius, 
eine E hren insch rift.73 Das Forum  m it seinen m onum entalen Gebäuden 
und m it den schönen K aiserstatuen  wurde ebenfalls u n te r A ugustus errich 
te t .74 Wie fast überall in den liburnischen S täd ten , s tanden  an der Spitze 
der B evölkerung Ilv ir i  und  Aediles; die uns bekann ten  B eam ten waren 
einheim ischer H e rk u n ft.75 Aus der O berschicht der rom anisierten  ein
heimischen Bevölkerung w urden bereits in  den Jah ren  des pannonisch- 
delm atischen A ufstandes Soldaten rek ru tie rt (vgl. Anm. 75). E inheim ische 
Bewohner des M unizipiums werden im  frühkaiserzeitlichen In sch riften 
m aterial öfter erw ähn t.76 Die vielen Iu lii erhielten das B ürgerrech t sp ä te 
stens zur Zeit der A utonom ieverleihung, Peregrine sind aber n ich t unbekann t 
(С 1432212 Rufus Clausi, VD 54,207 Tetenus). Die A ppuleii, Baebii, Ennii, 
Passieni, Petillii, Roscii, Veturii und  Volusii waren nach den typ isch  loka
len Cognomina und  V atersnam en zu urteilen  ebenfalls Einheim ische. Die 
Annii, Barbii, Cincii, C inii, Cornelii, Egnatii, Laelii, L icin ii, Saenii und 
Septum ii w aren zum  Teil vielleicht auch rom anisierte Eingeborene, ein Teil 
dieser Fam ilien w ar aber zweifellos italisch, so die Barbii, die A ngestellte 
der berühm ten  H ändlerfam ilie von Aquileia waren, ferner die Cincii, C inii 
und Saenii, deren N am en in D alm atien  n u r in den italischen K olonien oder 
überhaup t n icht verb reite t waren. Die Ita lik e r stam m ten  hauptsächlich  
aus N orditalien. E inige G entilnam en sind aber auch im  N am enm aterial 
d er benachbarten  Kolonie von Iad er s ta rk  vertre ten , so daß  wir wenigstens 
die A bstam m ung der Cornelii und  Egnatii n ich t d irek t aus N orditalien, 
sondern eher aus der B evölkerung von Iader herleiten können. Zu Iader,
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zu den norditalischen S täd ten  u nd  zu den M unizipien der U m gebung h a tte  
die Bevölkerung von Aenona starke H andelsbeziehungen. M ehrere hier 
bezeugte Fam ilien waren auch in  N edinum , Asseria usw. heim isch, und  
fü r die W ichtigkeit des H andels m it Ita lien  sprechen besonders die K lein 
funde aus der reichen frühkaiserzeitlichen Nekropole.77 Die Bevölkerung 
w ar w ohlsituiert, im  K reis der rom anisierten E inheim ischen is t auch die 
Sklaverei bekann t (vgl. NdSc 1936,481). D er R eichtum  der S tad t w ar vor 
allem  dem  H andelsleben zu verdanken; L andw irtschaft konnte n u r a n d e r  
N ord Westküste der R avn i ko tari, au f einem schm alen L andstreifen  no rd 
westlich vom  S tad tgeb iet von Iader, N edium  un d  Corinium  getrieben w er
den. Von der zweiten H älfte  des 2. Jah rh u n d erts  an  w ird das Inschriften  - 
m ateria l wesentlich geringer. E inen Eingeborenen, lu liu s  F ro(n)to  (C 2981) 
abgerechnet w aren die bekann ten  Fam ilien neu angekom m ene Ansiedler, 
zum eist aus Iader. U m  die W ende des 2. zum  3. Jah rh u n d e rt werden einige 
Freigelassenenfam ilien erw ähnt, in  ihrem  K reis m it zwei seviri Augustales,78 
Die N am en dieser Fam ilien sind aus Iad er gu t bekann t, u nd  das P rieste r
am t der Freigelassenen, das in  D alm atien  nur in den K olonien belegt ist, 
bezeugt wohl ebenfalls die Freigelassenen-O rganisation der N achbarstad t. 
Die Plotii kam en wohl gleichfalls aus Iader, die V erbreitung des Isis- und 
des Sabasioskultes79 is t aber m it orientalischen Einflüssen, vielleicht m it 
der N iederlassung von östlichen Ansiedlern zu erklären. Im  3. J a h r 
hundert sind in  Aenona auch orientalische Sklaven bekann t (C 10021).

3. IA D E R

Die Kolonie von Iad er (Zadar) w ar die wichtigste Siedlung von Liburnien 
un d  nach Salona und  N arona die größte S tad t der Provinz D alm atien . 
Vor der röm ischen E roberung bestand  hier eine liburnische Siedlung;80 
ihre Bewohner, die Iadestini, nahm en im Jah re  48 v. u. Z. m it ih ren  Schiffen 
a u f der Seite Caesars am  B ürgerkrieg ak tiv  teil.81 Röm ische Ansiedler 
ließen sich hier bereits früh  in  großer Zahl nieder, hauptsächlich  wohl 
in  der Zeit des illyrischen Feldzuges von O ctavian, als die liburnischen 
Seeräuber endgültig unterw orfen wurden (App. 111. 16) und  als Iad er zweifel
los eines der w ichtigsten N achschubszentren der röm ischen T ruppen wurde. 
Die Kolonie w urde bald  nach der P azifikation der Provinz, wahrscheinlich 
bereits im  Jah re  33 v. u. Z., gegründet.82 Die B evölkerung wurde der Tribus 
Sergia angegliedert.83 A ugustus, der die S tad t nach der Verleihung der 
A utonom ie m it M auer und Türm en befestig t h a tte , w ird au f den Inschriften  
ausdrücklich als parens coloniae erw ähnt.84 Die A utonom ie der Siedlung 
von Caesar stam m en zu lassen, haben wir keine Beweise. Das P riesteram t 
des sevir Iu lialis  (VD 53,237 f.) b ie te t fü r diese A nnahm e keine G rundlage; 
die In s titu tio n  wurde eher zu E hren  der ganzen iulischen Kaiserfam ilie als 
bloß zum  Andenken Caesars organisiert. D er m erkw ürdige U m stand, daß 
A ugustus im M onum entum  A ncyranum  in der L iste der Provinzen, in 
denen er K olonien gegründet h a tte  (c. 28), Illyricum  nich t an füh rt, spricht 
n ich t gegen die M öglichkeit der augusteischen G ründung der dalm atinischen 
K olonien.85 D er erste Princeps erw ähnt hier nur jene Provinzen, in  denen
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er Veteranenkolonien gegründet h a tte , und  Iader, wie auch die übrigen 
augusteischen K olonien der P rovinz, en ts tan d  n ich t durch eine V eteranen
deduktion. Die A utonom ie erhielten jene italischen Ansiedler, die sich hier 
zum eist spon tan  niedergelassen h a tten ; V eteranen kennen w ir aus der 
augusteischen Zeit n u r in  einer sehr geringen Zahl.86 Die S tad t selbst wurde 
nach einem  einheitlichen P lan  u n te r A ugustus ausgebaut; das einheitliche 
Siedlungssystem  m it dem  Cardo und  dem  D ecum anus is t bis heute e rh a l
ten .87 Die w ichtigsten öffentlichen G ebäude stam m en aus dem  A nfang der 
K aiserzeit, einige B au ten  w urden aber erst sp ä te r errich te t, so der A quä
d u k t u n te r T raian .88 Die A bgrenzung des städ tischen  T erritorium s und  
seine Vermessung wurde ebenfalls in  der Zeit des A ugustus durchgeführt. 
Das zen tu rierte  S tad tgeb iet um faß te die U m gebung der Kolonie u nd  auch 
die Inseln  vor der S tad t.89 E in  Teil des T erritorium s w urde aber in  das 
C enturiationssystem  n ich t einbezogen. Das Gebiet der S tad t dehnte sich 
über die verm essenen Parzellen hinaus; die Gegend von B iograd90 und  
wahrscheinlich auch die ganze U m gebung des in  C enturien gegliederten 
Landes gehörte noch zum  T errito rium  der Kolonie.

Die B evölkerung der Kolonie bestand  in  der frühen  K aiserzeit fast aus
schließlich aus italischen Ansiedlern91, die vor der G ründung der Kolonie 
vielleicht im R ahm en eines conventus c iv iu m  R om an oru m  vereinigt worden 
w aren.92 Die vereinzelt bekann ten  V eteranen ließen sich in  der S tad t n u r 
in  einer kleinen Zahl nieder; früher h a tten  sie vielleicht in  der S ta d t selbst 
gedient, in  der sich am  A nfang der K aiserzeit eine Garnison befand.93 
Von den bekann ten  V eteranenfam ilien (s. Anm. 86) stam m ten  die A ti l i i  
aus Ticinum , die F a d ie n i aus D ertona, die A l l i i  aus Lucus; die A n te s tii  
u nd  T re b ii w aren ebenfalls Ita liker. Im  K reis der zivilen Bevölkerung 
werden etw a 60 Fam ilien erw ähnt, die aus Ita lien  stam m ten . D er größere 
Teil dieser Fam ilien siedelte sich aus N orditalien  in  Iad er an, so die C o ssu tii  
aus Aquileia, die E lv i i  aus A ltinum , die M o d ii aus Verona. Die A p p u le i i , 
C o m in ii, H o stu c ii (aus Istrien), L a e p ic i (Eingeborene aus Istrien), M a g ii, 
O ctavii, Q u in tii, V e ttid ii un d  V ip s a n ii können w ir a u f G rund der V er
breitung  ih rer G entilnam en und  Cognomina ebenfalls aus N orditalien, vor 
allem aus Aquileia herleiten. Die A s is ie n i (aus Asisium), F eresii, G ab in ii, 
R o sc ii, T e tt i i und  V in e d ii kam en aber aus M ittelitalien, zum eist aus E tru rien  
u nd  U m brien.94 Die R a e c ii w aren E ingeborene aus Curicum  (vgl. oben, 
K ap . I I I  2). E inige italische Fam ilien leb ten  im T erritorium , so die aus 
der S tad t selbst n ich t bekann ten  M e v a n ii und  P itie n i, ferner die H e lv ii  
usw. Die italischen Ansiedler kam en nach Iad e r vor allem als K aufleu te . 
Die beiden H ändlerkom pagnons L . C o m in iu s  u nd  M . M a g iu s  stam m ten  
wohl aus A quileia,95 und  ein bedeutender Teil der übrigen Ansiedler war 
wohl ebenfalls aus dieser großen H andelsstad t gebürtig , wo die aus Iader 
bekannten  italischen Fam iliennam en fast ohne A usnahm e verb reite t waren. 
E ine besondere B eachtung verdienen jene Freigelassenen, deren G entil
nam en im K reis der freien B evölkerung von Ia d e r unbekann t sind; wenig
stens einige dieser L iberti kam en nach Iad er vielleicht als A ngestellte 
der H ändlerfam ilien der norditalischen K olonien.96 Eingeborene sind in der 
S tad t n u r sehr selten erw ähnt. Die I u l i i  und die spärlich bekann ten  C la u d ii  
und  F la v i i  waren vielleicht eher von lokaler A bstam m ung als Ita liker,
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einheimische Personennam en sind aber im N am enm aterial der Kolonie fast 
vollständig u n bekann t.97 Mit Ausnahm e von M arica C . [ f. Sec]unda  (C 
2855) sind E ingeborene auch im T erritorium  n ich t bezeugt. Die früheren 
ladestin i gingen früh  in  der italischen B evölkerung au f und  w urden schnell 
romanisiert; vom Territorium, wo die italischen Kolonisten ihre Äcker 
erhielten, war die Urbevölkerung zumeist wohl ausgesiedelt worden.

Die Oberschicht der Kolonie bildeten die reichen italischen H än d le r
familien. Ih re  MitgUeder fanden öfters A ufnahm e in  den R itte rs tan d , und  
der Ordo der Kolonie bestand  ausschließlich aus Ita lik e rn .98 Mehrere 
Bürger der S tad t durchliefen eine K arriere  im  Offizierskorps des röm ischen 
Heeres;99 aus der B evölkerung der Kolonie w urden sonst in  der frühen 
K aiserzeit Legionssoldaten100 u nd  Soldaten fü r die stadtröm ischen T ruppen  
ausgehoben.101 Im  H andelsleben spielten selbstverständlich  die italischen 
Fam ilien die w ichtigste Rolle, und  die Äcker im  aufgeteilten T errito rium  
w aren in  ihrem  Besitz. A ußer den Inschriften , die in  der U m gebung der 
Kolonie italische B ürger erwähnen, sprechen dafü r auch einige bis heute 
erhaltene Ortsnam en. Die N am en Bibinje (südöstlich von Iader) und  U gljan  
(die Insel vor der S tad t) stam m en aus den an tiken  O rtsnam en Vibianum  
und  Gellianum, d. h., hier lagen die Grundbesitze der Vibii u n d  Gellii;102 
beide Fam ilien sind aus der Bevölkerung von Iad er w ohlbekannt. Im  K reis 
der italischen Bevölkerung w ar auch die Sklaverei s ta rk  v erb reite t; etw a 
in  einem  D ritte l der Inschriften  der Kolonie werden Freigelassene und  
Sklaven erw ähnt, und  eine Fam ilie verfügte im  allgem einen über m ehrere 
Servi u nd  L ib erti.103 Sie w aren A ngestellte der H ändlerfam ilien, arbeite ten  
aber auch im  H andw erk und  im  Territorium  in  der L andw irtschaft. Die F re i
gelassenen w urden öfters reich und  konnten  in  der Gesellschaft der Kolonie 
wichtige Positionen erlangen.104 Die O rganisation der seviri Augustales, 
die in  der frühen  K aiserzeit im  Leben der S tad t eine große Rolle spielte, 
um faß te die reichen L iberti.105

Die W ohlhabenheit der italischen Ansiedler und  der em porgekom m enen 
Freigelassenen w ar vor allem der w irtschaftlichen B edeutung von Iad er 
zu verdanken. Die Kolonie gehörte zu den w ichtigsten H andelszentren  
der Provinz D alm atien  u nd  überhaup t der A dria. Sie verfügte über einen 
gu ten  H afen, wo von norditalischen K aufleu ten  bereits am  A nfang der 
K aiserzeit ein H andelsplatz (emporium) aufgebaut w orden w ar.106 D er 
H andelsverkehr rich te te  sich vor allem nach Ita lien  u nd  nach  den N achbar - 
gebieten von L iburnien, insbesondere nach den R avn i ko tari. Die n o rd 
italischen H andelsstäd te  standen  m it Iad er in  regem  K o n tak t; besonders 
w ichtig w aren die Beziehungen zu A quileia.107 Die H andelsbeziehungen 
erfaß ten  aber auch Süditalien; K aufleu te  kam en nach  Iad e r wohl auch aus 
Cam panien.108 Aus den italischen S täd ten  wurden hauptsächlich  industrielle 
P roduk te , so K eram ik, Glas, M etallgegenstände u nd  Ziegel im p o rtie rt;109 
die W aren der italischen Ziegeleien w aren auch im  T errito rium  der S tad t 
s ta rk  v erb re ite t.110 Aus den R avni ko tari und  dem  H in terland  der A dria- 
küste  gelangten nach Iad er landw irtschaftliche P roduk te , vor allem  W ein 
und  O liven;111 ein M itglied der Freigelassenenfam ilie der Cornelii w ar 
negotiator olearius (C 2936). Die italischen K aufleu te  von Iad er b au ten  in 
L iburnien ein ausgedehntes H andelsnetz aus. Die in  den liburnischen Muni-
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zipien bekannten  italischen Fam ilien sind fast ohne A usnahm e auch in  der 
B evölkerung der Kolonie bezeugt (vgl. K ap . I I I  2 u nd  4); die R avn i ko tari 
w urden hauptsächlich  von Iad er aus kolonisiert. Die italischen Fam ilien 
von N edinum , Asseria, Corinum usw. ließen sich in  den erw ähnten  S täd ten  
als K aufleu te  nieder, un d  un terh ie lten  m it ih ren  V erw andten in  Iad er 
auch sp ä ter noch rege Beziehungen. Iadestinische K aufleu te  kam en aber 
auch bis nach  Innerdalm atien ,112 sogar bis nach  P annonien ,113 u nd  die 
Bevölkerung der S tad t h a tte  selbstverständlich  auch m it den übrigen 
großen Handelskolonien von D alm atien  enge K o n tak te . Die F am ilien
nam en von Iad er sind zum eist auch in  Salona, N arona usw. bek an n t; die 
iadestinischen Personen m it der Tribus T rom entina (Arreni, Asisieni, 
Geminii, Vettidii, vgl. Anm. 83; 98) w aren wohl aus Salona gebürtig . 
In  Iad e r w urden diese Personen, offenbar vor allem  als reiche K aufleu te, 
M itglieder des städ tischen  Ordo oder sogar P a tro n e  der Kolonie.

Seit der zweiten H älfte  des 2. Jah rh u n d erts  nahm  die w irtschaftliche 
B edeutung der Kolonie ab, ihre Bewohner haben  ihren  R eichtum  z. T. 
verloren. D en etw a 100 Inschriften  aus der frühen  K aiserzeit gegenüber 
sind aus der zw eiten H älfte  des 2. Jah rh u n d erts  un d  aus dem  3. Jah rh u n d ert 
n u r ungefähr 20 Insch riften  in  der S tad t erhalten  geblieben. Das Leben 
der städ tischen  Gesellschaft w andelte sich in  der späteren  Epoche s ta rk  um. 
D er größere Teil der früher bekann ten  Fam ilien w ird a u f den Inschriften  
n ich t m ehr erw ähnt, n u r die Egnatii, P lotii, Publicii u nd  Sempronii sind 
auch frü h er nachweisbar. Die übrigen italischen Fam ilien  w aren aber aller 
W ahrscheinlichkeit nach  ebenfalls Abköm m linge von früheren  Ansiedlern, 
so die Abudii, Autronii, Caesellii, Catonii, Cordii, Cursineii, M evii, M inicii, 
Rubrii, Tettenii und  Vareni. M ehrere Fam ilien w aren aber neu hinzuge
kommen, vor allem aus den östhchen P rovinzen des röm ischen Reiches, 
so die Antonii, Aurelii, Barbunteii, F lavii, M arii, wohl auch einige Iu lii 
usw. Einige neue Ansiedler waren über die P ro v in zh au p ts tad t gekom m en,114 
wo sich in  der späteren  K aiserzeit äußerst viele O rientalen niedergelassen 
h a tten  (s. K ap . IV  4). Im  K reis der neuen Ansiedler kennen wir m ehrere 
Personen ohne G entilnam en und  m it griechischen oder orientahschen 
Cognomina; einige von ihnen w aren Sklaven.115 Die F ührersch ich t der 
Kolonie bestand  in  der späten  K aiserzeit teils aus den a lten  Fam ilien, teils 
aus den neuen K olonisten; die Sklaverei w ar auch im  K reis der le tzteren  
verb re ite t.116 Die Sklaverei verlor aber in dieser Epoche viel an  ih rer B e
deutung. In  der P roduk tion  rück te  die freie A rbeit s ta rk  in  den V order
g ru n d ; im  H andw erk arbeite ten  vor allem  freie Personen, die im  collegi
um fabrum et centonariorum verein igt w urden.117 Die Sklaverei w ar eher 
nur in  der L andw irtschaft von größerer B edeutung; m ehrere Fam ilien 
ließen sich im  T erritorium  nieder; diese verw endeten Sklaven fü r die 
B earbeitung der Äcker (vgl. Anm. 115). Gleichzeitig m it dieser E n t
wicklung nahm  die B edeutung der städ tischen  Freigelassenenschicht s ta rk  
ab; die Organisation der L iberti spielte seit der W ende des 2. zum  3. 
Jah rh u n d ert keine wichtige Rolle m ehr.
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4. D IE  M U N IZIPIEN  IN  SÜDOSTLIBURNIEN

Das M unizipium  von Nedinum  (Nádin), östlich von Iader, w ar eine der 
bedeutendsten  S täd te  in  L iburnien.118 Das M unizipium en ts tan d  an der 
Stelle einer früheren einheim ischen Siedlung a u f einer Anhöhe in  den R avni 
ko tari, un d  es gehörte dem Typ der charakteristischen südostliburnischen 
H ochstäd te  an .118 In  der Zeit des A ugustus genoß die peregrine Gemeinde 
der Nedinates S teuerfreiheit, die nach der G ründung des M unizipiums 
wohl zum  ius Ita licum  erw eitert wurde (s. K ap. I I I  1). Die T ribus C laudia 
zeugt davon, daß die Gemeinde die m unizipale A utonom ie erst u n ter 
Tiberius oder Claudius erh ie lt.120 Die Grenzen des Gebietes von Nedinum  
w urden bereits u n te r Tiberius festgesetzt, als der L egat P . Cornelius Dolla- 
bella die territo ria len  V erhältnisse der südostliburnischen Gem einden a u f 
G rund einer um fassenden Vermessung und  L andkarte  (forma Dollabelliana) 
regelte. E inige G renzstreitigkeiten zwischen den N edinates und  den benach
b arten  Corinienses m uß ten  aber auch u n te r Gaius vom  S ta tth a lte r  L. Volu- 
sius S aturninus beigelegt werden, un d  die endgültige A nordnung erfolgte 
erst u n te r  dem  S ta tth a lte r  Ducenius Geminus in  der neronischen Zeit, als 
die von D ollabella gezogenen T erritorialgrenzen teils w iederhergestellt, 
teils nach einer neuen Verm essung m odifiziert w urden .121 Im  N am en der 
S ta tth a lte r  w urden die V erm essungsarbeiten von Legionscenturionen du rch - 
geführt, die auch die Rolle der Schiedsrichter zwischen den N edinates und  
den N achbargem einden spielten. W estw ärts u nd  südw ärts grenzte das 
Gebiet der N edinates an  das von Aenona u nd  Iader, die N ordgrenze w ar 
der K arinische M eerbusen. Die Um gebung von Islam , wo die nedinatische 
Fam ilie der Octavii bekann t is t (C 2898), gehörte noch zum  Gebiet des 
M unizipiums. Im  Osten, zwischen den N edinates und  Corinienses, verlief 
die Territorialgrenze über N ovigrad und  Popovic; südlich von Popovic 
w aren die N achbarn  der N edinates bereits die Asseriates.

Die frühkaiserzeitliche Bevölkerung von N edinum  bestand  vorwiegend 
aus Eingeborenen. M ehrere Fam ilien w aren jedenfalls eher italischer als 
einheim ischer H erkunft, so die Fulvii, Gellii, Laecanii, M agii, M utilii, 
P a p isii  un d  Publicii. D er größte Teil dieser Fam ilien is t auch in  der ita li
schen Kolonie von Iad er bekann t, u nd  sie kam en nach  N edinum  im all
gem einen wohl aus Iader. Q. Gnorius Q. I. Faustus (C 14000) w ar vielleicht 
A ngestellter einer um brischen oder etrurischen H ändlerfam ilie. Zweifellos 
Einheim ische w aren die M oici, Opinii, Tarii, Trosii u nd  Turranii, ferner 
nach dem  Zeugnis ih rer Cognomina die lu lii , Aem ilii, Baebii, Calpurnii, 
Lucilii, Quintii, Sentii und  die Octavii, die die w ichtigste Fam ilie von 
N edinum  bildeten. F ü r das starke Fortleben  der einheim ischen Traditionen 
sprechen neben den Personennam en und  onom astischen Form eln (vgl. 
Anm. I I  48) auch die Spuren der L okalkulte .122 Lokale Züge sind auch 
im  gesellschaftlichen Leben der U rbevölkerung nachw eisbar: das System 
der Großfam ilie w ar eine E rbschaft der vorröm ischen G esellschaftsordnung, 
un d  die einheimische Sklaverei h a tte  sich im R ahm en der Großfam ilien 
bereits vor der röm ischen E roberung en tfa lte t.123 Die U rbevölkerung wurde 
in  der frühen  K aiserzeit schnell und s ta rk  rom anisiert. Die M itglieder der 
rom anisierten Fam ilien w urden bereits im 1. Jah rh u n d ert n icht n u r Legions-

82



Soldaten,124 sondern auch Offiziere in  den A uxiliartruppen .125 D er berühm te 
Senator und  Ju ris t der traian ischen  Zeit C. Octavius T idius Tossianus 
Iaolenus Priscus s tam m te ebenfalls aus einer rom anisierten einheim ischen 
Familie.126 Die bekannten Ilviri und Aediles der Stadt waren fast ohne 
Ausnahme Eingeborene.127 Die städtische Bevölkerung lebte vor allem von 
Ackerbau und Viehzucht: die Landwirtschaft war im fruchtbaren Territo
rium gewiß von großer B edeutung. Im  H andelsleben spielten vor allem  die 
italischen Ansiedler die führende Rolle; N edinum  h a tte  m it Iad er und 
auch m it den übrigen N achbarstäd ten  enge K o n tak te .

Das Inschriftenm ateria l der späteren  K aiserzeit is t auch  in  N edinum  
spärlich. Die einheim ischen Fam ilien sind im  3. Jah rh u n d e rt n ich t m ehr 
nachweisbar. Die M agii sind N achkom m en der früher bekann ten  italischen 
F am ilie ; auch die italischen Lartii, von denen ein Fam ilienm itglied officialis 
Naeditarum  w ar (C 2868), w aren w ahrscheinlich frühere K olonisten. Die 
Claudii w aren hier Orientalen. E rw ähn t werden aber auch einige Zugew an
derte aus anderen Provinzen, so Cocceius U m briafn]us decurio augur et 
pontifex civitatis Paralisensium provinciae Daciae (C 2866), ferner M . Plu- 
s i fus ]  (?)  Ammianus Siscia na (tus) (C 9962). Die auch in  der späten  
K aiserzeit nachw eisbare Sklaverei w ar wohl z. T . landw irtschaftlichen 
C harakters.128

Corinium  (K arin) am  K arinischen M eerbusen w ar ebenfalls eine e in 
heimische H o ch stad t.129 Die Gemeinde der Corinienses w urde u n te r A ugustus 
in  den R ang eines M unizipiums erhoben u nd  der T ribus Sergia (C 2885, 9970) 
angegliedert. Die S tadtgrenzen w urden erst u n te r T iberius bzw. später 
u n te r Gaius und  Nero festgelegt (vgl. Anm. 121). Die B ew ohner der S tad t 
w aren zum eist einheim ische Fam ilien, so die Iu lii  und  A elii, ferner auch 
die Baebii, Calpurnii, Ennii, (H )ostilii, O ppii u nd  T ullii. Die B ürgerrech ts
verleihung wurde am  Anfang der K aiserzeit sehr ausgedehnt, aber B ürger
rech t w urde auch in  der hadrianischen Zeit verliehen. In  den Personen
nam en und  im K u lt130 is t das Fortleben  der lokalen T rad itionen  g u t nach 
weisbar. Die Sextilii und  Valerii w aren vielleicht Ita liker. Im  Laufe der 
frühen K aiserzeit w urden aus der städ tischen  Bevölkerung Legionssolda
te n ,131 ferner P rä to rian e r u nd  Soldaten fü r die cohortes urbanae ausgeho
ben .132 Die Bewohner der S tad t lebten hauptsächlich  von L andw irtschaft, 
wo vielleicht auch Freigelassene verw endet w urden .133 In  der späteren  
K aiserzeit kennen wir bloß einige einheim ische Fam ilien (Iu lii, A elii), 
ferner orientalische Ansiedler oder Sklaven (C 2893 Dionysia, Atticilla). 
F ü r orientalische E inflüsse sprich t auch der K u lt des Apollo Clarius (C 
2880).

N ördlich und  östlich von Corinium lagen einige kleinere M unizipien, 
ebenfalls liburnische H ochstäd te . Die Siedlung au f der Cvijina g rad ina bei 
K rusevo, wo die öffentlichen G ebäude u nd  das S traßennetz einer S tad t 
aufgedeckt wurden, ist m it Clambetae identisch, dessen N am e n u r aus der 
T abula Peu tingeriana bekann t is t .134 F ü r die m unizipale A utonom ie der 
Siedlung sprich t eine In sch rift m it E rw ähnung der T ribus Sergia, die zu
gleich auch au f die augusteische G ründung des M unizipiums schließen läß t 
(C 2884). Die Iu lii, (H )ostilii und  Turranii w aren Einheim ische, die Caninii 
entw eder E ingeborene oder Ita liker. Die Baebilii, Gellii, M aesii u nd  Saufeii
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waren wohl italische Fam ilien, zum  Teil aus Iader. In  der frühesten  K aiser
zeit kennen wir auch Peregrine (JÖA IB 8,46 A pius, Dasas). In  der zweiten 
H ä lfte  des 1. Jah rh u n d erts  oder in  der A ntoninerzeit sind aus der S tad t 
ausgehobene P rä to rian er bekann t, die sich nach ihrer E ntlassung  wieder 
in  C lam betae niederließen, so T . Caninius T . f. Ser. M axim (us) vet. coh. 
V I pr. u n d  M . M aesius Paulus vet. (C 2884). In  der unm itte lbaren  Nähe 
von Corinium und  C lam betae lag Ansium, wohl au f der Ivanova glavica, 
nordöstlich von Corinium .135 Die Siedlung w ar wohl Munizipium, P rä to rianer 
w urden auch hier ausgehoben.136 O stw ärts w ar die nächste S tad t Sidrona, 
a u f der Cvijina g rad ina bei M edvidje.137 Das T erritorium  des M unizipiums 
wurde vom Gebiet der Asseriates u n te r Nero abgegrenzt.138 Die S tad t s tan d  
u n te r der V erw altung von I lv ir i .139 Aus ih rer Bevölkerung w aren die 
Buzetii Eingeborene, die Cestii, Thorii, T itii  u nd  Vibii eher Ita liker, die 
vom  T errito rium  (aus Zelengrad) bekann ten  Lurnii Ita liker. Südlich von 
Sidrona lag Alveria  (Dobropoljci); die Gemeinde der Alveritae wurde n u r 
a u f einer G renzinschrift aus den Jah ren  69 — 70 erw ähn t.140 Aus der B evöl
kerung kennen w ir bloß die italischen A tilii. D ie le tz tgenann ten  Muni- 
zipien erhielten ih re A utonom ie zweifellos bereits in  der frühen  K aiserzeit, 
u n te r den iulisch-claudischen K aisern. Ih re  spätkaiserzeitliche Bevölkerung 
is t unbekannt.

Östlich von N edinum  und südlich von Corinium bzw. westlich von A lveria 
lag Asseria, eine große liburnische H ochstad t a u f der G radina bei Pod- 
g rad je neben B enkovac, vielleicht das w ichtigste M unizipium von L ibur- 
n ien .141 Die Asseriates w urden zu Beginn der K aiserzeit m it der Im m u n itä t 
au sg esta tte t, aber die Gemeinde h a tte  bis zur M itte des 1. Jah rh u n d erts  
u . Z. peregrine R echtsstellung (s. K ap . I I I  1). D er größte Teil der einheim i
schen B evölkerung erhielt das B ürgerrecht bereits u n te r  den iulischen 
K aisern , w ir kennen aber auch Peregrine,142 und  einige Personen w urden 
erst u n te r  Claudius röm ische Bürger. Das M unizipium w urde u n te r Claudius 
gegründet, dam als w urde a u f die Gemeinde wohl auch das ius Ita licum  
ausgedehn t.143 D as P rieste ram t des flamen d ivi C laudii wurde zu E hren  
des K aisers organisiert, von dem  die städ tische A utonom ie verliehen worden 
w ar.144 Die Grenzen der Asseriates w urden zuerst u n te r Tiberius, a u f G rund 
der forma Dollabelliana festgelegt,145 die endgültige Regelung der te r r i
to ria len  V erhältnisse wurde u n ter Nero u nd  V espasian durchgeführt. 
In  der Z eit Neros w urde die Grenze zwischen den A sseriates un d  den Sidrini 
noch u n te r M itw irkung von C enturionen festgelegt (s. Anm . 138), aber 
im  ersten  R egierungsjahr von Vespasian, im  S tre it zwischen den Asseriates 
u nd  den A lveritae, w aren die vom  S ta tth a lte r  M. Pom peius Silvanus e rn an n 
ten  Schiedsrichter bereits Zivilpersonen, Bewohner der zwei S täd te  (s. Anm. 
140). D er A usbau von Asseria wurde in  der zw eiten H älfte  des 1. J a h r 
hun d erts  u nd  zu B eginn des 2. Jah rh u n d erts  vollendet; das m onum entale 
S ta d tto r wurde 113 g eb au t.146

Die ursprüngliche B evölkerung von Asseria bestand  aus einheim ischen 
Fam ilien, die auch sp ä te r eine wichtige Rolle spielten. Im  K reis der E in 
geborenen sind in  der frühen  K aiserzeit die lokalen Personennam en u nd  
au ch  die onom astischen Form eln (s. Anm. I I  48) ö fter bezeugt. U n te r den 
G entilnam en146“ sind neben Vadicus u nd  Mamaester auch Pasinus und
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Trosius lokalen U rsprungs. Einheim ische Fam ilien w aren auch die Baebii, 
Caninii, O ppii, Rubrii, ferner die Iu lii, Claudii u nd  vielleicht auch die 
Raecii. D er K u lt der G öttin  L a tra  (C 15018) s teh t m it der U rbevölkerung 
in  Zusam m enhang. In  der s täd tischen  Bevölkerung können auch viele 
italische Ansiedlerfam ilien nachgewiesen werden. B ereits am  Anfang der 
K aiserzeit, vielleicht zu r Zeit des pannonisch-delm atischen A ufstandes, 
au f jeden F all noch vor der G ründung des M unizipiums, ließen sich hier 
Legionsveteranen nieder, so Q. M agius C. f. Publ. dom. Verona vetera(nus) 
leg. V II  (C 9939); zu r Zeit des A ufstandes lag in  Asseria auch eine A bteilung 
der legio V III  A ugusta .147 Die Antestii, Arruntii, A tilii, A villii, Caesii, 
Cassii, Clodii, D om itii, Laelii, M inucii, P ap irii, Petronii, Publicii, Valerii 
und  Vesii w aren zum eist italischen  Ursprungs. Diese G entilnam en w aren 
im  K reis der liburnischen U rbevölkerung kaum  oder gar n ich t verbreitet, 
u nd  sie kom m en in D alm atien  fast ohne A usnahm e n u r in  den italischen 
K olonien und in  ih rer U m gebung vor. A ußerdem  sind diese Fam iliennam en 
im  N am enm aterial von Iad er s ta rk  v ertre ten ; wenigstens ein Teil dieser 
Fam ilien siedelte sich in  Asseria aus der großen N achbarkolonie an . L. Coe- 
lius Capella (C 9938) stam m te w ahrscheinlich aus einer südgalUschen 
Fam ilie.

Im  1. u n d  2. Ja h rh u n d e rt lebte die B evölkerung von Asseria in  sehr 
günstigen m ateriellen Verhältnissen. Die städ tischen  B eam ten  waren 
wenigstens zum  Teil E ingeborene; an  der Spitze des M unizipiums standen  
I lv ir i .148 Im  K reis der einheim ischen Bevölkerung w ar auch die Sklaverei 
n ich t unbekann t (VD 53, 235). Die Einheim ischen wurden bereits im  1. J a h r 
hun d ert Legionssoldaten, die nach ihrer E ntlassung  in  die H eim atstad t 
zu rückkehrten .149 D er P a tro n  der S tad t u n te r Commodus, L. A tiliu s Aebutia- 
nus, der aller W ahrscheinlichkeit nach aus Asseria stam m te, w ar praefectus 
praetorio  u nd  M itglied des S enats.150 Die Basis des R eichtum s w ar die 
w irtschaftliche B edeutung der S tad t. Im  fru ch tb aren  T errito rium  w ar 
die L andw irtschaft von besonderer B edeutung. A ußerdem  wurde Asseria 
bereits frü h  zu einem  w ichtigen H andelszentrum , um  so m ehr, als die S tad t 
an  der H au p ts traß e  von L iburnien lag, die aus Iad e r nach  B urnum  u nd  
von hier nach  Salona bzw. nach  Innerdalm atien  führte . Die im  1. J a h r 
h u n d ert aus der U m gebung von P rek a ja , aus dem  oberen U n a ta l bekann ten  
Vesii Ravonius et Hermes (GZM 43,22) w aren Freigelassene und  K aufleu te, 
wohl A ngestellte der italischen Fam ilie der Vesii aus Asseria (C 9937). 
Asseriatische Fam ilien gelangten aber auch nach Salvium .151

Im  3. Jah rh u n d e rt sind n u r wenige frühere Fam ilien bekann t, so die 
B a e b ii u nd  C a ss ii. Die A p p u le i i ,  H e lv ii , M u n a ti i , S te n n ii, V a li i und  V era tii 
w aren vielleicht ebenfalls Abköm m linge von früheren  italischen Fam ilien. 
W ir kennen aber auch neue Ansiedler: die Aurelii, Cornelii, Cosmii, ferner 
die späten  Iu lii  usw. w aren wohl orientalischen U rsprungs; von der B edeu
tu n g  der orientalischen Ansiedler zeugt auch die V erbreitung des M ithras- 
ku ltes.152 Im  K reis der neuen B evölkerung sind auch die Spuren der S kla
verei nachweisbar, die vielleicht landw irtschaftlichen C harakter h a t te .153 
In  der späteren  Epoche siedelten sich viele Fam ilien im  städ tischen  T erri
to rium  an, in  der Um gebung von Bukovic, Lepuri, Perusic usw.

Östlich von A lveria w ar die nächste liburnische H ochstad t das Munizi-
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pium  von Varvaria, a u f der G radina bei B rib ir.154 Das Gebiet der Gemeinde 
dehnte sich auch au f das linke U fer des Flusses T itius aus.155 Die zu Beginn 
der K aiserzeit m it der Im m u n itä t ausgesta tte te  Gemeinde der Varvari 
oder Varvarini erh ielt u n ter T iberius die m unizipale A utonom ie u nd  das 
ius Ita licum  (s. K ap . I I I  1). Das B ürgerrecht wurde u n te r den iulischen 
K aisern  und  auch  u n te r Claudius verliehen. In  der frühen  K aiserzeit sind 
aber auch Peregrine bekannt, so Turns Longini / . dec (urio) et sacerdotali(s), 
der pro suis et cognatione Nantania de suo dem  G o tt Mars einen A ltar 
s tif te te .156 Die In sch rift b ie te t ein äußerst in teressantes Zeugnis fü r das 
F ortleben  der einheim ischen G entilorganisationen u n ter der röm ischen 
H errschaft: die cognatio Nantania  ist eine liburnische Sippe, und  decurio 
und  sacerdotalis sind keine m unizipalen Ä m ter, sondern Bezeichnungen 
des G entilvorstehers, der zugleich P riester der Sippe w ar.157 In  der Bevöl
kerung von V ar varia  bildeten einheim ische Fam ilien die M ehrheit, von 
denen die h d ii ,  Claudii, Aeronii, Darmoci, Oppii, Plaetorii, Veronii und 
Veturii bekann t sind. Die lokalen T raditionen  leb ten  in  der Nam engebung 
(s. Anm. I I  48) s ta rk  fort. Die Egnatii, Gavii, Lollii, M utilii, Terentii und 
Veratii w aren wohl Ita liker, zum eist aus Iader. An der Spitze des Munizi- 
pium s standen  n ich t I lv ir i  und  Aediles, sondern I l l lv i r i .158 Die Bürger 
der S tad t d ien ten  in  der frühen  K aiserzeit als Soldaten in  den P rä to rian e r
kohorten  und  in  der F lo tte ,159 sie konnten  aber auch eine größere m ilitä 
rische K arriere  durchlaufen, z. B. um  die W ende des 1. zum  2. Jah rh u n d e rt 
L. Oppius T . f. Cia. Secundus, der prim us pilus u nd  praefectus castrorum  
der legio V II C laudia w ar (C 14514). Die Bewohner der S tad t leb ten  h a u p t
sächlich wohl von L andw irtschaft. Im  .K reis der U rbevölkerung können 
auch die Spuren der Sklaverei nachgewiesen werden (VD 5 3 , 2 4 2 ) .  Im  3 .  J a h r 
h u n d ert kennen w ir neben einheim ischen Fam ilien (Iu lii, Veronii) einige 
Frem de (Str.B . 215 T itia  Flavia Crescentilla m it ih rer T ochter Victoria ; 
VD 53,245 M yrine). D ie Aurelii w aren hier wahrscheinlich Eingeborene.

Südöstlich von V arvaria, an  der M ündung des Flusses T itius, lag das 
M unizipium von Scardona (Skradin). Die S tad t erh ielt ihre A utonom ie als 
M unicipium F lav ium  u n te r den F laviern , aber sie wurde der Tribus Sergia 
angeghedert.160 Die Siedlung w ar aber bereits vorher ein bedeutendes 
w irtschaftliches u nd  politisches Z entrum  gewesen. Bei S trabo, der sonst 
keine S täd te  der L iburner kennt, w ird die S tad t als eine liburnische Polis 
angeführt (7,5,4). N ach der U nterw erfung der liburnischen Seeräuber, 
die hier wohl einen guten  S tü tzp u n k t besaßen, und  nach der Pazifikation  
von Illyricum  wurde Scardona das V erw altungszentrum  des C onventus 
Scardonitanus von D alm atien. U m  28 u. Z. s tifte ten  die civitates IÁburniae 
hier eine E hren inschrift fü r Nero Caesar (C 2808 =  9879), und  hier war 
auch die ara Augusti Liburniae, der Sitz des Oberpriesters von Liburnien. 
In  der S tad t wurde ein Am tsgebäude fü r den S ta tth a lte r  errich te t, das 
u n te r M arcus w iederhergestellt wurde (C 2809). Am Anfang der K aiserzeit 
lag in  Scardona eine A bteilung der legio X I aus B urnum  (C 6413), und 
in  der Zeit des pannonisch-delm atischen A ufstandes w urden im  T al des 
T itius, nördlich von der S tad t, Legionsveteranen angesiedelt.161 Neben 
den entlassenen Soldaten der Legion von B urnum  kennen wir auch eine 
V eteranenabteilung  der hispanischen legio IV  M acedonica,162 ferner m ehrere
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evocati aus der U m gebung von Seardona, die ebenfalls in  den Jah ren  6 — 9 
u. Z. einberufen worden w aren.163 Die angesiedelten V eteranen erhielten 
hier Äcker; ihre Aufgabe w ar die Sicherung der S traße S eardona—B urnum  
u nd  auch die V erproviantierung der Garnison von B urnum . N eben den 
V eteranen ließen sich in  Seardona un d  in  seiner U m gebung bereits früh  auch 
italische K aufleu te nieder; T. Septumius T. I. Charito (C 2811) w ar wohl 
A ngestellter einer H ändlerfam ilie. Ita lik e r w aren auch  die M utilii, Petronii, 
P lotii und  Satrii, zum  Teil aus Iader. Arria Successa s tam m te  aus Gallien 
(C 2804). Im  Leben der S tad t spielte der H andel eine große Rolle; östlich 
von Iad er w ar Seardona der einzige H afen von L iburn ien. In  der B evölke
rung  der S ta d t u nd  ih rer U m gebung kennen wir auch m ehrere einheimische 
Fam ilien, so die Iu lii  u nd  Turranii. D er Ordo des M unizipiums bestand  
teils aus Ita likern , teils aus E ingeborenen.164 In  der späten  K aiserzeit w er
den einige neue Zugew anderte erw ähnt. Die R etinii w aren wahrscheinlich 
lapodén  aus R aetin ium , die Aurelii und  Iu lii Frem de, wohl Orientalen, 
wie auch einige Personen, deren G entilnam en in  den Inschriften  n icht 
angeführt w erden.165

Das m ilitärische Z entrum  von L iburnien und  zugleich einer der w ichtig
sten  S tü tzp u n k te  von D alm atien  w ar Burnum  (Ivosevci bei K istan je), 
nördlich von Seardona. In  der frühen  K aiserzeit bestand  hier ein Legions - 
lager.166 In  seiner U m gebung m uß auch eine bedeutende einheim ische 
Siedlung angenom m en werden; die Burnistae gehörten  nach  P linius (n. h. 
3,139) zu den liburnischen C ivitates, die über keine Autonom ie verfügten. 
Das früheste Lager w urde wohl bereits um  33 v. u. Z. aufgebaut. In  der 
augusteischen Zeit lag hier die legio X X ,167 seit dem  pannonisch-delm ati- 
schen A ufstand  bis 69 die legio X I und  zwischen 69—86 die legio IV  F lav ia .168 
Im  Laufe der frühen  K aiserzeit lagen hier vorübergehend auch andere 
Legionen,169 ferner m ehrere A uxiliartruppen .170 Die Aufgabe des Lagers 
w ar die Sicherung der S traßen  nach  Iader, Seardona, Salona und nach  dem 
U nata l; am  P aß  des Mons U lcirus s tan d  eine Vexillatio der Legion von 
B urnum  (C 6417). Im  1. Jah rh u n d e rt w ar B urnum  noch keine autonom e 
S tad t. Die U m gebung des Lagers gehörte verw altungsm äßig teils zur ein
heim ischen Civitas der B urnistae, teils zum  territorium legionis, dessen 
Gebiet sich ostw ärts bis zum  P rom inaberg  ausdehn te .171 E tw a  2 km  w est
lich vom  Lager entw ickelten sich die C anabae.172 In  ih rer Bevölkerung 
spielten die Angehörigen der Soldaten nur eine kleinere Rolle. Im  1. J a h r 
hundert, als die E he den Soldaten verboten  war, entw ickelten sich n u r wenige 
Soldatenfam ilien;173 einige Soldaten verfügten  über Sklaven und  F re i
gelassene.174 Die m eisten Soldaten w urden von ih ren  K am eraden  b es ta tte t. 
Auch V eteranen werden n u r selten e rw ähn t,175 der größte Teil der entlassenen 
Soldaten siedelte sich in  den K olonien der P rovinz an .176 D er größere Teil 
der Bevölkerung der C anabae bestand  wahrscheinlich aus K aufleu ten , 
die ö fter Freigelassene von italischen H ändlerfam ilien w aren, so die Aelonii 
aus A rretium , die Caerellii, Cloelii, Orcleci und  Saenii. I ta lik e r w aren auch 
die A nnii, Calii, Folnii, H elvii, Paetronii u nd  P apirii. N eben den frem den 
K olonisten kennen wir auch einige E ingeborene.177 Die Siedlung behielt 
ihre m ilitärische B edeutung auch nach der V ersetzung der legio IV  F lavia, 
im  2. und  3. Jah rh u n d ert lagen hier A uxiliartruppen  u nd  B enefiziarabtei-

87



lungen .178 N ach dem  Abzug der Legionärgarnison erhielt B urnum  die 
städ tische A utonom ie.179 Das M unizipium en ts tan d  aller W ahrscheinlichkeit 
nach  u n te r H adrian , als die B ürgerrechtsverleihung im  K reis der U rbevöl
kerung abgeschlossen w ar (A elii). D ie früheste E rw ähnung der s tä d ti
schen B ehörden s tam m t aus dem  Jah re  118.180 In  der A ntoninerzeit lebten 
im  M unizipium  rom anisierte einheimische Fam ilien u nd  N achkom m en 
der italischen Ansiedler. Seit der W ende vom  2. zum  3. Jah rh u n d e rt ließen 
sich in  B urnum  m ehrere frem de Fam ilien nieder, so die Antonii, Claudii, 
N onii und  Valerii; sie w aren wahrscheinlich O rientalen aus Salona. Orien
talische Einflüsse spiegeln sich auch im K leinm aterial w ider.181

In  der U m gebung von B urnum  bestand  in  der K aiserzeit noch ein anderes 
M unizipium, Pasinum , das vielleicht m it dem  heutigen Pagjine identisch 
is t .182 P linius sp rich t noch von einer civitas P asin i (n. h. 3,140); in der zweiten 
H älfte  des 2. Jah rh u n d erts  w ar Pasinum  bereits M unizipium .183 Seine 
Autonom ie s tam m t w ahrscheinlich aus der zw eiten H ä lfte  des 2. J a h r 
hunderts. Die übrigen liburnischen C ivitates, die Plinius erw ähnt (Lacinien- 
sis, Stulpini, Olbonenses), können n ich t genauer lokalisiert werden, u nd  
ihre spätere Geschichte is t unbekannt. S tulpi w ird bei P tolem aios (2,16,6) 
als polis L iburniens erw ähnt.

A N M E R K U N G E N  ZUM III . K A P IT E L

1 Zum folgenden s. A l fö l d y , Epigraphica 23 (1961) 53 ff.
2 Zu Forum  Iu lii s. S. Stu c c h i, Forum  Iulii, R om a 1951, D e g r a ssi, Conf. 26 ff ., 

zuT arvisium  M. F lu ss , R E  4 A  (1931) 2463 usw. Zu denT ogienses vgl. E . P o l a sc h ek , 
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8 Zu Em ona s. В . Sa r ia , L A  1 (1938) 250 f., vgl. D eg r a ssi, Conf. 109 ff., M ócsy , 

Pannonien  18. E s wurde bereits von  E . R it t e r l in g  richtig angenom m en, »daß bei 
mehreren Provinzialstädten, die als Iuliae, n icht Iuliae A ugustae bezeichnet sind, 
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9 Anders E . R it t e r l in g , a. O. 1693.
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88



11 D ie R eihenfo lge C orin ium -A enona in  der d r i t te n  L iste  is t d a m it zu e rk lä ren , 
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d e r geoqraphischen Z ugehörigke it d e r G em einden  unsicher w ar (vgl. E . P o la sc h ek , 
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28 C laudia  tr ib u s : J A K  5, 175. Zu d en  e inze lnen  F am ilien  s. A l fö l d y , P N  im  
D ruck .
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29 C IL  V  60 =  In scr. I t .  X  1, N r. 88 Cn. P [a ]p [ i] r io  C n. [ f . V ]el. S ec [u n ]d in . 
usw . cura[tor]i rei p . F la [n a ti]u m .

30 In sc r. I t .  X  2, N r. 194. L o k a lk u lte  in  F lan o n a : C 3031 Ic a , C 3032 — 33 I r ia , 
N dSc 1928, 405 S entona.

31 C 1940 (Salona): [S ]e x . A q u illi[u s]  Severus (cen turio) coh. V [ . .  p r .]  donis 
donatus ab [ im p . T ra iano  bello]  Dacico dec. Sa lon is et F la n o [n a e]  L .D .D .D .

32 C 3041 F l. F elic issim us, C 3035 N obilis  d ( i)sp e (n )s a to (r ) .
33 Vgl. M. S u ic , R ad  306 (1955) 151 f.; 155; 168, A . Moh orov iciO, C a rn u n tin a  95 ff.
34 Vgl. P to l. 2, 16, 8, s. W . T om a sch ek , R E  2 (1896) 283, P avan  33 f. Zu d e n  P e r 

sonennam en  a u f  d e r In se l s. A l fö l d y , P N  im  D ruck .
35 Vgl. C 10131 (3148) T i. C aesar[e] A ug . f. Augusto  p o n [ t] , m ax. [C .]  A em iliu s  

Vols. f . O cla (tinus) L . F onteius Q. f. R u fu s  I I v ir i porticum , curiam  d. d. faciundum  
curavere idque probav[ere], S. A l pö l d y , E p ig rap h ica  23 (1961) 57.

36 M ZK  1905, 294 ff., vgl. A M SI 3 0 ,87  ff. Licaeus V ei f. (cen turio) de liburna  
Lucusta  usw ., arb it(ra tu ) D abali T r i t i  heredis.

37 C 15102 M . D ecidius M . f. M a x im u s  aedil. I l v i r  a u g (u r ) , C 3147 Sex . lu l iu s  
C. f. N iger aed. I l v i r ,  C 3138 V alerius Oclatinus aed. I l v i r  qq., vgl. noch  C 3139 aedil.

38 A. Mo h orov icic , C arn u n tin a  97 f.
39 Vgl. P to l. 2, 16, 8, s. P atsch , R E  4 (1901) 1834 ff., D e g r a ssi, C onf. 131, P avan 

79 f.
40 C 13295 =  C IL  I 2 2294 T u rn s  P a ta liu s G ranp. O p ia (v i)  / ., Venetus Lastim.eis 

H o sp (o lis ) f.p ra (ife c ti)  m urum  locaverunt lo (n )g . p . C X I  a lt .p .  X X  e isd e (m ) pro- 
ba[ver.]  V gl. Stic o tti 192 f. D ie M auer w urde  v ie lle ich t be re its  im  J a h re  49 v. u . Z. 
g eb au t, a ls  bei C uricum  eine Seesch lach t s ta tt fa n d , vgl. F lo ru s, ep it. I I  13, L ucan . 
P h a rs . 4,406 ff., s. P a tsch , R E  4 (1901) 1835.

41 Vgl. die In sc h rif t des Q. R aecius Q. f. Cl. R u fu s  p . p . leg. X I I  F ű im . (C 2917 =  
9985) aus Iad e r . D ie T ribus vo n  Ia d e r  w ar die Sergia; der g en an n te  O ffizier s tam m te  
a lle r W ahrsche in lichke it nach  au s C uricum , wo die F am ilie  d e r R aecii b e k a n n t is t. 
Seine F ra u , Trebia M . f. Procula  w ar w ohl ebenfalls au s C uricum  geb ü rtig , die T rebii 
sind  a u f  d e r In se l in  O m isalj b ek an n t.

42 P a tsch , R E  4 (1901) 1834. D er N am e F u lfin iu m  k o m m t bei P to l . a . O. vor.
43 C 3130 Q. lu l iu s  Q. f i l i u s . . . .  d (u u m )v ir  i.d . t(re s )v ir  quinq. Zu d en  e rw äh n ten  

F am ilien n am en  s. A l fö l d y , P N  im  D ruck .
44 Vgl. C 10117 (3117) [ Im p . Caesar D iv i f. A ugustu s im p .]  X I I  tr. pot. X I I I  

m u ru m  et turres dedit. Sergia tr ib u s : C 3115, 10121, 13292 (10122). Vgl. D e g r a ssi, 
Conf. 103, P avan 37 ff.

45 C 10121 L . B aebius O piavi f. Ser. O plus M alavicus aedilis decurio I l v i r ,  C 13293 
[ T . B aeb ius. . . . ]  dec. I l v i r  [aed. po tfest., C 13292 (10122) T . O ctavius [ . ]  f . Serg. 
C irtus dec., C 2931 (Iader) M . Trebius Proculus equom pub i. hab. sacer. L ib . I l v i r  
aedil. A rba. Zu d en  a n d e ren  F am ilien  s. A l pö l d y , P N  im  D ruck .

46 C 3114 Sex . Q uinctilius Q. f. Seneca veter, coh. I  I I I  p r ., J A K  6, 11 [ ......... ]m il.
[leg. X I ]  g .p . f . [ .  . . le]g . eiusd. [ .  . . vele]rano [ . . . . ] ;  v ie lle ich t eher [leg. X I  ] C .p . f.?

47 Die In sc h rif t C 3113 D ivo A ug . sacr. usw . sp rich t n ich t u n b ed in g t fü r diese 
M öglichkeit.

48 ZA 8, 311 ff. =  S a Se l , N r. 260 [ C ]a lpurn ia  L . P ison is  a u g (u r is )  f. C n. P is o n ifs ]  
neptis. D ie F ra u  w ar die T o ch te r des 24 u. Z. h in g e rich te ten  L . C a lpurn ius P iso , s. 
au sfü h rlich  S asul, ZA 12 (1963) 387 ff. V gl. Stic o tti, S e rta  H off. 179 ff.

49 Vgl. B . B e n u s s i, AM SI 33 (1924) 149 ff., M. F l u ss , R E  4 A  (1931) 2410, M. M. 
R o b e r t i, AM SI 50 (1938) 235, D eg r a ssi, E p ig rap h ica  4 (1942) 191 ff., D ers., C onf. 
103 ff., P avan  283 ff.

50 Z u r T rib u s  s. C 3027. D ie P rob lem e erg ab en  sich aus der In sc h rif t C 14579 
[ . . .  ■ fin u s  D in i i [ . . . ] is  Tarsa[tic]es eq. coh. I  [T h ra ]c . S y r .,  g e funden  in  T im aeum  
m inus (M oesia superior). N ach  A. v . P r e m e r st e in  u n d  N . V u lic  s ta m m te  d e r S o ldat 
au s T arsa tica , die In sc h rif t w ird  vo n  ih n en  in  d ie zw eite H ä lfte  des 1. J a h rh u n d e r ts  
d a tie r t ;  d a  d e r S o lda t P ereg rine  w ar, e rh ie lt T a rsa tic a  die s täd tisch e  A utonom ie  
e rs t sp ä te r, w ohl u n te r  H ad rian , JÖ A IB  3 (1900) 142. N ach  D e g r a ssi, C onf. 104 ff. 
g ib t die In sc h rif t fü r die R ech tss te llu n g  vo n  T a rsa tic a  ke in en  H inw eis; T a rsa tic a  
ivar n ach  ih m  ein  flav isches M unizip ium , s. C onf. a . O. u n d  ebd . 97. D ie In sch rif t 
vo n  R a v n a  s ta m m t frü h esten s aus der zw eiten  H ä lfte  des 2. J a h rh u n d e r ts  (vgl. die 
F o rm el v ix . ann .), und  der S o ld a t w ar zw eifellos n ic h t in  dem  d a lm a tin isch en  T arsa-
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tic a  ausgehoben: der N am e m it d e r W urzel D in- is t th rak isch  (vgl. D etsc h e w  137 f.), 
und das E th n ik o n  T a r s a [ . . . ]ces d e u te t a u f  eine u n b ek an n te  m oesische oder th ra - 
k isehe G em einde h in  (zu äh n lich en  th rak isch e n  N am en  vgl. D e t sc h e w  492 ff.). 
D a T a rsa tic a  bei P lin iu s be re its  in  d ie L is te  d e r au to n o m en  S tä d te  aufgenom m en  
is t, w ar die S ta d t zw eifellos se it der frü h es ten  K aiserze it M unizip ium . V gl. auch  W il k e s  
257. F ro thin gha m  295 h ä lt T a rsa tic a  ir r tü m lic h  fü r eine K olonie .

51 C 3026, AMSI 24, 226.
52 C 3028—29 G. Notarim Vettidianus Secundus Ilvir im. die. sac. Aug., T. Vettidius

N epos I l v i r  iu r . d. Z ur L esung  s. D e g r a ssi, E p ig rap h ica  a. O. 193 ff., D ers., C onf. 103.
53 Vgl. P a tsch , L ik a  95 f., P avan  279 ff.
54 M il l e r  463 usw . U n te r  d en  K o lo n ien  w ird  S enia  auch  bei R o s t o v t z e f f , G uW  

I  193 e rw äh n t, s. auch  B r a d f o r d  178.
55V e it h  17; 21.
56 C IL  V I 2451, vgl. P a tsch , L ik a  95.
57 H . N e s s e l h a u f , E p ig rap h ica  1 (1939) 337 f., D e g r a ssi, C onf. 131 A nm . 150.
58 E r  ließ in  der S ta d t den  T em pel des L ib e r p a te r  w iederherste llen , s. B . G a b r i- 

c e v ic , A I 2 (1956) 53 ff. Zu d en  ü b rig en  F am ilien  s. A l fö l d y , P N  im  D ruck .
59IG R R  I  547 A vqt][X]iovg Aiovvenov- ’Iovöéovg Т ф е(qjigvaig, C 15094 =  IG R R  

I  548 Ma. KXavőiog Magxeiavog Nsixofirjőevg, C 3019 lu s tu s  N apo litanus. D ie le tz t
e rw äh n te  P e rso n  s ta m m t n ach  P a tsch , L ik a  95 f. au s  N eapel; es k o m m t a b e r eher 
eine o rien ta lische  N eapolis in  B e tra c h t.

60 C 3017 L . Valerio Agathopo A ug . H u ic  ord (o ) Sen ien s iu m  ornam ent, decur. 
prim o  decrevit, usw .; C 3016, vgl. I . D eg m e d z ió , V D  53 (1950—51) 251 L . A urelio  
L . I. V ictori domo Aequo A u g . et Sen iae  sac. p r im . corp. A ugusta lium  ornat, ornam. 
decurionalib. p leb[s]  Sen ien s iu m  usw .

61 C 13283, E p ig rap h ica  1 (1939) 337 f., vgl. Abram iö , ÖZN 28 (1933) 143.
62 C 10054, vgl. J a g e n t e u f e l  56.
63 P s.S ky l. 21 e rw äh n t bere its  die ’AÄompoi, s. M. S u ic , R a d  306 (1955) 151 f.; 

154 f . ; 168. Z u r S ta d t s. P a tsch , L ik a  104.
64 Vgl. noch  C 10052 [ t] r i[b ] . co[h. I  Ga]m p [estr is]  c iv iu [m  R om anorum ]  (?), 

A l fö l d y , A A rch  14 (1962) 293. D er O ffizier w ar w ohl B ürger d e r S tad t.
65 Vgl. A l fö l d y , E p ig rap h ica  23 (1961) 65. D ie G em einde d e r O rtop lin i w ird  

v ie lle ich t be re its  bei P s. Skyl. 21 e rw äh n t: die oXooc nebrytai sind  w ahrschein lich  
die ’OgroneXrirai, aber m öglich  is t auch  die L esung  ’OXool und  Neögrai, M. S u ié , R ad  
306 (1955) 168.

66 V gl. C 15053 Ex conventione f in is  in ter Ortoplinos et P arentinos  usw . S. P a tsch , 
L ik a  22, B r u n Sm id , V H A D  5 (1901) 15 ff.

67 C 10027 L . Sestius L . f. Ser. S ilvester decur. V gl. P a tsch , L ik a  106, B . Sa r ia , 
R E  15 A (1955) 576 f., P avan  291 f.

68 P a tsch , L ik a  110, B r u n Sm id , V H A D  5 (1901) 8 ff.
69 Z ur L okalisierung  der S ta d t s. M. A br a m ió—A. Colnago , JÖ A IB  12 (1909) 

50 ff., vgl. W . T om aschek , R E  2 (1896) 803, P atsch , R E  3 (1899) 2625 (irrtüm lich ), 
P avan  73 f. Z u r G rün d u n g  des M unizip ium s u n te r  T iberius s. M. A br a m ic—A. Co l
nago , a . O. 51, W . A l z in g e r , JÖ A I 45 (1960) 29.

70 V gl. JÖ A IB  12, 5 0 f . [ T i .  Caesar D iv i A ug . f. A u ] g [ustu s im p .]  p o n [t. m ]ax . 
[trib . p o t.]  X X [ X V I ] m fu ru m  et] tu frres  dedit L . V olusi]o  S fa tu rn in o  leg. pro p r .] ,  
C 14322 T i. Caesar d iv i A ug . f. A u g u stu s im p . p o n tif. m ax. trib. pot. X X X V I  ded. 
L . Volusio S a tu rn in . leg. pro p r., C 9972 Iu lia e  A ugust, d iv i A u g u sti m a tri T i. Caesaris 
А и д . L . Volusio S a tu rn ino  leg. pro p r. C. Iu l iu s  C. f. S u lla  oh dec. ; zu r  D a tie ru n g  der 
le tz te n  In s c h rif t  s. J a g e n t e u f e l  17 f. Z u den  ü b rig en  F am ilien  s. A l fö l d y , P N  
im  D ruck .

71 V gl. W . T om aschek , R E  1 (1894) 596, P avan  13 ff.
72 Vgl. P s . Skyl. 21 r/filovoi un d  d azu  M. S u ic , R a d  306 (1955) 168, vgl. auch  

Л в RA Mio, F ü h re r  14.
73 C 10017 (2973). Im  J a h re  17 u. Z. w urde  in  der S ta d t eine T iberiu sin sch rift e in 

gew eih t, C 2972. P a tro n  d e r S ta d t am  E n d e  d e r R eg ie rung  des T iberius w ar auch  
L . V olusius S a tu rn in u s , vgl. C 2974 — 76. Z u r T rib u s  s. C 3158 (s. A nm . 75), 143223, 
1432210, V D  52, 53 ff., V D  54, 208. R es pub lica : C 143221.

74 M. Cagiano  d e  A zev ed o , R en d ico n ti 22 (1948) 193 ff. Zu sp ä te re n  öffen tlichen  
B au ten  s. E . R e is c h , JÖ A IB  16 (1913) 109 f.
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75 C 2977 [ . ]  A p p u le iu s  Р . f . Fronto ae[d], l l v i r  qq. pon t., С 143224 Q. B aebius  
[ . ]  f. Z u p r ic [u s]  aedilis, s. auch  C 3158 C. Iu l iu s  C. f. S er . A etor aed. donatus ab 
T i. Caes. A ug . f. A ugusto  torq. m aiore bello Delmatico ob honorem I lv ir a tu s .  D ie le tz te re  
In s c h rif t  s ta m m t au s einem  u n b e k a n n te n  F u n d o rt; die T rib u s  d e u te t m it  g roßer 
W ahrsche in lichke it a u f  A enona h in , wo auch  e in  an d ere r C. Iu l iu s  A etor  b e k a n n t is t, 
Y D  62,53 ff. So au ch  W il k e s  226. Zu d en  ü b rigen  F am ilien  s. A l fö l d y , P N  im  
D ruck .

76 V gl. auch  d en  L o k a lk u lt d e r G ö ttin  A nzotica , A E p  1938, N r. 31 u n d  1940, 
N r. 60.

77 A bram ic , F ü h re r  101 ff.
78 C 2103 =  N oll N r. 262, (Vettii) C 10018 (2978) (Tullii), vgl. noch  C 10020.
79 Z um  Is isk u lt vgl. B r u n Sm id , K . sp. 22, zu  Sabasios s. V D  53, 233.
80 Vgl. B . I lakovac , Z born ik  2 (1958) 1 ff., D ers., R a d o v i 4 —5 (1959) 466 usw.
81 B . A l. 42, 3. D ie frü h e r b ek an n te n  Ia d a s tin o i w aren  a b e r  v ie lle ich t die E in g e 

borenen  am  F lusse Ia d e r  bei Salona, s. R e n d iö , V D  52 (1935—49) 19 ff.
82 Vgl. K u b it sc h e k , T rib u s  193 f., D ers., Im p e riu m  R o m an u m  tr ib u t im  d isc rip 

tu m , W ien  1889, 232, K o r n em a n n , R E  4 (1901) 530, F ro th in g h a m  296 f ., A bram ió , 
F ü h re r  9, V üxic , R E  9 (1916) 556, T. F r a n k , J R S  17 (1927) 155, R . LT. I n g l ie r i, 
N dSc V I 4 (1938) 308, B e tz , U n te rs . 13 A nm . 35, M. S ü lé , L je to p is  55 (1949) 211 ff., 
D ers., Z bo rn ik  1 (1955) 3 f., V it t in g h o f f , K o lo n isa tio n  124 A nm . 3, 125, B ra dfo rd  
178, A l fö l d y , A A n t 10 (1962) 361 f., D ers., ZA 12 (1963) 326 ff., W il k e s  262 f., 
usw . C aesarische G ründung  w urde  angenom m en  v o n  B . Sa r ia , L A  1 (1938) 250, 
D eg r a s si, Conf. 99, vgl. D ers., Q u a ttu o rv iri 318 f. un d  G uida 324, vgl. noch  P avan  119.

83 C 1200, 2922, 2930, 2957, 2960, 9996a, 9997, C IL  V I 221, C IL  V I 32519, C IL  
X I I I  6827, JÖ A IB  29, 317 =  R L iÖ  18, 60. D ie P e rso n en  m it d e r T ribus T ro m en tin a  
(C 2920, 2932, 9984, 9986) s tam m en  au s S alona  u n d  au s a n d e ren  da lm a tin isch en  
S täd ten , vgl. u n ten .

84 C 13264 Imp. Caesar Divi /. Augustus parens coloniae murum (et) turris dedit, 
C 2907 Imp. Caesar Divi f. Aug. parens coloniae murum et turris dedit. T. Iulius 
Optatus turris vetustate consumptas inpensa sua restituit.

85 A nders B . Sa r ia , L A  1 (1938) 250, D eg r a ssi, Q u a ttu o rv ir i 318, D ers., Conf. 
99. Z um  folgenden s. K ap . IV  2.

86 C 2911 G. A li iu s  T . f. Fab. L u c (a )  veter, leg. X X ,  C 2913 Sex . A ti liu s  Sex . f. 
P ap . veter, leg. V I I  domo T ic ino , C 2918 C. Trebius C. [ f . ]  F irm u s  veteranus leg. A / , 
C 2915 L . F ad ienus L . f. P om p. F uscus dóm. D ert. vet. speculator, C 2912 M u . A n testiu s  
A u c tu s  vet. Vgl. A l fö l d y , H is to ria  13 (1964) 171.

87 Vgl. M. Su ió , Z born ik  2 (1958) 26 ff. Zu den  frü h k a ise rze itlich en  G ebäuden  
s. B . I lakovac , V D  60 (1968) 43 ff.

88 Vgl. M. S ü lé , ebd . 20 ff. Z um  A q u ä d u k t s. C 9983 (2909), zu  sp ä te re n  B a u te n  
s. B . I lakovac, D iad o ra  2 (1 9 6 0 -6 1 )  271 ff.

89 M. S m c, Z born ik  1 (1955) 14 ff., B r a d fo rd  178 ff.
90 D ie h ie r gefundene In sc h rif t des collegium fabrum  et centonariorum  (C 9942) 

d e u te t a u f  Iad er.
91 V gl. A lfö ldy , A A n t 9 (1961) 126.
92 V gl. M. S u ié , Z born ik  2 (1958) 26.
93 Vgl. C 2908, 9996 (2910), V D  54, 213, vgl. auch  VD 5 6 -5 9 /2 ,  84 f.
94 I ta lik e r  w aren  au ch  die A rren i, A rrunc ii, A u fid ii ,  C am urii, C ornelii, C uria tii, 

D ellii, E gna tii, E n n ii ,  E p id ii, F ab ii, F a n ii , F id ic la n ii, F u fic ii , G em inii, G ellii, H elvii, 
Lollii, M arcii, M a r ii, M u n n ii, N ov ii, N u m is ii , P etronii, P lo tii, P om pon ii, P ublic ii, 
Q uinctilii, F avon ii, S a b in ii, S a fin ii ,  Sem pron ii, S en tii, T it i i ,  T itu le ii, Trebii, T u llii , 
T u rp ili i ,  V alerii, V ettii, V ib ii u n d  Voccii. Z u  d en  iades tin ischen  F am ilien  s. au s
fü h rlich  A l fö l d y , P N  im  D ruck .

95 V gl. A l fö l d y , S itu la  7 (1964) im  D ruck , m it K o rre k tu re n  zu r  L esung  d e r I n 
sch rift.

96 C 2921 Q. D ellius Q. I. F uscus, C 9991 (2949) L . G ellius L .lib .C re sc fe n s] , usw .
97 N u r C 2951 [ .  . . . f ic u s  S ep tu m i ( f . ) ,  vgl. R e n d ic , Z born ik  1 (1955) 135.
98 C 9997 [ .  A  fppu le ius C. f. Serg. B a lb inus pon tifex  equum  publicum  habens, 

C 9986 (2919) C. A rrenus C. f. Tro. M a x im u s  aed., C 2920 Q. A sis ien u s Q. f. Tro. 
A g rip p a  aed. I l v i r  pontifex , C IL  X V I 14 T . F a n iu s  Celer dec., C. M arc iu s Proculus 
dec., C 2927 C. O cta[vius M  fon tanus p o n tf i f  ex  / I l v i r ,  C 2930 M . T it iu s  M . [ f . ]  Ser.
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M a rin u s  decurio, C 2932 C. V ettid ius C. f. Tro. M a x im u s  equom publicum  habens 
p o n tife x  I l v i r  I l v i r  quinq. patronus colon., V D  53, 246 f. (T arac, In se l K o m a t)  
[ .  . . . ] iu s  Severus aed. I l v i r .

99 C 2914 T . E lv iu s  T . f. Sa lina tor (cen turio) leg. V I I  (sein V a te r  s tam m te  aus 
A ltin u m , ab e r e r  w urde  in  Ia d e r  b e s ta tte t ,  se in  S ohn  w urde  also w ohl be re its  in  Ia d e r  
geboren), C 9996/a [ . . . . ]  T .  f. Serg. R u fu s  tr[ib . ■■■], vgl. auch  C 9984 (2916) 
L . G em inius G. f. Tro . M on tanus praef. cho. I .  Sabastenorum .

100 C IL  X I I I  6827 L . A p p u le iu s  L . f. Sergia  Ia d es tin u s Ia d er m il. leg. I  adiu t.,
R L iÖ  18, 60(7. S en tiu s  C. f. Serg. S a b in u s  Iader m il. leg. X [ V  A p .J ,  C 1200 [ ..........]
Ser. Victor la d . eq. leg. X I I I  g. V gl. noch  C 14507 (legio X I  C laudia , au s dem  J a h re  
195), fe rn er C 14006.

101 P rä to ria n e r: C IL  V I 32520/b27 T . E n n iu s  Sedatus, C IL  V I 32519/a8 C. V alerius  
G. f. Ser. V ita lis , C IL  V I 32515/e24 [ .  . .  .] iu s  R estitu tus. C en tu rio  der cohors V  v igilum : 
C IL  V I 221 C. Iu l iu s  C. f. Serg. R u fu s . V gl. P a s s e r in i 158.

102 V gl. M. S u ic , Z bo rn ik  1 (1955) 16; 31. Zu äh n lich en  O rtsn am en  im  ager Polensis 
s. C. D e  F b a n c h e si, A M SI 51—52 (1939—40) 123 ff.

103 F re igelassene гик! S k laven : C 2911, 2921, 2923, 2928, 2935, 2936, 2940, 2943, 
2944, 2950, 2954, 2958, 2963, 9986 (2919), 9989 (2947), 9991 (2949), 10015, J A K  
4, 212, V D  54, 213 un d  ebd . A usfüh rlich  s. A l fö l d y , A A n t 9 (1961) 125 ff .; 140; 141.

lói Vgl. C 2921 Q. D ellius Q. I. F uscus V Iv ir  A ugust. —• er w urde sp ä te r  ornam.enf tis  
decurionatibus honoratus] , C 9998.

m  V D  54, 213 [ A rru Jn c iu s Sex . I. V Iv ir  [ A u g ] u s ( t .) ,  C 2921 (vgl. 9998) =  A nm . 
104, C 2923 Q. F eresius Q. I. S p icu lu s  А и д ., C 2928 I  . P om pon ius P . I. Iu cu n d u s
sexvir, C 2929 Q. Q uinctilius O ptatus I I H I I v i r ,  C 2925 [ ......... ]  L ep idus [ V Iv ir
A ] u g u s ( t ) ., vgl. noch  C 10001. S. noch  V D  53, 237 f. L . T e [ t] tiu s  Sperches V Iv ir  
I u l (  ia lis  ) .

106 C 9987 (2922).
107 Vgl. die In sc h rif t V D  53,240 =  SaSe l  N r. 210 [Cos fsutiae S ex . [ f . . . . f l]a m (in i-  

cae) divae F austinae  A quile iae et Iadere A quileienses publice  (F u n d o r t: Ia d e r) . Zu 
d en  B eziehungen  zw ischen d e n  be iden  S tä d te n  s. P a n c ie r a , A quile ia  86 f.

los Vgl. die In sc h rif t IL S  9389 (F u n d o r t: T eanum  S idicinum ): [ .  F [u fid iu s  L . f. 
L .n . L . p r[o n .]  Ter. P roculus  usw . H u n c colonia Iadestinorum  ex [pro ]v incia  H ilyrico  
fun[ere p u  Jblico efferundum  cu[ravit ].

ню V gl. R . U . I n g l ie r i, a . O. 302 ff., L isiő a r , D iad o ra  2, (1960 — 61) 199 ff. usw .
110 A . R . F i l i p i : D iad o ra  2 (1960 — 61) 303 ff.
1,1 Vgl. P avan  120 f.
112 V gl. die In sc h rif t au s G rom iljak  in  A nm . 117.
из Vgl. C 15139 L . F id ic la n iu s L . f. F resianus domo Ia d er  (F u n d o r t: D alj in  Süd- 

ostpannon ien ).
114 C 2920a L . B arbunteius D em etrius archig. S a lon itanus  usw . D er arch ig (a lius)  

w a r V orsteher d e r K ö rp e rsch a ft d e r M agna M ater-V erehrer, s. F . Cu m o nt , R E  2 
(1896) 484.

ns V D  53, 239 E ym etilenus, V D  54, 212 F a sifa , C 10004 Is idora; servi: V D  54, 212 
D aphnes, E ucharistus, C 14007 (F u n d o rt: B ib in je) S ir io , L a m ia s.

116 C 9999, 10000 M . A u tro n iu s  D . f. A tra s  eques R om anus  u n d  C 2924 M . Caton. 
V arus dec. ornam ent, honoratus (w ohl Sevir A ugusta lis). F re igelassene: C 2941, 2920a. 
Z u r S k laverei s. noch A nm . 115.

117 V gl. C 9942 (B iograd) [collegium fja b r . et centon[ar.], fe rn er GZMS 12, 121 
(G rom iljak) pa tro[nus collegii] fabrum  [ in  c iv ifta te  Ia d er[ tin a ] .

u» Vgl. P avan  176 ff. B ei M. F lu ss , R E  16 (1935) 2172 ff. u n d  K u n k e l  140 A nm . 
182 w ird  N ed inum  ir rtü m lic h  fü r  eine auguste ische  K olon ie  angesehen .

119 A bram ió , F ü h re r  4; 16 ff.
120 C laudia  tr ib u s : C 2865, 2867, 2869, 2871, 2876, 9960 (2864).
121 G renzin sch riften : C 150 452 ( 28 83, vgl. J a g e n t e u f e l  28 f.) F in [ i] s  inter N edilas  

et Corinienses derectus m ensuris actis iu ssu  D uceni G em ini leg. per A .  R esiu m  M a x im u m  
(centurionem ) leg. X I  p r in . posteriorem chor. I  et per Q. A [e]b u tiu m . Liberalem  (cen
turionem ) eiusdem  leg. (h )a sta tu m  posteriorem chor. (N ovigrad), JO A IB  12, 32 f. F in is  
N e d iti  (L acm anov ic), C 2882, vgl. P a tsch , R E  4 (1901) 1231 u n d  J a g e n t e u f e l  17 
[ .  . . . ]n u s  Laco [(c e n tu r io )]  leg. V I I  iudex  [d a tu js  ex convent]ione) [ e o ] r (u m ) ab 
L . V olu[sio  L . f . ]  S a tu rn ino  le[g. p ]ro  p r. C. Caesaris [ A  ]ugusti G erm a[n i]c i in ter
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N ed [ita s  et C orinienses]  (C orinium ), C 9973, vgl. JÖ A IB  12, 32 un d  J a g e n t e u f e l  14 
[ E  Jx edictu P . Corneli Dolabel. leg. pro  p r . determ inav[ i t ]  8 .  T it iu s  G em inus p r i .  
posterior leg. V I I  in ter N ed itas et Corinienses, restitu ti iu ssu  A .  D uceni G em ini leg. 
A u g u sti p r. p r . per A . R esium  M a x im u m  (centurionem ) leg. X I  C .p .f. p r . posterior, 
et Q. A ebu tium  Liberalem  (h )a s ta tu m  posteriore(m ) leg. eiusdem  (Popovic), JÖ A IB  
12,32 [ E ] x  dec[reto P . ] C ornel[i D ojlabel. l[eg. pro p r .]  f in is  in t[er  N ed ita s  et C ori
n ienses. . . ]  (St. M ichael bei P opovic). Z u r form a Dollabelliana  s. A nm . 145.

122 L a tra : C 2857 — 59, 15042 — 43. Zu d en  e rw äh n ten  F am ilien n am en  s. A l f ö l d y , 
P N  im  D ruck .

123 A l f ö l d y , A A n t 9 (1961) 314 ff., vgl. D ers., ebd . 127; 138.
124 Q 2865 [ . .  O c ta v iu s .. .  vet ]er [a n u s]  le (g ). V I I I .  D ie In s c h rif t  s ta m m t n ic h t 

au s d e r auguste ischen  Z eit, vgl. E . R it t e r l in g , R E  12 (1925) 1646, an d ers  M. F l u s s , 
R E  16 (1935) 2173, s. noch B et z , U n te rs . 50 f. usw .

125 JÖ A IB  36, 75 ff. T .  O ctavius C. f. M acer (cen turio ) cohor. I  L iburnorum  (zu r 
E rg än zu n g  des P rän o m en s vgl. SaSe l  N r. 208).

126 C 9960 (2864, p . 1062), vgl. B e t z , U nte rs . 47 A nm . 112, K u n k e l  140 (er h ä lt 
d en  J u r is te n  fü r e inen  I ta lik e r) . N ach  R . Sy m e , S erta  H off. 227 f. w a r e r  k au m  ein  
g eb ü rtig e r D a lm a tin e r , vgl. ab e r d ie ü b rig en  einheim ischen  O ctav ii au s  N ed inum , 
A l fö l d y , P N  im  D ruck.

127 E ingeborene: C 2870 Q. O ctavius aed. I l v i r  I I I , T .  O ctavius S ex . f .  Gracilis 
aed. I l v i r  pont., C. O ctavius R u fu s  aed. I l v i r  pon t., C 2869 Sex . O ctavius Cia. C onstans 
I l v i r  p o n tif., C 2871 T . T u rra n iu s  L . f. Claud. R u fu s  ( ob honorem aedilita tis porticum  
usw . fec it) . I ta lik e r : C 2867 =  V D  53, 241 M . F u lv iu s  M . f. CI. R u fu s  aedilis.

128 Vgl. О 9957 actor (N edinum ), С 2899 (serv i)  (Islam ), C 2889 (se rv i)  (P osedarje).
129 P a tsch , R E  4 (1901) 1231 f., A bram ió , F ü h re r  4; 16 ff ., P áván  75 ff.
130 C 9970 — 71 (L a tra ). Z um  N am en m a te ria l s. A l f ö l d y , P N  im  D ruck .
131 C 2885 C. Iu l iu s  C. f. [S e ]r . [A g r] ip p a  [ m .]  leg. V I I  (C .)  p .f . ,  C 9974 P .

V a l[e r iu s ......... ]  leg. X f l  C .p .f.] .
132 C 2888 [ . . .  .m iß .  co[h. . . p ] r . tesse[rar.], C 2886 M . Iu l iu s  Severus m il. cho. 

V I I  urb. (N ovigrad).
133 Vgl. C 9968.
134 A. Colna go—J .  K e il , JÖ A IB  8 (1905) 31 ff., P a tsch , ebd . 120. Zu d en  P e r 

sonennam en  s. A l fö l d y , P N  im  D ruck .
135 JÖ A IB  12, 29 ff. [ F in is ]  in ter A nsi[enses e tC o ]r in ien s(es) secundum  [c]onven- 

tionem  utriusque p a rtis  derectus m en su [ris]  actis iu ssu  A . D uceni [G e m jin i leg. А ид . 
pro pr. (Iv an o v a  g lav ica). V gl. P a tsch , JÖ A I ebd .

136 C 2887 A . S a u fe iu s  P . f. C a [ . ,]m a x  A n sio  m iles c[oh .]  V I I I I  p r . Im  C IL  w ird  
d ie In sc h rif t in  der F o rm  C a [m (il ia )  E ]m a x  e rg än z t, die T rib u s  C am ilia  is t a b e r 
au ß erh a lb  vo n  I ta l ie n  u n b e k a n n t, u n d  die G em einde lag  la u t d e r In sc h rif t au s  Iv a n o v a  
g lav ica  in  L ib u rn ien . C a [ . . ]m ax  m uß  C ognom en sein.

137 P a tsch , JÖ A IB  8 (1905) 119 ff. F rü h e r  w urde  M edvidje m it H a d ra  id e n t i
fiz ie rt, so au ch  P avan  118.

138 JÖ A IB  8 ,5 2  ff. [ ......... ] C aes[a]ris A u [g . Germ, ijn te r  S id r in o s et Asseriates
Q. A ebu tius L ibera lis (cen turio) leg. X I  de fin it (B ruska). D a  der C en tu rio  au ch  a u f  
In sc h rif te n  au s  d e r neron ischen  Z eit e rw äh n t w ird  (s. A nm . 121), h a n d e lt es sich  
w ohl auch  h ie r u m  N ero, un d  die E rg än zu n g  is t in  d e r F o rm  A u [g u s ti i]n te r  usw. 
rich tig .

139 C 2846 Q. C estius Q. fi liu s  Proculus I l v i r  bis. D ie D ek u rio n en  w erd en  e rs tm a ls  
u n te r  H a d r ia n  e rw äh n t, C 2844. Z u d en  ü b rig en  F am ilien  s. A l fö l d y , P N  im  D ruck .

140 C 9938, vgl. J a g e n t e u f e l  30 T i. [C lja u d iu s  L [ . . . .] ,  C. A v il liu s  C lem en fs] , 
L . Coelius Capella, P . R aecius Libo, P . V alerius Secundus indices da ti a  M . P om peio  
S ilvano  leg. A ug . pro p r . in ter rem  p . A sser ia tium  et rem p . A lveritarum  in  re praesenti 
per [sententi fam  suam  determinaverunt.

in  Vgl. H . L ie b l —W . W il b e r g , JÖ A IB  11 (1908) 17 ff ., A bram ic , F ü h re r  16 ff., 
P avan 41 ff. F ro thin gha m  299 ff. n im m t ir r tü m lic h  eine K olon ie  an .

142 V D  53, 234 f. P risca, JÖ A IB  11, 68 T itiu s .
143 C laud ia  tr ib u s : C 15024, 15032 =  JÖ A IB  11, 83, 15034, 150361, JÖ A IB  11, 70.
144 JÖ A IB  11,70 L . C an in iu s T . f. Cia. Fronto I l v i r  flam en d iv i C laud ii I l v i r  quinq.
145 Vgl. B e t z , U nters . 34 [ .  . . .iu s su . . . . leg.] A u g . pr. p [ r . sjecu n d u m  form am  

D ollabellianam  restituit.
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146 С 15021 u n d  15034, s. d azu  JÖ A IB  11 (1908) 41; 72 ff.
116!l Zu d en  fo lgenden N am en  s. A l fö l d y , P N  im  D ruck .
147 B e t z , U nte rs . 62.
148 V gl. A nm . 144, s. noch  JÖ A IB  11,71 [ duum  jv ira t f  u s  /  (?), C 9940 aedilis I I [ v i r ? ] ,

fe rn e r C 9930 (2850) T . Iu l iu s  Clemens dec. A sseria , C 15027 [ ..........]  dec. augur  usw .
149 C 15024, m it besserer E rg än zu n g  JÖ A IB  11, 67 T . Iu l iu s  T . f. Cla. C  [el fer  

[vet. l]eg. I I  A u g ., C 15026 [ . . .  . vet. leg. X ]  F re te[nsis] , vgl. noch  C 15025 C. Op- 
p iu [ s  . . . .  7 m il. leg. X / 1 C .p .f. ? /, s. d azu  JÖ Ä IB  11, 63 f. m it k a u m  w ahrschein licher 
E rg än zu n g .

150 JÖ A IB  11, 68 ff. P . A tilio  A ebutiano praef. praet. c.v. patrono [o p tjim o  ordo 
[A sse r ia tiu m . . . ] . S. P a sserine  307.

151 V gl. die In sc h rif t [ in  civitate S a ljv ia t iu m  om nibus honoribus junctus  bei Á b r á 
m ig , F ü h re r  50 f.

152 Á brám ig , F ü h re r  92.
153 Vgl. JÖ A IB  11 ,66  (m it fa lscher E rgänzung ) Daeico A u r e [ l] i  F o [r tu n ] io n i[s  

liber ] tu [s  ].
434 V gl. K u b it sc h e k , S tr .B . 211, G. R a d k e , R E  15 A  (1955) 418, В . Sa r ia , R E  

ebd . 418 ff., P avan  290 f., M. S u ic , D iad o ra  2 (1960—61) 179 ff. S u ic  fü h r t  die A u to 
nom ie b is zu r caesarischen  Z e it zu rück , vgl. dagegen  A l fö l d y , E p ig rap h ica  23 (1961) 
53 ff. u n d  oben , K ap . I I I  1.

155 C 9896 (6418) fin ib u s  Varvarinorurn, (M ratovo), vgl. M. S u ic , a . O. 190 ff.
156 S. d azu  R e n d ió , Z A  10 (1960) 165 f.
157 S. K ap . V II  1, fe rn er A l fö l d y , A A n t 11 (1963) 81 ff.
158 D iad o ra  2, 184 T . A l[ l ] iu s  S a tu rn in u s  dec. т и п . V  arvariae I l l l v i r  iure d ic [u n ]d . 

Z u r R ech tss te llu n g  d e r S ta d t s. auch  die In sc h rif t S tr. B . 213 f., A m .  N epo tianus  
dec. m (u n .)  [V a r jv a r .  Z u d en  ü b rigen  F am ilien  s. A l fö l d y , P N  im  D ru ck .

159 P rä to ria n e r; C IL  V I 32515/a27 Sex . G avius V index, F lo tte n so ld a t: C IL  X I  104 
M . V alerius M . f. C laud. Colonus L ib u rn . V arvar. scrib. cl. p r . R aven. V gl. V itlpe 140.

160 Sergia tr ib u s : C 2810. V gl. D eg r a s si, C onf. 97; 105, P avan  273 ff., M. Suió , 
D iad o ra  2 (1960—61) 194. S cardona  a ls M unic ip ium  F lav iu m : C 2802.

161 S. A l fö l d y , H is to ria  13 (1964) 171 f.
162 C 9896 (6418) A . S en tiu s  A . f. P om . A rre ti vet. leg. X I  usw . occisus in  agello 

(M ratovo), C 2818 T . C illiu s T . f. F ab . domo L aranda  vet. leg. X I  (V isovac), C 9885 
M . F ra xsa n iu s  S ex . f. Pol. domo Regio Lepido veteranus leg. X I  eques (Slap), C 2817 
[ . ]  A p p in iu s  P ol. F aven tia  Q uadratus (cen turio ) veteranorum  leg. I I I I  M ac. (Slap).

163 C 143212 C. Teren tius Celsus evoe. A ug . (O strov ica), C 2816 C. T u rra n iu s  C. f. 
Severus evoe. A u g . (Slap).

461 E ingeborene: C 2810 T . T u r r a fn iu s ]  T . f. Ser. Seda  [tu s  / decurio I I  [ v ir ]  Scar- 
donis sacer [dos ]  ad aram  A u g . T .ib[urn( orum ) ] ,  C 2085 (Salona) T . T u rra n iu s  T . f. 
Verus aedil. Scardon. I ta lik e r: C 2802 C. P etronius F irm u s  a u g (u r ) .  Zu d en  ü b rigen  
F am ilien  s. A l fö l d y , P N  im  D ruck .

165 C 9887 C ypris  (R asline), C 2812 D racontius, C 9888 M oschis, usw .
186 P atsch , R E  3 (1899) 1068 ff., E . R e is c h , JÖ A IB  16 (1913) 112 ff ., B e t z , 

U n te rs . 20 ff., A bra m ic , S tr.B . 221 ff.
167 E . R it t e r l in g , R E  12 (1925) 1780, B e t z , U nte rs . 57 f.
iss P a tsch , R E  a. O. 1069, B e t z , U n te rs . 20 ff .; 47, P a r k e r  148; 153.
189 Legio V II: B e tz , U nters . 6; 9, legio V III : ebd . 50 ff.
170 A l fö l d y , A A rch  14 (1962) 282.
171 C 13250 (U zdolje) [ . . .  .in te ]r  [p ]ra ta  leg. [e]t fines roboreti F la . M a r c ( ia n i)  

per A u g u stia n u m  B ellicum  p ro (c ) . А ид . Vgl. R o sto v tzeff , GuW I  194; 335, P fla u m , 
C arriéres 160 ff. un d  1062. I n  der U m gebung  des P ro m in ab erg es gab  es einige u n b e 
k a n n te  e inheim ische G em einden, vgl. C 9832 (p. 232811).

172 P a tsch , R E  3 (1899) 1070.
173 Vgl. C 9892 (2832) u n d  15004, fe rn e r 150044.
174 S. A l fö l d y , A A n t 9 (1961) 123 f.; 139 (n u r O ffiziere).
175 C 2839 Q. V alerius Q. f. A n i .  N iger domo Foro I u l i  vet. leg. X I  C .p .f., C 15004' 

V alerius P roclus leg. X I  C.p. f .  d ( im issu s )  [h . m .] , V al. G ias (? )  vet. Zu d en  Z iv il
fam ilien  s. A l fö ld y , P N  im  D ruck .

178 A l fö l d y , H is to ria  13 (1964) 168.

95



177 С 14985 =  Y D  53,236 T ity liu s  P anentis, R e n d ió , O nom astika  34, A nm . 32 
Vendo V erica T r i t i  f.

178 A l fö l d y , A A rch. a. O.
179 P atsch , R E  3 (1899) 1070, vgl. M. SuiC, D iad o ra  2 (1960—61) 191 ff. In  

d e r In s c h rif t  Y D  54,210 s te h t r ich tig  dec. m (u n .)  B (u rn is ta ru m ) aed., s. A l fö l d y , 
E p ig rap h ica  23 (1961) 56 A nm . 5.

180 C 9890 (2828).
181 Vgl. M. Suté, D iad o ra  1 (1959) 95 ff.
182 B u l ió , R D  14 (1891) 163.
183 C 8783 m u nic ip . P a z in a [ tiu m ] , Sp lon istarum , A r [ u p in (o r u m )] .  K ttbitschek 

lie st die In sc h rif t in  der F o rm  m unic ipp . A z in a [ tiu m ], A EM  16 (1893) 109 ff., s. auch  
C p . 2136, so au ch  K rä he  133, P avan 58 A nm . 3 usw ., die R e d u p lik a tio n  beim  W o rte  
m u nic ipp . w äre  ab e r ungew öhnlich.
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IV. SALONA UND UMGEBUNG

1. D IE  D E L M A T ISC H E N  S IE D L U N G E N  N O R D W E S T L IC H  V O N  SA LO NA

Das größte und  w ichtigste Z entrum  der D elm aten w ar R ider (Danilo bei 
Sibenik), eine einheim ische Siedlung p a r  excellence bis zur späten  K aise r
ze it.1 Im  1. Jah rh u n d e rt u. Z. w ar R ider das Z entrum  der delm atischen 
C ivitas; ein p rin cep s  D elm ataru m , der sein B ürgerrech t wahrscheinlich 
u n te r Claudius erhalten  h a tte , w urde um  die M itte des 1. Jah rh u n d erts  
hier begraben.2 B ürgerrecht wurde u n te r Claudius n u r in einem  begrenzten 
Maß verliehen: aus dem  äußerst reichen epigraphischen M aterial der S tad t 
sind C la u d ii n u r au f zwei Inschriften  erw ähnt. Wie die In sch rift des del
m atischen Princeps zeigt, besaß R ider in  der claudischen Zeit noch keine 
Autonom ie; die S tad t is t auch noch P linius unbekann t. Am Anfang der 
K aiserzeit w ar die Siedlung als v icu s organisiert und  wurde von einheim i
schen m a g is tr i verw altet (vgl. C 9865). In  dieser Epoche lag in  R ider zur 
K ontrolle der Bevölkerung eine A bteilung der legio V II C laudia.3 Die frühe
sten  A ngaben, die fü r die städ tische R echtsstellung von R ider sprechen, 
stam m en aus der ersten  H älfte  des 2. Jah rh u n d erts ; an  der Spitze des 
M unizipiums standen  I lv ir i  frem der H erkunft, aber in  den ordo decurionum  
wurden auch Eingeborene aufgenom m en.4 Das M unizipium  wurde u n te r 
den F lav iern  oder vielleicht u n te r H adrian  gegründet. Im  M unizipium 
ex istierte  auch ein collegium  fabru m  (vgl. Anm. 4). F rem de Ansiedler ließen 
sich in  der S tad t n u r in  kleiner Zahl nieder. Die A r r i i  stam m ten  wohl aus 
Scardona, die A n to n ii, C o p o n ii, F la v ii , L a rc ii und  R u ti l i i  kam en aus 
Salona u nd  U m gebung; D ec. A n to n iu s  P rocu lu s w ar D ekurio der P rov inz
h a u p ts ta d t (C 2770). D er größte Teil der Bevölkerung bestand  aus E in 
geborenen, die im 1. und  2. Jah rh u n d ert au f etw a 80 Insch riften  bezeugt 
sind. In  ih rer N am engebung w aren m erkw ürdigerweise auch nach  der 
G ründung des M unizipiums fast ausschließlich die lokalen onom astischen 
Form eln  üblich. A bgerechnet die C la u d ii aus dem  1. Jah rh u n d e rt kennen 
wir bis zum  Beginn des 3. Jah rh u n d erts  n u r lokale Fam iliennam en, die au f 
den Inschriften  im m er nach dem  Personennam en angeführt werden (z. B. 
C 13244 A p lo  C u rban ia  K a b a le ti f . ) . 5 ö f te r  wurde bloß die Form el Personen
nam e +  V atersnam e geführt (z.B. D iadora 2,228 P in so  E p ic a d i /.). 
Die Personennam en waren größtenteils ebenfalls einheim isch, lateinische 
N am en w aren weniger verb reite t (C a ec iliu s , C a iu s, P o stu m a , U rsa , ferner 
m ehrm als M a x im u s-M a x im a ) . D er U m stand , daß im  K reise der U rbevöl
kerung  auch nach der G ründung des M unizipiums unverän d ert die alten  
Form en der N am engebung fo rtleb ten , wurde bereits von M ommsen erk lärt:
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das M unizipium soll bloß über latinisches R echt verfügt haben.6 Das volle 
B ürgerrecht der I lv ir i  u nd  das Fehlen desselben bei den D ekurionen 
sprechen w ahrscheinlich fü r das L a tiu m  m in u s. Zu einer um fassenden 
Verleihung des röm ischen B ürgerrechts kam  es erst zur Zeit der C onstitutio  
A ntoniniana; die A u re lii, u n te r ihnen auch D ekurionen in der Poljica- 
H ochebene,7 w aren einheimische Vollbürger. Im  3. Jah rh u n d e rt kennen 
wir sonst wenige Inschriften . Die A e lii , B ir r i i ,  C orn elii, l u l i i  u nd  N e r ii  w a
ren Salonitaner, zum  Teil orientalischen U rsprungs (vgl. auch C 2784 E u ty -  
chus, C 2777 M a lc io ). M t den Orientalen wurde in  R ider auch der Mi- 
th rask u lt heimisch (VD 53,216). Die B evölkerung der S tad t lebte in  der 
ganzen K aiserzeit vorwiegend von V iehzucht u nd  A ckerbau. Im  K reis 
einiger lokaler Fam ilien können auch die Spuren der Sklaverei nachge
wiesen werden (GZMS 6,51 B aezo  C u rsu lav ia  L a v i liberta , GZMS 6,59 
Celso S ta tica  B u b a n tis  liberta , GZMS 6,49 M a x im u s  G erm an ici l., C 9872 
P a n to  . . . C rem etis verna). In  der späten  K aiserzeit w urden aus der s tä d 
tischen Bevölkerung P rätorianerso ldaten  ausgehoben (C 9870).

N ordöstlich von R ider, an  der R oute B urnum —Salona, lagen m ehrere 
einheim ische Siedlungen, wo seit dem  Feldzug des O ctavian bzw. seit dem  
pannonisch-delm atischen A ufstand auch röm ische T ruppenkörper lagen.8 
P rom on a  (bei Teplju), die alte liburnische Siedlung, die u n te r Caesar von 
den D elm aten erobert worden war, w ar seit 34 v. u. Z. ein w ichtiger m ili
tärischer S tü tzp u n k t der R öm er.9 Im  Laufe der K aiserzeit lagen hier v e r
schiedene A uxiliareinheiten,10 wenigstens in  der frühen  K aiserzeit könnet, 
aber auch einheim ische Fam ilien nachgewiesen werden (C 9839 P a io  
C a rp ia e  P ia to r is  / ., C 143166 R itu s  D ru a n u s P la h e n in i / ., usw.). Aus der 
späteren  K aiserzeit kennen wir einige frem de Ansiedler aus Salona (F a b ii .  
S em p ro n ii, wohl auch die A u r e l i i ) . Die nächste m ilitärische S ta tion  w ar 
K a d in a  G lavica , n ich t weit von D rnis.11 Zivilpersonen werden hier au f den 
Inschriften  n ich t erw ähnt. In  M agn u m  (B alijina Glavica) lagen ebenfalls 
verschiedene m ilitärische E inheiten, die Siedlung erhielt aber auch die 
städ tische A utonom ie.12 Der uns bekannte I lv i r  des M unizipiums, M . A u r. 
M . f . L u c [a n u s ]  (C 65 65 =  9 7 98 =  143 1 62) stam m te aus einer einheim ischen 
Fam ilie; seine Inschrift und  eine andere D ekurionenfnschrift (Str. B. 232) ist 
in  die zweite H älfte  des 2. Jah rh u n d erts  zu datieren. Das M unizipium b e
stan d  au f jeden F all bereits in  dieser Zeit, ein einheim ischer A uxiliarsoldat 
wurde von hier fü r das germ anische H eer um  die M itte oder in  der zweiten 
H älfte  des 2. Jah rh u n d erts  rek ru tie rt.13 D er G ründer des M unizipiums war 
wohl der K aiser Marcus, und  das B ürgerrecht des erw ähnten I lv irn  is t 
ebenfalls au f seine R egierungszeit zurückzuführen. Die einzige Zivilperson, 
die im  3. Jah rh u n d ert bekannt is t (C9793 M . Iu i. T ig r in u s) , w ar ein Orien
ta le . D er w ichtigste m ilitärische S tü tzp u n k t an  der S traße B urnum  
Salona w ar A n d e tr iu m  (bei Muc), nördlich von Salona. Die Siedlung, eine 
a lte  F estung  der D elm aten, wurde von den R öm ern erst im  Jah re  9 u. Z. 
endgültig  e robert; danach wurde A ndetrium  m it einer s tarken  röm ischen 
Garnison versehen.14 Zwischen dem  K aste ll und  der P ro v in zh au p ts tad t 
w urde u n te r Tiberius die v ia  G ab in ian a  ausgebaut, zum  Andenken an den 
48 v. u. Z. hier geschlagenen G abinius.15In  der kaiserzeitlichen Bevölkerung 
der U m gebung kennen wir m ehrere einheimische Fam ilien m it B ürgerrecht 
( F la v ii , A e lii ,  A u r e l i i ) , ferner frem de Ansiedler aus Salona und aus A equum
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( I u l i i ,  F a b eric ii, S e rv ili i bzw. B e n n ii) . Die letzteren Personen w aren wohl 
G rundbesitzer; L . B en n iu s H on ora tu s w ar zugleich D ekurio von Aequum  
(C 9783). A uf den B esitzungen der Frem den arbeite ten  wohl auch S klaven.16

Zwischen d er Festungsreihe Prom ona-A ndetrium  und  den D inarischen 
Alpen, im  Oberen C etinatal, lebte in  der Kaiserzeic eine homogene delm ati- 
sche Bevölkerung. In  ihrem  K reis w aren die delm atischen onom astischen 
Form eln s ta rk  verbreite t (z. B. C 2756 =  9805 Z a iio  S ia l i , C 9813a T itu s  
C a n d a lio  usw.); die Fam iliennam en der U lp ii ,  A e l i i ,  A u re lii und  S e p tim ii  
bezeugen die E n tfa ltu n g  der B ürgerrechtsverleihung.17 Die A u re lii erhielten 
das B ürgerrecht wenigstens zum  Teil u n te r M arcus: A u re liu s  M a x im u s, 
der hier ausgehobene Soldat der cohors I I I  A lpinorum  w ar bereits um  die 
M itte des 2. Jah rh u n d erts  röm ischer B ürger.18 Im  3. Jah rh u n d e rt w urden 
in  diesem Gebiet P rä to rian e r re k ru tie rt.19 W ie hier die V erw altung der 
Bevölkerung organisiert war, is t n ich t näher bekann t; es gab hier jedenfalls 
m ehrere kleinere Gemeinden, wie die der B a riza n ia te s  und  L iza v ia te s .20 
W ie eine Inschrift m it E rw ähnung eines q (u in )q (u e n n a lis )  zeigt (C 14967), 
können wir wenigstens in  der späten  K aiserzeit auch m it einem M unizipium  
rechnen.21

2. D IE  E N T S T E H U N G  U N D  DAS T E R R IT O R IU M  
D E R  SA L O N IT A N ISC H E N  K O L O N IE

Die Kolonie von Salona w ar in  der röm ischen K aiserzeit die bedeutendste 
S tad t D alm atiens und nach Aquileia der w ichtigste H afen der A dria. 
Die Geschichte der S tad t geht au f a lte  Zeiten zurück. Die früheste  bekannte 
Bevölkerung der Gegend bildeten die th rak ischen  M a n io i, nach denen der 
salonitanische M eerbusen Manios kolpos genann t w urde.22 E tw a  im 4. J a h r 
h u n d ert V. u. Z. eroberten die D elm aten das salonitanische K üstenland. 
Die seit dem  4. Jah rh u n d ert bekann ten  Iadastino i waren wahrscheinlich 
D elm aten, die sich am  Flusse Iad er bei Salona angesiedelt h a tten .23 Mit der 
an tiken  W elt t r a t  das Gebiet Salonas zuerst infolge der griechischen K olo
nisation in  Beziehung. Griechische K aufleu te  erschienen hier wohl bereits 
im  6. oder 5. Jah rh u n d ert v. u. Z .,24 dauernde griechische Siedlungen e n t
standen  aber erst nach  der E n tfa ltu n g  der issäischen Seem acht. Im  4. 
oder 3. Jah rh u n d ert v. u. Z. gründeten  die issäischen Griechen an  der K ü ste  
des Manios kolpos m ehrere Kolonien, so T ragurion (Trogir) u nd  E petion  
(Stobrec).25 Diese neuen griechischen nó?.ei; setzten  die K olonisation des 
salonitanischen K üstenlandes fo rt. Spätestens in  der ersten  H älfte  des 2. 
Jah rh u n d erts  v. u. Z. ließen sich an  m ehreren Orten griechische K olonisten 
nieder, so aus Tragurion in  K aste l Novi u nd  selbst in  Salona, ferner aus 
E petion  in  A spalathos (Split).20 Die B evölkerung dieser K olonien bestand  
aus Griechen, ferner aus m it ihnen verschm olzenen E ingeborenen.27

Seit der M itte des 2. Jah rh u n d erts  v. u. Z. nahm  che M acht der D elm aten 
in  der U m gebung von Salona bedeutend zu. T ragurion und  E petion  m ußten  
ihnen S teuern zahlen, un d  die K olonisten m ußten  m anches von diesem  
kriegerischen Stam m  erdulden (vgl. Polyb. 32,18,1 ff.). Die griechische 
Siedlung von Salona wurde von den D elm aten erobert, u nd  bis zum  Beginn
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des 1. Jah rh u n d erts  v. u. Z. galt Salona für eine delm atische N iederlassung; 
in diesem Sinne w ird sie bei S trabo als H afen u nd  S tad t der H eim aten 
genannt (fj T to v  /1 akparémv naqakía xal ró éníveiov avxwv Zákcov, (7,5,5; nőkig 
der H eim aten ebd.). Im  Jah re  1 1 9 -1 1 8  verbrach te L. Caecilius M etellus 
den W inter m it seinem H eer in  Salona (év Zakwvrj nőkéi), wo er von den 
H eim aten freundlich aufgenom m en wurde (App. 111. 11). Has w ar das 
erste  Mal, daß römische T ruppen bis Salona gelangten, und der Name der 
Siedlung w ird in  der an tiken  L ite ra tu r am  frühesten  in  Zusam m enhang 
m it diesem Ereignis erw ähnt. Hie delm atische H errschaft hörte in  Salona 
erst 78 — 77 v.u. Z. auf, als der Proconsul C. Cosconius die Siedlung nach 
einer langen B elagerung eroberte.27a Nach der B efreiung w urde die grie
chische Kolonie reorganisiert. Ih re  R echtsstellung wurde im  Jah re  56 v. u. Z. 
von Ju lius Caesar festgelegt. Hie griechische Inschrift, die dafü r Hinweise 
g ibt, is t eigentlich das H ekret des H ik ta to rs über die R echtsstellung von 
Issa  und  seinen Kolonien. Hie Insch rift is t zwar s ta rk  beschädigt, soviel 
is t aber klar, daß fü r Issa und  auch für seine Kolonien, die über polis - 
O rganisation verfügten, die frühere R echtsstellung der civitas libera et 
foederata erneuert wurde u nd  Salona zum  T erritorium  der Polis von T ragu
rion  gehörte; sein Gebiet s tand  u n ter der V erw altung der tragurinischen 
B eam ten.28

N ach dem  A ufhören der delm atischen H errschaft en tfa lte ten  sich die 
röm ischen E inflüsse in Salona im m er stärker. U n ter dem  gallischen und 
illyrischen Proconsulat Caesars siedelten sich hier viele röm ische K au f
leute an, zum eist von der gegenüberliegenden A driaküste und  aus N ord
italien. Im  Gebiet der Siedlung en ts tan d  u n ter Caesar neben der issäisch- 
tragurin ischen Kolonie ein conventus c iv iu m  R om anorum  m it einer bedeu
tenden  italischen Bevölkerung.29 Hie röm ischen B ürger der Siedlung spielten 
im  B ürgerkrieg zwischen Caesar und Pom peius eine wichtige R olle.30 
Hie cives R o m a n i des conventus bzw. des o p p id u m  et loci n a tu ra  et opere 
m u n itu m  (Caes. В .civ. 3,9,2 f.) s tanden  fest au f Caesars Seite und  v erte i
d ig ten  sich im H erbst des Jah res  48 v. u. Z. m it Erfolg gegen die T ruppen 
des M. O ctavius, denen sich auch die Issäer und  die H eim aten angeschlossen 
h a tten  (B.civ. 3,9,1 ff., B.A1. 43,2 f., Hio 42,15,1 ff.). B ald geriet aber Salona 
wieder in  eine gefährliche Lage. Im  W inter des Jah res  48—47 v.u. Z. wurde 
d er F eldherr Caesars, A. Gabinius, in  der U m gebung von A ndetrium  von 
den H eim aten geschlagen un d  flüch te te  m it den R esten  seines Heeres nach 
Salona, in  o p p id u m  m a ritu m u m , quod cives R o m a n i fo r tis s im i f id e liss im iq u e  
incolebant (B.A1. 43,2 vgl. App. 111. 12). Hie H eim aten standen  danach vor 
den Türen der S tad t, u nd  Salona wurde aller W ahrscheinlichkeit nach 
auch vom Meer blockiert, wie die übrigen röm ischen Ansiedlungen Halm a- 
tiens (vgl. B.A1. 44,4 f.). Nach dem entscheidenden Sieg des V atinius in der 
Seeschlacht bei der Insel Tauris (Scedro), n icht weit von Salona, wurde 
aber die B lockade aufgehoben, und auch die H eim aten m ußten  sich zurück
ziehen. Ob sie Salona zu dieser Zeit, also im Jah re  47 v.u. Z., erobert haben, 
ist n ich t nachw eisbar (s. unten). In  den letzten  Jah ren  Caesars kam  es in  
der Um gebung von Salona n ich t zu größeren K äm pfen m it den H eim aten; 
d as  Z entrum  der K äm pfe w ar dam als die Gegend von N arona.31 Hie voll
ständige Pazifikation  der Um gebung von Salona erfolgte in den Jah ren
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34 — 33 v.u. Z., als O ctavian das D elm atenland bis zu den D inarischen 
Alpen m it W affen niederw arf. In  den Jah ren  des pannonisch-delm atischen 
A ufstandes gelangten die A ufständischen bis zu r S tad t (Dio 55,29,4), aber 
sie w urde gewiß auch dam als s ta rk  verteid igt.

Die w ichtigste u nd  zugleich u m stritten ste  F rage bei der E n tstehung  
Salonas is t das Problem , wann die Siedlung ihren K olonierang erhielt. 
Der S tandpunk t der Forschung ist einheitlich in  der A nnahm e, daß Salona 
neben N arona und E pidaurum  die älteste  autonom e S tad t D alm atiens war 
und  daß es den K olonierang als Belohnung fü r die H altung  seiner E inw ohner 
im  caesarischen Bürgerkrieg bekam . F ü r den G ründer der Kolonie hä lt 
m an aber entw eder Caesar oder A ugustus, und  m it der E n ts teh u n g  der 
Kolonie verknüpfen sich auch weitere Fragen. Als erster befaß te sich 
W. K ubitschek  eingehender m it der Zeit der G ründung der Kolonie. Nach 
seiner ursprünglichen M einung erhielt Salona die A utonom ie von Caesar: 
w ährend die augusteischen S täd te  D alm atiens zur Tribus Sergia gehörten, 
w urde Salona der Tribus T rom entina angegliedert, un d  der offizielle Name 
der S tad t Colonia lu lia  M artia Salona bezeugt, daß den E inw ohnern wegen 
ihrer Treue zu Caesar die A utonom ie gegeben w urde.32 Die M öglichkeit 
der caesarischen G ründung der Kolonie wurde auch neuerdings von einigen 
Forschern angenomm en, vor allem deshalb, weil Illyricum  im  28. K ap ite l 
des M onum entum  A ncyranum  u n te r jenen Provinzen, in  denen A ugustus 
Kolonien gründete, n ich t angeführt w ird .33 Die m eisten Forscher halten  
Salona jedoch fü r eine augusteische Kolonie, um  so m ehr, als die S tad t 
nach einigen späteren  Quellen am  E nde der caesarischen Zeit u n te r delm a- 
tischer H errschaft s tan d  un d  eine Angabe Strabos in  dem  Sinne in te r
p re tie rt wurde, O ctavian habe Salona im  Jah re  34 v. u. Z. als eine delm ati- 
sche Siedlung ze rs tö rt.34 M ehrere Forscher, so in  einem A ufsatz auch K u b i
tschek, entscheiden sich weder fü r Caesar noch für A ugustus ausdrücklich; 
es w ird ö fter angenom m en, daß der P lan  der G ründung der Kolonie bereits 
von Caesar gefaßt, aber erst u n te r  seinem Nachfolger realisiert w urde.35 
Im  neuesten Schrifttum  w urden weitere G esichtspunkte und  Problem e au f
geworfen. N ach A. Degrassi d eu te t das Vorkom m en der IIH v iri neben 
den Ilv ir i  in  der M agistratur der S ta d t darauf, daß der Kolonie, die nach 
ihm  von Caesar gegründet wurde, ein ebenfalls caesarisches Munizipium 
vorausgegangen w ar.36 Nach G. N ovak m üssen wir in  Salona m it einer 
Doppelgemeinde, d. h. m it einem »issäischen« und  »römischen« Salona 
rechnen, und  beide S täd te  h ä tten  die A utonom ie in  den Jah ren  34—33 
v. u. Z. erhalten .37 Z u letzt wurde die E n ts teh u n g  der autonom en S tad t 
Salona von M. Suic behandelt. N ach seiner M einung bestanden  in  Salona 
seit Caesars Zeit gleichzeitig ein M unizipium un d  eine Kolonie, wenigstens 
bis T raian ; das M unizipium wurde im  Jah re  59 v. u. Z., die Kolonie in  den 
letzten  Jah ren  Caesars gegründet.38

H ier sei es g esta tte t, zuerst einige unrich tig  aufgestellte Präm issen zu 
beseitigen u nd  die d a rau f aufgebauten A nsichten zu widerlegen. Die Mög
lichkeit, daß die salonitanische Kolonie u n te r Caesar gegründet worden 
wäre, w ird durch die geschichtlichen V erhältnisse der caesarischen Zeit 
n ich t ausgeschlossen. M ehrere sp ä tan tik e  Quellen sprechen zw ar darüber, 
daß Salona von Asinius Pollio »wiedererobert« w urde;39 aus diesem G rund
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w urde öfter angenom m en, daß Salona nach der N iederlage des Gabinius 
(W inter 48/47 v. u. Z.) bis zum  illyrischen Feldzug des Asinius Pollio 
(39 v. u. Z.) u n te r delm atischer H errschaft s tan d .40 Die A u th en tiz itä t der 
genannten  Quellen is t aber sehr fraglich;41 sie bringen Salona u nd  den F eld 
zug des Pollio irrtüm lich  in Zusam m enhang a u f G rund der falschen E ty m o 
logie des Nam ens seines Sohnes Asinius Saloninus.42 Sonst beschränkte sich 
der Feldzug des Pollio bloß au f die N iederwerfung der P arth in er, also au f 
ein Gebiet im  heutigen Albanien, das zur M achtsphäre des T rium  virn  
M. Antonius gehörte ,43 w ährend die D elm aten im dem  O ctavian zugewiese
nen Reichsteil w ohnten. Die erw ähnte Angabe Strabos g ib t ebenfalls keinen 
Term inus post quem für die E n tstehung  der Kolonie: der T ex t en th ä lt 
eigentlich keinen Hinweis darauf, daß Salona bis zum  Jah re  34 u n te r 
delm atischer H errschaft s tan d  und  dam als von O ctavian zerstö rt w urde.44 
W enn aber die M öglichkeit der caesarischen G ründung der K olonie durch 
die erw ähnten A utorenstellen n ich t ausgeschlossen wird, so haben  wir auch 
dafür keine G ründe, die M öglichkeit der augusteischen G ründung von 
vornherein abzulehnen. Im  28. K ap ite l des M onum entum  w ird zw ar I lly 
ricum  nich t u n te r den Provinzen angeführt, in  die der erste P rinceps K olo
nien deduzierte. A ugustus sprich t hier aber k lar nu r über die V eteranen
kolonien (colonias militum deduxiJ ,45 u nd  Salona en tstand , wie (m it Aus
nahm e von Aequum) auch die übrigen frühkaiserzeitlichen dalm atinischen 
Kolonien, n icht durch V eteranendeduktion.46 V eteranen kennen w ir in  der 
augusteischen Zeit nur in  kleiner Zahl, u nd  auch diese w urden zum eist 
in  den späteren  Phasen  des augusteischen P rinzipats entlassen.47 Die s tä d 
tische A utonom ie wurde an  die B ürger des früheren conventus civium Roma
norum verliehen, u nd  falls wir u n te r A ugustus tro tzdem  m it einer p lan 
m äßigen A nsiedlung von K olonisten rechnen dürfen, w aren diese n icht 
V eteranen, sondern italische P ro le tarie r u nd  Freigelassene (vgl. unten). 
F erner dürfen wir auch au f G rund des Q u a ttuo rv ira ts  u nd  D uum virats 
keine Schlüsse au f die E n ts teh u n g  der Kolonie ziehen. D er U m stand , daß 
Salona neben Ilv ir i  auch von I l l lv ir i  verw altet wurde, rech tfertig t weder 
die Ansicht von Degrassi noch von Suic (s. Anm . 36 un d  38) über das 
B estehen eines M unizipiums vor oder neben der Kolonie. Das Q ua ttuo r - 
v ira t zeugt nirgends notwendigerweise von M unizipien; z. B. gab es in  
E m ona und  in  Poetovio, wo auch I l l lv i r i  bekann t sind, vor den K olonien 
zweifellos keine M unizipien.48 E s is t wahr, daß ursprünglich  die K olonien 
eher von Ilv ir i  und  die M unizipien eher von I l l lv i r i  verw altet w urden; 
aber wenn wir in  den M unizipien sehr o ft I lv ir i finden,49 is t auch das V or
kom m en der I l l lv ir i  in  den K olonien n ich t überraschend. In  den dalm a
tinischen S täd ten  waren sonst das D uum virat u nd  das Q u a ttu o rv ira t n ich t 
streng  unterschiedene M agistraturen; in  m ehreren K olonien u nd  im  Muni- 
zipium  von Doclea bestanden  sie nebeneinander (s. un ten , K ap . V III 1). 
In  Salona standen  wenigstens in  der frühen  K aiserzeit an  der Spitze der 
Gemeinde sowohl Ilv iri wie auch I l l lv i r i .50 Obgleich w ir in  Salona wirklich 
m it  zwei Gemeinden rechnen können (s. u.), kann  das gleichzeitige D uum 
v ira t und  Q u a ttu o rv ira t n ich t als Zeugnis fü r zwei Gemeinden und  noch 
weniger fü r ein M unizipium angesehen werden. W as sonst das Problem  
der salonitanischen Doppelgemeinde betrifft, d a rf  m an neben dem  »römi-
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sehen« Salona kein »issäisches« annehm en: im  B ürgerkrieg verlor Issa n ich t 
n u r seine Besitzungen im  Manios kolpos, sondern auch  seine frühere F re i
heit, und  es bekam  niem als städ tische A utonom ie (s. u.).

Die G ründung der salonitanischen Kolonie fand  au f jeden F all zwischen 
den Jah ren  47 u n d  27 v. u. Z. s ta tt .  Im  Ja h re  47, als Salona von den Pom - 
peianern  belagert w urde, bestand  hier noch der a lte  conven tus c iv iu m  R o m a 
norum  (В.civ. 3,9,2: conventum  S a lo n is), d. h. die quasim unizipale O rganisa
tio n  der hier theoretisch  vorübergehend angesiedelten röm ischen B ürger, 
die m it einem M unizipium  oder m it einer Kolonie keineswegs identisch  war. 
D er Nam e der S tad t — C olon ia  I u l ia  M a r tia  S a lo n a51 — verw eist eben a u f 
die K äm pfe im  Ja h re  47 v. u. Z. D er Beinam e I u l ia  g ib t aber zugleich einen 
Term inus an te  quem : die nach 27 v. u. Z. gegründeten K olonien füh rten  
den B einam en A ugusta .52 F ü r die K larste llung  der genaueren G ründungs
zeit der Kolonie soll vorausgeschickt werden, daß Salona in  der K aiserzeit 
wirklich eine D oppelgem einde, besser gesagt eine D oppelkolonie war. 
Den w ichtigsten  A usgangspunkt b ie te t dafü r die Tribus der S tad t. E in  Teil 
der salonitanischen B evölkerung gehörte zur T r ib u s  T ro m en tin a , ein anderer 
Teil aber zur T rib u s  S erg ia .53 Das Problem  der zweiten T ribus w urde öfter 
e rö rte rt; m an  dachte im  allgem einen daran , daß es sich hier um  die Tribus 
von Issa  hande lt.54 D a aber Issa  zweifellos keine autonom e S ta d t w ar und  
auch über keine selbständige Tribus verfügte,55 m üssen w ir die T ribus 
Sergia ebenfalls als eine salonitanische Tribus ansehen u nd  in  Salona au f 
G rund der doppelten  T ribus m it einer D oppelkolonie rechnen. D afür sprich t 
sonst auch das Siedlungssystem  der S tad t besonders klar. Das kaiserzeit- 
lliche Salona bestand  näm lich aus zwei Teilen: aus der sog. u rbs vetus (west- 
icher S tad tte il) u n d  aus der m b s  nova  (östlicher S tad tte il) .56 Die beiden 
S tad tte ile  w aren im  Laufe der K aiserzeit durch eine M auer getrenn t bzw. 
durch die sog. p o rta  C aesarea  verbunden. So entsprechen den beiden Tribus 
auch zwei Siedlungen,57 u nd  wir m üssen sowohl in  rech tlicher H insich t 
wie auch siedlungsgeschichtlich zwei salonitanische K olonien un terschei
den .58

Diese K olonien en tstanden  n ich t gleichzeitig. A uf G rund der Tribus 
kann  m an sie chronologisch folgenderm aßen unterscheiden. Die Tribus T ro 
m entina is t in  D alm atien  noch aus N arona u n d  aus E p idaurum  (ferner aus 
Aequum) bekann t; die Tribus Sergia is t bei den augusteischen K olonien 
u nd  M unizipien (vgl. K ap . I l l  1 — 4, K ap. V 2) überall bezeugt. Die S täd te , 
die nach Caesars Tod, aber noch vor dem  Ja h re  27 v. u. Z. gegründet w orden 
waren, gehörten  ebenfalls zu r Tribus Sergia, so Iader, das um  33 Kolonie 
wurde, ferner R isinium , das als eine iulische Kolonie (vgl. K ap . V 2) eben
falls vor 27 v. u. Z. en tstan d . So kann  angenom m en werden, daß alle au g u 
steischen S täd te , die »octavianischen« m itbegriffen, der Tribus Sergia 
angegliedert wurden. Die S täd te  m it der T ribus T rom entina m üssen wir 
aber m it einer anderen Phase des dalm atin ischen U rbanisationsprozesses 
in  Zusam m enhang bringen. Aequum  w ar zw ar eine claudische Kolonie 
(Kap. IV  4), Salona, N arona und  E p idaurum  bildeten  aber die älteste  
Schicht in  der urbanisatorischen E ntw icklung der S täd te  D alm atiens. 
Die drei Siedlungen spielten bereits u n ter Caesar sowohl geschichtlich wie 
auch w irtschaftlich eine äußerst wichtige Rolle. So en tstanden  diese Kolo-
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nien m it der T ribus T rom entina früher als die S täd te  m it der Tribus Sergia, 
d. h. die ältere Kolonie von Salona, ferner N arona u nd  E p idaurum  erhielten 
ih re A utonom ie bereits u n te r Caesar. Von dieser E rw ägung ausgehend 
können wir die E n tfa ltu n g  der salonitanischen Kolonie folgenderm aßen 
form ulieren. Die erste  Kolonie (m it der Tribus T rom entina) en ts tan d  noch 
u n te r Caesar, jedenfalls in  den le tz ten  Jah ren  seines Lebens, zwischen 
47 u nd  44 V. u. Z. Die zweite Kolonie w urde u n ter A ugustus gegründet (m it 
der Tribus Sergia), aber noch vor 27 v. u. Z., am  w ahrscheinlichsten um  
das J a h r  33 v. u. Z., als Illyricum  pazifiziert und  seine V erhältnisse neu 
geregelt wurden.

Es frag t sich, wie sich die Geschichte der beiden salonitanischen Siedlungs
teile m it diesen Feststellungen in  E inklang  bringen läß t. Archäologisch 
sind die erw ähnten S tad tte ile  leider ungenügend durchforscht, deshalb 
m üssen viele Problem e offen bleiben. Sicher ist aber, daß der westliche 
S tad tte il, die urbs vetus, die ältere Siedlung ist. Die frühere einheim ische 
und die griechische Niederlassung, ferner das o p p id u m  der B ürgerkriegs
zeit, das auch opere m u n itu m  w ar (В.civ. 3,9,3), sind in  diesem  Gebiet zu 
suchen.59 Aber auch die w ichtigsten Gebäude des kaiserzeitlichen S ta d t
teils en tstanden  in  einer sehr frühen  Epoche. D er B au der M auer und der 
p o rta  C aesarea  wurde wahrscheinlich bereits u n ter Caesar begonnen,00 und  
es is t n ich t ausgeschlossen, daß die M auern der frühkaiserzeitlichen S tad t 
eigentlich m it den M auern des caesarischen o p p id u m  identisch sind;61 
die M auern des o p p id u m  wurden allerdings gewiß n ich t lange vor den B ürger
kriegen gebau t.62 So können wir die caesarische Kolonie, die der T ribus 
T rom entina angegliedert wurde, m it der urbs vetus gleichsetzen; wenn 
einige ih rer Gebäude erst u n te r A ugustus aufgebaut oder beendet w urden,03 
sprich t das n ich t gegen diese Möglichkeit.

D en späteren östlichen S tad tte il, die u rbs n ova , können w ir m it der 
augusteischen Kolonie identifizieren, die zur Tribus Sergia gehörte. Die 
S tad tm auern  der urbs nova  w urden allerdings erst in  der zw eiten H älfte  
des 2. Jah rh u n d erts  gebaut, als die S tad t Salona durch  die M öglichkeit 
eines Angriffes der M arkomannen bedroht war.64 F ü r die E rrich tung  dieser 
M auern haben wir m ehrere epigraphische Zeugnisse aus dem  Jah re  170.65 
Aber unabhängig vom Z eitpunk t der E rrich tung  der S tad tm auer bestand  
die u rbs nova  bereits in  der frühen Kaiserzeit. D er A usdruck longae S alon ae  
bei Lucan bedeu te t bereits die gesam te S tad t, die in  W est—O st-R ichtung 
über eine große A usdehnung verfügte.66 Die Lucan-Stelle g ib t fü r die E n t
stehung des östlichen S tad tte ils  n u r einen Term inus an te  quem , u nd  wenig
stens der K ern  dieser Siedlung en tfa lte te  sich aller W ahrscheinlichkeit 
nach bereits zu Beginn des Prinzipats, als in  Salona die augusteische Kolonie 
gegründet wurde. D afür sprich t auch das C enturiationssystem  der Kolonie 
u nd  ihres Territorium s. Als das T erritorium  Salonas vermessen wurde, 
bestanden bereits die M auern der u rbs vetus: der cardo m a x im u s  w ar die 
O stm auer des westlichen S tad tte ils .07 B em erkenswert ist aber der U m stand , 
daß der decum anus m ax im u s von der R ich tung  der M auern und S traßen  
der urbs vetus abwich und  daß wir im  gesam ten salonitanischen L im ita tions
system  eine einzige Stelle finden, wo die O rientation der Siedlungselem ente 
und  die R ich tung  des decum anus identisch waren, und zwar in  der u rbs
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nova. E in  A bschnitt der Südm auer der urbs nova  fä llt näm lich eben m it 
der Südgrenze einer cen turia , d. h. m it einer decu m an u s-Linie zusam m en.68 
Das is t zugleich die einzige Stelle, wo eine decu m an u s-Linie n icht außerhalb 
des S tadtgebietes verläuft. So m üssen wir den decu m an u s m a x im u s  der 
salonitanischen Siedlung und  ihres T erritorium s m it der V erlängerung jener 
Linie identifizieren, die durch den m ittleren  A bschnitt der Südm auer der urbs  
nova gebildet wurde (s. K a rte  IV). Das bedeu te t aber, daß zur Zeit der D urch
führung der L im ita tion  das Gebiet der urbs nova  bereits um grenzt war, u n ab 
hängig davon, ob ihre Mauer bereits vollständig ausgebaut und  ih r gesam tes 
Gebiet besiedelt w urde.69 Die C enturiation der istrischen und  d a lm ati
nischen Kolonien, die u n ter Caesar und  A ugustus en tstanden , w urde u n ter 
A ugustus durchgeführt, und  zw ar zu Beginn des augusteischen Prinzipats. 
D am it kom m en wir wieder zu dem  Schluß, daß die zweite, augusteische 
Kolonie von Salona etw a um  33 v. u. Z. gegründet wurde; gleichzeitig 
dam it wurde das T erritorium  der neuen Doppelkolonie vermessen. In  den 
Jah ren  34 — 33 v. u. Z. w ar Salona w ichtig als O perationsbasis und  N ach
schubszentrum  O ctavians, u nd  im H afen ließen sich dam als zweifellos 
viele neue K olonisten nieder. Neben ihnen w urden hier wahrscheinlich 
auch P ro letarier und  Freigelassene aus Ita lien  angesiedelt (s. u.). Das Gebiet 
der früheren caesarischen Kolonie erwies sich u n te r den neuen V erh ält
nissen als zu eng fü r die angewachsene Bevölkerung, un d  neben der alten  
S tad t wurde eine neue Kolonie gegründet.

Das T erritorium  der caesarisch-augusteischen Doppelkolonie um faßte 
ein außerordentlich  großes G ebiet: in  der Zeit seiner größten A usdehnung 
um faßte es das K üsten land  südlich vom  K arst, von T ragurium  bis Oneum 
an  der M ündung des Flusses C etina (H ippius oder T ilurius), ferner die 
Inseln  des Manios kolpos.70 Die früheren griechischen Siedlungen der U m 
gebung u nd  die einheim ischen Dörfer au f der Poljica-H ochebene (östlich 
von Salona) standen  in  der K aiserzeit u n ter d irek ter salonitanischer V er
w altung und  verfügten über keine A utonom ie.71 N eben den erhaltenen 
R esten  der L im itation u nd  einigen Inschriften  geben dafür auch die Angaben 
des P linius äußerst wichtige Hinweise. Bei ihm  w ird die U m gebung von 
Salona folgenderweise beschrieben: T ra g u riu m  c iv iu m  R om an oru m  m a r
m ore notum , S ic u li  in  quem  locum  d iv u s  C la u d iu s  veteranos m is i t (n.h. 3,141). 
P etu n t (sc. zum  salonitanischen Conventus Dalm atiens) et ex in su lis  I s sa e i,  
C olen tin i, S e p a r i, E p e tin i. A b  h is  castella  P egu n tiu m , R ateoneum  ( =  P itu n -  
tiu m , ferner N era te  u nd  O neum , n.h. 3,142). Die E p e tin i werden hier 
irrtüm lich  fü r Bewohner einer Insel angesehen. Die Inseln des Manios kolpos 
werden sonst ausführlicher beschrieben: C ontra  S u r iu m  B avo  et ca p ris  
lau da ta  B ra ttia , I s sa  c iv iu m  R om an oru m  et cum  o p p id o  P h a r ia . A b  Issa  
C orcyra M elaen a  cognom inata  cum  C n id io ru m  o p p id o  d is ta t X X  V M  p a ssu u m , 
in ter quam  et I lly r ic u m  M elete, u nde catu los M elitaeos a p p e lla r i C a lli
m achus auctor est (n.h. 3,152).

In  w estlicher R ich tung  erstreck te sicli die L im itation u n te r A ugustus 
n u r bis K aste i S ta ri,72 aber T ra g u riu m  (Trogir) gehörte vom  Anfang der 
K aiserzeit an  zum V erw altungsgebiet der Kolonie. F rüher bestand  hier 
eine issäische Kolonie m it eigener po /is-ürganisation (s. oben), aber infolge 
der Parteizugehörigkeit Issas im Bürgerkrieg (vgl. oben) u nd  des w irt-



schaftlichen u nd  politischen Aufschwunges Salonas verlor die Siedlung ihre 
frühere R echtsstellung einer civitas libera und  ihre Selbstverw altung. 
Die Angabe des P linius m it der E rw ähnung Tragurium civium Romanorum  
d eu te t n ich t au f eine römische Kolonie oder a u f ein M unizipium, sondern 
nur au f das B ürgerrecht der E inw ohner;73 es fehlt auch die gewöhnliche 
Bezeichnung fü r irgendeine »städtische« Siedlung in der Form  von wppidum«. 
Das reiche kaiserzeitliche Inschriftenm ateria l der Siedlung g ib t ebenfalls 
keinen Hinweis fü r eine Autonom ie.74 Dem gegenüber sprich t eine saloni- 
tanische Insch rift aus der augusteischen Zeit deutlich dafür, daß T ragurium  
von Salona aus und  zw ar von m ilitärischen Angestellten verw altet wurde: 
P . Cloelius miles cho. Campanae custos Traguri t a t  in  T ragurium  adm ini
strativen Dienst,75 u nd  es bestand hier vielleicht eine praefectura Tragurina, 
wie in Epetium und Pharia (vgl. unten). In der claudischen Zeit wurde die 
U m gebung von Tragurium  auch in das salonitanische C enturiationssystem  
einbezogen: die u n te r Claudius hier angesiedelten Legionsveteranen (vgl. 
oben und  un ten  K ap. IV  3) erhielten ihre Äcker in  Siculi, zwischen Salona 
und T ragurium  (s. unten).

Die griechische Kolonie Aspalathos (Split) gehörte ebenfalls zum  saloni- 
tanischen T errito riu m ; die L im itation der Kolonie dehnte sich auch au f die 
H albinsel von Split aus.76 Dasselbe g ilt auch fü r Epetium  (Stobrec).77 Wie 
oben erw ähnt, bestand  hier bis zur B ürgerkriegszeit eine issäische Kolonie 
m it polis - Orga n isa t i о n . Seit der caesarisch-augusteischen Zeit gehörten die 
E petini zum  salonitanischen Territorium  (vgl. auch P lin . a. 0 .)  un d  h a tten  
keine städ tische A utonom ie.78 Die Siedlung wurde von den B eam ten  der 
praefectura Salonitana (E petina) verw alte t.79 Östlich von E petium , au f 
der Poljica-H ochebene u nd  an der A driaküste, lagen einheimische Sied
lungen, so Pituntium  (Podstrana), Nerate =  Nareste (Jesenice) u nd  Oneum 
(Omis);80 sie werden bei P linius als castella erw ähnt. Wie die T erm inations
inschriften  aus der neronischen Zeit zeigen, gehörten diese Siedlungen um  
die M itte des 1. Jah rh u n d erts  u. Z. noch n ich t zum  salonitanischen T errito 
rium ,81 wie aber eine In sch rift m it der E rw ähnung des K (ardo) I  und  des 
D(ecumanus) I I  zeigt, wurde die Poljica-H ochebene oder wenigstens die 
U m gebung von P itu n tiu m  in  einer späteren  Zeit in  das L im itationssystem  
der salonitanischen Kolonie einbezogen.82 W ir sind der Ansicht, daß diese 
neue C enturiation in der zweiten H älfte  des 2. Jah rh u n d erts  s ta ttfan d , 
als in  Salona sehr viele neue Ansiedler erschienen, un d  als sich in  der Poljica 
neben den früheren einheim ischen Fam ilien viele Frem de niederließen 
(s. K ap . IV  4). Mit diesem Ereignis m öchten wir eine m erkw ürdige saloni
tan ische In sch rift in  Zusam m enhang bringen, die au f eine neue Vermessung 
im  Jah re  179 u. Z. schließen läß t. Ih r  T ex t ist n ich t g u t erhalten , soviel ist 
aber unzw eifelhaft, daß dam als im salonitanischen Gebiet ein limes publicus, 
d. h. ein G renzrain im ager publicus e rrich te t w urde; offenbar fü r eine größere 
L im ita tionsarbeit -83

U nter den Inseln  des Manios kolpos w ar die kaiserzeitliche R echtsstellung 
am  m eisten im Falle der Insel Issa  (Vis) u m stritten . W ie bekann t, wurde 
die griechische Kolonie zu Beginn des 4. Jah rh u n d erts  v. u. Z. von D iony
sios, T yrann  von Syrakusa, gegründet, u nd  sie en tfa lte te  bald  eine bedeu
tende Seem acht und  ein großes K olonialreich.84 Seit dem  ersten A uftreten
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Rom s in Illyricum  230—228 v. u. Z. w ar Issa  als c iv ita s  libera et foederata  
(s. oben) V erbündeter der Röm er. Im  Jah re  167 v. u. Z. erh ielt die Insel auch 
S teuerfreiheit (Liv. 45,26). Im  D ekret Caesars im Jah re  56 v. u. Z. wurde 
die R echtsstellung der c iv ita s  libera  et foederata  erneuert (s. oben); in  diesem 
J a h r  besuchte die Insel Q. N um erius R ufus, Legat Caesars, der als P a tro n  
der Issäer die p o rticu s  der S tad t w iederherstellen ließ.85 Im  caesarischen 
Bürgerkrieg schloß sich Issa der P arte i des Pom peius an  (s. B .civ. 3,9,1 
und bes. B.A1. 47,2 ff.). Als Issa nach der Seeschlacht an  der Insel Tauris 
von den Caesarianern erobert wurde, verlor die Insel ih re frühere R ech ts
stellung, u nd  seit der G ründung der salonitanischen Kolonie gehörte sie 
zum  V erw altungsgebiet Salonas, um  so m ehr, als sie von Salona auch 
w irtschaftlich  s ta rk  zurückgedrängt wurde. Sie w ar in  der K aiserzeit weder 
Munizipium noch Kolonie.86 Die Bezeichnung c iv iu m  R om an oru m  bei 
P linius (a. О.), auch hier ohne die E rw ähnung des o p p id u m , d eu te t nur 
darauf, daß die Bewohner der Insel röm ische B ürger w aren: sie besaßen 
das B ürgerrecht, wie auch die Bewohner von Tragurium , n u r innerhalb  der 
salonitanischen Kolonie. Die andere Angabe des Plinius (p e tu n t et ex in su lis  
I s s a e i)  zeigt, daß sie w irklich u n te r salonitanischer V erw altung standen. 
Die T ribus Sergia, die auch bei Issäern  bezeugt ist, war, wie erw ähnt, die 
Tribus der zweiten salonitanischen Kolonie u nd  n ich t die von Issa (s. Anm. 
53 —55). In  der frühen  K aiserzeit wurde die Insel w ahrscheinlich m ilitärisch 
verw altet, wie auch die Gemeinde von T ragurium : die Aufgabe der hier 
bezeugten m ilitärischen A bteilung w ar vielleicht die Teilnahm e an  der 
V erw altung der Insel.87 Aus der zweiten H älfte  des 2. Jah rh u n d erts  kennen 
wir auch D ekurionen von Issa; dieser U m stand  sprich t aber noch im m er 
n ich t fü r eine m unizipale Autonom ie, sondern bloß dafür, daß die Siedlung 
in  einer späteren  Epoche n ich t m ehr von Soldaten, sondern von aus Salona 
gesandten Z ivilbeam ten verw altet w urde.88

A uf der Insel B ra ttia  (Brac) spielte die griechische K olonisation n u r eine 
geringe Rolle.89 A uf der Insel gab es in  der K aiserzeit keine autonom en 
S täd te ; die salonitanische L im ita tion  setzte sich hier fo rt.90 Im  2. J a h r 
hun d ert u. Z. w ird hier ein centurio  der cohors I  B elgarum  erw ähnt, der 
zugleich curagens th e a t( r i)  w ar;91 dam it w ird die m ilitärische V erw altung 
auch hier bezeugt. Die Insel P h a ria  (H var) w ar seit dem  Beginn des 4. J a h r 
hunderts v. u. Z. eine bedeutende griechische K olonie.92 In  der röm ischen 
K aiserzeit erstreck te sich die salonitanische L im ita tion  auch au f diese 
Insel.93 Die hier erw ähnten D ekurionen waren M itglieder des salon itan i
schen Ordo,94 und  das o p p id u m  bei P linius (а. О.) bezeichnet n u r die alte  
griechische Kolonie, ebenso wie auch im Falle von Corcyra N igra.95 F ü r 
die R echtsstellung der Insel P h aria  b ie te t eine Insch rift aus Salona einen 
klaren Hinweis: die praefectu ra  P h a ria ca  S a lo n ita n a , m it einem p ra e 
fectus an ih rer Spitze, w ar n ich t die Organisation der A ngestellten des 
L euchtturm es von Salona, sondern die V erw altungsorganisation der Insel 
P h aria .96 In  C orcyra N ig ra  (K orkyra M elaina, K orcula) bestanden seit 
dem  4. Jah rh u n d e rt v. u. Z. zwei griechische K olonien;97 in  der K aiserzeit 
wurde die Insel wohl ebenfalls von Salona aus verw alte t,98 wie auch die 
kleineren Inseln des Manios kolpos (Solentia =  Solta, Bavo =  Ciovo usw.), 
und vielleicht auch Melete (Mijét).
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Die griechischen Kolonien des Manios kolpos standen  also seit der 
caesarisch-augusteischen Zeit u n te r salonitanischer K om petenz. E s kann 
angenom m en werden, daß sie alle als praefecturae  verw alte t w urden. Sie 
waren jedenfalls städ tische Siedlungen, deren Einw ohner wenigstens zum 
Teil römische B ürger waren, aber ihre M agistrate wurden n ich t von der 
Gemeinde selbst gew ählt, sondern von der röm ischen Kolonie von Salona 
an  die Spitze der Gemeinde gestellt; das ist eben die typische Form  der 
röm ischen p r a e f e c t u r a Wie es aus den Inschriften  ersichtlich is t, waren 
in der frühen K aiserzeit die B eam ten der praefecturae hauptsächlich  Solda
ten , sp ä ter eher Zivilpersonen. Das B ürgerrecht besaßen die M itglieder 
dieser Gemeinden als Personen, die rechtlich zur salonitanischen Kolonie 
gehörten .

3. B E V Ö L K E R U N G  U N D  G E S E L L S C H A F T  IN  SA LO NA  U N D  IN  S E IN E M  
T E R R IT O R IU M  U N T E R  D EM  F R Ü H E N  P R IN Z IP A T

Das äußerst reiche Inschriftenm ateria l Salonas erm öglicht eine einge
hendere U ntersuchung des städ tischen  Lebens. In  der frühen K aiserzeit 
w ar Salona eine blühende G roßstad t m it einer größtenteils italischen B evöl
kerung. In  rechtlicher H insicht gliederte sich die Bevölkerung der Kolonie 
in  folgende K ategorien: M itglieder des städ tischen  Ordo, Bürger der S tad t 
u nd  Incolae (s. C 1933, vgl. p. 1030: decu rion ibu s colonis in co lis  coloniae  
M a rtia e  Iu lia e  Salonae coniugibus liberisque n ostris). Die incolae waren 
die spärlichen einheim ischen Peregrinen, die sich vor allem wohl von der 
Poljica-Hochebene in der Kolonie niederließen.100 Den größten Teil der 
Bevölkerung b ildeten  aber röm ische B ürger m it ih ren  Freigelassenen und 
Sklaven. Die ethnische u nd  gesellschaftliche Gliederung der Bevölkerung 
spiegelt sich im  Inschriftenm ateria l ziemlich k lar wider.

Wie oben bereits erw ähnt wurde, en ts tan d  die salonitanische Kolonie 
n ich t durch V eteranendeduktion; einige V eteranen sind aber bekannt, 
u nd  um  die M itte des 1. Jah rh u n d erts  u. Z. fanden im  Gebiet der Kolonie 
auch V eteranendeduktionen s ta tt .  Die au f den salonitanischen Inschriften  
erw ähnten V eteranen w urden fast ohne Ausnahm e aus dalm atinischen 
T ruppen entlassen.101 Selbst in  Salona lagen in  der frühen K aiserzeit eben
falls kleinere T ruppenabteilungen: Legionarvexillationen,102 A uxiliargarni- 
sonen103 und eine F lo ttenab te ilung .101 Die früheste V eteraneninschrift von 
Salona stam m t zweifellos aus der augusteischen Zeit: T . F u fic iu s  C . f . P o l. 
vet. leg. X X  (C 2030) wurde spätestens im  Jah re  9/10 u. Z. entlassen, v iel
leicht zwischen 7 u n d  2 v. u. Z. m it m issio  n u m m a ria ,105 Die aus der vor- 
claudischen Zeit bekannten  Veteranen der legio V II und  legio X I wurden 
zum  Teil vielleicht bereits u n ter A ugustus, zum eist aber u n te r Tiberius 
en tlassen .106 Die E ntlassungen fanden entw eder durch  m iss io  n u m m aria  
oder durch  m issio  a graria  s t a t t ; fü r die letztere M öglichkeit sprechen einige 
V eteraneninschriften  vom Territorium , aus Siculi und  Tragurium . P la n 
m äßige V eteranendeduktionen können u n ter Claudius nachgewiesen werden. 
Die Angabe des Plinius (n.h. 3,141 S ic u li in  quem  locum  d iv u s  C la u d iu s  
veteranos m is it) sprich t dafür, daß es im Gebiet von Siculi (Biac zwischen
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Salona und  Tragurium ) zu einer planm äßigen V eteranenansiedlung kam ; 
in Zusam m enhang dam it w urde die U m gebung von T ragurium  in das 
L im itationssystem  von Salona einbezogen.107 Aus Siculi kennen wir zwei 
V eteranen der legio X I C laudia p ia  fidelis, die aller W ahrscheinlichkeit 
nach durch die erw ähnte D eduktion  hierher kam en,108 u nd  die aus Salona 
bekann ten  Inschriften  von V eteranen der legio V II C laudia und  X I Claudia 
sind ebenfalls m it der claudischen D eduktion e rk lä rb ar.109 U n ter Claudius, 
und  zw ar zu Beginn seiner R egierung (41—44 u. Z.) w urden im  Gebiet 
der salonitanischen Kolonie, vielleicht ebenfalls in Siculi, auch V eteranen 
der legio V M acedonica angesiedelt.110 Die Soldaten der beiden d a lm ati
nischen Legionen w urden zum  Teil wohl im  Jah re  42 u. Z. entlassen und 
deduziert, als diese Legionen gegen den S ta tth a lte r  L. A rruntius Furius 
Camillus Scribonianus dem K aiser Claudius treu  blieben,111 aber im K reis 
der Soldaten der legio V II C laudia kam  es wohl auch im  Jah re  45 zu einer 
m assenhaften  E ntlassung, als die T ruppe aus D alm atien  nach Moesien 
verlegt w urde.112 In  der späteren  Zeit ließen sich in  Salona n u r spärlich 
V eteranen nieder, so zwischen 69 und  86 einige V eteranen der legio IV  
F lav ia (C 2004 M . A n to n iu s  M . f. S er. S u ru s). Die in  der S tad t angesiedelten 
V eteranen konnten auch in  den ordo decurionum  Aufnahm e finden, und  
sie verfüg ten  m ehrm als auch über Sklaven,113 spielten aber im  großen 
und  ganzen im  Leben der Kolonie keine entscheidende Rolle.

Die M ehrheit der Bevölkerung der S tad t b ildeten  in  der frühen  K aise r
zeit italische Ansiedlerfam ilien. Aus der S ta d t u nd  im  Gebiet ihres T erri
torium s kennen w ir in  der frühen  K aiserzeit insgesam t 188 n ich tkaiser
liche Gentilnam en, die größtenteils au f Fam ilien italischer A bstam m ung 
schließen lassen.114 E s wäre hier überflüssig, alle italischen Fam iliennam en 
einzeln heranzuziehen; wir m öchten nu r jene anführen, deren V erbreitung 
innerhalb  Italiens die Festste llung  der näheren H erk u n ft der Fam ilie 
erm öglicht. U n te r diesen Fam iliennam en werden aber auch die G entil
nam en erw ähnt, die n u r aus der späteren  Zeit bekann t sind, vorausgesetzt, 
daß  wenigstens der größere Teil dieser Fam ilien bereits früher in  Salona 
lebte. Zweifellos aus N orditalien  stam m ten  die A fr ic a n i, A lb u c ii, C u s ii, 
E rb o n ii, E tu v ii , L a e p ic i (aus Istrien ), M escen ii, T i t id i i ,  T ro s ii , V e rő d i, 
V illii (aus Aquileia), V isc ii, w ahrscheinlich auch die A g r in ii , O ctavii, S ta tii .  
Aus E tru rien  oder aus U m brien kam en die B a e b id ii, C a ec in ii, C aeten n ii (aus 
Volsinii), (Jafatii, C'ossonii, M a r  card, P e t i i ,  S e p p ie n i, V e ia n ii. Aus M itte lita
lien (südlich von E trurien-U m brien) und  aus Süditalien stam m ten  die A ero n ii, 
A g r ii, A h ii ,  A p ro fe n n ii, A ta n ii, A ta tie n i, C aesien i, C a s in ii, C a ten ii, C loelii, 
C on cord ii (aus B eneventum ), D ir u ti i , L ig u s tii ,  O bu ltron ii (aus Casinum), 
O ffon ii, P a c u v ii, P a p i i ,  T ig id i i ,  T re m e lii (aus S ipontum ?), U rg u la n ii, V e ii 
und V eru lan i. Die C a lti l i i kam en wohl aus Ostia. Die große B edeutung 
der etrurisch-um brischen, m ittel- und  süditalischen K olonisten is t durch 
die zentrale Lage Salonas an  der A dria leicht verständlich . Die übrigen 
italischen Fam ilien stam m ten  zum  größeren Teil vielleicht ebenfalls aus 
den letztgenannten  G ebieten; bei m ehreren w eiteren italischen F am ilien
nam en kann  festgestellt werden, daß ihre T räger zum indest n ich t aus N ord 
italien  stam m ten  ( B a e b ilii, B e n n ii, C aere llii, C a lp e ta n i, C am u ren i, C an u le ii, 
D e x ii, L a rc ii, S te n ii, S te n n ii, T a m p ii ) . Einige italische Fam iliennam en
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gehören vielleicht westlichen Provinzialen; z. B. L . A lb iu s  Leuga  
stam m te aus Südgallien (C 2073). E inige Personen aus dem W esten 
lassen sich auch sonst nachweisen, z. B. M . T a u r itiu s  M a rce llin u s  (C 2028). 
Zweifellos Eingeborene waren die T räger der Nom ina M u rcio , T a tta ia  und 
V o ls iu s ; die V o ls ii stam m ten  aus Liburnien. Kaiserliche Gentilnam en 
w aren in  Salona in  der frühen K aiserzeit nur weniger verb reitet. U nter 
den I u l i i  kennen wir m ehrere Einheim ische, die aber z. T. L iburner waren 
(C 2403 I u l ia  C euna  usw.), ferner viele Personen m it griechischen Co
gnom ina, die z. T. zur Schicht der Freigelassenen gehörten, u. a. auch kaiser
liche L iberti. Die C la u d ii stam m ten  aus den westlichen und  östlichen 
Provinzen. Die F la v i i  w aren teils Eingeborene, teils kaiserliche F re i
gelassene wie auch die U lp ii  und A e lii . S tärker verb re ite t w ar n u r der Name 
lu liu s; das B ürgerrecht ih rer T räger geht a u f die Zeit der G ründung der 
Kolonie zurück, als Caesar und A ugustus im Kreise der lokalen Bevölkerung 
B ürgerrech t verliehen hatten .

Die M ehrheit der salonitanischen Bevölkerung bestand  also zweifellos 
aus Fam ilien italischer H erkunft. Diese w aren zum  Teil die Nachkom m en 
jener Ansiedler, die sich hier bereits in der spätrepublikanischen Zeit inner
halb des conven tus c iv iu m  В om anorum  niedergelassen ha tten . In  der 
folgenden Zeit können wir m it einem anhaltenden  Zustrom  von italischen 
K olonisten rechnen: infolge der Handelsbeziehungen, die zwischen Salona 
u nd  den italischen H afenstäd ten  bestanden, erschienen in der S tad t im 
Laufe der Zeit K aufleu te , Angestellte von H andelshäusern, die sich hier 
ansiedelten. U n ter A ugustus fand aber wohl auch eine geschlossene A nsied
lung von italischen P ro letariern  und  Freigelassenen s ta tt .  Wie oben erw ähnt, 
können wir die G ründung der zweiten Kolonie dam it erklären, daß die 
Bevölkerung der S tad t um  33 v. u. Z. bedeutend  zunahm ; dies ergab sich 
n ich t n u r aus der spontanen Niederlassung von K aufleu ten  und  sonstigen 
K olonisten, noch durch eine V eteranendeduktion. Das überaus häufige 
Vorkom m en jener Cognomina im K reis der städ tischen  Bevölkerung, die 
in  I ta lien  typische Sklaven- und  Freigelassenennam en waren, läß t w ahr
scheinlich au f Freigelassenen- und  P roletarierfam ilien  italischer H erkunft 
schließen, die von A ugustus hier angesiedelt und  m it A ckerland beschenkt 
worden waren. Neben den Ita lik ern  spielten die übrigen Frem den, vor allem 
die westlichen Provinzialen, keine wichtige Rolle. O rientalen können vor 
allem  im K reis der Sklaven und  Freigelassenen nachgewiesen werden (s. u.). 
Die wenigen E ingeborenen w aren zum  Teil wahrscheinlich die Nachkom m en 
jener Fam ilien, die die älteste Schicht der salonitanischen Bevölkerung 
bildeten, zum  Teil kam en sie aus verschiedenen G ebieten D alm atiens 
(Liburnien, Poljica-H ochebene usw.).

Die führende Schicht der B evölkerung bestand  aus den reichsten ita li
schen Fam ilien. Die M ehrzahl des städ tischen  Ordo bildeten angesehene 
italische Ansiedler und  ihre N achkom m en, die ö fter auch in  den R itte r 
und  S enatorenstand  A ufnahm e fanden und  im Offizierskorps des röm ischen 
Heeres eine K arriere  m ach ten .115 In  kleinerer Zahl konn ten  auch die V etera
nen zu M itgliedern des Ordo werden (s. Anm. 113), ferner die Nachkom m en 
der reichgewordenen Freigelassenen116 un d  endlich auch die rom anisierten 
Eingeborenen, denen auch die Offizierskarriere o ffenstand.117 D er R eichtum
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der städ tischen  O berschicht u nd  ü berhaup t der gesam ten Bevölkerung 
w ar vor allem eine Folge des regen H andels, ferner der L andw irtschaft 
im  T erritorium  und  auch des H andw erks. F ü r den R eichtum  und  überhaup t 
fü r die w irtschaftliche Lage der städ tischen  O berschicht is t vor allem die 
große B edeutung der Sklaverei bezeichnend.118 E tw a  in  einem D ritte l des 
frühkaiserzeitlichen Inschriftenm ateria ls von Salona werden Sklaven bzw. 
fast ohne Ausnahm e Freigelassene genannt; da  aber a u f den  Inschriften  
vielmals größere Freigelassenenfam ilien erw ähnt werden, bildete die Zahl 
der L iberti un d  Servi vielleicht etw a 50 P rozent der gesam ten B evölkerung.119 
W ie überall im frühkaiserzeitlichen D alm atien, w urden die Sklaven im  all
gemeinen nach einer Zeit freigelassen (s. u. K ap . V III  2). D er größte Teil 
der L iberti w aren Freigelassene der italischen Ansiedlerfam ilien. Im  H andels - 
leben w aren vor allem  die L iberti tä tig , als A ngestellte u nd  Agenten der 
G eschäftshäuser ih rer P a tro n e .120 Die A rbeit der Freigelassenen w ar auch 
im  H andw erk vorherrschend: H andw erkerkollegien, die in  D alm atien  vor 
allem freie A rbeiter vereinigten, werden im  frühkaiserzeitlichen Insch riften 
m aterial Salonas n u r selten erw ähn t;121 die von ihren  P atro n en  abhängigen 
L iberti vereinigten sich n ich t in  den collegia tenuiorum, sondern in  ih rer 
eigenen L ibertus-O rganisation (s. u.). In  der L andw irtschaft w urden eben
falls L iberti und  Servi beschäftig t, um  so m ehr, als im  T erritorium  nur 
sehr wenige E ingeborene lebten un d  aus Mangel an einheim ischen L ohn
arbeitern  oder P äch tern  die A ufgaben der landw irtschaftlichen P roduk tion  
n u r durch Sklavenarbeit lösbar waren. W estlich u nd  östlich von Salona, 
ferner au f den Inseln  des Manios kolpos kennen wir überall vorwiegend 
salonitanische Gutsbesitzerfam ilien (vgl. un ten); die im T erritorium  bekann
ten  L iberti arbeiteten  au f ihren Ä ckern.122

Die Freigelassenen bildeten  in  der frühkaiserzeitlichen Gesellschaft der 
Kolonie ein äußerst w ichtiges E lem ent. Viele Freigelassene kam en 
nach Salona aus Ita lien  als K olonisten (s. oben) oder als A ngestellte der 
italischen G eschäftshäuser; die M ehrzahl der Freigelassenen gelangten aber 
wohl als Sklaven nach  Salona u nd  w urden hier freigelassen. Die vielen 
griechischen Cognomina, die in der N am engebung der L iberti bekann t sind, 
zeugen selbstverständlich  n ich t in  allen Fällen von griechischer bzw. orien
talischer H erk u n ft123, aber wenigstens ein Teil dieser L iberti kam  nach 
Salona wohl von den großen Sklavenm ärkten der östlichen Provinzen. 
Die Freigelassenen, insbesondere diejenigen, die im H andel u nd  H andw erk 
arbeiteten , konnten  sich o ft sehr bereichern. A uf ihre K osten  w urden größere 
B auarbeiten  ausgeführt (z. B. C 1947), u nd  es is t charakteristisch , daß 
die Sklaverei auch im K reise der L iberti äußerst verb reite t w ar.124 Die reich
gewordenen L iberti vereinigten sich in  der K örperschaft der seviri Augusta
les, die im Leben der Kolonie in  der frühen  K aiserzeit eine große Rolle 
spielte.125 Die Bezeichnungen sevir, sevir Augustalis und  Augustalis zeugen 
von derselben O rganisation; falls die unfreie H erkunft der M itglieder au f 
den Inschriften  n ich t angeführt wird, sprechen wenigstens die Cognomina 
dafür, daß alle seviri Augustales L iberti oder wenigstens N achkom m en 
von L iberti waren. An der Spitze der K örperschaft s tan d  ein magister.1'16 
Verschieden w ar aber von dieser O rganisation das P rieste ram t des flamen 
Augustalis, das zur K arriere  der A ristokratie gehörte .127
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Das W irtschaftsleben der Kolonie w ar äußerst hoch entw ickelt. Salona 
w ar n ich t n u r politisch, sondern auch w irtschaftlich das Z entrum  D alm a
tiens, hauptsächlich infolge seines blühenden Handelslebens. Es gab hier 
auch eine Zollstation (BD 31,142 f.). Die differenzierte H erk u n ft ihrer 
italischen Bevölkerung zeigt bereits, daß zwischen der Kolonie und  den 
größeren italischen H afenstäd ten  rege K o n tak te  bestanden ;128 besonders 
Mächtig waren die Beziehungen zur gegenüberliegenden italischen K üste  
u nd  zu A quileia.129 Die B edeutung des Seehandels ist im Q uellenm aterial 
auch sonst g u t nachw eisbar.130 Aus Ita lien  w urden vor allem  industrielle 
A rtikel, so K eram ik, Ziegel, Glas, Bronzegefäße u nd  verschiedene M etall
gegenstände im p o rtie rt.131 Aus Salona exportie rte  m an Oliven und  Wein 
(vgl. C 2131 negotiator vinarius), ferner auch die P roduk te  Innerdalm atiens, 
so Bauholz (vgl. C 12924 negotians materiarius aus der späteren  Zeit), 
verschiedene landw irtschaftliche P roduk te; zum Teil über Salona w urden 
auch die P roduk te  der innerdalm atinischen Bergwerke ex p o rtie rt.132 
Die verschiedenen S täd te  u nd  Gebiete der Provinz waren m it Salona als 
H a u p ts tad t u nd  W irtschaftszen trum  eng verbunden. Nach dem  Zeugnis 
des N am enm aterials bestanden zwischen Salona u nd  den übrigen großen 
Kolonien Iader, Aequum , N arona usw. enge B eziehungen.133 Salonitanische 
K aufleu te erschienen aber auch in Innerdalm atien , vor allem in der U m 
gebung der H au p ts traß e  Salona—Servitium ,134 und  um gekehrt kam en nach 
der H a u p ts tad t verschiedene Provinzialen, z. B. aus F lanona,135 aus Scar- 
dona,136 aus den einheim ischen M unizipien der U m gebung137 usw. F ü r 
das H andw erk haben  w ir keine system atisch bearbeiteten  Angaben; ein 
bedeutender Teil der industriellen A rtikel wurde jedenfalls aus Ita lien  
im portiert. D afür sprich t auch der U m stand , daß in  der späteren  Zeit, 
als in  Salona eine A utarkie au f industriellem  Gebiet notw endig wurde, 
die verschiedenen spezialisierten H andw erker aus der F rem de nach 
Salona übersiedeln m ußten  (vgl. un ten). B edeutend w aren jedoch jene 
W erkstä tten , in  denen die prachtvollen  G rabsteine u nd  G rabdenkm äler 
hergestellt w urden. Auch dieses M aterial m üßte eingehender bearbeitet 
werden; soviel is t aber auch heute ersichtlich, daß die Typen der frühkaiser
zeitlichen G rabdenkm äler sehr vielfältig  und  verschiedenartig  s in d .138 
Diese Erscheinung häng t wohl m it der geringen Rolle der uniform ierenden 
Handwerkerkollegien und  m it der B edeutung der einzelnen W erkstä tten  
zusam m en. Die L andw irtschaft konnte sich im K üstenstre ifen  und  in  den 
fruch tbaren  Teilen der Inseln frei entwickeln. Obst, Oliven und  Wein 
wurden, wie auch im  gesam ten K üsten land , auch hier an g eb au t;139 in den 
weniger fruch tbaren  Gebieten w ar eher die V iehzucht bedeutend  (vgl. 
P lin. n .h. 3,152 capris laudata Brattia usw.).

Im  T erritorium  w ar das Leben vollständig von den V erhältnissen der 
Kolonie abhängig. E inen bedeutenden Teil der B evölkerung bildeten  salo
nitanische Fam ilien. Eingeborene kom m en kaum  vor; sie wurden w ahr
scheinlich größtenteils ausgesiedelt. In  Tragurium  kennen wir viele italische 
Kolonisten, deren Nom ina größtenteils auch in  Salona bekann t sind ( Bennii, 
Caesii, Fundanii, Pomponii, P u llii, R utilii, S tallii, S ta tii), u n ter ihnen 
auch L iberti (2680, vgl. 2676 =  9707, 2696 =  9705), ferner einen Legions
veteranen  aus der vorclaudischen Zeit (s. Anm. 106) und  einige Ein-
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geborene ( I u l i i ,  E p id i i ) .  Aus S ic u li sind bekann t neben den vor un d  u n ter 
Claudius angesiedelten V eteranen (s. Anm. 106; 108) die italischen C or
n if ic i i und  L u s ii, ferner ein A uxiliarveteran (C 9708) und  eine einheim ische 
F rau  m it lokaler Namengebung (BD 34,50 C ato S ta ta r ia  T u r i /.). Im  Gebiet 
zwischen Siculi und Salona (in Kastei Novi, Gomilica, Sucurac) werden 
a u f den Inschriften  ebenfalls italische Fam ilien erw ähnt (A n to n ii , A p o n i i , 
F u lv ii ,  O p p ii, P o m p o n ii) . Im  K reis der Ansiedler sind auch Freigelassene 
bezeugt (C 14316, ferner BD 32,89 f. clien s). N ordw estlich von der Kolonie, 
in  der U m gebung von K lis ,  wo die v ia G abiniana durch den K a rs t fü h rt, 
lebten  ebenfalls salonitanische Ansiedlerfam ilien, so die S e rv ili i ,  S e x til i i ,  
T a d i i  u nd  V o lu sii. In  E p e tiu m  kennen w ir die A p o n ii, C oelii, G ellii, P e 
tro n ii, S e n tii, T u rra n ii. Östlich von E petium , au f der Poljica-H ochebene, 
die in der frühen  K aiserzeit noch n ich t zum  salonitanischen T erritorium  
gehörte, bestand  die Bevölkerung aus E inheim ischen, die bis H adrian  
Peregrine w aren (vgl. Anm. 192, bzw. C 14232 P . A e l. E p id iu s ) .

A uf der Insel S o len tia  (So It a) leb ten  Ita lik e r aus Salona (O c ta v ii)  und  
Eingeborene (R a ec ii usw.). Die aus B ra ttia  bekann ten  C orn elii, O bultron ii, 
P a p in i i ,  S a lv ii , S a u fe ii u nd  S ta ti i waren Salonitaner, L . T ( i t iu s ? )  L y so n is  
f . L on g in u s (C 6426 =  10105) w ar vielleicht aus einer alten  lokalen grie
chischen Fam ilie gebürtig. In  P h a ria  w aren die C lo d ii u nd  V ip s a n ii Ita lik e r 
aus Salona, in  C orcyra N ig ra  die S ig n ii vielleicht N achkom m en einer 
griechischen Fam ilie, die C o rfin ii kam en aus C orfinium .140 Das Fortleben  
der griechischen K olonisten lä ß t sich am  besten  in  I s sa  nachw eisen,141 
aber die führenden Fam ilien w aren auch hier Ita liker, zum  Teil aus Salona 
( A n in i i ,  B a ro n ii, B la s s ii , C oelii, F a d ii ,  N u m o n ii, O ctavii, S e rv ili i ,  V a li i ) .  
A uf der Insel w ar der W einbau von besonderer B edeutung .142 Die F reige
lassenen (vgl. C 3081) spielten in  diesem Produktionszw eig wahrscheinlich 
eine Rolle.

4. SA LO NA  U N D  S E IN  T E R R IT O R IU M  U N T E R  D E M  SPÄ T E N  P R IN Z IP A T

Seit der zw eiten H älfte  des 2. Jah rh u n d erts  veränderten  sich die ethnische 
Zusam m ensetzung, die gesellschaftliche S tru k tu r u nd  die w irtschaftlichen 
V erhältnisse der Bevölkerung in  der salonitanischen Kolonie. Ä ußerst 
überraschend is t zunächst die überaus große Zunahm e der Zahl der I n 
schriften (gegenüber 313 Inschriften  aus der früheren  Periode 1361 aus der 
zweiten H ä lfte  des 2. Jah rh u n d erts  und  aus dem  3. Jah rh u n d ert) . Dieser 
U m stand  d eu te t einwandfrei darauf, daß sich die Bevölkerung der S ta d t 
in  bedeutendem  Maße verm ehrte. D as Gebiet der urbs nova  wurde infolge 
dieses Anwachsens der E inw ohnerzahl vollständig besiedelt und  b eb au t,143 
u nd  im Zusam m enhang dam it w urde auch die Poljica-H ochebene dem 
salonitanischen T erritorium  angeschlossen (s. K ap. IV  2).

D er Zuwachs der s täd tischen  B evölkerung is t d am it zu erklären, daß 
sich in  Salona seit der M itte des 2. Jah rh u n d erts  in großer Zahl neue A nsied
ler niederließen. D er dauernde Zustrom  der neuen K olonisten  w ar in  der 
späteren  K aiserzeit viel größer als in  der früheren  Epoche. Die Rolle der 
neuen Bevölkerungselem ente spiegelt sich im  Inschriftenm ateria l sehr k lar

8  Alfőldy-Mócsy 113



wider. In  der Kolonie und  ihrem  T erritorium  kennen wir in  den ersten  drei 
Jah rh u n d erten  der K aiserzeit 392 nichtkaiserliche G entilnam en. Davon 
kom m en 94 n u r in der frühen K aiserzeit, 204 nur in  der späteren  Epoche 
vor, und  94 N om ina lassen sich im Laufe der ganzen P rinzipatsze it nach- 
weisen. E s versteh t sich von selbst, daß die 204 neuen N om ina n ich t n o t
wendig neuen Ansiedlern gehören, das V erhältnis der a lten  und  neuen 
G entilnam en g es ta tte t aber jedenfalls den Schluß, daß m it einer bedeu ten 
den neuen K olonistenschicht gerechnet werden kann. F erner können w ir 
auch das überaus häufige V orkom m en einiger früher selten bezeugter und  
im  Im perium  überall verb reite ter G entilnam en zum  Teil m it dem  E rschei
nen von neuen Ansiedlern erk lären .144 Am k larsten  sprich t aber fü r den 
Zustrom  der neuen Ansiedler das überaus häufige Vorkom m en der kaiser
lichen Gentilnam en. W enigstens ein Teil der Iu lii, Claudii, F lavii, U lpii 
u nd  A e li i  w ar nach  dem  Zeugnis der Cognomina neu hinzugekom m en, und  
die Septim ii w aren ohne Ausnahm e neue Zugew anderte. Von besonderer 
B edeutung w aren die Aurelii, die n u r in  der S tad t selbst au f etw a 260 
Inschriften  erw ähnt werden. Ih r  B ürgerrech t s tam m t entw eder von M arcus 
u nd  Commodus oder von Caracalla. D a in  Salona in  der frühen  K aiserzeit 
n u r wenige Peregrine lebten (vgl. Anm. 100), müssen w ir die vielen Aurelii 
fast ohne A usnahm e als neue K olonisten betrach ten , um  so m ehr, als sie 
größtenteils n ich t Eingeborene sondern O rientalen w aren (s. u.). F rem der 
H erkunft w ar endlich ein bedeutender Teil jener Personen, deren G entil
nam en au f den Inschriften  n ich t angeführt w urden (in m ehr als 150 Fällen); 
ihre Cognomina zeigen zum eist neue Ansiedler an.

Die öfter n ich t genügend charakteristischen N om ina u nd  Cognom ina 
m achen es n ich t in  jedem  Falle möglich, die genaue H erk u n ft der neuen 
Ansiedler festzustellen, aber ihre V erteilung is t im  allgem einen nach 
weisbar. Zum eist frem der H erkunft w aren die verschiedenen S oldaten und  
V eteranen, die in  der dalm atinischen H a u p ts tad t D ienst ta te n  bzw. nach 
ih rer E ntlassung  hier blieben.145 B ekann t sind m ehrere E ingeborene, die 
sich teils aus Innerdalm atien , teils von der Poljica-H ochebene in Salona 
ansiedelten .146 Ferner hörte das Erscheinen von italischen K olonisten auch 
in  der späteren  K aiserzeit üb erh au p t n ich t vollständig au f,147 d a  Salona 
m it Ita lien  auch in  dieser Epoche rege K o n tak te  aufrech terh ielt (s. u.). E nger 
w urden die Beziehungen zu den westlichen Provinzen, vor allem  zu A frica 
u nd  zu den keltischen Gebieten, ferner zu den D onauprovinzen, insbeson
dere zu D azien;148 nach der Aufgabe Daziens w urde ein Teil der dazischen 
B evölkerung in  D alm atien  angesiedelt.149 Die große M ehrheit der neuen 
B evölkerung s tam m te aber aus den östlichen P rovinzen des röm ischen 
Im perium s. Diese Orientalen (im w eitesten Sinne des W ortes) w urden früher 
n ich t genügend b each te t,150 obwohl sie im Inschriftenm ateria l der Kolonie 
sehr g u t nachw eisbar sind. Bem erkensw ert is t vor allem, daß wir aus der 
zweiten H älfte  des 2. Jah rh u n d erts  und  aus dem  3. Jah rh u n d e rt viele grie
chische Inschriften  kennen, obwohl die frühkaiserzeitliche B evölkerung von 
Salona au f den Inschriften  n u r die lateinische Sprache gebrauchte. Die P e r
sonen griechischer M uttersprache kam en ohne A usnahm e in der späten  
K aiserzeit nach  Salona; sie füh rten  größtenteils kaiserliche Gentilnam en, 
hauptsächlich den N am en Aurelius, und  öfter w ird kein Nomen angeführt.131
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O rientalischer A bstam m ung w aren aber auch viele Personen, die m it kaiser
lichen oder nichtkaiserlichen G entilnam en (vgl. z. B. Armenius, Basidius, 
Isicius) au f den lateinischen Insch riften  genann t werden, vor allem  die 
Aurelii. F ü r die orientalische H erk u n ft sprechen ö fter k lare Dom us- und 
Origo-Bezeichnungen.152 Die starke  V erbreitung der griechischen u n d  m anch
mal ausgesprochen orientalischen Cognom ina153 im  K reis der Aurelii und 
bei anderen Gentilnam en, vor allem bei den  früher erw ähnten sehr v e r
b re ite ten  nichtkaiserlichen Nom ina u nd  bei den übrigen kaiserlichen G entil
nam en häng t m it dem  starken  Z ustrom  von O rientalen zusam m en. In  der 
frühen K aiserzeit is t in  Salona das V erhältn is von griechischen zu n ich t
griechischen Cognomina 27,5 : 72,5% , in  der späteren  Epoche 34 : 66% .154 
F ür die starken  östlichen E inflüsse sprechen auch andere Zeichen. Die V er
breitung der griechischen Sprache beeinflußte auch die lateinische; grie
chische B ildungen u n d  sogar W örter kom m en auch a u f den lateinischen 
Inschriften  vor.155 In  der K u n s t können verschiedene östliche E inflüsse 
nachgewiesen werden. Am A nfang des 3. Jah rh u n d e rts  w urden nach  Salona 
aus attischen  W erk stä tten  Sarkophage im p o rtie rt,156 und  einige K u n s t
werke aus der späteren Prinzipatszeit weisen alexandrinische Einflüsse auf.157 
Die K u lte  der G ottheiten  Isis, Ju p ite r  Dolichenus u nd  M ithras158 w urden 
in  Salona ebenfalls durch die O rientalen heimisch, und  auch die V erbreitung 
des C hristentum s in der zw eiten H älfte  des 3. Jah rh u n d erts  ist zum  Teil 
m it der perm anenten  orientalischen K olonisation zu erklären.

Das w irtschaftliche un d  gesellschaftliche Leben der Kolonie gestaltete  
sich in  der späteren  K aiserzeit m it zwei verschiedenen E ntw icklungs
tendenzen. E inerseits sind auch in  Salona, wie im  ganzen dalm atinischen 
K üsten land , die Sym ptom e der A uflösung des früheren  W irtschaftssystem s 
u nd  Gesellschaftslebens bem erkbar, die sich vor allem  im  N iedergang der 
ä lteren  italischen Führersch ich t un d  der Sklaverei erkennen lassen. A nderer
seits w ar aber Salona auch in  der späteren  Epoche der K aiserzeit eine b lü 
hende S tad t: H andel und  H andw erk spielten im  Leben der Kolonie eine 
wichtige Rolle, und  die L andw irtschaft w ar im  T errito rium  vielleicht höher 
entw ickelt als früher. Die S tad t erreichte ihre größte B edeutung gerade 
im  3. Jah rh u n d ert. Ih re  B lü te  hing vor allem m it der Rolle der orientalischen 
K olonisten zusamm en.

In  der F ührersch ich t der Kolonie kam  seit der zw eiten H ä lfte  des 2. J a h r 
hunderts im m er s tä rk e r die Rolle der neuen Zugew anderten zur Geltung; 
zugleich verlor zum  Teil die alte  A ristokratie  italischen U rsprungs ihre 
frühere B edeutung. Im  städ tischen  Ordo erschienen neben den M itgliedern 
der früheren  Fam ilien159 auch neue E lem ente; auch sie fanden Aufnahm e 
in  den R itte rs ta n d .160 Im  T erritorium  erw arben die neuegekom m enen 
A nsiedler ö fter G rundbesitze; in  der U m gebung von P itu n tiu m  u nd  N areste, 
a u f der Poljica-H ochebene, w aren die G rundbesitzer vorwiegend die neuen 
Ansiedler. Ü ber Sklaven verfügten in  der späteren  Epoche die Z u
gew anderten w ahrscheinlich ebenfalls. Die B edeutung der Sklaverei nahm  
aber m it den früheren V erhältnissen verglichen ab, Sklaven u n d  F re i
gelassene werden nu r in  etw a 10 P rozen t der In schriften  erw ähn t.161 D a wir 
von größeren Sklaven- un d  Freigelassenenfam ilien nu r selten hören, b ildeten  
die Servi und  L iberti wahrscheinlich ta tsäch lich  kaum  einen größeren Pro-
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zentsatz der Bevölkerung. Merkwürdig ist auch der Umstand, daß die 
Sklaven gegenüber früher nicht immer freigelassen wurden. Während in 
der frühen Kaiserzeit auf den Inschriften fast ohne Ausnahme nur liberti 
erwähnt werden, kennen wir seit der zweiten Hälfte des 2. Jahrhunderts 
immer mehr servi und vernae,162 und überraschend groß ist auch die Zahl 
der alumni, die wenigstens zum Teil Sklaven waren.163 In Zusammenhang 
mit dieser Umwandlung nahm auch die Bedeutung der Freigelassenen
körperschaft wesentlich ab; unter ihren spärlich bekannten Mitgliedern 
werden keine eindeutigen Liberti erwähnt.164 Die Tätigkeit der Sklaven 
war verschiedenartig. In der Stadt selbst waren sie zum Teil Haussklaven;165 
in der Produktion spielten sie nur in der Landwirtschaft des Territoriums 
eine bedeutende Rolle. Im Territorium hatte sich nämlich die Zahl der 
Sklaven auffallend vergrößert,166 und neben servi und liberti werden hier 
öfter auch v il id  genannt.167 Freie Arbeitskräfte standen hier nicht in 
genügender Zahl zur Verfügung, auch selbst auf der neu limitierten Poljica- 
Hochebene nicht, da sich die einheimischen Bauern von hier zum Teil 
in Salona angesiedelt hatten, wo sie bessere LebensmögUchkeiten fanden.168 
Im Handel und im Handwerk war aber die freie Arbeit entscheidend: 
die bekannten Kaufleute waren Freigeborene, und in den Handwerker
kollegien arbeiteten ebenfalls freie Personen (s. u.).

Das Handelsleben und die industrielle Produktion Salonas waren auch 
in der späteren Kaiserzeit blühend. Aus Italien wurden jedenfalls industrielle 
Produkte nicht in dem großen Maße wie früher importiert, aber der Handel 
mit den italischen Städten hörte nicht auf.169 Sonst dehnten sich die Handels
beziehungen der salonitanischen Kolonie bis zu den östlichen und west
lichen Provinzen bzw. bis zu den Donauprovinzen aus.170 Die Kaufleute 
waren vor allem Orientalen oder wenigstens Mitglieder der neuangekom- 
menen Familien.171 Sie wurden öfter in Händlerkollegien vereinigt. Unter 
diesen spielten das collegium Serapis und das collegium Isid is  eine besondere 
Rolle; als Mitglied der erstgenannten Körperschaft ist ein orientalischer 
naulcleros bekannt.172 Wahrscheinlich Händlerkollegium war auch das 
collegium Veneris, zum Teil mit einheimischen Mitgliedern.173 Die industrielle 
Produktion stellte aller Wahrscheinlichkeit nach viele Waren her, auch 
solche, die früher aus Italien importiert worden waren. Wir kennen ver
schiedene Handwerker, so einen toreutes, einen ceriolarius und eine plum ba
r ia ; sie waren auffallenderweise fremden Ursprungs wie nicht nur die 
Handwerker, sondern auch die eigentliche Intelligenzschicht der Stadt.174 
Die Probleme des Handwerks können selbstverständUch erst nach der 
Bearbeitung des Kleinmaterials klargestellt werden, einige Schlüsse ergeben 
sich aber auch aus den inschriftlichen Denkmälern. Besonders merkwürdig 
ist die große Zunahme der Bedeutung der Handwerkerkollegien. Während 
in der früheren Epoche diese Körperschaften kaum erwähnt werden (nur 
das collegium fabrum et centonariorum), kennen wir seit dem Ende des 
2. Jahrhunderts sehr viele Inschriften, die das Bestehen verschiedener 
Kollegien bezeugen, mit Mitgliedern, die größtenteils Orientalen waren. 
Neben dem auch früher nachweisbaren collegium fabrum et centonariorum115 
kennen wir das collegium dendroforum,116 collegium lapidariorum ,177 collegium 
saccariorum ,178 ferner das convibium veteranorum sive M artensium  ; die
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letztere K örperschaft um faßte die in  Salona w ohnhaften verschiedenen 
V eteranen .179 N eben diesen O rganisationen können w ir auch m it weiteren 
collegia rechnen,180 un d  der Gedanke liegt nahe, daß sie wenigstens zum  Teil 
erst in  der späteren  K aiserzeit organisiert w urden. Die Rolle dieser K örper
schaften  im H andw erk läß t sich durch die G rabdenkm äler gu t nachweisen. 
Die G rabdenkm äler aus der zw eiten H ä lfte  des 2. Jah rh u n d erts  und  aus 
dem 3. Jah rh u n d e rt können wir aus K ollegium sw erkstätten  stam m en 
lassen: nu r so is t ih r uniform ierter C harak ter gegenüber den G rabsteinen der 
früheren K aiserzeit erk lä rbar.181 Die kleinen quadratförm igen G rabtafeln  
m it einem  reliefartig  ausgebildeten Tym panon, von denen m ehrere hundert 
S tücke erhalten  sind, zeugen von einer M assenproduktion der W erkstätten , 
die einheitlich geleitet w urden und  nach denselben M ustern a rb e ite ten .182 
Solche G rabtafeln sind auch im  salonitanischen T errito rium  in  großer Zahl 
bekann t, u nd  es is t n ich t ausgeschlossen, daß einige W erk stä tten  der 
K ollegien auch a u f dem  L ande ex istierten ; die in  der U m gebung der S tad t 
an  m ehreren O rten bekann ten  G rabsteine der K ollegium sm itglieder können 
ebenfalls dafü r sprechen.

Im  T erritorium  der Kolonie können wir das E rscheinen der neuen K olo
n isten  überall beobachten. Im  K ü sten land  westlich und  östlich von der 
S ta d t nahm  die B evölkerung im  Spiegel des Inschriftenm ateria ls ebenso 
wie auch in  der S tad t selbst bedeutend  zu. Diese Entw icklung hing neben 
dem  Zustrom  der vielen neuen K olonisten wohl auch m it dem  U m stand  
zusam m en, daß das Geld im m er m ehr an  W ert verlor und  die K au f
leute und  H andw erker ih r Vermögen in  sicherem G rundbesitz anlegen 
w ollten.183

In  T ra g u riu m  bestand  die Bevölkerung in  der späten  K aiserzeit fast 
ausschließlich aus salonitanischen Fam ilien, u n te r denen m ehrere o rien ta 
lischen U rsprungs w aren (A n to n ii, D o m itii ,  M a r i i ,  P e tro n ii, P o m p e ii, 
T i t i i ,  V a lerii, ferner I u l i i ,  F la v ii ,  A u r e l i i ) . Eingeborene werden nur selten 
erw ähnt ( U lp i i ,  A e l i i ) .  Im  K reis der Bevölkerung frem den U rsprungs ist 
aus der zw eiten H älfte  des 2. Jah rh u n d erts  auch ein V eteran  bekann t, der 
früher Benefiziar w ar.184 Im  W irtschaftsleben, vor allem wohl in der L an d 
w irtschaft, a rbeite ten  auch Sklaven (servi: C 2705, vern a e : C 2691 =  9704, 
13181). In  S ic u li werden in der späteren  K aiserzeit einige salonitanische 
Fam ilien erw ähnt ( A r r i i ,  C lo d ii, I u l i i ,  M in a ti i ,  P a p ir i i ,  R u t i l i i ) .  Z ivischen  
S ic u li u n d  S a lon a  kennen wir aus dem  T errito rium  sehr viele salonitanische 
F am ilien ,185 auch m ehrere Griechen (z. B. C 2193 N ico n  N ic o s tra tu  f i l iu s ) .  
Einige A e li i  w aren E ingeborene aus den inneren Teilen der Provinz D alm a
tien .180 Die Sklaverei w ar auch hier verb reite t (lib e r tu s: vgl. C 12982, se rv i:  
C 2607, 9262). N ordw estlich von Salona, in  K lis  und  in  seiner U m gebung, 
werden ebenfalls sehr viele salonitanische K olonisten erw ähnt, u n te r ihnen 
auch O rientalen .187 Die wenigen Eingeborenen (BD 38,39 A u re liu s  D a ss iu s , 
VD 45,17 I u l ia  M e ss ia , C 9032 D ite io ) gehörten zu lokalen Fam ilien. Die 
V eteranen188 w aren entlassene Soldaten der dalm atin ischen Truppen. 
Die Sklaverei w ar hier auch in  der späteren  K aiserzeit von B edeutung  und  
h a tte  gewiß vor allem landw irtschaftlichen C harak ter.189

In  E p e tiu m  und  U m gebung kennen wir, wie auch in  der frühen 
K aiserzeit, keine Eingeborenen. Die Bevölkerung, die außerordentlich
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angewachsen war, bestand  aus salonitanischen Fam ilien ,190 in deren K reis 
landw irtschaftliche Sklaven öfter erw ähnt w erden.191 A uf der Poljica- 
Hochebene, in  der U m gehung von P itu n tiu m , N areste  und  O neum , gestaltete  
sich die B evölkerung sta rk  um . Wie oben erw ähnt (Kap. IV  3), lebten  hier 
etw a bis zur M itte des 2. Jahrhunderts u. Z. fast ausschließlich Eingeborene. 
In  der späteren  Epoche sind die Einheim ischen ebenfalls n ich t unbekann t, 
ihre Inschriften  stam m en aber eher aus den kleineren N iederlassungen 
in der U m gebung der erw ähnten drei Siedlungen, vor allem  aus Srinjine 
bei P itu n tiu m .192 D er größte Teil der spätkaiserzeitlichen Inschriften  
sprich t aber von Ansiedlerfamilien frem der H erk u n ft,193 und  es is t u n 
zweifelhaft, daß sich östlich von E petium  seit der M itte des 2. Jah rh u n d erts  
u. Z. sehr viele salonitanische Fam ilien niederließen. Deshalb wurde dieses 
Gebiet etw a u n te r Marcus in  das L im itationssystem  der salonitanischen 
Kolonie einbezogen (s. K ap. IV  2). E inige M itglieder der hier ansässigen 
Fam ilien w urden in  der späteren  K aiserzeit fü r verschiedene Truppen 
rek ru tie rt.194 Einige von hier gebürtige Personen durchliefen eine große 
K arriere , so L . A r to r iu s  C astu s, der berühm te R itte r  in  der Zeit des Com
m odus;195 seine Fam ilie s tam m te wohl aus E petium , Castus w urde aber 
bereits in  P itu n tiu m  geboren, und  seine V erw andten siedelten sich auch 
in  N areste an. Die Sklaverei h a tte  auch hier landw irtschaftlichen C harak
te r .196

Im  Manios kolpos kennen wir sp ä t kaiserzeitliche Inschriften  aus S o len tia , 
B ra ttia , P h a r ia , C orcyra  N ig ra  und  Is sa . Das Leben gestaltete  sich au f den 
Inseln ungefähr in  derselben Form . Die Bevölkerung bestand  aus saloni
tanischen K olonisten und  zum  Teil aus neugekom m enen O rientalen .197 
In  der L andw irtschaft arbeite ten  auch hier Sklaven (lib erti: VD 43,110 f. 
Solentia, se rv i: С 10111 B rattia , С 3060, 10091 Corcyra Nigra, v i l i d :  BD 
29, 241 Pharia).

5. T IL U R IU M , A E Q U U M  U N D  N OV AE

N ordöstlich und  östlich von Salona, zwischen dem  K ü sten k arst u nd  den 
D inarischen Alpen, en tstanden  in  der K aiserzeit m ehrere röm ische Sied
lungen, die m it der dalm atinischen H a u p ts tad t eng verbunden waren. 
Das Legionslager in  G ardun, dessen Nam e zweifellos T ilu r iu m  w ar,198 
wurde zu Beginn der K aiserzeit als letztes K ettenglied  der Festungsreihe 
östlich von B urnum  entlang  der Cetina, vor allem  fü r die V erteidigung 
Salonas angelegt.199 Die B esatzung des Lagers w ar seit der augusteischen 
Zeit bis zum  Ja h re  45 u. Z. die legio V II, daneben lagen hier vorübergehend 
auch andere Legionsvexillationen, ferner verschiedene A uxiliartruppen , 
die le tzteren  u nd  die Beneficiarii auch im  2. u nd  im 3. Jah rh u n d e rt u. Z.200 
Das Legionslager is t noch n ich t durchforscht, u nd  sein Leben is t n icht 
genügend bekann t. Es is t aber sehr w ahrscheinlich, daß hier neben dem  
Lager keine größeren Canabae en tstanden  sind. Neben den vielen Soldaten
grabsteinen sind fast keine Inschriften  erhalten , die im  1. Ja h rh u n d e rt 
fü r  eine bedeutendere Z ivilbevölkerung sprechen könnten. E ntlassene 
V eteranen ließen sich hier kaum  nieder.201 Die spärlich bekann ten  Ita liker,
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die n ich t Soldaten waren, kam en wohl als K aufleu te  hierher (C a lp u rn ii, 
S e p tu m ii, T reb o n ii);  in  ihrem  K reis w ar auch die Sklaverei bekann t (C 2723). 
E in  Teil der aus T ilurium  entlassenen Soldaten h a tte  sich bereits in  der 
vorciaudischen Zeit in  A equum  niedergelassen (s. u.), un d  die zivile Siedlung 
en tfa lte te  sich eigentlich hier (etw a 15 km  nordw estlich von T ilurium ). 
Viele V eteranen aus T ilurium  ließen sich in  den K üstenkolonien, h a u p t
sächlich Salona und  N arona, n ieder (s. K ap. IV  3 und  V 1). Im  2. und  3. J a h r 
h u n d ert nahm  die zivile B evölkerung in  der U m gebung des au frech t
erhaltenen Auxiliarlagers w ahrscheinlich zu. Die Bewohner w aren zum eist 
Frem de. Die Ita lik er (A n n ii ,  A t t i i ,  L a rc ii , N o v e llii , vielleicht auch die 
T i t i i )  kam en wohl zum eist aus Aequum . Es gab hier auch Koriker (S a -  
c r o n ii) ,202 ferner O rientalen ( l u l i i ) .  F ü r eine städ tische A utonom ie der 
Siedlung haben wir keine A ngaben. Das collegium  aen ia toru m  (?) w ar eine 
O rganisation der benachbarten  Kolonie von A equum .203

Die Kolonie von A equ u m  (Citluk bei Sinj), nach  ihrem  offiziellen K am en 
C olonia  C la u d ia  A equum , w ar zweifellos eine claudische Kolonie, gegründet 
durch eine V eteranendeduktion.204 Ih re  Bewohner w urden der Tribus 
T rom entina angegliedert; die Inschriften , die aus A equum  gebürtige P e r
sonen erwähnen, führen  diese Tribus an .205 D ie Tribus C laudia w ar nur 
die Pseudotribus nach dem  Beinam en der Kolonie (CIL X II I  5982). Es ist 
aber auffallend, daß wir aus der S ta d t selbst viele Personen m it der Tribus 
Sergia kennen, und  diese w aren gerade A m tsträger der Kolonie.206 A uf eine 
vorclaudische autonom e Gemeinde dürfen wir aber a u f G rund dieser 
T atsache n ich t schließen,207 und  diese A nnahm e is t auch durch  das Q uattuor- 
v ira t n ich t bew eisbar.208 Bei P linius, dessen H auptquellen  fü r D alm atien  
aus der vorciaudischen Zeit stam m ten  (vgl. K ap . I I I  1), w ird A equum  noch 
n ich t erw ähnt. Die Personen m it der Tribus Sergia w aren wahrscheinlich 
Ansiedler aus der augusteischen Kolonie Salona, die in  Aequum  als v o r
nehm e un d  reiche B ürger auch städ tische Ä m ter erhielten. Ih re  Gentil- 
nanien sind auch in  Salona bekann t, u nd  die Rolle der S alonitaner in  Aequum  
is t auch sonst nachw eisbar (s. u.). Ih re  Inschriften  stam m en, von zwei 
A usnahm en abgesehen (Str. Bul. 232 u nd  ebd.), aus der M itte des 1. J a h r 
hunderts u. Z., sie gehörten also zum eist zu r G ründerschicht der Kolonie. 
K eben ihnen spielten aber bei der G ründung der Kolonie die hier angesie
delten V eteranen die w ichtigste Rolle, und  eine V eteranenirischrift erk lä rt 
auch die V erhältnisse in  der vorciaudischen Zeit bzw. um  die G ründung 
der Kolonie. E in  gewisser S ex. I u liu s  A n i. S ilv a n u s , w ahrscheinlich V eteran 
der legio V II, w ar hier zuerst su m m u s curator eines conventus c iv iu m  R o m a n o 
rum , und  u n te r Claudius, als es zu r G ründung der Kolonie kam , w urde er 
vom  neuen Ordo a u f G rund der W ahl der V eteranen der legio V II C laudia 
als erste r m it der m unizipalen Ä d ilitä t b eau ftrag t.209 So bestand  in  Aequum  
vor der G ründung der Kolonie keine autonom e Siedlung, sondern n u r ein 
Conventus der röm ischen B ürger, wie etw a in  den K ü s ten s täd ten  am  E nde 
der R epublik , u nd  die G ründung der Kolonie fand  ohne allen Zweifel 
in  Zusam m enhang m it einer um fangreichen V eteranendeduktion  s ta tt .  
Die B ürger des Conventus w aren w ahrscheinlich teils salonitanische A nsied
ler, teils V eteranen der legio V II. Die Kolonie w urde unserer M einung nach 
45 u. Z. gegründet, als die legio V II C laudia axis T ilurium  nach Moesien
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verlegt wurde und dabei aus der Truppe gewiß viele Veteranen entlassen 
wurden.210 Die damals mit m issio  a graria  entlassenen Soldaten erhielten 
im Territorium Äcker; aus der Umgebung der Kolonie kennen wir aus der 
Mitte des 1. Jahrhunderts vier Veteraneninschriften, unter ihnen auch 
Grabsteine von Veteranen der legio XI Claudia und der ala Claudia nova.211 
Zur Zeit der Gründung der Kolonie wurde die Stadt an der Stelle der früheren 
Siedlung neu angelegt.212

Die Kolonie Aequum  w ar neben Salona, X arona u nd  Iad er die größte 
und  w ichtigste S tad t D alm atiens. In  der S tad t u nd  in  ihrem  T errito rium  
(P otrav je, B itelic usw.) lebten vor allem Fam ilien frem den U rsprungs. 
Ih re  Zusam m ensetzung w ar ziemlich gem ischt, vor allem  deshalb, weil die 
entlassenen Soldaten, die u n ter Claudius h ier angesiedelt worden waren, 
aus verschiedenen Teilen des Im perium s rek ru tie rt worden w aren.213 Zweifel
los Ita lik e r w aren die A eb u tii, A lf i i ,  M u n a tii , P lo ti i ,  R a ii ,  V e ttii, V ir i i  und  
wohl auch die P la e to r ii, aus den galHschen Provinzen stam m ten  die S eccii, 
S o llii , ferner die M a r ii  (CIL X II I  6831 M a riu s  V egetus) u nd  einige I u l i i  
(C 2740 S ex. I u liu s  N oster, wohl auch der erw ähnte S ex . I u liu s  A n i .  S i lv a 
n u s). Andere Fam ilien w aren entw eder italischer oder w estlicher H erkunft 
(A n n ii ,  A r r i i ,  A t t i i ,  B la e s ii, C a lp u rn ii, C orn elii, D id i i ,  Q u in tii, M a rc ii,  
L ic in i i  un d  T e t t i i ) .  B ekannt sind vereinzelt auch  E ingeborene (C 9759 
le t tu s  S ta o f t i  / . / ,  VD 53, 230 D a sa n tilla  C a m in a ria  usw.), zum  Teil aus 
dem  T erritorium  der S tad t, wir können aber annehm en, daß die M ehrheit 
der Einheim ischen aus der U m gebung der Kolonie ausgesiedelt wurde. 
Aus dem  städ tischen  Ordo kennen wir n u r F rem d e; an  der Spitze der S tad t 
standen  I lv ir i  u nd  Aediles, in  der claudischen Zeit is t auch das Q uattuor- 
v ira t bezeugt.214 Aus der städ tischen  B evölkerung w urden in  der frühen 
K aiserzeit Legions- und  F lo ttenso ldaten  rek ru tie rt,215 einige Personen du rch 
liefen aber eine großartige K arriere  im  Offizierskorps u nd  wurden in  den 
S enatorenstand  aufgenom m en.216 Im  K reis der städ tischen  O berschicht w ar 
auch die Sklaverei verb reite t; die Sklaven arbeite ten  auch a u f den Äckern 
der V eteranen im  T errito rium .217 Die genaue A usdehnung des T erritorium s 
is t n ich t genügend bekann t; es um faßte jedenfalls den größten Teil des 
Sinjsko polje un d  hier auch einige kleinere einheim ische Gemeinden, so die 
O sin ia tes , aus deren N am en der heutige O rtsnam e Sinj en ts tan d .218 In  der 
Z eit von der G ründung der Kolonie bis zur W ende des 1. zum  2. Jah rh u n d e rt 
kennen wir von der Bevölkerung des T erritorium s n u r V eteranen u nd  
deren Freigelassene. Die S tad t verdank te ihren R eich tum  teils ih rer e n t
w ickelten L andw irtschaft im fruch tbaren  Sinjsko polje, teils w ar sie auch 
ein äußerst w ichtiges H andelszentrum . Ih re  B ürger erschienen in  m ehreren 
O rten der P rovinz als K aufleu te  und  kam en seit der traian ischen  Z eit 
sogar bis nach  D azien.219

Auch in der späteren Kaiserzeit blieb Aequum eine bedeutende Stadt, 
deren Bevölkerung sich aber veränderte. Die A v il l i i ,  C a ec ilii, C aeten n ii, 
C orn elii, D o m itii, N a e v ii , N a e v ie n i, R a ii ,  S ecc ii, S er to r ii, T i t i i ,  V ip sa n ii und 
V iv i i  waren zumeist Nachkommen der älteren Familien oder Zugewanderte 
aus Salona, aber die A u re lii ,  C la u d ii und I u l i i , vielleicht auch die C oelii, 
kamen aus dem Orient, wie auch einige Personen, deren Gentilnamen nicht 
angeführt werden (C 2736 S u ru s, C 9757 T a tia n u s). Die A e li i  waren Ein-
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geborene, die M a rro n ii Noriker. D er Ordo bestand  zum  Teil aus den neuen 
K olonisten ,220 die auch in  den R itte rs ta n d  aufgenom m en w urden.221 
Die Sklaverei ging auch hier zurück.222 Die S tad t blieb auch im  3. J a h r 
hun d ert ein wichtiges H andelszen trum ; an  dem  regen H andelsleben nahm en 
vor allem die O rientalen teil. K aufleu te  aus Aequum  sind n ich t n u r in  v e r
schiedenen Gebieten D alm atiens bekann t, sondern auch in  Dazien, wo 
sie an  m ehreren O rten (Apulum, Am pelum  usw.) eine große Rolle spiel
ten .223

Östlich von Aequum , in  der U m gebung von Im otski, en tfa lte te  sich die 
sowohl m ilitärisch als auch im Zivilleben bedeutende Siedlung N ovae  
(Runovic).224 Seit dem  Beginn der K aiserzeit lagen hier verschiedene T ru p 
pen, um  die wichtige S traße zwischen T ilurium  u nd  B igeste/N arona zu 
kontrollieren.225 In  der ersten H älfte  und  gegen die M itte des 1. J a h r 
hunderts u. Z. w urden hier auch Legionsveteranen angesiedelt,226 die M ehr
heit der Bevölkerung bestand  aber aus Eingeborenen, die bis zu r M itte 
des 2. Jah rh u n d erts  im  allgem einen Peregrine w aren.227 F ü r das Muni- 
zipium  sprich t die früheste  In sch rift aus dem  Jah re  170 u. Z.228 D a die 
Eingeborenen, aus denen die Bevölkerung des M unizipiums bestand, 
außer einem  T . A e liu s  u nd  einem  S e p tim u s  A u r e li i w aren,229 können wir 
sowohl die ausgedehnte B ürgerrechtsverleihung wie auch die G ründung 
des M unizipiums m it K aiser M arcus in  Zusam m enhang bringen. Das 
T erritorium  dehnte sich vielleicht auch bis zum  K üsten land  östlich von Ma- 
karska aus.230
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41 S. bes. R . Sy m e , C lass .Q uart. 31 (1937) 29 ff. u n d  A bram ic , F o rsch u n g en  I  3.
42 I r r tü m lic h  auch  P . R o h d e n , R E  2 (1896) 1604 u n d  Gr o e b e , ebd . 1592. D ie 

A d jek tiv fo rm  zu Salona is t ab e r Sa lon itanus, s. R . Sy m e , a. O. u n d  W il k e s  322. 
Z um  N am en  Salon inus s. A l fö l d y , P N  im  D ruck .

43 D ie G renze des G ebietes der T riu m v ir i w ar Scodra, A pp. B .c iv . 5,65.
44 I r r tü m lic h  K or n em a n n , R E  a. O. u n d  G. N ovak , R a d  a. O. 79 f. usw ., s. dagegen 

A l fö l d y , A A n t 10 (1962) 360. D er T e x t la u te t  fo lgenderm aßen: хатoixiag 4’ hvyev (sc. 
das V olk  d e r D alm aten ) ál-iokóyovg eig nevTr/xovTa, <bv Tivag xai nőkéig, £áka>vá те xai 
IlQiáfiwva xai Nivíav xal ZhviÓTiov, то те véov xai то nakaióv, äg événgr/aev ó EeßaoTÖg. D er 
A usdruck  as événgrjoev b ez ieh t sich n u r  a u f  die be iden  S ino tion ; diese Siedlung w urde  
auch  nach  A pp. 111. 27 ze rs tö rt. Ü b er die Z erstö rung  Salonas sagen  die au sfüh rlichen  
Q uellen fü r  den  F eldzug  O ctav ians, A p p ian  u n d  D io, k e in  W o rt. V gl. auch  A bra
m ic , F o rschungen  I  3, W il k e s  323, neuerd ings M. S u ic , V D  60 (1958) 27.

45 Vgl. W . W e b e r , P rinceps. S tu d ien  zu r G eschichte des A ug u stu s I .  S tu t tg a r t  — 
B erlin  1936, 207.

46 Vgl. V it t in g h o f f , K o lo n isa tio n  124 A nm . 4 (s. ebd . 99 un d  A nm . 7), H . V o l k 
m an n , a. O., fe rn er A l fö l d y , A A n t 10 (1962) 357 ff., D ers., H is to ria  13 (1964) 
169 ff ., D ers., 2 a  12 (1963) 326 ff. Ü b e r die m au re tan isch en  K o lo n ien  des A ugustu s 
anders  T eu tsc h  223.

47 A l fö l d y , H isto ria  а. О., s. auch  u n ten .
48 D as P ro b lem  w erden  w ir andersw o au sfü h rlich e r e rö rte rn , vgl. je tz t  S itu la  7 

(1964) im  D ruck .
49 Vgl. D e g r a s s i , Q u a ttu o rv ir i 323 f. usw.
50 Vgl. u n ten . F rühka ise rze itliche  I lv ir i :  C 1933, 1978, 2021, 2026, 2072, 2087, 

13910 (12918 +  13097), B D  37,75 f. (z. T . noch  au s dem  1. J a h rh u n d e r t) . So d ü rfen  
w ir das Q u a ttu o rv ira t un d  d as D u u m v ira t n ich t in  versch iedene Z e iten  se tzen , anders  
Ma n n i, 194 ff. usw . I n  der sp ä te ren  K aiserze it sind zw ar n u r  I lv i r i  b e k a n n t (s. u n ten ), 
ab e r z. B . in  N a ro n a  b es tan d en  w ohl au ch  im  3. J a h rh u n d e r t  beide Ä m ter (die I n 
sch rift eines Q u a ttu o rv irn  s. A nm . V 52).

51 C 1933, vgl. V D  44,23 colonia M (a r tia )  I ( u l ia )  S (a lo n a ), fe rn er V D  52,279 ff. 
M (a r tia )  I ( u l ia )  V (a ler ia ) S (a lo n a ) F (e l ix )  u n te r  D iokletian .

52 Vgl. V it t i n g h o f f , K o lo n isa tio n  133 A nm . 2, T e u t s c h  116 f. usw .
33 T ro m en tin a  tr ib u s : C 1942, 2018, 2026, 2074, 2075, 2083, 2097, 2125, 2447, 

2470, 3097 (?), 8735, 8736, 8737, 8786, 8787, 8789, 8799, 9052, 12938 (9005), 13360, 
13935, C IL  V I 30881, JÖ A IB  6,81 f., B D  34,31, F orsch . I I I  149, vgl. C 13873. Sergia 
tr ib u s : C 1978, 2074, 2079, 3079. Vgl. R . Sy m e , G nom on 31 (1959) 513, M. Sui6 , V D  60 
(1958) 17 ff.

54 M om m sen , C p . 705, Ma n n i 195, P avan 206, G. N ovak , R a d  270 (1949) 88 ff., 
D ers., C a rn u n tin a  120 usw ., vgl. V u l ic , R E  1 A  (1920) 2004.
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55 A usführlich  M. S u ic , D iad o ra  1 (1959) 148 ff., s. auch  un ten .
56 E ingehend  D y g g v e , R echerches I  14 f. N euerd ings n im m t D yggve drei S ta d t

te ile  an : urbs antiqua, urbs orientalis, urbs occidentalis; R echerches I I  138 ff., H is to ry  
o f  S a lo n itan  C h ris tian ity , Oslo 1951. D er ers te  und  d r itte  S ta d tte il w ären  je e in  Teil 
der urbs vetus. D ie urbs occidentalis u n d  urbs antiqua  b ild e ten  a b e r w ohl se it dem  
B eg inn  d e r K aiserze it eine E in h e it, sie w u rd en  vone inander d u rch  keine M auer 
g e tre n n t. D aß  d as A m p h ith ea te r an  der no rdw estlichen  E cke  d e r urbs occidentalis 
e rs t in  d e r zw eiten  H ä lfte  des 2. J a h rh u n d e r ts  e n ts ta n d e n  w äre, w ie D yggve n eu e r
d ings a n n im m t, is t unw ahrschein lich . E in  chronologischer U n tersch ied  zw ischen der 
urbs antiqua  un d  urbs occidentalis e x is tie rt w ohl n u r insofern , als die a lte  einheim ische 
u n d  die griechische S iedlung im  G ebiet der urbs antiqua  zu suchen  sind, vgl. D y g g v e , 
R echerches I I  138, vgl. auch  M. S u ic , V D  60 (1958) 22 ff.

57 D ie N am enform  Salonae, die bere its  bei C aesar v o rk o m m t (B .civ. 3,9,1 f., 
dagegen  Salona  in  B.A1. 43,2 f.), s te h t ab e r  k au m  m it der D o p p e ls tad t in  Z usam m en
han g ; anders G. N o v a k , R a d  270 (1949) 80 f. A uch andere  O rtsn am en  m it  der E n d u n g  
-ona k ö nnen  im  P lu ra l V orkom m en, s. C 2810 Scardonis.

58 Z um  folgenden vgl. A l f ö l d y , A A nt 10 (1962) 357 ff., D ers., ZA 12 (1963) 327 f., 
D ers., H is to ria  13 (1964) 169 f.

59 G. N ovak su ch t das issäische un d  caesarische S alona  w estlich  vo n  d e r urbs 
vetus, nö rd lich  vo n  d e r auch  ep ig raph isch  e rw äh n ten  v ia  m un ita , R a d  270 (1949) 
81 ff., vgl. F ro thin gha m  266 f. D as G ebiet w urde  archäolog isch  noch n ic h t au sfüh rlich  
u n te rsu ch t, ab e r die e rh a lten en  M aueran lagen  d ü rfen  m it d en  T ü rm en  des caesarischen  
oppidum  n ich t id en tif iz ie rt w erden , d a  diese au s H o lz  g e b a u t w u rd en  (B .civ.3,9,3). 
Sie w aren  A nlagen  fü r  die m on u m en ta len  ka iserze itliehen  G rab b au ten , d ie auch  
inschriftlich  bezeug t sind, s. C 2072 G. A em ilio  In g e[n ]u o  aed. et [  T I v ir  jo iur. d[ic . 
e]t A em il[ ia e ] H ippo ly t[ae]  m atri, vestibulum  et am bitus m onum enti a  bathro clatrorum  
in tra  loricam, quae spectat in  m eridie ad v iam  m unitam  usw . D er N am e v ia  m un ita  
deutet nicht Befestigungen, sondern diese monumentalen Bauten an der Nord
seite der Straße an. Der große Friedhof nördlich von der via munita hieß (h)ortus 
M etrodori, s. C 2207, vgl. B u l ió , B D  33 (1910) 16 usw . G. N ovak (а. О. 85) identi
fiz ie r t den  M etrodorus, nach  dem  d er F ried h o f seinen  N am en  e rh ie lt, m it einem  
issäischen  K o lo n is ten  au s d e r rep ub likan ischen  Z e it :  Aiovvaiog MargódcogfogJ Ma- 
Tgoömgfov ■ ■ .]  (BD  29,124). D ie G leichsetzung is t ab e r seh r fraglich , u m  so m ehr, als 
die In sc h rif t C 2207 aus dem  3. J a h rh u n d e r t  u . Z. s ta m m t u n d  die B enennung  der 
sa lon itan ischen  F riedhöfe  sonst eher n ach  ka iserze itlichen  P erso n en  erfo lg te , s. C 
2279 hortus A eliae L ic in iae . D er N am e M etrodorus k o m m t in  D a lm a tien  in  der sp ä 
te re n  K aiserze it au ch  andersw o vor, s. A l fö l d y , P N  im  D ruck .

60 V gl. W . G e r b e r , F o rsch u n g en  I  133 ff. I n  die auguste ische  Z e it d a tie re n  die 
porta  Caesarea F ro th in g h a m , 270 f. u n d  H . K a h ler , V D  51 (1930—34) 1 ff.

61 W en n  au fch  d as oppidum  m it hö lzernen  T ü rm en  b efes tig t w ar (s. A nm . 59), 
m üssen  w ir au  G rund  der T atsache , daß  es bere its  frü h e r opere m un itum  w ar (s. oben), 
S te in m au ern  annehm en .

62 I n  N a ro n a , E p id a u ru m  und  L issus w aren  die h a lb s täd tisch en  S ied lungen  in  der 
caesarischen  Z e it vo n  M auern  um geben , s. K ap . V I  — 3.

63 Vgl. B u l ic , B D  37 (1914) 148 f., W . G e r b e r , a . O. 131 f. usw .
64 D yg gv e , R echerches I I  138 ff.
65 S. C 1979, 1980, 6374, vgl. B e tz , U nte rs . 44 f., G. M. B e r s a n e t t i, B ull, del 

M us. dellT m p. R om . 12 (1941) 54.
66 P h ars . 4,104 qua m aris H adriaci longas ferit unda  Salonae.
67 M. Sure, Z born ik  1 (1955) 18.
68 N ach  M. S u ic , a . O. is t die L age des D ecum anus m ax im u s p rob lem atisch , vgl. 

ab e r  seine A bb. 12 a u f  S. 27.
69 Vgl. A nm . 64 f.
70 B ra dfo rd  183 ff., M. S u ic , Z born ik  1 (1955) 17 ff., vgl. noch  D ers., S ta ro h rv a tsk a  

P ro s v je ta  5 (1956) 7 ff.
71 M. S u ic , D iad o ra  1 (1959) 147 ff. D ie griech ischen  S iedlungen  D a lm atien s  w aren  

n ic h t V orläu fer v o n  M unizipien, w ie Casson  317 A nm . 9 m ein t.
72 M. S u ic , Z bo rn ik  1 (1955) 17.
73 S. oben. D ie po its-B ezeichnung  bei P to l. 2,16,9 d e u te t die a lte  issäische S ta d t an . 

I r r tü m lic h  P avan  285, anders  M. S u ic , D iad o ra  1 (1959) 162 ff.
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74 D ie v o n  h ie r b e k a n n te n  seviri (С 2680, 2676 =  9707) w a ren  M itglieder der 
L ib ertu s-O rg an isa tio n  Salonas.

75 C 8693, vgl. M. Sm ó, D iad o ra  1 (1959) 164 f., A l f ö l d y , A A reh 14 (1962) 268.
76 B r a d f o r d , 184 ff., M. S u ic , Z bo rn ik  1 (1955) 28, D ers., D iad o ra  L (1959) 170.
77 M .Suic, D iado ra  1 (1959) 168 ff., vgl. B radford  а . О.
78 I r r tü m lic h  D e g r a ssi, Q u a ttu o rv ir i 336 f., B r a d fo r d , 188. D ie b e k a n n te n  

B eam ten  (С 1920 =  8524, 8525, 14230, 142301) w aren  M itg lieder des sa lon itan ischen  
Ordo.

79 S. E . P ola sc h ek , R E  19 (1938) 1866 u n d  M. S m c , D iad o ra  1 (1959) 168 ff.: 
[ . . . . ]  elatae funere p [  ublico ]  a praefectura Sa lo  [ n i t .]  et Sen tiae  P risc illa [e  ]  M . 
Coelio M . f. M a x [ im o . . . ]

80 B u l ió , B D  12 (1889) 145 ff., J a g e n t e u f e l  18.
81 C 12794 (D ubrava), C 8472 (K rug), vgl. J a g e n t e u f e l  17 f.; 20.
82 M. S m c, Z born ik  1 (1955) 19 f. E r  d a tie r t diese L im ita tio n  in  d ie claudische Z eit.
83 С 142394 (3157, 8663) lim ite (m ) p u b (lic u m )  usw . aperuit. L im item  aperire b e 

d e u te t »einen L im es errich ten« , s. Veil. P a t .  2,120,2 u n d  d azu  A. O xÉ, B J  114 — 115 
(1906) 99 ff., vgl. viam  aperire, s, d ie In sc h rif t in  A nm . 15.

84 Vgl. B r u n Sm id , In sch r. I I I  ff., G. N o v a k , V D  54 (1952) 5 ff., D ers., V D  55 
(1953) 37 ff., D ers., V is I .  Zagreb, 1961, 18 ff., vgl. D ers., S e rta  H off. 111 ff., s. noch 
L is iő a r  20 ff. usw.

85 C 3078 =  C IL  I 2 759 Q. N u m er iu s Q. f. Vel. R u fu s  leg. patron, portié, re fic iund . 
de sua  pecun. coer. coer. idemque prob. V gl. Zip p e l  199 f., F . Mü n z e r , R E  17 (1937) 
1326 f. (falsche F u ndo rtsangabe!).

86 M. S u ió , D iad o ra  1 (1959) 148 ff. Ir r tü m lic h  K u b it sc h e k , J A K  1 (1907) 81 f., 
M. F l u ss , R E  Suppl. 5 (1931) 349, D e g r a ssi, Q u a ttu o rv ir i 319 A nm . 4, G. N ov ak , 
R a d  270 (1949) 88 ff., D ers., C a rn u n tin a  119 ff., P avan  134 f. D ie po lis  bei P to l. 
2 ,16 ,9  bezeichnet die a lte  griechische Siedlung.

87 V D  54,41 ff. D rusus Caesar T [ i. A ug . f. d iv i] A u g u sti nepos cos. de[sign. iterum ]  
p o n tifex  augur ca m p fu m  dedit f P ublio  Dolabella leg. pro [praetore 7, vgl. d azu  Tac. 
A n n . I I  44! S. R e n d ig , V D  ebd.

88 C 2074 (Salona) C. A lbus. C. f. T r ( от .) P rocilianus dec. S a l. et Is s . aedil., C. A lb . 
C. f. Ser. M en ip p . dec. Is s . I r r ig  G. N o v a k , R a d  а. О. 88 ff., D ers., C a rn u n tin a  120 f., 
s. dagegen M. S u ic , D iad o ra  1 (1959) 154 ff.

89 Zu d en  griechischen F u n d e n  s. L isiő a r  34; 36 ff.
90 L iebensw ürd iger H inw eis von  D r. M. N ik o l a n c i .
91 C 3096, s. В . G a b r iő e v ió , V D  53 (1950—51) 160 ff. D er I l I I v i r  (?) in  der I n 

sch rift C 13288 w ar sa lo n itan isch er B eam te r.
92 B r u n Sm id , In sch r. I I  f., L isic a r  18 ff., L . R o b e r t , H ellen ica  11 — 12 (1960) 

505 ff., usw.
93 M. Su ió , D iad o ra  1 (1959) 165 ff., B ra dfo rd  191 ff.
94 C 3084. D ie In sc h rif t m i t  d e r E rw äh n u n g  d e r res publica  (C 10095 =  12922) 

s ta m m t aus Salona, s. C p . 2328176.
95 D asselbe g ilt auch  fü r  die po lis  bei P to l . 2,16,9.
96 C 14712, vgl. 14713 (Salona) L . A n ic io  L . f. P a e tina li I l l l v i r ( o )  iure die. quin- 

quennal. prae, quinq. D ru si Caesar( is ) C erm anici praefec. quinq. P . Dolabellae p o n tific i 
fla m in i Iu lia e  A ugustae praef. fahr, praefectur. P hariae. Sa lon itan . S. E . P ola sc h ek , 
R E  19 (1938) 1865 L , M. S u ic , D iad o ra  1 (1959) 165 ff., anders  B e tz , JÖ A IB  35 
(1943) 127 ff. D er O ffizier L . R u stiu s  P ic e n fs ]  tr. m il. praef. eq. (10094) w ar en tw eder 
von  h ier g eb ü rtig  oder eher ebenfalls e in  M itglied der V erw altung  d e r Insel.

97 B r u n Sm id , In sch r. V I f., P a tsch , R E  4 (1901) 1219 f., L isic a r  51 ff.
98 E in  sa lon itan ischer sevir w ird  C 3067 g en an n t, vgl. L i s iő a r , V D  60 (1958) 124 f .  

D as oppidum  bei P lin ius, ferner die po lis  bei S trab . 7,5,5 un d  P to l. 2,16,9 b ed eu ten  
die a lte  k ind ische K olonie.

99 S. J .  E . Sa n d y s , A C om panion  to  L a tin  S tud ies, C am bridge 1910, 368.
100 S. bes. B D  29,192 Aeplo C .f., C 2249 Buccio, C 1949 M essor, B D  31,55 T ritu s  

P ia ti  /.; Buccio  is t v ie lle ich t k e in  d a lm atin isch er E ingeborener, vgl. d ie P ereg rin en  
G elsinus Celsi un d  M aela  N etis , die w ohl W estk e lten  w aren  (C 8979).

101 A usnahm en: C 2066 M . U ttedius Sa llub ianus C. P etiliu s A m a n d u s domo Iguvio  
veteranus leg. X I I I J gem in. decurio colon. Sa lon itan . quaestor pon tifex , fe rn er die V e te 
ra n e n  der legio V M acedonica, s. u n ten , A nm . 110.
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102Vgl. E . R it t e r l in g , R E  12 (1925) 1618; 1692 usw ., B e t z , U nte rs . 9; 22; 46. 
E in ige S o ldaten  w erden  zweifellos deshalb  in  d e r S ta d t e rw äh n t, w eil sie v o n  h ie r 
s tam m ten , vgl. C 8760. A us Salona s ta m m te n  auch  einige S o lda ten  d e r legio V II  
C laudia, die be re its  in  M oesien b e s ta tte t  w urden , s. Sp 71,243 u n d  A rgo 1,47 f.

i°3S. A l fö l d y , A A rch 14 (1962) 282.
104 C 2034 usw ., s. auch  die In sc h rif t eines [pra]ef. classis, B D  34,19. Vgl. F ie b ig e r , 

R E  3 (1899) 2638, P atsch , B eitr. V I 25, Sta rr  23, B e t z , JÖ A IB  35 (1943) 127 ff.
105 A l fö l d y , H is to ria  13 (1964) 170 f.
106 Legio V II : B D  37,66 L . A rru n tiu s  domo P asim o(a}e , C 2033 Q. H orten ius Q.f., 

B D  27,157 C. P in a riu s  Scarpus, C 2048 T . Sab inus T . f. F ab. domo Sebaste. Legio 
X I: C 2017 L . Cornelius L . [ f . ]  M ae. Pelagonia, C 2056 C. V alerius [ . . . . ] ,  vgl. C 
2037 Quartus lu v e n tu s  T . f. m issic ius. V gl. noch C 8766. S. au ch  die In sch rif ten  C 
9711 [ve t.]  leg. V I I  au s  T rag u riu m  un d  C 9712 L . Vegnonius L . f. vet. leg. V [ I I  d]om . 
F lorentia  aus Siculi.

107 M. Sotc, Z born ik  1 (1955) 20 f., D ers., D iad o ra  1 (1959) 163. V ete ran en d ed u k 
tio n en  ohne G rün d u n g  einer K olonie  fan d en  se it C laudius ö fte r  s ta t t ,  vgl. E . K o r n e - 
m an n , K lio  11 (1911) 390 ff.

108 C 9709 T . Octavius T . f. Vel. H ister vet. leg. X I  C .p .f., C 9710 L . Pescennius  
L . f. F a l. S a tu rn in u s  vet. leg. X I  C .p.f.

109 Legio V II  C .p.f.: C 2014 L . Caesius L . f. Cam. B assus domo P isa u r i, C 2022 
L . F ab ius L . f. S a tu rn in u s, C 2019 C. C uria tius T . f. Serg. Secundus domo A ugusta  
Troade scriba Sa lon is, C 142441 T . C urtiacus T . f. Lem . B on ., C 2041 C. Lucretius  
domo Verona, C 8764 C. V a tin iu s  Sex . f. Capito dom. A rreti, R ech . I  158 (frg.). Legio 
X I  C .p .f.: V D  47 — 48,40 L . B arb ius [ . . . . ] ,  C 8758 (2054) L . Tetten ius T . f. Stel. 
P ansa . Vgl. A l fö l d y , H isto ria  а. О. 176 ff. S. noch die In sc h rif t eines m is (s ) ic iu s  
alae Clau-diae novae, C 2065.

110 C 8753 (2028, p . 1030) L . P ra e c [ i] l[ i]o L . f. C lem en tiIu liano  pon tif. quinquennal. 
desig. fla m in i patrono coloniae p r im ip ila r i leg. V  M acedonicae praefecto castrorum leg. 
eiusdem  veterani qu i m ilitarer, sub P . M e[m m ]io  Regulo legato A ugust, et m iss i sun t 
Q. [L ]u t[a ] tio  L usio  Sa turn ino  M . Seio  Verano coss. curam  gerentib. T i. C laudio  
Celso usw ., vgl. E . R it t e r l in g , R E  12 (1925) 1254, P atsch , B eitr. V /l 143 f., B et z , 
U n te rs . 50, zu r D a tie ru n g  A l fö l d y , H isto ria  а. О., 176 ff., vgl. noch  D eg r a ssi, I  F a s ti 
so lari dell’Im p ero  R om ano , R o m a 1952, 11.

111 Z u le tz t s. J a g e n t e u f e l  19 ff.
112 Z um  Z e itp u n k t der V erlegung s. H . N e ss e l h a u f , L A  2 (1941) 42.
113 Z u d en  D eku rionen  s. A nm . 101, fe rn er C 2019 in  A nm . 109, s. au ch  C 8506 

(1914, p .2328121) in  A nm . 226. Z u den  S k laven  der V ete ran en  s. C 2004, 2030, 2041, 
8764, B D  27,154, vgl. A l fö ld y , A A n t 9 (1961) 124; 140.

114 Z um  N am en m a te ria l vo n  Salona u n d  U m gebung  s. au sfüh rlich  A l f ö l d y , P N  
im  D ruck , ü b e r  die C aetennii a u sfü h rlich  D ers., E iren e  1965 im  D ruck .

115 C 14712, vgl. 14713 L . A n ic iu s  P aetinas  (s. A nm . 96), C 2075 L . A n to n iu s L . f. 
Tro. F irm u s  aed. I H I v i r  i.d . praef. fahr. proc. A ug . (vgl. P fla u m , C arrieres 1101), 
C 2770 (R ider) Dec. A n to n iu s Proculus deem ., C 8523 M . A ttiu s  C inna  a u g (u r ) , C 8733 
P . B en n iu s S a b in u s I H I v i r  im e  dic. augur I H I v i r  i.d. quinquennal. flam en A ugusta lis  
praefect. cohort. I I  Lusitanor. equitatae, C 8736 [ .  ] C a [ l] p [ u m iu s ]  Tro . M a [ . . . .pr]ae- 
f[e]c tu s [coh. I ]  L [u ]c e n [s iu m ]  usw ., C 8787 D . C am panius L . f. Tro. V arus aedilis 
I H I v i r  i.d . I H I v i r  iur. d icund. quinquennalis augur flam en praefectus fabrum , C 8788 
T . C anius P lacidus a u g (u r) ,  C 8737 Q. C assius Q. f. Tro. C onstans aed. I H I v i r  trib. 
m ilit. coh. I l l i  vol. c iv ium  Rom anorum , C 2079 C. C lodius C. f. Serg. F ad ienus I H I v i r  
i.d ., C 2018 [ .  CorJnelius Tro. N [ . . . .  praef. fab]r. bis trib. m il. bis leg. [ . . . . ] ,  C 1933 
(p.1030) C. D om itius Valens I l v i r  i.d ., C 1942 L . E gna tius L . f. Tro. Clemens dec. augur, 
C 2122 L . F ab ius C. f. Clemens scrib., C 8789 [  .F u lv ] iu s  Tro. [A lfija n u s  dec., C 8524 
(1920) (E petium ) [Sex.?  G Jellius Dexter a u g (u r ) I H I v i r  i.d ., C 2081 M . Iu n iu s  lu s tu s  
dec. col. Sa lon it. aed. I l v i r  p on tif., C 2083 Q. N a ss iu s  Q. f. Tro. Certus Draco aedilis 
I H I v i r  i.d . (aus e iner L ibertus-F am ilie?), C 8799 [ .P eJlron ius A . f. Tr[om . P ostfum us  
aedil. C 8525 (K am en) [ .  P Jetronius R u fu s  I I I I v i [ r  i.d .] , C 8753 (2028, p.1030) (s. 
A nm . 110), C 2049 Q. Serv iliu s  M . f. P alat. P acuvianus aedil. praef. cohort. I  M o r i
norum , C 13910 (12918 +  13097) L . S ta [ ti]u s  P . f. M [ . . . . ]  aed. I I [ v i r  fia m .]  d iv i 
Ve[sp a s ia n i], C 1954 L . S ta tiu s  L . f. F acula  quinq., C 2055 C. T itisenus Convictoria- 
nu s dec. col. Sa lon , sacerd., Sohn: T . T itisenus V alen tinus (centurio) leg., C 6378 C.
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T itiu s  C. f. Vel. P r im u s aed. I U I v i r ,  C 2087 T . Vettius A ugusta lis  decurio colon. Sa lon , 
quaestor aedilis I l v i r  iure dic. p raef. et pa tronus coli, fahr., C 1978 L . V ettius L . f. Serg. 
C atulus I l v i r  i.d ., C 13360 M . H erennius Tro. V alens evocatus leg. X I  Cl. (centurio) 
leg. eiusd. usw ., Südgallier: C 2073 L . A lb iu s  L . f . Leuga aed. I I I I ( v i r )  i.d ., C. A l 
bius L . f. L ep idus dec. Salon.

116 C 2072 C. A em iliu s  In g en u u s aed. et [ I l v i r ]  iu r . dic. (die E lte rn  w aren  w ohl 
L ib e rti, vgl. das ähn liche  N om en  der M u tte r, A nm . 59), C 2082 G. O rchivius A m em ptus  
decur. (sein V a te r w ar kaiserlicher Sklave), C 142493 [ M . S ta tiu s ]  M . lib. P a l. [ V Iv ir  
A u g . i] tem  dec. col., C 8786 C. Caesius C. f. Tro. V index  aed. I U I v i r  i.d . (sein V a te r 
w ar L ibertus).

117 C IL  X V I 14 T . Iu l iu s  P u ju s  eq. 7?., C 1933 (p.1030) C. Iu l iu s  Severus ponti]., 
C 2026 T . F la v iu s  T . fi l. Tro . Agricola decur. coi. S a l. aedilis I l v i r  iure dic. dec. col. 
A equita tis I l v i r  qq. d isp . m u n ic ip i R id itar. p raef. et patron, coll. fahr, curator rei pub. 
Splonistarum ,, trib. leg. X .g . p .f . ,  B D  37,76 f. M . U lp iu s M . f. S a b in u s  eq. R . dec. col. 
S a l. I l v i r  i.d . pref. bis coli. fabr. et centonariorum  patronus col. s.s., vgl. C 2029 T . FI. 
P om ponianus (cen turio) leg. I I  T r . fort., usw ., C IL  V I 30881 T . F la v iu s  T . f. Tro. 
Proculus (cen turio). A us F la n o n a  s tam m te  Sex . A q u illiu s  R u fu s ,  s. A nm . I I I  31.

118 Libertus-F am ilien: C 2082, 2085, 2092, 2101, 2371, 2403, 2414, 2484, 2615, 
8760, 8794, 8803, 8806, 8807 (3195/b), 146 61 — 62 ( 8 7 91 +  9261), 148272, B D  29,223. 
Liberti w erden  in  d e r S ta d t noch  a u f  63 frü hka ise rze itlichen  In sc h rif te n  e rw äh n t, 
vgl. A l fo l d y , A A n t 9 (1961) 143 ff. (einige d o r t an g e fü h rte  In sc h rif te n  s tam m en , 
w ie die U n te rsu ch u n g  des gesam ten  ep ig raph ischen  M ateria ls  gezeigt h a t, eher aus 
d e r sp ä te ren  P rin z ip a tsze it). Servi: C 2511 (?), 9048, 1477S1 (?), B D  34,61 (?). V erna: 
C 9418 (2609).

119 AnrÖLDY, A A nt a. O. 125 ff.
120 AbröbDY, A A n t a. O. 129. Vgl. C 2131 C. V alerius C. I. R estitu tus negotiator 

[v ] in a  rius.
12'B lo ß  a u f  den  In sch rif ten  d e r P a tro n e  u n d  P raefecti, s. A nm . 115; 117, vgl. 

noch  d as F ra g m e n t d e r  [L ex  collegi f  fab rum  e[t centonariorum ], C 8812 (p.2136).
122 A l fö l d y , A A n t a. O. 130.
123 Vgl. e tw a  L . V id m a n  A A n t 9 (1961) 154.
124A l f ö l d y , A c ta  A n t. a . O. 127 f.
125 Sevir i:  C 2092 ( T . A n ch a rii)  F ortunatus, T itu s , Zosim us liberti, C 2094 P .

G aetennius V enustinus, C 8524 (1920) (E petium ) S ex . Gellius E ros ( lib .) ,  C 142434 
(8795 -f- 2105) L . N aev iu s L . I. Diogenes mag. coni. ( ? )  sevir quinq., C 8797 Sex . Orbius 
[P a u ll]u s ,C  2097aD . P etronius D asius, D . P etronius Cilo (liberti) , C 2680 (T ragurium ) 
T . R ubrius T . I. P hilonom us, V D  53, 220 f. M . S a tr iu s  M . I. Valens, C 8806 C. V ib iu s
Leo, C 8807 (3195b) G. V o lusius P rim igen iu s ( lib .) , C 146 632 [ ......... ]  P . I. Phileros,
[ ......... ]  G. I. Im eros, C 2105 [ .......... ] L . I. [Protojgenes, C 3067 (Koröula)/*. . . . ]n iu s
L . [I. P r ijm u s . S ev ir i A ugustales : C 2092 T . A n cka riu s  A n th u s, C 8786 C. Caesius 
C. I. A m aran thus, C 2097 G. I u i .  Scep tus A dm eti A ug . lib. lib., B D  37,58 f. L . C urius  
L . I. Sosobius, B D  37,17, s. auch  C 2095 C. C lodius F e lix  lib., C 8804 S ilic iu s  T ertius, 
C 9707 (2676) (T ragurium ) L . S ta lliu s  Secundus  (lib.), C 142493, s. A nm . 116, C 2101 
L . V ariu s L . I. Verus, C 8807 (3195b) G. V o lusius E uhem erus lib., C 8675 (K ucine) 
G. T u rra n iu s  C hronius. S ev ir i et Augustales: C 1947 P .A n te iu s  P . A n te i S y r i  l. H erm a, 
B D  30,118 T . [ I u n iu js  (? )  F austu s . A ugustales: C 2093 — 2325 T . F l. A ug . I. 
B assus, C 2096 P . F u n d a n iu s  Philologus, C 8803 C. S a u fe iu s  M oderatus, C 2102 
T . V ettius [ . . . . ] ,  C 2104 T .  V ettius T . I. F ortun[a tus].

126 C 142 434 (s. A nm . 125), vgl. B D  37,74 (s. A nm . 115).
127 C 8733, vgl. 14712, 13910.
128 V gl. P a tsch , H erzegow ina 145 ff., K ostovtzf.f f , GuW  I  193, A. Ca l d e b in i, 

A quile ia  R o m an a , M ilano 1930, 356, P a n c ie b a , A qu ile ia  85; 87; 98 usw.
129 Z u d en  ita lischen  K o n ta k te n  vgl. die fo lgenden In sch rif ten : C 2133 =  F orsch .

I I  67 C. V illiu s  S ex tiliu s  domo A quileia , C 2083 (G rab in sch rift des P . P a p ir iu s  Proculus  
u n d  der P a p ir ia  C ladilla): tegula nam  Rom ae P roculum  prolapsa perem it, pressit
S ip u n ti  pressa C ladilla rogum, N dSc 1932, 373 (C rotona) Q. M a e c [ iu s]  V a le n tifn u s]  
Sa lon itanus  usw .

iso Y gl. e tw a  V D  50,56 ff. C. U tius S p . f. M u lta  peragratus ego terra m arique debitum  
reddidi in  pa tr ia  nunc hic situ s iaceo; fü r  die sp ä te re  Z eit s. u . Vgl. noch  die A ngaben
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des I t in .  M arit. A n t. fü r  die Seehandelsrou ten  A ternum -S alona  (497,3) u n d  Salona- 
S ip u n tu m  (497,8).

131 D ie K le in funde  Salonas w u rd en  bis je tz t  k a u m  b ea rb e ite t. D as M ateria l b e 
f in d e t sich  zum eist im  A rheoloski M uzej v o n  Split.

132 Vgl. K ostov tzeff , GuW I 193. Zum Export der Bergbauprodukte vgl. die 
salonitanischen Inschriften der Beamten des Bergbauzentrums von Splonum, C 2026, 
8783. Zu den negotiatores s. noch C 2125.

133 Vgl. K o sto v tzeff , GuW  I  335 usw . E in ige ita lische  F am ilien n am en  kom m en  
im  K re is  der frühka ise rze itlichen  Z iv ilbevölkerung  n u r  in  d en  g roßen  K o lon ien  vor, 
so Caetennitís, C u riu s , F abius, F eresius, Zeusius, M escenius, O bultronius, S a fin iu s  usw .

134 Vgl. C 6383 (Salona) erepto a fato fin ib u s  M aezaeis. Z u d en  S a lo n itan e rn  im  
nö rd lichen  Teil des C onven tus S a lon itanus s. u ., vgl. au ch  A l fö l d y , A A n t 10 (1962) 9. 
D er H an d e l k a n n  im  B innen land  auch  n ach  der N iederw erfung  des g roßen  A ufstandes 
gefäh rlich  gew esen sein, vgl. C 2544(7. T a d iu s  C. f. S evefrus] abductus a latronibfus] 
vgl. noch  C 9054 (aus dem  3. J a h rh u n d e rt)  E up lo  usw . occisa viatoribus.

135 C 1940.
136 C 2085.
137 C 2026.
138 A nders in  der sp ä te n  K aiserze it, s. u n ten .
139 Vgl. S trab . 7,5,10 usw.
140 Vgl. C 10083 (3066) S ig n ia  U rsa S ig n i Sym phor. f. tem plum  Veneri Pelagiae 

a solo fecit et signum  ip s iu s  deae p o su i( t)  sac. L . C orfinio Secundo К . M a is . D er K u lt 
is t griech ischen  U rsp rungs; die D a tie ru n g  n ach  dem  A m ts ja h r des sacerdos g eh t 
v ie lle ich t a u f  die D atie ru n g  m it d en  N am en  der hieromnam ones zu rück , s. L isic a r  128 ff.

141 Vgl. B D  15,132 [BJXárioQ KX[avŐLOv?J, A[e£]ídeog ’AXe[í;ávŐQOv], ’Iovhog  
Fvaiofv, ”0]X(n)log ’ Eyx[algov?, ”0]Xmog T [g ljro v . Tritos  is t E ingeborener. G. N ovak 
d a tie r t  die In sc h rif t in  das 2. J a h rh u n d e r t v. u. Z. (C arn u n tin a  121), ab e r die d re i kaiser
lichen  G en tilnam en , die h ier als P e rsonennam en  Vorkom m en, d e u te n  a u f  die K a ise r
zeit h in . V gl. auch  die In sch rif t C 3076 =  IG R R  I  554 [ L .]  P on tiu s On. f. M ircurio  
dedit, Aevxiog [ I I Jóvriog [  I'vjaiov vlög [ ’EJgyq. őű>go[vJ.

142 Vgl. C 6423 C. V alius F estus conditor vineae hu ius loci qu i nunc V a lianus a Festo 
d icitur  usw .

143 Vgl. oben, S. 105.
144 A n to n ii, C assii, Clod,ii, Cornelii, D om itii, L ic in ii, P etron ii, P om peii, P om ponii, 

T it ii ,  V a lerii usw . Z um  N am en m a te ria l v o n  S alona  u n d  U m gebung  in  d e r sp ä te ren  
P rin z ip a tsz e it s. A lfö ld y , P N  im  D ruck .

145 Z u  d en  G arn isonen  s. bes. B btz , U nters . 44 f., usw ., A l fö ld y , A A rch  14 (1962) 
282 f . M ehrere S o lda ten  w erden  deshalb  in  S alona  e rw äh n t, w eil sie v o n  h ie r s tam m ten . 
A us d e r s täd tisch en  B evö lkerung  w u rd en  in  der sp ä te n  K a iserze it versch iedene Sol
d a te n  re k ru tie r t,  vgl. C 14507 (legio V II  C laudia), C IL  V I 32536/c42 (P rä to rian e r? ); 
zu  den  A u x ilia rso ld a ten  s. A l fö l d y , A A rch  14 (1962) 291 ff.

146 Z u den  E ingebo renen  s. A l fö l d y , P N  im  D ruck , wo d ie  k a ise rlich en  G e n tiln a 
m en  u n d  die P erso n en  m it e inheim ischen  N om ina un d  C ognom ina u n te r  d en  A p lii,  
A vend ii, D om itii, M arcii, P etronii, R aetin ii, T i t i i  usw . a n g e fü h r t w erden . Z u d en  in n e r
da lm a tin isch en  B eziehungen  vgl. die In sch rif ten  def(u n c tu s) Salona , C 8339 (Visi- 
baba), C 8341 (Pozega), C 8344 (1671) (V ran jan i), Sp 47,188 =  Sp 71,119 (P levlje). 
Z u r R olle  der E inhe im ischen  in  d e r sp ä tk a ise rze itlich en  B evö lkerung  v o n  Salona 
vgl. K . K u r z , St.C l. 4(1962) 312.

147 V gl. C 2120 D . Cornelius H erm a et Cornelia Tyche domo R avenna, B D  34,47 
[ . . . . ]  C orneli[a . . . . ]  domo R a fven n a ] , C 8827 (2121), vgl. S tu d i A quil. 79 f. E u ty -  
ches V etti B a thy lli servus domo Aquileiae, C 6382 P ublicia  P aetina  domo Urbisalviae, 
C 12925, vgl. S tu d i A quil. 77 ff. R a p id u s A culeiesis domo B elluno, C 8836 Soss iu s hic 
s it[ u ] s  est sue [cessus iure p e r itu s]  R avvenae genitus, S a lo n [ is  funere rap tu s]  usw ., C 
2129 S em pron iu s F ortunatus mensor aedificiorum  natione K a m p a n u s , C 8839 T u r[ r] -  
a n iu s Successus to[re]utes ab ur[be ].

148 A us A frik a  s tam m en  Q. P ub lic ius A em ilia n u s  rhetor nationem  Af e r  (C 2127 a, 
p . 1509, vgl. W M  9,292 ff.), C rin itus secutor na t. Af er  (C 8825, p.2136), fe rn er die 
C erennii, v ie lle ich t auch  die A lf in i , C luven tii usw . Z u d en  a frik an isch en  B eziehungen  
s. n o ch  P a t sc h , W M  9 (1904) 298 f. A us H isp an ien  s ta m m t C. S ev iu s  Tem pestivus  
(C 2529); au s  G allien  u n d  G erm an ien  k am en  viele F am ilien , so die A p ic ii, A p r ii ,
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A se llii, A v i tü ,  B ellü , C ing ii, Gollii, M a x im ii, V rsu lii  usw ., au s N oricum  die M a sc lin ii, 
au s  R a e tie n  A urei. S a tu rn in u s  ex (centurione) ex castris B atavorum  (B D  35,6) usw. 
A us D azien  s ta m m te n  A u r . A q u ila  dec. P a ta v ise (n )s is  neg. ex pro . D acia (C 2086), 
A urei. M a x im u s  natione D acus (VD 4 7 — 48,58), A u re liu s  L ong in ianus dec. col. Drobe- 
tens. (C 2679, F u n d o rt: T ragu rium ), G. N erton ius Spera tus vet. ex dec. ex D acia  (VD 
47 — 48,43 f.), V illia  [P hi]logenis l. S u ttá  D a[c]a  /R e c h . I  162 =  V D  50,17), A m ab ilis  
secutor na t. D acus (C 14644, F u n d o r t: K am en) usw . Z u r R olle  d e r K a u fle u te  aus 
D azien vgl. P a tsch , W M  6 (1899) 262 ff., I ’árvan  71.

149 В . G a b riö ev ic , A I 1 (1954) 51 Amu. 23.
150 S. aber K u b it sc h e k , JA K  1 (1907) 80, vgl. G. N ov ak , Carnuntina 117 ff.
151 Vgl. bes. V D  4 7 —48,47 f. П . AiÁiog Еолделуд, ”Aygia Aárpvr], Гг. Поцлщод П а

лое, B D  35,12 М. A vq. ’АЛе£favőoog], B b u n Sm id , K .sp . N r. 181 A vq. KXé[ro]g Móvu- 
fiofg у. Jet f  inj-] ZUywv oq[(ov ■ 1 jn/jyrnn'. B txliö, In scr. 238 A vq. Magxiavr) (vgl. C 1470 
A ureliae M a rc ia n in i) , F orsch . I l l  151 M. Avq. Itol/ioc, Br)Qvn[og vavfxXrjQog, B D  
25,165 A vq. EiXävog EóXcovog, Zo/iedégov, ФеХуаюд, B r u n Sm id , K .sp . N r. 180 Avgy- 
hog Zwtlog, ’Emjnoőíog АдеХдрод, C 14695 =  IG R R  I  552 ФХ. Zyvcov ryisgÍTog aróXov 
Meurqvwv, C 2152 Ti. KXavöiog ’Odgíov víög EevoxXfjg, B u l ic , In scr. 238 OvXnía 
’ ЕлЫтуосд, Terríog ' E nyoyhyg  usw.

152 C 2144 P . A el. P . lib. S a tyru s  L yris , B D  29,8 ff. A ure liu s A eneas natione Graecus, 
C 8785 A u re liu s  G erm anus Barlaha sacerdos I.O .M .D olichen i, V D  52,4 T . F ( la v iu s )  
T . j. T ro fim as Sm yrnaeus, C 6380 M arcia  A elia , U lp ius A ndron icus  — sum  F rygiae  
te[rra ] na tus et m ulta  p[era]grans veni in  D [a l]m a tia . Zu d en  o rien ta lisch en  D om us- 
bezeichnungen  s. noch A nm . 151.

153 S. bes. die C ognom ina A bas, Abellio, A la x im a , A n n is , A s ifa , la s , Serapio  usw ., 
A l fö l d y , P N  im  D ruck .

154 D ie spärlichen latinisierten Cognomina (z. B . E utych ianus) werden zu den  
griechischen N am en gezählt.

155 Z. B . C 8752 tecusa ( =  тexovaa), C 9116 [G Jym nasi zesae[s] (=£rjar]g) usw .
,56V gl. G. R o d e n w a l d t , JD A I 67 (1952) 31 iff.
457 К . P r i j a t e l j , A I 1 (1954) 29 ff.
158 Z um  K u lt  d e r äg y p tisch en  G o tth e iten  s. A nm . 172, zum  K u lt  des J u p i te r  

D olichenus die In sc h rif t in  A nm . 152. Z um  M ith ra sk u lt s. C 8678 — 79, 8686 usw ., 
ferner B u l iö , B D  32 (1909) 50 ff., B . G a b r iö ev ic , V D  54 (1952) 51 ff., D ers., A I 
l (1954) 37 ff. Vgl. noch d en  K u lt d e r D ii S y r i  (C 1961), fe rn er d e n  des d o n au länd ischen  
R eite rs  (A bram iö , S e rta  H off. 307) u n d  die jü d isch en  D enkm äler, d azu  s. B u l ic , 
V D  49 (1926 — 27) 116 ff. D er K u lt  der M agna M ater w ar in  S alona  im  K re is  d e r L ib e rti 
b e re its  frü h e r heim isch, vgl. K u b it sc h e k , B D  19 (1896) 87 ff ., B u l ic , V D  46 (1923i) 
82 f. Z um  le tz ten  K u lt  vgl. auch  A l fö l d y , A A n t 11 (1963) 86.

159 C 2074 G. A lbucius C. f. T rom . M en ip p u s  dec. Sa lon , aedil., C. A lb u c iu sG . f. 
T r . P rocilianus dec. S a l. et Is s . aedil., C. A lbucius C. f. Ser. M en ip p . dec. I s s .  (vgl. 
К а р . IV  1), C 8659 A n to n iu s  Castor I I  v ir  col. Sa lon , (v ielle ich t au s e iner neu en  Fam ilie), 
C 2076 L . A u fid iu s  E pictetus decurio, B D  30, 75 Q. C assius [ . . . . ]  I l v i r  col. (v ielle ich t 
au s  e iner n eu en  F am ilie), B D  29,226 f. [C o p o jn iu s  C h ry[s ippus scrib ja , C 12916 C. 
D esid ienus P roculus dec. col., C 2084 T . T e r(en tiu s ) C aesianus decurio aedil., C 8713 
T u lliu s  C a llip ianus eq. I i ., Caecilia Long ina  em. v. fi i., JÖ A IB  6,81 ff. (C 1988+1999) 
C . V alerius C. f. T rom . Respectus T eren tianus clarissim us iuven is X V v ir  stlit. iudicand. 
BD 37,44 V ib iu s F irm u s  mag. et qq. Vgl. noch  C 14715 — 16 (K lis) [ . . . . ]  F ab ianus v.e. 
dec. colon. Sa lon itanorum , fe rner B D  29,226 dec. col. Sa lon it. (A )e q u e n s ( iu m ),  BD 
37,80 cos. a u g (u r ) I l l l v i r  i.d . tr ibunus leg. V , V D  56 — 59/2, 85 f. c.v. curator operum  
publicorum  curator aquae usw.

160 C 2077 M . A u re liu s  Hermogenes eq. Rom. dec. aedilis cur., sein  Vater war M . 
A urei. Augg. lib. H erm es proc., V D  44,30 f. T . A u r . M arcellinus I l v i r ,  C 2078 Л иг. 
Severianus dec. col., V D  53,226 f. T . F I. H erenn ius Ia so  eq. R . er. coi. S a l. pont. aed. 
praef. coll. fab. et cent., sein  V ate r: H erenn ius Ia so  v.e. pa tronus coi. S a l.,  B D  27,163 =  
F orsch . I I  71 Sep t. V alen tinus dec. col. Sa lon .

161 Libertus-F am ilien: C 2120, 2245, 2496, 2574, 2605, 6384, 9450, 14280 (9267 +  
9143), 14874, B D  35,40, V D  47 — 48,33. L iberti werden noch auf 74 Inschriften erwähnt, 
servi kom m en au f 47 Inschriften vor, s. A l fö l d y , A A nt 9 (1961) 147 ff., vgl. Anm. 
118. Vernae: C 2622, 8888, V I) 4 7 -4 8 ,3 3 . Vernaculus: C 8833. V ernula: C 9298.
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V ernacia: C 9266. V icarius: С 2146, 8832. V il id :  С 2134, 13045, B D  29,129.
D ispensator: С 8832.

162 S. A nm . 161.
163V gl. A l f Öl d y , A A n t 9 (1961) 133; 147 f. D as W o rt k a n n  zw ar auch  einfach 

»Kind« b ed eu te n , o der im  allgem einen  e in  a d o p tie rte s  K in d  (vgl. C 2194 quem sem per 
vice fil. d ilexit), ö fte r  a b e r au ch  e in  als Sk lave erzogenes K in d  (vgl. C 2404 liberta  
et a lu m n a ) .

104 jSevir : C 6377 P ub liu s A e l [ . . . .] .  S ev ir i Augustales: C 12917 [Q . A e ro n jiu s
T ertiu s , C 2110 C. A lbucius P ub liu s, C. 14717 Q. M aesiu s U rsulus, C 8792 N a ss iu s  
Iu l[ ia ] n u s . A ugusta lis  : C 2098 L . P om pon ius Draco.

165 V gl. die ancillae (VD 44,34 u n d  V D  50,46), nutrices (C 2507, 12916), ferner einen  
balneator (C 26 46 =  142 392) u n d  eine ornatrix  (C 2116), w ahrschein lich  w a ren  alle 
S k lav en  u n d  F reigelassene.

166 A l f ö l d y , A A nt 9 (1961) 134 f., s. auch unten.
167 V gl. u n ten , vgl. auch  A nm . 161.
168 V gl. A l f ö l d y , a. O.
169 C 14641 A el. M essorianus ex coli. Veneris defunctus A eterno, V D  53,221 f. 

A u re liu s  Victor S ipon to  dejunctus, B D  39,112 na tus Sa lon is, defunctus monte Gargano, 
C 8821 [ dejunctu  Js Ravennae, s. auch  C IL  IX  3337 — 38 in  A nm . 172, vgl. auch  A nm . 
147. V gl. noch  V u l p e  142.

170 Zu d en  K o n ta k te n  m it d en  W estp ro v in zen  vgl. A nm . 148, zu  den  afrik an isch en  
B eziehungen  s. auch  P atsch , W M  9 (1904) 298 f. Zu d e n  dazischen  K o n ta k te n  s. 
A nm . 148, fü r P an n o n ie n  C 2006 A m .  E ia vus ( =  F la vu s)  negotians natione S u ru s  
defunctus S ir m i  usw . S alon itan ische  P erso n en  w erden  sonst im  R eich  a n  v ie len  O rten  
e rw äh n t, so in  B rita n n ie n  (CIL V II  793), in  Serd ica (R A  1916 ,1 359 ff.), in  T hessalon ica 
(C 3729) usw .

171 Z u d e n  negotiatores s. C 2086 (A nm . 148), C 2006 (A nm . 170), C 14927 (F u n d o rt: 
S ta filic  bei Salona) A u re liu s  M a x im u s  a m il i t i ( i ) s  negotiator celeberrimus, C 12924 
M . P om pon ius Z osim us negotians m ateriarius. Zu d en  o rien ta lischen  naukleroi s. A nm . 
151 un d  172.

172 C IL  IX  3337 (Pescara) L . C assius H erm odorus nauclerus qu i erat in  collég. 
Serap is  Sa lon ., per freta per m aria  traiectus saepe per undas  usw . Seine F ra u , U lp ia  
C andida dom u Sa lon ., w ar ebenfalls S a lon itanerin . D as in  P esca ra  e rw äh n te  collegium. 
Is id is  (C IL  IX  3338) w ar das sa lon itan ische  C ollegium . V gl. K . K ürz , Sb .h is t. 7 
(1960) 36, D ers., S t.C l. 4 (1962) 306.

173 C 2106 A u r . C andianus, C 2108 A m .  U rsacius, C 14641 (F u n d o r t: S rin jine) 
A el. M essorianus  (s. A nm . 169). V gl. noch C 1963 m ag(is trae) V (eneris?)■ zum  C ol
leg ium  vgl. W . L ie b e n a m , Z ur G eschichte un d  O rgan isa tion  des röm ischen  V ere ins
w esens, L eipzig  1890, 156.

174 H an d w erk er: C 8839 T m [ r ] a n iu s  Successus to[re]utes ab ur[be]  (vgl. auch
A nm . 147), C 2112 — 13 A sid o n iu s Agathopus ceriolarius (w ohl O rien tale), vgl. auch  
C 2117 A u r . V ernilia  p lum baria  (w ahrscheinlich  E ingeborene , ab er au s dem  4. J a h r 
h u n d e rt) . Paedagogi: C 2111 C. A g riu s  C larus, B D  29,122 C aetennius P rim igen ius, 
C 14731 U lp ius U rsulus  (w enigstens die b e iden  e rs ten  w a ren  w ahrschein lich  F re i
gelassene). M edici: C 2123 F l. U rsilianus iuven is artis m edicinae industriae prim ae,
C 14727 L u c iu s  H e[rrnes?]  (v ielle ich t O rien talen). Iu r is ten  : C 8822 A u r . Fortan]atus]  
m ( agister?)  iu r is  (v gl. K u n k e l  265; 350 f.), C 8836 Sossiu s  aus R a v e n n a  (s .A n m . 147). 
M ensores: C 2124 C. Iu i .  A p r ilis , C 2129 Sem pron ius F ortuna tus natione K a m p a n u s  
(s. A nm . 147), C 2128 S a tu rn in u s  A u g . n . v e rn (a ).

175 C 8824 A u r . P olier fa te s ] , C 2107 (p. 1030) A u r . Q u in tianus dec., B D  37,53 
F I. Crescens, F I. V erus, C 8837 T . Terentius M ercuria lis vexillarius, Teren tius M e r
curius pater et patron., C 8819 [ V  ál fe r iu s  A ccep ftu s  m ]ag., D . P in f  a rius C astr f en sis), 
C 14231 (K lis) [C orn fe liu s  E u fty ch es] , B D  28,153 (K lis) P . M arc iu s V ita lf is ) ,  sein 
V a te r  w ar mag. qq. V gl. noch  die In sc h rif t eines praefectus (VD 53,226 f., s. A nm . 
160), ferner die F rag m en te  C 8829, B D  29,18, C 8841; in  der le tz te n  In s c h rif t  w ird  
e in  [ col] leg [ iu m ]  tign fa r io rum  ] fa b fru m ]  e rw ähn t.

176 C 8823 A u r . M a x im ia n u s .
177 C 8840.
178 V D  45,7 A u r . A nth igonus, C 14642 (2 rnovn ica) A u re liu s  Io v in u s ,  C 14643 

(ebd.).
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179 С 142501 Iu l iu s  M a rtia n u s , vgl. d ie In sc h rif t C 14242, wo e in  co n v iv i(u m )  
e rw äh n t w ird . Spätkaiserze itliche  V e te ran en  in  Salona: legio I  a d iu tr ix : С 8752 S a lon iu s  
Sab in ianus;  legio I I  I ta lic a : С 8730 Л иг. M a ternus natione N oric.; legio V M ace
donica: C 13907 A urei. M [ . . . . ] , B D  32,60 L . D om itius Valens; legio X  gem ina: 
C 8745 C. Iu i .  Dolens ex bf. cos., B D  30,39 C. Iu l iu s  Io v in u s  ex [b f.] , B D  29,12 Voler. 
[ . . . . ] ;  legio X I  C laudia: B D  37,34 Iu l iu s  L u c iliu s  ; legio X X X  U lp . v .: C 2064 
M . V eratius Severus ; cohors I  m ill.: C 8731 M . A u r . V arro ;  cohors V I I I  vol.: C 12904 
[ .  . . .S iJ lva n u s;  raverm atische  F lo tte : C 2020 M . D ionysiu s F ir m u (s ) ,  m isenatische 
F lo t te : C 14695 =  IG R R  I  552 (s. A nn i. 151); üb rige V e te ranen : C 2005, 2042, 2050, 
20 59, 2061, 9 3 7 7, 142 394 ( 3 1 57, 8 6 63), B D  35,7. E in  T eil d ieser V e te ran en  s tam m te  
au s  Salona, einige ließen  sieh h ie r n ach  ih re r E n tla ssu n g  au s dem  da lm a tin isch en  
D ien st n ieder.

180 U n b ek an n te  collegia: C 1971, B D  29,224, B D  39,102. M a g is tr i:  C 2114 
A u gustianus, C 2119 F la v iu s  M arcellinus, B D  37,74 V ib ius F irm u s  (m agister et qq .). 
Collegae: C 2110, 6381 (Sucurac), R ech . I  162, R ech . I  164. Collegae, c o n sa cra n ii: 
C 2109 (Sucurac). Sodales: C 2266, 2348, V D  53,224. Z u r K ö rp e rsch a ft d e r V erehrer 
der M agna M ater s. A l fö l d y , A A n t 11 (1963) 86, vgl. auch  A nm . I I I  114.

181 D ie H a u p tty p e n  d e r sp ä tk a ise rze itlich en  G rab d en k m äler sind d ie k le inen  S te len  
m it re lie fa rtigem  T ym p an o n , ferner G rab a ltä re , Sarkophage (verschiedene T ypen) 
und  die k le inen  O ssuaria, zum eist ohne In sch rift.

182 S. z. В . В  D 38,39 usw.
183 V gl. A l fö l d y , A n t.T an . 6 (1959) 28.
184 C 2677 L . T itu len iu s  L . f.  Respectus vet. bf. leg. X  gern.; vgl. C 14982 au s B urnum .
iss A g rii, A tt ii ,  A lb ii, A em ilii, C assii, C etennii, C lodii, H elv ii, P a en ii, R avon ii,

R u ti li i  usw ., s. auch  die Iu l i i ,  C laudii, A e lii, F la v ii un d  A u re lii. S. au sfü h rlich  A l fö l d y , 
PN  im  D ruck.

186 (; 142 492 A el. Capito dee. m un ic ip . Sa lv io  na tu s S tarue , C 8783 (p.2326) P . A el. 
R astorianus eq. R . deem . I l v i r  et qq. m un ic . [ B is ftu a tiu m  d is[p . c ijv ita t. N a ro n [en s .]  
q. m u n ic ip . P a z in a [ tiu m ]  Sp lon ista rum  A r [ u p in (o r u m )] ,  vgl. A nm . I I I  183.

187 C aetenni, C assii, Coelii, E gna tii, F u n d a n ii, I u n i i ,  Octavii, P a p ir ii, R a ii, R avonii, 
Sem pron ii, Teren tii, T i t i i ,  V a lerii usw ., ferner Iu l i i ,  C laudii, F la v ii, U lp ii, A e li i, 
A u re lii. D ie C ognom ina d ieser P e rso n en  sind seh r o f t griechisch  u n d  verw eisen  bei 
m eh re ren  F am ilien  a u f  neue  K o lo n is ten  (z.B . C 2401 Iu l ia  S a ra p ia  usw .), lavóg, 
vgl. auch  die In sc h rif t v o n  ’ Avviavoq" E x  [ rmn j  un d  Evyóvioq, B D  31,68. S. A l f ö l d y , P N  
in  D ruck .

188 C 8721 L . A p u le iu s  M on tanus vet. ex ordinato dec. et I l v i r  col. A equensium , 
C 2003 P . D om itiu s P otens veter, chor. I l l  A lp inor.

189 Libertus-F am ilie: C 2386. Liberti: C 2204, 13035, B D  38,39, B D  38,40. Servi: 
V D  44,23 f., 44,23, ebd . 45,18. Vernaculus: B D  38,40.

190 A e m ilii, A n n ii ,  A n to n ii, A rtorii, C aetennii, C assii, C incii, C ornelii, D om itii, 
F u lv ii, L aelii, Larcii, Lucretii, P lo tii, Sem pron ii, S ta tii , S ten ii, T eren tii usw ., ferner 
Iu l i i ,  C laud ii und A u re lii. S. A l f ö l d y , P N  im  D ruck.

191 Servi: C 8554 (E p e tiu m ). Servus vilicus: C 2130 (M ravince). L ib e r ti: C 14651 
(Z rnovn ica), C 8539 (E pe tium ).

192 So die A u re li i  in  P itu n tiu m  (vgl. d azu  A nm . 7), N ares te  un d  S rin jine , d ie M ur-  
c id ii un d  U lp ii  in  P itu n tiu m , ferner die P e reg rin en  in  S rin jine u n d  O neum : C 1927 
(p.1030) M essor, D itio , C 8551 Varro L u c i, Panico , Dasto, bzw . C 1905 M essor F ir-  
m ionis.

193 I u l i i  in  S rin jine, A n n ii ,  A tt ii ,  A v it ii ,  A rtorii, C an ii, C ornelii, F lo rii, P om peii, 
V isc ii u n d  F la v ii  in  P itu n tiu m , A rtor ii, O ctavii, P etron ii u n d  I u l i i  in  N areste , ferner 
V alerii in  O neum . S. A l f ö l d y , P N  im  D ruck .

194 Legio X X I I  p rim igen ia : B D  38,33 f. un d  ebd . 34; cohors V I I I  vol.: C 8522 
U lp ius N epos m il. (E ingeborener).

195 C 14224 (12791), s. au ch  C 12813 (1919, 8513) au s E p e tiu m , vgl. P flattm, 
C arrieres 535 ff.

196Servi: C 14238 (12828). V ilica: C 2118 (p.2323); beide aus P itu n tiu m .
197 In  S o len tia : C urtii, fe rn e r Л иг. K a m in es  natione A rm en iu s  (C 3109). A us B ra tt ia  

sind  d ie A e m ili i, A rr ii, L u c ilii , P e tilii, P om pon ii, V eselii, I u l i i ,  A e li i  u n d  A u re lii  
b e k a n n t. O rien ta len  w aren  n ic h t n u r  d ie  P e rso n en  m it ka iserlichen  N om ina, sondern  
z. B . auch  P om ponius Serapio  (C 3103); vgl. auch  die V erb re itu n g  des M ith rasku ltes ,
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С 15099. A u f der Inse l P h a ria  sind die Caetennii, F ab ii, L aelii, Leucii, S erv ilii, S ta tii , 
T it ii ,  V a llii u n d  V alerii b ek an n t. I n  Issa  w aren  die P ub lic ii un d  Heii w ohl O rien ta len , 
s. auch  die In sch rif t V D  53,211 Xvgia Kzrjoiag usw .; C. Iu l iu s  M u s te l[u s]  (С 143333) 
w ar A frikaner. O rien talische E in flüsse  sind auch  in  C o rcy ra  N ig ra  nachw eisbar, s. 
A EM  8,87 f. =  IG R R  I  556 Manxi/./.i;* ’Emupavel rrjg K ihxtag MpvóqpiÁog о vióg хт/.. 
Zu den  N am en  s. A l f ö l d y , P N  im  D ruck .

198 F rü h e r  such te  m a n  h ier D elm in ium  (au f G rund  der In sc h rif t C 3202), s. dagegen 
B e t z , U nters . 9 usw . Z ur Iden tifiz ie ru n g  der L a g e rs tä tte  m it  T ilu riu m  (vgl. P lin . 
n .h . 3,142, I t in .  A n t. 337,5, T ab . P e u t., G eogr. R av . 210,12 f., fe rner die M eilensteine 
J A K  2,101 un d  V D  49,142 ff.) s. A l fö ld y , A A rch 14 (1962) 283 A nm . 136. D er N am e 
is t b is  h eu te  e rh a lte n  (Trilj).

199 Vgl. P a tsch , JA K  2 (1908) 103, B et z , U n ters . 9, P avan  108 ff. usw .
200 Zu d en  L egionen  s. B e t z , U nters . 6 ff .; 22; 52; zu d en  A uxilien  A l fö ld y , 

A A rch 14 (1962) 283, zu  d en  B eneficiarii s. ebd. 285 A nm . 159.
201 C 13977 Sex. C ornelius S ex . f. C am illa  n o n an (orum ) veter. [ . . .  j Die L esung  

der In sch rif t is t ab e r n ich t vo llständ ig  überzeugend ; N o n a n . k a n n  v ielle ich t eine 
D om usbezeichnung sein  (vgl. die u n b e k a n n te n  Ä bstam m u n g so rte  d e r S o ld a ten  der 
legio V II , B e t z , U nters . 8); so w äre die E rg än zu n g  veter, [leg. V I I ]  rich tig . S. noch 
C 2710 C n. D om itius Cn. f. Vel. P essinunte  an. X L I V  stip . X X V  veteran, ex leg. V I I  ; 
d e r S o ld a t s ta rb  b a ld  nach  seiner E n tla ssu n g . V gl. A l fö l d y , H is to ria  13 (1964) 
168. Zu d en  Z ivilpersonen  s. ausführlich  A l f ö l d y , P N  im  D ruck.

202 W ahrschein lich  in  V erb indung  m it den  norischen  A ux ilia rso lda ten , vgl. C 13975, 
14935.

203 B D  26,131 [praefecjto  co[lte]gium  [ae]n ia t[orum ? pos. J.
201 V gl. W . T o m a s c h e k , R E  1 (1894) 605, E . R e is c h , J Ö A I B  16 (1913) 135 f f . ,  

M isuitA, 60 f f . ,  E . R it t e r l i n g , R E  12 (1925) 1253, B e t z , U n te rs . 13 f . ,  P a v a n  17 f f . ,  
A l f ö l d y , H isto ria  13 (1964) 179, ir r tü m lich  K o r n e m a n n , R E  4 (1901) 545.

205 C IL  X I  23, C IL  X I I I  6828, 6831, 6833, E p h . E p . 7, N r. 885, ebd . 9, N r. 1087, 
s. K ü b it s c h e k , T rib u s  191, D ers., J A K  1 (1907) 80.

206 C 2730, 9767, S tr. B . 232 u n d  ebd., M i Sura  50, s. auch  C 9891 (2830, p .232812), 
d azu  s. u n te n  A nm . 216. Vgl. K ü b it sc h e k , T ribus 191, P avan  18.

207 Vgl. K ü b it s c h e k , J A K  1 (1907) 81, E . R it t e r l in g , a. O ., D a ic o v ic iu , I ta lic i 
76, P avan 17 f.

208 A nders D eg r a s si, Q u a ttu o rv ir i 320 f . ; so schon auch  R ug g erio  298.
209 C 2733 Sex . I u [ l iu s  •■• / . /  A n i.S i lv a [ n u s . . . ]  su m m u s c[urator c. H .] suffragio  

[veteratior.] leg. V I I  C .p .f. aed. [ I H I v i r ?  ab] ordine p rim u s [ fa c tu s] I l l l v i r  i.d . 
pon t. usw . S. B e t z , U n ters . 14, A l fö ld y , H is to ria  13 (1964) 179, an d ers  D eg r a s si, 
Q u a ttu o rv iri 320 f., P avan  17 f.

210 Z um  Z e itp u n k t d e r V erlegung s. H . N e s s e l h a u f , LA  2 (1941) 42.
211 C 9761 (Ä equum  — H rvace) M . V arenus M . f. Vol. Valens veter, leg. V I I  

C .p .f., C 14946 (G lavice) C. Octavius C. f. F abia  V ita lis  domo B rix iae  vet. leg. V I I  
C .p .f., V D  55,185 (Gala) M . C aecilius S a tu rn in u s  vet. leg. X I  C .p .f., B D  38,154 (Sinj) 
T i. C laudius P riscus vet. alae Claud, nov.

212 S. E . R e is c h , a.O . 136 ff.
213 Z ur Z usam m ense tzung  d e r legio V II  s. zu le tz t A l f ö l d y , H is to ria  a. 0 .1 7 3  f. 

m it w eiterem  S ch rifttu m . Zu den  folgenden N am en  s. D ers., PN  im  D ruck .
211 Z um  Q u a ttu o rv ira t s. A nm . 209. S. noch  C 2730 L . A ebu tius L . f. Ser. Celer 

aed. I l v i r  i.d ., C 9749 (p.2328156) [L. A l f i ] u s L .  f. [V a len ] tin u s  I I v i [ r ], C 1323 (F u n d 
o r t :  A m pelum  in  D azien) P . C elsenius Constans dec. col. D elmatiae CI. Aequo item  dec. 
col. D aci., C 9756 [ . ]  C l[aud ius ] C n. f. [d ] o m o [ . . . .dec. col. A e  f  qu it at., C 2026 (Sa
lona) T . F la v iu s  T . fii. Tro. Agricola dec. col. A equita tis  usw . (s. A nm . 117), C 9768 
[ .  D ] id iu s  E [ . . . . ]  ( I l v i r ) ,  C 9767 [C . S e jcc iu s  Cn. f. Serg. M arcellus deem . I l v i r  
iu r . d., C. Seccius C. fil. Serg. A p r ( i l i s ) decur. I l v i r  iur. die., M i Sura  50 M . V alerius  
M . f. Sergia C inna  decurio, vgl. noch C 9769 [a e fd ilis  flam en d iv i [C laud i? ] А ид ., 
С 9763 I l v i r  designatus.

215 Legio I  ad iu trix : C IL  X I I I  6828, 6830, 6831, 6833, legio I I  ad iu trix : C IL  X I  23 
(früher: rav en n a tisch e  F lo tte ) , E p h . E p . 7. N r. 885, ebd . 9 N r. 1087, legio X I  C laudia: 
C 15004, legio X I I I I  gem ina (?): C 14214/IIb1.

216 S. B D  26,125 und  V D  55,257 =  B IA B  16,238 C n. M in ic iu s  F a u stin u s Iu l iu s  
Severus  (Consul im  Ja h re  127 u. Z.). E r  gehörte  zu r T rib u s  Sergia, s. C 9891 (2830,
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p .232812) aus B u rn u m . Ex1 s tam m te  allex- W ah rsche in lichke it nach  a u s  A equum , vgl. 
M. F l u ss , R E  Suppl. 5 (1931) 336, zu  seiner K ai-riei-e s. J .  F it z , A A n t 9 (1961) 176 ff. 
V gl. noch R . Sy m e , S e rta  H off. 228, D ers., G nom on 31 (1959) 515 f. S. noch  C 8714 
C n. J u liu s  Gn. fü .  V erus cos. desig. I I  augur, vgl. M. F lu ss , a. O ., R . Sy m e , S e rta  
H off. a . O. E r  s tam m te  w ohl aus derse lben  F am ilie  w ie Cn. Iu liu s  Severus. S. noch 
die In sc h rif te n  eines S enato rs (C 2732) u n d  eines cen tu rio  (CIL X I I I  6952).

217 Liberti: C 2734, 9766, 9771, 9777 (Aequum), B D  26,127 (Bajagic), vgl. auch 
V D  55,185 (Gala), C 14946 (Glavice); in  den  beiden letzten  Inscliriften w erden bloß  
libertae erwähnt. In  der K olonie bestand eine Libertus-Organisation. Sev ir i: C 2734 
C. Iu l iu s  C. I. Crescens, C 9765 M . M arc iu s A n th u s, V D  55,258 (Glavice) [ . . . . ]  
F ortunatus, B D  34,56 (Salona) [orn ja tu s  orn[am entis decurionatibus].

218 A. jADBiGEVié, V D  51 (1930 — 34) 157 ff.
2,9 Vgl. die In sc h rif t C 1323 in  A nm . 214.
220 C 1108 (p.1390) (F u n d o r t: A p u lum  in  D azien) A u r . B assin u s dec. col. Aequens. 

sacerd. n u m in u m  (W idm ung  a n  D eus Sol H ierobolus), C 1596 (F u n d o r t: V ál in  D azien) 
M . A u r . Decoratus dec. Gol. Aeq. flam , aedil., M . A u r . [ . . . . ]  dec. col. Aeq. quaes., 
C 9750 A ure i. N epos duum vir, vgl. noch C 9764 Iu l iu s  V alerianus haruspex. A us 
ä lte re n  d a lm a tin isch en  F am ilien  s tam m ten : C 8721 (K lis) L . A p u le iu s  M on tanus  usw . 
dec. et I l v i r  col. A equensium  (s. A nm . 188), C 9783 (A ndetrium ) L . B enn ius H onoratus  
dec. col. A e q u en si(u m ), S tr .B . 234 (P o trav je ) [M . N a e jv iu s  F irm u s  [decjurio  colo. 
[A eq u jen s iu m  aedilis d [u u m vir] , V D  55,257 T . N aevienus Seneca dec. aed. I l v i r  
col. A equensium . Vgl. noch  B D  29,226 (Salona) dec. col. Sa lon it. ( A )equens.

221 B D  26,128 (D. T ijarica) A u r . S a tu r n in (u s )  e. R .
222 U berta: C 9778. Vgl. noch C 3016 (Senia) L . A u re liu s  L . I. V ictor domo Aequo  

A u g (u s ta lis ) ,  s. A nm . I I I  60.
222 Y gj A nm . 220 u n d  222. Zu d e n  dazischen  B eziehungen  s. noch  C 1262 (Vei’es- 

p a ta k  bei A m pelum ) A v illia  P ietas domo A eq., C 1223 (A pulum ) Sertoria Felicia  dom i 
Aequo, fe rner C 1407 (K iskalán) pagus Aequensis.

224 Vgl. P avajst 180 ff.
225 v g l. P avan  ebd.
226 C 8506 (1914, p .2328121) C. A p p u le iu s  E truscus speculator vet. leg. X I  decurio

allectus Salona, C 8507 (1915, p . 2328121) [ ......... j I  lorentia vet. leg. X I  C .p .f.
227 C 8509 M a x im in u s  usw .
228 C 8505 (1913, vgl. p .2328121) m it E rw äh n u n g  v o n  D ekurionen . I n  den  sp ä te ren  

B enefiziaxünschriften (C 1909 usw.) w ird  d as M unizip ium  ö fte r e rw äh n t.
229 D ie b e k a n n te n  B eam ten  w aren  E ingeborene, C 1910 I I  v ir i qq. A u rr . M a x im u s  

et A nnaeus, C 1892 (Zaostrog) A u re liu s  V eturius dec. m unic. N ovensium . Z u d en  
üb rig en  N am en  s. A lfö l d y , P N  im  D iu ek .

230 Vgl. die In sc h rif t au s Z aostrog  in  A nm . 229.
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V. SÜDOSTDALMATIEN

I .  N A R O N A  U N D  U M G E B U N G

Die zw eitgrößte römische Siedlung D alm atiens war N arona (Vid), am  U n te r
lau f des Flusses Naro oder N aren ta  (N eretva). Die Siedlung en ts tan d  an 
einer äußerst günstigen Stelle, wo sich u ra lte  Handelswege kreuzten ; die 
illyrischen, griechischen u nd  röm ischen Schiffe konnten  au f dem  Flusse 
vom Meer bis hierher gelangen. Griechische K aufleu te  erschienen in  diesem 
Gebiet w ahrscheinlich bereits im 5. Jah rh u n d ert, u nd  die M ündung der 
N aren ta  w ar den griechischen Schriftstellern bereits früh  b ek an n t.1 W enn 
auch in  N arona sich keine größere griechische A nsiedlung m it einer polis- 
O rganisation en tfa lte te , ließen sich hier vor der röm ischen E roberung aller 
W ahrscheinlichkeit nach jedoch einige griechische Fam ilien nieder.2 Im  
3. Jah rh u n d ert und in  der ersten  H älfte  des 2. Jah rh u n d erts  v. u. Z. herrschten 
hier die A rdiäer. Die röm ische K olonisation begann nach dem  Ja h re  167 
v. u. Z., als das K üsten land  zwischen der Drin- u n d  N aren tam ündung  
erobert wurde. Nach der endgültigen N iederwerfung der A rdiäer u nd  
P leräer im Jah re  135 v. u. Z. entw ickelte sich hier ein römisches H andels
zentrum , das in  der ersten H älfte  des 1. Jah rh u n d erts  v. u. Z. bereits eine 
bedeutende Siedlung war. Viele italische K aufleu te ließen sich hier nieder, 
die im  R ahm en des conventus civium Romanorum  verein igt u nd  organisiert 
w urden.3 Die O rganisation des Conventus is t aus einer Inschrift, die etw a 
aus der M itte des ersten Jah rh u n d erts  v. u. Z. stam m t, bekann t. An der 
Spitze des C onventus standen  zwei magistri und  zwei quaestores, von denen 
je einer Freigelassener w ar.4 Die Freigelassenen m üssen einen bedeutenden 
Teil der Bevölkerung gebildet haben; sie waren vor allem A ngestellte v e r
schiedener italischer G eschäftshäuser. Um die M itte des 1. Jahrhunderts v.u.Z. 
wurde die Siedlung m it M auern und  T ürm en befestig t;5 in  der sp ä trep u 
blikanischen Zeit s tanden  hier bereits S teinhäuser m it Ziegeldächern.6 
Die F o rtifikation  wurde aller W ahrscheinlichkeit nach in  der caesarischen 
Zeit durchgeführt, als N arona in den K riegen gegen die m it Pom peius v e r
bündeten  D elm aten eine große Rolle spielte.7 Die B autafel, die u n te r dem 
C onsulat des P . Servilius Isauricus, w ahrscheinlich im Jah re  48 v. u. Z., 
aufgestellt w urde,8 steh t wohl m it diesem B au in  Zusam m enhang. In  den 
le tz ten  Jah ren  Caesars w ar N arona M itte lpunk t der röm ischen K rieg
führung; im  Jah re  44 v. u. Z. w urden n ich t weit von der S tad t, w ahrschein
lich im  T reb izattal, von den D elm aten fü n f röm ische K ohorten  vern ich te t.9 
N arona wurde aber von den D elm aten n ich t erobert, u nd  fü r seine V er
teid igung wurde im  T rebizattal, in  Bigeste (Hum ac), ein größeres A uxiliar-
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kastell e rrich te t (s. u.). In  den folgenden Jah ren  hörte  der D ruck der Del- 
m aten  in  dieser Gegend auf, und  die rasche E ntw icklung N aronas begann 
bereits vor dem  illyrischen Feldzug O ctavians. W ie die große Zahl der 
T erra-sigillata-W aren, die in  der W erk sta tt des R asinius in  Arrezzo her
gestellt w urden, zeigt, nahm  das H andelsleben N aronas etw a seit 40 v. u. Z. 
bedeutend  zu .10 Röm ische K aufleu te  ließen sich auch nördlich von der 
Siedlung im N aren ta ta l nieder, so die P a p ii in  Tasovcici, die im  Jah re  36 
v. u. Z. hier anläßlich des Sieges O ctavians über Sextus Pom peius ein 
D enkm al s tifte ten .11

W ie auch im  Falle der übrigen frühesten  K olonien D alm atiens, is t es 
u m stritten , w ann N arona eine autonom e Kolonie wurde. N eben den Mög- 
lichkeiten der caesarischen oder augusteischen G ründung12 w urde neuer
dings auch die M öglichkeit der G ründung durch Tiberius g en an n t.13 Die 
letztere  A nnahm e is t aber zweifellos falsch; die V eteranendeduktion  in  
der U m gebung von Bigeste u n te r T iberius (s. u.) s teh t dam it in  keinem  
Zusam m enhang, u nd  die m unizipale O rganisation der sev ir i m a g is tr i  
M ercu ria les bestand  bereits in  der augusteischen Z eit.14 Als eine iulische 
Kolonie (s. die In sch rift BD 33,106 ff.) erhielt N arona seine A utonom ie 
noch in  der Zeit vor dem  Jah re  27. u. Z. Die Tribus T rom entina der Bevöl
kerung ,15 die sich bei Salona als eine von Caesar verliehene Tribus erwies 
(s. K ap . IV  2), sp rich t für die G ründung u n te r Caesar. D ie V erleihung 
des R anges der Kolonie war, wie auch im Falle von Salona un d  E p idaurum  
(s. K ap . V 2), eine Belohnung fü r die H altung  der B evölkerung im caesa
rischen B ürgerkrieg, u nd  ihre G rundlage w ar auch hier die w irtschaftliche 
B edeutung der früheren halbstäd tischen  Siedlung, wo viele italische F am i
lien lebten. Die neue Kolonie wurde sowohl w irtschaftlich  wie auch politisch 
eines der w ichtigsten Z entren  D alm atiens, zugleich Sitz des naronitan ischen  
Convents der P rovinz.16 Die A utonom ie wurde der B evölkerung des früheren  
C onventus c iv iu m  R om an oru m  verliehen; daneben w urden hier von Caesar 
vielleicht auch italische Freigelassene angesiedelt. V eteranen ließen sich in  
N arona u nd  seinem T errito rium  in geschlossenen G ruppen  erst seit 
T iberius nieder. F ü r ihre A nsiedlung sp rich t vor allem die wichtige 
Inschrift, die in  zwei E xem plaren in  L jubuski bei Bigeste (H um ac), im 
T errito rium  der S tad t gefunden wurde: D iv o  A u g u sto  et T i .  C aesari A u g . f. 
sacrum . V eteran i p a g i S c u n a s tic ( i)  qu ibus colonia N a ro n it. agros d e d it .11 
W ie dem  T ex t zu entnehm en ist, h a tte  die Kolonie zur Zeit der A nsiedlung 
bereits bestanden; also hing die D eduktion m it der G ründung der Kolonie 
n ich t zusam m en.18 Es handelte sich hier um eine nachträgliche V eteranen
deduktion  in  das Gebiet einer früher gegründeten Kolonie, wie dies in  der 
K aiserzeit öfter vorkam ,19 u nd  ih r Zweck w ar n ich t so sehr die V erstärkung 
der röm ischen Bevölkerung als eher die V ersorgung der V eteranen. Die D e
duk tion  w urde aller W ahrscheinlichkeit nach zu Beginn der H errschaft 
des Tiberius durchgeführt, als im  illyrischen H eer die in  den le tz ten  Jah ren  
des A ugustus zurückgehaltenen ü b eralterten  Soldaten entlassen w urden.20 
Die hier angesiedelten V eteranen w aren Soldaten der dalm atin ischen legio 
V II. In  L jubuski und  seiner Um gebung, ferner in  N arona selbst w urden 
näm lich sehr viele vorclaudische V eteraneninschriften  dieser Legion gefun
den.21 F rü h er d a tie rte  m an diese Inschriften  in die augusteische Zeit, in



der Annahm e, daß diese zum eist aus orientalischen Peregrinengem einden 
ausgehobenen Soldaten noch vom T rium virn  A ntonius rek ru tie rt worden 
w aren.22 N euerdings wurde aber bewiesen, daß diese V eteranen frühestens 
u n te r A ugustus ausgehoben worden w aren u nd  erst nach seinem  Tode 
entlassen worden sind.23 So müssen wir diese V eteranen m it denjenigen 
identifizieren, die u n te r Tiberius im p a g u s S cu n asticu s des naronitanischen 
Territorium s angesiedelt wurden. Sie erhielten  hier durch  die m iss io  a g ra ria  
Äcker, die wahrscheinlich vom  K aiser fü r sie von der Kolonie gekauft 
w urden.24 Sie w urden vielleicht in einem vex illu m  vereinigt u nd  gehörten  
zur Garnison N aronas; fü r die m ilitärische Sicherung der Kolonie d ien te 
aber vor allem das A uxiliarkastell Bigeste, wo im Laufe der K aiserzeit 
viele T ruppen lagen.25 Einige V eteranen ließen sich im  T errito rium  der 
Kolonie auch u n te r Claudius nieder,26 vielleicht ebenfalls durch eine D eduk
tion, wie dies auch in  Siculi der F all war.

D er größte Teil der naronitanischen Bevölkerung bestand  in der frühen  
K aiserzeit aus italischen Ansiedlerfam ilien, die im  allgem einen N ach
kom m en der spätrepublikanischen K olonisten waren. Die m eisten italischen 
Fam ilien stam m ten  aus Süd- u nd  M ittelitalien. Zweifellos N ord italiker 
w aren nur die L a e tili i ,  M escen ii, ferner P u l i id  (die letzteren  stam m 
te n  aus Venetien oder Istrien), vielleicht auch die A q u illi i , die aber auch 
aus F lanona oder Salona gekom m en sein können. Aus E tru rien  oder 
U m brien kam en die A c o n ii, C a te llii, ebenfalls von hier oder aus Süditalien 
die A n in ii ,  C aere llii, N a s s ii ,  O bultron ii, O storii, S a e n ii, S te n ii, V esii und  
V etu len i. Aus dem  südlichen Teil der italischen H albinsel, d. h. aus dem  
Gebiet südlich von E tru rien  und  U m brien stam m ten  die A g r ii ,  B o v ia n ii  
(zweifellos aus B ovianum ) C a len ii, C a lv id ii, C eren n ii, D o m a tii, F u lv in ii ,  
L a cu tu la n i, L iv in i i ,  M in id i i ,  M u n n ii, N e ra tii , P a p i i ,  S e p tim u le n i (w ahr
scheinlich aus T arentum ), T ig id i i  und  V olceii. Die vielen übrigen italischen 
Fam ilien sind wahrscheinlich ebenfalls zum eist aus Süditalien herzuleiten.2' 
Zum eist aus Ita lien  kam en auch die I u l i i  und  C la u d ii (C la u d ia  A esern in a  
gewiß aus Aesernia, C 1796). Die F la v ii w aren Orientalen, die U lp ii  und  
vielleicht auch die einzige Person m it dem  N am en A e liu s  kaiserliche F re i
gelassene. E ingeborene sind in  der städ tischen  Bevölkerung m erkw ürdiger
weise überhaup t n icht bekann t, außer zwei Freigelassenen, die gewiß 
n ich t in  N arona geboren w urden.28 Diesen U m stand  können w ir dam it 
erklären, daß die ehemalige einheimische Bevölkerung, der S tam m  der 
A rdiäer, von hier bereits in  der spätrepublikanischen Zeit ausgesiedelt 
w orden w ar (s. K ap . I I  2). An der Spitze der Gemeinde standen  Q u a ttu o r
viri und  D uum viri. Den Ordo bildeten hauptsächlich  die M itglieder der 
vornehm sten italischen Fam ilien,29 die auch in  den Senatorenstand  Auf
nahm e finden konn ten .30 Neben ihnen kennen wir aus dem  Ordo auch N ach
kom m en der reichsten Freigelassenen,31 ferner einige E ingeborene.32 Die 
le tz te ren  lebten aber n icht in  N arona; sie gehörten zur A ristokratie der U rb e
völkerung des T erritorium s bzw. zur M unizipalaristokratie der S tad t Doclea.

In  der naronitanischen Bevölkerung spielten die Freigelassenen und  
deren N achkom m en eine äußerst w ichtige Rolle. Im  K reis der italischen 
Fam ilien kennen wir viele Freigelassene,33 und die M itglieder der K ö rp er
schaft der Seviri waren wahrscheinlich ebenfalls fast ohne Ausnahm e



Liberti, oder wenigstens Söhne von L iberti. Die Benennung der Mitglieder 
dieser O rganisation w ar n ich t einheitlich. Im  allgem einen werden sie u n te r 
dem  Nam en sev ir  oder sev ir  m agister M ercu ria lis  erw ähn t,34 aber die B e
zeichnungen sev ir  A u g u sta lis , A u g u sta lis , ferner sev ir A u g u sta lis  F la v ia lis  
T itia lis  N e rv ia lis  bedeuten Mitglieder derselben O rganisation.35 All diese 
Personen wurden in einem  collegium  verein ig t,36 an  dessen Spitze ein frei- 
geborener magister Augustalis s tan d .37 Verschieden w ar von dieser In s t i tu 
tion  das P riesteram t des flamen Augustalis, das eine S ta tion  der L aufbahn  
der höchsten städ tischen  A ristokratie w ar (vgl. Anm.29). Die Aufgabe 
der Freigelassenenkörperschaft bestand  neben der Pflege des K aiserkults 
in der m ilitärischen Erziehung der städ tischen  Jugend , wie dies bereits 
bei den spätrepublikanischen se v ir i equ itum  der Fall w ar;38 an der Spitze 
des naronitanischen th ia su s iu ven tu tis  standen  jedenfalls Seviri (C 1828).39 
Die vielen L iberti kam en nach N arona bereits in der Zeit der späten  R ep u 
blik vor allem als K aufleu te , und  in  der frühen K aiserzeit arbeite ten  sie 
zum eist ebenfalls im H andel. D aneben w aren sie auch im H andw erk tä tig . 
Das collegium  fabru m  existierte in  N arona bereits im 1. Jah rh u n d ert, sein 
einziges bekanntes Mitglied w ar ein L ibertus u nd  zugleich Sevir.40 In  e th 
nischer H insicht zeigten die Freigelassenen ein buntes Bild. E in  bedeu ten 
der Teil von ihnen stam m te wahrscheinlich aus Ita lien , wir kennen aber 
auch einige Eingeborene (vgl. Anm. 28) und ferner O rientalen .41

Die italischen Familien und die reichen Freigelassenen verdankten ihre 
günstige wirtschaftliche Lage vor allem dem blühenden Handelsleben. 
Der naronitanische Handel richtete sich einerseits nach Italien, anderer
seits nach den verschiedenen Gebieten Dalmatiens. Aus Italien importierte 
man bereits in der Zeit der späten Republik verschiedene Waren,42 und 
in der Kaiserzeit waren die italischen Handelsbeziehungen äußerst bedeu
tend. Importiert wurden hauptsächlich industrielle Waren, so Keramik 
und Ziegel, aus allen wichtigen Handwerkszentren der Apenninenhalb- 
insel.43

Die verschiedenen italischen G eschäftshäuser h a tten  hier bereits seit 
dem  Beginn der K aiserzeit große D epots.44 Die Im portw aren  w urden 
von N arona aus w e ite rtran sp o rtie rt; in der U m gebung der Kolonie und 
in  der ganzen H erzegow ina w aren z. B. die italischen Ziegel überall v e r
b re ite t.45 Aus dem T erritorium  der S tad t un d  aus Innerdalm atien  wurden 
über N arona nach Ita lien  vor allem landw irtschaftliche P rodukte exportie rt. 
Die Kolonie un terh ie lt auch m it den übrigen dalm atin ischen K üstenko lo
nien rege K on tak te . Zwischen der Bevölkerung von N arona einerseits und 
Salona, E pidaurum , Risinium , Acruvium  usw. andererseits bestanden enge 
Beziehungen; die im naronitanischen N am enrepertoire bekannten  Gentil- 
nam en, u n te r  ihnen auch einige seltene Nom ina, kehren auch in den übrigen 
K üstenkolonien wieder.46 Die industrielle P roduk tion  der S tad t w ar w ahr
scheinlich weniger bedeutend; die Bedürfnisse w urden durch die italischen 
Im portw aren  zum eist gedeckt. W ichtig w aren jedoch die W erkstä tten , 
in denen die G rabsteine und andere Steindenkm äler hergestellt w urden; 
die im collegium  fabru m  vereinigten H andw erker w aren hauptsächlich  
wahrscheinlich Steinm etzen. Ein la p id a r iu s  w ird in der späteren  Epoche 
erw ähnt (C 1777).
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D er R eichtum  der naronitan ischen  B evölkerung wurzelte neben dem 
H andel in  der L andw irtschaft, die im  T erritorium  getrieben wurde. Aus 
Mangel an  L uftaufnahm en, wie wir solche fü r Salona u nd  Iad er haben, 
läß t sich die Ausdehnung des T erritorium s n u r ungefähr feststellen. N ord
w ärts erstreck te sich das T erritorium  der S tad t ungefähr bis zur U m gebung 
von M ostar, w estw ärts bis L jubuski. D er pagus Scunasticus in  Ljubuski, 
wohin die V eteranen deduziert worden waren, gehörte noch zum  ager  
publicus der Kolonie, aber das A uxiliarkastell in  Bigeste verfügte w ahr
scheinlich bereits über ein eigenes V erw altungsgebiet.47 O stw ärts um faßte 
das T erritorium  der S tad t das Becken der un teren  N aren ta . Die in  Stolac 
gefundene In sch rift m it E rw ähnung eines einheim ischen Q uattuorv irn , der 
sein Bürgerrecht u n ter den F laviern  erhielt, läß t d a rau f schließen, daß 
das Gebiet der D aorsercivitas etw a u n te r den F lav iern  der naronitanischen 
Kolonie a ttr ib u ie rt wurde.48 Südw ärts dehnte sich das T errito rium  bis zur 
Peljesac-H albinsel aus, wo ebenfalls naronitanische B eam te erw ähnt werden 
(in Jan jina , s. Anm. 32). Die B evölkerung des T erritorium s w ar n ich t 
einheitlich. In  der Umgebung von Ljubuski lebten die angesiedelten V etera
nen und ihre N achkom m en, bei denen auch die Sklaverei verb reite t w ar.49 E in 
geborene sind hier n ich t bekannt, nur westlich von diesem G ebiet, in  Bigeste 
und  im  oberen T reb izatta l ( Iu lii, Claudii, F lavii, A d i i) .  Im  Gebiet zwischen 
M ostar u nd  N arona ließen sich m ehrere italische F am ilien  nieder ( P a p i i ,  
S a f i n i i ) ; hier sind aber auch Eingeborene bezeugt (A e l i i ,  ferner in 
Stolac die F lavii). Im  südlichen Teil des T erritorium s lebten ebenfalls 
m ehrere italische K olonisten (Calenii, C alvidii) und  auch Eingeborene 
(U lp ii, A elii) . Die le tzteren  stam m ten  aus der Gemeinde der P leräer, 
deren Gebiet bereits zu Beginn der Kaiserzeit u n te r die T errito rien  der 
südostdalm atin ischen S täd te  aufgeteilt wurde (vgl. K ap. I I  3).

In  der zweiten H älfte  des 2. Jah rh u n d erts  und  im 3. Jah rh u n d e rt v e r
änderte  sich die Zusam m ensetzung der Bevölkerung auch in  N arona. 
Es lassen sich viele frühere Fam ilien nachweisen (A em ilii, Annaei, Iunii, 
Licinii, Lusii, M arcii, Mescenii, M ucii, Pomponii, Publicii, Spedii, Terentii) ,  
bekann t sind aber auch m ehrere neue K olonisten. Die Artorii kam en aus 
Salona;50 sie w aren Verw andte der aus E petium  und  aus der Poljica-H och- 
ebene bekannten  bedeutenden Fam ilie (s. K ap . IV  4). L. M agnius Victor 
(C 1864) stam m te aus Afrika. Orientalen w aren die beiden sacer
dotes des I. 0 . M. Dolichenus, Flavius Faladus un d  Domitius Apollinaris 
(BD 33,106 ff.), wahrscheinlich auch die Iu lii, Claudii u nd  Flavii, ferner 
die Petronii und  Valerii. F ü r die Rolle der O rientalen sprich t auch die 
V erbreitung der östlichen Religionen; neben dem K ult des J u p ite r  D oli
chenus w urden in  der S tad t auch die K u lte  des M ithras und  der G öttin  
Isis heim isch.51 Die ethnische Zusam m ensetzung der B evölkerung ver
änderte  sich aber gewiß n ich t in  dem  Maße wie in Salona; bem erkensw ert 
is t z. B. das Fehlen der Personen m it dem  Nom en Aurelius. Die bekannten  
M itglieder des Ordo w aren zum eist frühere K olonisten.52

In der späteren Kaiserzeit veränderte sich auch die wirtschaftliche Lage 
und das gesellschaftliche Leben der Kolonie. Das Handelsleben verlor 
an Bedeutung, die fremden Importe spielten nicht mehr die Rolle wie 
in der frühen Kaiserzeit. Das Handwerk und seine Entwicklung ist nicht
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bekann t; das collegium  fahr or u m  bestand  jedenfalls auch in  dieser Epoche 
(C 1829). Es d a rf vielleicht angenom m en werden, daß die A bnahm e des 
Im ports einen gewissen Aufstieg des lokalen H andw erks zur Folge h a tte . 
A uffallend ist die A bnahm e der B edeutung der Sklaverei53 und  in Zusam m en
hang dam it die geringe Rolle der früher so bedeutenden Freigelassenen - 
organisation.54 Im  städ tischen  Leben en ts tan d  eine gewisse K rise. Die V er
m inderung des Inschriftenm ateria ls läß t au f die A bnahm e der m ateriellen 
M öglichkeiten und  auch au f die V erm inderung der Zahl der Bevölkerung 
schließen. M erkwürdig is t die Tatsache, daß in  derselben Zeit die B evölke
rung  des T erritorium s in bedeutendem  Maße zunahm . In  der U m gebung 
der S tad t erw ähnen die Inschriften  vielm als naronitanische Fam ilien, so 
die A ti l i i ,  F la v ii, I u l i i ,  I u n ii , ferner die F re s ii nördlich, die F u lv in ii ,  
N o n ii, S p e d ii , V orb ii ( F o rb ii)  und  die orientalische Iu lia  E u la la  (VD 55,236) 
südlich von der S tad t. Diese E ntw icklung is t dam it zu erklären, daß viele 
naronitanische Fam ilien aus der S tad t auszogen u nd  sich au f ihren län d 
lichen Besitzungen niederließen, a u f denen auch Sklaven arbeite ten .55 
Die D ezentralisation der Bevölkerung zeigt sich hauptsächlich  im m ittleren  
und  im  oberen N aren ta ta l. In  der U m gebung von K onjic, wo früher n u r 
einheimische Fam ilien leb ten  (vgl. die A e li i  u nd  A u r e li i) ,56 ließen sich etw a 
um  die W ende vom  2. zum  3. Jah rh u n d e rt die orientalischen A n to n ii und  
P e tro n ii nieder.57 Die in Lisicici bei K onjic ausgegrabenen Villen58 gehörten 
zweifellos diesen Fam ilien, und  die starke  V erbreitung des M ithraskultes 
gerade in  diesem Gebiet hing m it ihrem  Erscheinen zusam m en.59 In  der 
U m gebung von M ostar w urde der K u lt des orientalischen Sonnengottes 
ebenfalls durch die orientalischen K olonisten aus N arona heimisch, aber 
der K u lt verb reitete  sich auch im  K reis der einheim ischen Bevölkerung, 
wo er, wie auch in  der U m gebung von K onjic, noch im  4. Jah rh u n d e rt 
u. Z. fo rtleb te .00

2. E P ID A U R U M  U N D  D IE  Ü B R IG E N  K O L O N IE N  SÜ D O STD A LM A TIEN S

Südöstlich von N arona w ar die nächste  G roßstad t E p id a u ru m  (C avtat); 
wie auch N arona eine der ä ltesten  röm ischen N iederlassungen der Provinz 
D alm atien . Ih re  U m gebung w urde im  Jah re  167 v. u. Z. von den Röm ern 
erobert. In  der Zeit der späten  R epublik , wahrscheinlich bereits in  der 
zweiten H älfte  des 2. Jah rh u n d erts , en tfa lte te  sich hier ein wichtiges H andels
zentrum , dem  wohl auch eine illyrische u nd  eine griechische Siedlung 
vorausgegangen w aren.01 In  der an tiken  L ite ra tu r w ird E p idaurum  am 
frühesten  in Zusam m enhang m it dem  J a h r  47 v. u. Z. erw ähnt (B. Al. 44,5 
E p id a u ru m  terra  m arique u b i nostrum  erat p ra e s id iu m ) . Es spielte im B ürger
krieg gegen die A nhänger des Pom peius eine wichtige Rolle, wie auch Salona 
und  N arona. Als ein äußerst bedeutender m ilitärischer S tü tzp u n k t der 
Röm er wurde die Siedlung um  die M itte des 1. Jah rh u n d erts  v. u. Z. auch 
befestigt, wie z. B. Salona, N arona u nd  Lissus. Die röm ischen Bürger, 
die hier lebten, w aren im R ahm en eines conventus c iv iu m  R om anorum  
vereinigt.02 Die Kolonie en ts tan d  auch nach dem  Zeugnis der Tribus Tro- 
m entina der Bevölkerung03 in derselben Zeit wie in Salona und  Narona.
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D em entsprechend wurde im früheren Schrifttum  sowohl Caesar wie auch 
A ugustus als G ründer der Kolonie in B etracht gezogen.64 W ie oben erw ähnt, 
w urden die salonitanischen und  naronitanischen K olonien m it der Tribus 
T rom entina in  den Jah ren  47 — 44 v. u. Z. gegründet; daher können w ir 
auch die A utonom ie von E pidaurum  vom  E nde der caesarischen Zeit 
stam m en lassen. Die G ründung der Kolonie w ar auch hier zum  Teil eine 
Folge der Treue der Bewohner zu Caesar im B ürgerkrieg, u nd  die Grundlage 
dafür ergab sich aus der B edeutung der Siedlung und  aus der E xistenz 
einer italischen und  rom anisierten Bevölkerung. Die Autonom ie wurde 
vor allem der B evölkerung des C onventus verliehen. Eine planm äßige 
D eduktion läß t sich n ich t nachweisen, u nd  V eteranen sind völlig u nbekann t; 
das In schriftenm ateria l der S tad t ist allerdings wesentlich geringer als 
in Salona oder N arona. Das C enturiationssystem  der Kolonie is t n ich t 
genügend b ek an n t;65 die S tad t selbst ist archäologisch gar n ich t durchforscht, 
da sie zu Beginn des M ittelalters im Meer versank. Das T errito rium  e r
streck te  sich aber gewiß au f das K üsten land  der P leräer östlich von der 
Peljesac-H albinsel und  westlich vom  R hizonischen Meerbusen.

Die Kolonie E p idaurum  spielte im Leben der P rovinz D alm atien  eine 
wichtige Rolle. D er Sitz des provinziellen K aiserkultes w urde hierher 
verlegt,66 und  das H andelsleben der Kolonie dü rfte  äußerst rege gewesen 
sein. Die Bevölkerung w ar ethnisch n ich t so einheitlich wie z. B. in  N arona. 
Einige Fam ilien w aren Ita liker, so die A n u len i, F u lv i i ,  S a m i i ,  S ta ti i ,  V a r ii  
und  V ib ii, wohl auch die L e p p ii . Die A q u il i i  kam en vielleicht aus F lanona 
oder Salona, die N o v ii  w aren salonitanischen U rsprungs. Ita lik e r waren 
auch die Soldaten, die hier wenigstens bis zur Zeit der F lav ier eine kleinere 
Garnison bildeten .67 W ir kennen auch eine T hrakerin, T e rtia  Ism a rn ie n s is  
(C 1758, aus dem  th rak ischen  Ism aros). In  der S tad t leb ten  aber auch E in 
geborene, die sehr s ta rk  rom anisiert waren, und  ihre A bstam m ung v e r
ra ten  nur ihre Cognomina, wie dies z. B. auch in  L iburnien sehr o ft der 
F all war. Aus einer einheim ischen Fam ilie s tam m te der berühm te R itte r  
Q. M a rc iu s  G. f il .  T ro . F ronto T u rbo  P u b lic iu s  S everu s, der zu Beginn 
des 2. Jah rh u n d erts  eine großartige K arriere  durchlief,68 ferner solche P e r
sonen wie I u n iu s  E p id ia n u s  (C 1747) oder M . P o m en tin u s  M . f . T rom . T urbo  
und  sein Sohn M . P o m en tin u s  B o r ia  (C 1748), wahrscheinlich auch P . M a r 
c iu s P .  F . T rom . M e ss ia n u s  (C 1755). E ingeborene w aren auch die A e lii ,  
die ih r B ürgerrecht u n te r H adrian  erhielten; sie stam m ten  vielleicht aus 
dem  T erritorium  der S tad t. An der Spitze der K olonie standen  Ilv iri, 
die entw eder aus den italischen oder aus den rom anisierten einheim ischen 
Fam ilien stam m ten .69 Es gab in  der S tad t auch A u g u sta le s  et s e v ir i ,10 
die w ahrscheinlich auch hier Freigelassene w aren .71 Die Bevölkerung lebte 
vor allem vom  H andel; bekann t sind die K o n tak te  zwischen E p idaurum  
u nd  Salona, ferner m it D yrracium , Doclea usw .72 Im  T erritorium  w ar die 
L andw irtschaft gewiß auch hier bedeutend.

Aus d er späteren  K aiserzeit haben w ir aus E p idaurum  n u r spärliche 
inschriftliche Denkm äler. Von den früheren  Fam ilien kennen wir n u r die 
F u lv i i  un d  die einheim ischen A e lii . D er bekann te  Fulvius, der D uum vir 
der Kolonie w ar,73 wurde in L ju ta  im  T erritorium  b e s ta tte t;  eine gewisse 
D ezentralisation der B evölkerung wie in N arona is t auch hier wahrschein-
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lie h . B e k a n n t  s in d  a u c h  n e u e  K o lo n is te n , d ie  w e n ig s te n s  z u m  T e il a u s  d em  
O rien t s ta m m te n , so  d ie  I u l i i  u n d  P o m p o n ii, v ie l le ic h t  a u c h  d ie  E x u p e r ii  
(vgl. noch einen B a s ilia n u s , C 8 4 1 2 ). Für die Zunahme der orientalischen 
Einflüsse spricht auch die Verbreitung des Mithraskultes in der Umgebung 
der Stadt.74 Freigelassene sind in Epidaurum auch in der späteren Kaiser
z e it  n ic h t  unbekannt (C 8 4 1 2 ; 8 4 1 4 ).

Südöstlich von E pidaurum  lagen im  dalm atin ischen K üsten land  bzw. 
nicht weit vom Meer sechs S täd te, die bei P linius in  der N atu ralis historia 
m it derselben Terminologie angeführt werden: o p p id a  c iv iu m  R om anorum  
R h iz in iu m , A cru v iu m , B u tu a n u m , O lc in iu m , bzw. o p p id u m  c iv iu m  R om an o
rum  Scodra  und endlich L issu s  o p p id u m  c iv iu m  R om an oru m  (n.h. 3, 142). 
Die R echtsstellung dieser S täd te  is t im allgem einen u m stritten .75 Das W ort 
o p p id u m  bezeichnet bei P linius »von M auern um gebene Siedlungen«,76 
so kann  das W ort sowohl halbstäd tische Siedlungen wie auch M unizipien 
und  Kolonien bedeu ten .77 Die Bezeichnung c iv iu m  R om an oru m  beweist 
das volle römische B ürgerrecht der Einw ohner. Die städ tische Autonom ie 
kann  in  R isinium , A cruvium , Scodra u nd  Lissus epigraphisch nachgewiesen 
werden (s. un ten); in  B u tu a  u nd  Olcinium fehlen bisher die Angaben, wie 
auch im  allgem einen das epigraphische M aterial. N un können wir im  Falle 
von Risinium , A cruvium  und  Scodra den K olonierang nachw eisen,78 und 
es ist kaum  zu bezweifeln, daß die drei übrigen S täd te , die bei P linius m it 
derselben Terminologie angeführt werden, ebenfalls K olonien waren. Alle 
genannten  S täd te  en tstanden  aus früheren halbstäd tischen  Siedlungen, 
und in der Zeit der späten  R epublik  können wir überall die E xistenz des 
conventus c iv iu m  R om an oru m  annehm en. Aus den übrigen ähnlichen halb- 
s täd tischen  Siedlungen, die in  der Form  des C onventus organisiert wurden 
(Salona, N arona, Iader, A equum ), en tstanden  Kolonien. F erner können wir 
die G ründung dieser S täd te  au f ein einheitliches U rbanisationsprogram m  
zurückführen. Die Tribus is t n u r in  R isinium  und  in  A cruvium  bekannt, 
sie w ar die Sergia; aller W ahrscheinlichkeit nach wurden auch die vier 
übrigen S täd te  derselben Tribus angegliedert.79 Wie bereits öfter bem erkt, 
w urden die S täd te  m it der Tribus Sergia u n te r A ugustus gegründet. R isi
nium  w ar zudem  eine iulische S tad t (s. C 12695), so en ts tan d  die Kolonie 
in  den Jah ren  44 — 27 v. u. Z., wahrscheinlich im Jah re  33 v. u. Z., wie dies 
auch im Falle der übrigen octavianischen K olonien angenom m en werden 
kann. Wie in  R isinium , so ist auch in A cruvium  u nd  in  Lissus die s tä d 
tische Autonom ie bereits zu Beginn der K aiserzeit bezeugt;80 diese S täd te 
und aller W ahrscheinlichkeit nach auch Scodra, B u tu a  und  Olcinium 
erhielten  ihre A utonom ie zur selben Zeit. Ü brigens sprich t fü r die augu
steische E n tstehung  dieser S täd te  auch der U m stand , daß die C ivitates 
der lokalen U rbevölkerung, d. h. die C ivitates der P leräer, T aulan tier, 
Labeaten usw., bereits zu Beginn des P rinzipates aufgelöst w urden; diese 
M aßnahme läß t sich dam it erklären, daß die Gebiete der C ivitates in  s tä d 
tische Territorien um gestaltet w urden.81

Die U m gebung von R is in iu m  (Risan) gelangte zu einer historischen 
Bedeutung zuerst infolge der griechischen K olonisation im  4. Jah rh u n d ert 
v. u. Z.82 Die Siedlung selbst erhielt aber ihre B edeutung n ich t als eine grie
chische Polis, fim  230 v. u. Z. wurde sie zu einem  der w ichtigsten S tü tz-
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p unk te  des P ira ten staa te s  der A rdiäer,83 und  in  der folgenden Epoche 
entw ickelte sich ihre B edeutung weiter. In  Zusam m enhang m it dem  J a h r  
167 V . u. Z. w ird R isinium  bei Livius (45,26) zusam m en m it Olcinium als 
u rbs erw ähnt. Die R h izon itae  erhielten dam als, da sie im  illyrischen K rieg 
von Gentius abfielen, S teuerfreiheit, aber ihre Siedlung m ußte eine röm ische 
Garnison aufnehm en (Liv. a. 0 .) . Die röm ische K olonisation en tfa lte te  sich 
wahrscheinlich bereits in der M itte des 2. Jah rh u n d erts  v. u. Z., u nd  es ist 
anzunehm en, daß hier ein conventus c iv iu m  R om an oru m  en tstan d . Bei 
S trabo w ird R isinium  als eine S tad t erw ähnt (7,5,7). Zu Beginn der K aiser
zeit, als die Kolonie gegründet wurde, lebten  hier bereits viele röm ische 
B ürger, zum eist K aufleute, die vorwiegend aus M ittel- und  Süditalien s tam m 
ten . Die Servern  u nd  T ifa t i i  kam en aus Süditalien, die M in id i i  aus Ostia; 
die übrigen italischen Fam ilien (C a esii, E g n a tii, L u r i i ,  M a n lii ,  M in u c ii , 
P a c o n ii, P u b lii , S ta t i i )  kam en wahrscheinlich ebenfalls aus M ittel- und 
Süditalien. In  kleinerer Zahl sind auch rom anisierte E ingeborene bekann t 
( I u l i i ,  P la e to r ii) . F ü r das F ortleben der einheim ischen E lem ente sprich t 
auch der K u lt des M edaurus (s. Anm. 86). An der Spitze der S tad t 
standen  B eam te italischer H erk u n ft.84 Die M itglieder der italischen 
Fam ilien fanden ihre K arriere  öfter im  Offizierskorps der Legionen,85 sie 
konnten  sogar den Senatorenrang erhalten .86 L iberti sind in  der städ tischen  
Gesellschaft nu r selten erw ähnt (C 1738=8403), es gab aber in  der Kolonie 
eine Sevirkörperschaft (vgl. C 1737). Im  Wirtschaftsleben der Kolonie 
w ar der H andel äußerst bedeutend. D er in  K iseljak  (Um gebung von 
Sarajevo) b es ta tte te  Freigelassene C . M a n liu s  C . I. H on esim u s stam m te 
aus R isinium  und  kam  nach Innerdalm atien  als A ngestellter des G eschäfts
hauses der M anlii;87 dieselbe Fam ilie s tan d  wahrscheinlich in  K o n tak t 
auch m it dem corpu s m a r is  H a d r ia tic i in  Ostia, das K aufleu te  aus Ita lien  
und  D alm atien  vereinigte.88 In  der späteren  K aiserzeit n im m t die Zahl 
der Inschriften  ab. Neben m anchen früheren Fam ilien (C a e sii, L u r i i )  
kennen w ir m ehrere neue Ansiedler, u n te r ihnen O rientalen.89 Einige risi- 
nische Fam ilien kennen wir im  3. Jah rh u n d ert aus Innerdalm atien ; ein 
D ekurio der S tad t wurde in  R ogatica b e s ta tte t (s. Anm. 78), u nd  im  ein
heim ischen M unizipium bei P levlje sind die C a esii, E g n a tii u nd  P a c o n ii  
bekann t, die aller W ahrscheinlichkeit nach aus R isinium  stam m ten . Dieser 
U m stand  is t außer den H andelsbeziehungen auch m it der D ezentralisation 
der städ tischen  Bevölkerung zu erklären; wie auch im Falle von N arona 
u nd  anderer dalm atin ischer S täd te, ließ sich ein Teil der B evölkerung in 
der späteren  K aiserzeit au f den von der S tad t en tfe rn t liegenden B esitzun
gen nieder.

Die S tad t A c ru v iu m  (K otor) war, wie auch R isinium , eine der Siedlungen 
der A rdiäer. Ih re  Bewohner, die A granonitae, kam en im Jah re  167 v. u. Z. 
u n te r röm ische H errschaft (Liv. 45,26). Die röm ische K olonisation begann 
offenbar bald  danach .90 Die italischen K olonisten w urden in  der 
Zeit der späten  R epublik  wahrscheinlich auch hier im  conventus c iv iu m  
R om an oru m  vereinigt. Die frühkaiserzeitliche B evölkerung b ildeten  zu
m eist Ita liker, von denen wenigstens die C ip i i  Süditaliker w aren (s. noch 
die A n ic ii ,  A e m ilii ,  C lo d ii, P u b li i , V a lerii, in  der späten  K aiserzeit die 
C aeson ii, L u r ii , S ta ti i und  S ta ti l i i ) . D er H andel w ar auch hier bedeutend,

142



wegen der Konkurrenz Risiniums entwickelte sich aber die Stadt weniger. 
Die städtische Oberschicht bestand auch hier aus Italikern,91 bei denen 
auch die Sklaverei verbreitet war (vgl. C 1713); eine Magister-Inschrift 
(ebd.) spricht auch hier für eine Freigelassenen-Organisation. In der 
späteren Kaiserzeit können im spärlichen Inschriftenmaterial auch einige 
neue Ansiedler nachgewiesen werden.92 Der einzige bekannte Beamte des 
3. Jahrhunderts war aus Doclea gebürtig (s. u.).

Butua (Budva) w ar bereits im  4. Jah rh u n d e rt v. u. Z. eine griechische 
H andelssiedlung.93 Ih re  U m gebung s tan d  im  3. Jah rh u n d e rt und  in  der 
ersten  H älfte  des 2. Jah rh u n d erts  u n te r der H errschaft der A rdiäer, seit 
167 v. u. Z. s tan d  sie u n te r röm ischer Gewalt. Aus der K aiserzeit haben 
wir fast keine Inschriften  aus der S tad t. B ekann t sind einheim ische F rauen  
aus der frühen  K aiserzeit (Glasnik N ar. U niv. Boke K o t. 4,35 f. Ternia 
Baia, Iu lia  Temus) u nd  die Fam ilie der S tatii aus dem  3. Jah rh u n d ert; 
die le tz teren  kam en vielleicht aus R isinium  oder aus A cruvium . Olcinium  
(Ulcinj) w ird zum  ersten  Mal in  Zusam m enhang m it dem  J a h r  167 v. u. Z. 
als eine m bs erw ähnt, seine Bewohner erhielten  dam als, wie auch die R h i
zonitae und  A granonitae, die Im m u n itä t (Liv. 45,26).94 Aus der K aiserzeit 
haben wir aus der S tad t keine Inschriften .

Die S ta d t Scodra (Shkodér) w ar die H a u p ts tad t des illyrischen S taates 
von Gentius bis zur röm ischen E roberung im  Jah re  168 v. u. Z.95 Sie war 
dam als bereits eine wichtige städ tische Siedlung, von M auern um geben.9“ 
Seit dem  Jah re  167 v. u. Z. bestand  hier eine röm ische Garnison, u nd  die 
Siedlung w ar das Z entrum  der V erw altung der benachbarten  einheim ischen 
C iv itates.97 Ih re  B edeutung blieb auch im  le tz ten  Jah rh u n d e rt der R epublik 
bestehen.98 Das kaiserzeitliche Inschriftenm ateria l is t auch hier sehr spärlich. 
M agistrate werden selten erw ähnt.99 Im  T erritorium  der S tad t, das früher 
zum eist zum  Gebiet der L abeaten und  der proprie dicti I llyrii gehörte, ken 
nen wir bloß zwei italische Freigelassene (C 14600 Cassii; contubernales) und 
einige Eingeborene, in  deren K reis die alte  G entilorganisation auch in der 
frühen  K aiserzeit n ich t verschw and.100

In  Lissus (Lesh) gründete der ältere  Dionysios von Syrakus eine grie
chische Kolonie zu Beginn des 4. Jah rh u n d erts  v. u. Z .101 In  der späteren 
Epoche gehörte die Siedlung zum  A rd iäerstaa t, in dessen Geschichte sie 
ö fter erw ähnt w ird .102 Seit der röm ischen E roberung im Jah re  167 v. u. Z. 
w urde Lissus zu einer der bedeutendsten  röm ischen Siedlungen in Illyricum . 
In der Zeit Caesars leb ten  hier bereits viele röm ische B ürger, deren conventus 
g u t bekann t is t .103 Sie nahm en auch am  B ürgerkrieg gegen Pom peius ak tiv  
te il.104 In  der Bürgerkriegszeit wurde auch Lissus m it M auern und  Türm en 
befestigt, wie auch Salona u nd  N arona; zu Beginn der augusteischen Zeit 
w urden von einem städ tischen  B eam ten diese früheren  M auern renov ie rt.105 
Diese B auarbeit hing aller W ahrscheinlichkeit nach m it der G ründung der 
Kolonie zusam m en. Aus der K aiserzeit haben w ir n u r sehr wenige Insch rif
ten ; bekann t sind einige italische B ürger, u n te r ihnen auch Freigelassene.100
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:i. DILUNTUM UND DOCLEA

Im  ostherzegowinischen und  südm ontenegrinischen H in terland  der sü d 
ostdalm atinischen K üste  kennen wir zwei einheimische Munizipien, Dilun- 
tu m  in  der H erzegow ina und  Doclea in  M ontenegro. D ilu n tu m  lag aller 
W ahrscheinlichkeit nach in  der U m gebung von Trebim lja, wo eine Inschrift 
gefunden wurde, die einen D ekurio einheim ischer A bstam m ung erw ähn t.107 
Das M unizipium en ts tan d  aus der C ivitas der D eraem istae, die in  dieser 
U m gebung zu suchen ist (s. K ap. I I  3). Aus diesem Gebiet kennen wir 
in der K aiserzeit n u r Eingeborene, u n ter ihnen  auch Peregrine (z. B. C 12800 
T a tta r is  V eneti f i l iu s , GZM 47,21 f.). Die röm ischen B ürger waren zum eist 
A e lii , aber auch A u re lii sind bekannt. Die erw ähnte D ekurioinschrift 
s tam m t etw a aus der zw eiten H älfte  des 2. Jah rh u n d erts , das M uni
zipium  wurde vielleicht gleichzeitig m it der B ürgerrechtsverleihung u n ter 
K aiser H adrian  oder u n ter M arcus gegründet.

D as M unizipium D oclea  (D uklja bei Podgorica) gehört zu den am  besten 
durchforschten S täd ten  der P rovinz D alm atien .108 Es w ar ursprünglich 
das Z entrum  der Civitas der D okleaten (vgl. K ap. I I  3). In  der ersten  H älfte  
des 1. Jah rh u n d erts  u. Z. w aren die D okleaten noch Peregrine; selbst die 
M itglieder der A ristokratie der Civitas waren keine Bürger, so die aus 
R ijecani bekannten  C a iu s  E p ic a d i f . p r in cep s  c iv ita tis  D o c l(e )a tiu m  und  
A g irru s  E p ic a d i f. p r in cep s  lc (a ste lli)  S a lth u a  (JÖA IB 12,201 ff. =  Sp 71,101). 
Die R om anisation begann aber bereits zu Beginn der K aiser zeit; au f den 
G rabinschriften  der genannten p r in c ip e s  sind bereits lateinische G rab
gedichte zu lesen. Die E n tfa ltu n g  der R om anisation erfolgte durch  die 
K o n tak te  m it den benachbarten  italischen Kolonien des K üstenlandes; 
eine gewisse Rolle kann  auch die R ekru tierung  der U rbevölkerung gespielt 
haben (vgl. CIL XIIT 7039). Die D okleaten erhielten das B ürgerrecht 
u n te r den flavischen K aisern, und gleichzeitig dam it wurde im  Z entrum  
der Civitas ein M unizipium m it der Tribus Q uirina gegründet.109 W ir sind 
der Ansicht, daß  die städ tische Autonom ie u n te r den flavischen K aisern 
von T itus an  die Gemeinde verliehen wurde. Das P rieste ram t des flam en  
d iv i  T i t i  und der auch sonst belegte K u lt des Divus T itus (C 12680 =  13818) 
lassen d a rau f schließen.110 U n te r T itus wurde auch die wichtige S traße 
ausgebaut, die Doclea über Tilurium  m it M itteldalm atien  bzw. m it Scodra 
v erb an d .111 Die öffentlichen Gebäude des M unizipiums (das Forum , die 
Basilika, B ad  usw.) wurden bald  nach der G ründung des M unizipiums, 
spätestens um  die W ende des 1. zum  2. Jah rh u n d ert, in einem einheitlichen 
Stil au fgebau t.112 Die S tad t erreichte schnell eine große B edeutung. D er Sitz 
des provinziellen K aiserkultes wurde aus E p idaurum  w ahrscheinlich hierher 
verleg t.113 Die Bevölkerung lebte in  sehr günstigen Verhältnissen. Die M ehr
zahl der B evölkerung bestand aus den rom anisierten E inheim ischen (F la v i i ,  
ferner E p id i i ,  P la e to r ii, s. noch VD 50,66 T em u sa  B a iu la  B o ia e ) . B ekannt 
sind aber auch einige Ita liker, so die C a n in ii, N o v ii , S erven ii und T i t i i ;  
die N o v ii kam en aller W ahrscheinlichkeit nach aus E p idaurum , die S e rv e n ii  
aus R isinium ; C la u d ia  Q. f. P ro b illa  (C 12707, p. 2253) ist vielleicht m it 
einer aus N arona bekannten  Person identisch (Ö 1877). D er Zustrom  von 
Frem den hing m it der Rolle Docleas im H andelsleben zusam m en; daneben 
spielte selbstverständlich  auch die L andw irtschaft eine große R olle.114
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Am Handelsleben nahmen auch die führenden einheimischen Familien teil; 
ein reicher Bürger der Stadt, M . F la v iu s  T . f . Q uir. F ron to , war zugleich 
sa c e rd (o s)  in  co lon iis N a ro n a  et E p id a u ro , I l v i r  i.d . Iu lio  R is in io , I l v i r  
quinq. p o n tif . in  coi. Scodra  und I l v i r  i.d . qu inq. flam en  [ d iv i  T i t i ]  p raef. 
fahr. in Doclea.115 Die Mitglieder des städtischen Ordo waren in der frühen 
Kaiserzeit Eingeborene und italische Kolonisten; an der Spitze der Stadt 
standen Duumviri, erwähnt werden aber auch Quattuorviri.116 Im Kreis 
der einheimischen Oberschicht war auch die Sklaverei nicht unbekannt 
(C  1 2 7 1 2 ).

Seit der zweiten Hälfte des 2. Jahrhunderts gestaltete sich die Bevölkerung 
der Stadt zum Teil um, aber diese Umwandlung hing nicht, wie in den 
meisten dalmatinischen Städten, mit einer Krise zusammen. Das epi
graphische Material nimmt bedeutend zu. Die einheimischen F la v i i  und 
E p id i i  sind auch weiter bekannt; die griechischen Cognomina dieser 
Familien sprechen entweder für Liberti oder für die Verbreitung der fremden 
Kamen bei den Eingeborenen. Die A e li i  waren ebenfalls Einheimische, 
vielleicht aus dem Territorium der Stadt. Bemerkenswert ist aber das 
Erscheinen vieler Fremder in der Bevölkerung. Einige Ansiedler kamen 
aus verschiedenen dalmatinischen Städten, so auch aus Salona, ferner aus 
Iader,117 andere Kolonisten aus Italien,118 aus den gallischen Provinzen,119 
und endlich aus den östlichen Gebieten des Imperiums; im Kreis der orien
talischen Zugewanderten war auch die griechische Sprache verbreitet.120 
Der Ordo der späten Kaiserzeit bestand zum Teil aus den neuen Ansiedlern, 
die auch Ritter werden konnten.121 Die Sklaverei ist im Kreis der neuen 
F a m i lien  bekannt (vgl. C 8291  und S t i c . 1 5 7 ). Das Handelsleben der Stadt 
blieb, wie die erwähnten Beziehungen der Stadt zeigen, auch in der späteren 
Kaiserzeit bedeutend. Daneben gab es in der Stadt auch eine gewiß wich
tige industrielle Produktion; Doclea war neben Rider das einzige dalma
tinische Munizipium, in dem auch Handwerkerkollegien nachweisbar 
sind.122
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C 1835 C.  V ib iu s In genus . V gl. noch  C 1797 C. V esius Cerdo I l I I I I v i r  trib.

36 C 146241 Colle[g. A u g .? ]  in  d e r In s c h rif t  des A u g .T .F . fN .] .
37 S. A nm . 35.
38V gl. A l fö ld Y, A A n t 6 (1958) 433 ff. m it w eite rem  S ch rifttu m .
39 Vgl.RosTOWZBW, R öm ische B leitesserae. E in  B e itrag  zu r Sozial- u n d  W ir tsc h a fts 

gesch ich te  der röm ischen  K aiserze it, L eipzig  1905, 82.
40 P a tsch , N ar. 91 f.
41 Z. B . L u s iu s  A crabanus  (C 1775) usw . Vgl. P a tsch , H erzegow ina 88.
42 P atsch , J A K  2 (1908) 91 ff.
43 A usführlich  P atsch , W M  9 (1904) 284 ff., D ers., J A K  2 (1908) 94 f., D ers., 

H erzegow ina 112 ff., D ers., B e itr. V l  9 usw .
44 S. ebd.
45 P atsch , H erzegow ina 110 usw. Z u r R o lle  der n a ro n itan isch en  K a u fle u te  nö rd lich  

vo n  N aro n a  s. D ers., JÖ A IB  15 (1912) 78 f.
46 Vgl. P a tsch , H erzegow ina 88 f.
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47 Z um  T errito r iu m  der A ux iliarkaste lle  s. R . E g g e r , A ÖA W  1951, 216 ff. P as a l ig , 
N ase lja  56 f. su ch t w estlich  v o n  N aro n a  zwei M unizipien.

48 Z u r A ttr ib u t io n  vgl. MÓCSY, A rch. É r t .  78 (1951) 107 ff. Im  J a h re  93 h a t te  die 
D ao rserc iv itas  noch bestan d en , vgl. d as  D ip lom  des S o ld a ten  de r cohors I I I  A lp inorum , 
C IL  X V I 38. Z u r R ek ru tie ru n g  d e r D aorser s. noch  C IL  X I I I  7507.

49 V gl. C 12801 (L jubusk i), a lle r W ahrsche in lichke it n ach  F re igelassene v o n  V e te 
ran en , C 8499 (6368) (ebd.) M opsus Sex . V a ri ser., vgl. d en  h ie r angesiedelten  V ariu s  
(A nm . 21), GZMS 15— 16, 323 ff. (B igeste) liberta eines V ete ranen .

50 C 8425 (1846) A rtorius F elic issim us  usw . me exportavi Salona.
51 Z um  K u lt  d e r Is is  s. C 1864, zum  M ith rask u lt C 1783, 1788 (p. 1029). V gl. noch 

d en  K u lt  des I.O .M .A e(ternus), P a t s c h , N ar. 85 f. Z u r R olle  d e r O rien ta len  in  Salona 
s. P a t s c h , W M  6 (1899) 209, D ers., H erzegow ina 88 ff., D ers., B e itr. V I 38.

52 C 8441 C. P ub lic ius R om anus decur., C 14626 G. S a jiu s  Severus aed. I l l l v i r  
qq. pa tr . col., C 8444 Q. V eturius Secund inus dec. col. N a r . V gl. noch  B D  33,109 Q. 
N a ss iu s  Iu lia n u s  (h )a ru sp ex . V gl. noch  einen  d is[p . ci]vita t. N a ro n [en s .]  e inheim i
scher H e rk u n ft au s B istue , A m n. IV  186.

53 Liberti: C 1788 (p.1029), vgl. C 8420 (1799), fe rn er C 1808 (der P a tr o n  w a r
B enefiz ia rso lda t), C 1836, P a t s c h , N ar. 91. Servus: C 1864. Actor: C 8445. C on
spectores: C 1840.

54 Sevir i:  C 1808 L . A em iliu s  H erm es ( lib .) ,  P a t s c h , N ar. 91 Ol. M ascelio ( lib .) , 
ebd . 89 [P e tr]o n iu [s  V erecjundus, C 1834 L . P o m p (o n iu s) U rsus, C 1836 [ P  Jolybius, 
A m en  L . I., vgl. n o ch  C 1837. S ev ir  m .M . : C 8420 (1799) M . L u s iu s  T ro fim as M . lib.

55V gl. C 8500 u n d  d azu  P a tsch , W M  9 (1904) 283 f. (K reh in  G radac), Sp 93,158 
(M ogorjelo), C 12787 (8411) (S ton), w ahrschein lich  alle S k laven ; vgl. noch  C 1847 
(C apljina) liberta. Z u r L an d w irtsch a ft in  d e r U m gebung  v o n  N aro n a  vgl. P a tsch , 
H erzegow ina 138 ff., D ers., B e itr . V I 21, P a sa lic , N ase lja  64 usw.

56 Im  3. J a h rh u n d e r t  w u rd en  v o n  h ie r S o ld a ten  re k ru tie r t,  vg l C 12799 (8489) 
(A e l.)  P in n es  m iles legionis secundes (sic) defunctus B a ssian is, Sp 88,116 T . A u r .  
Garvus vet.

67 C 146171 (Cerici) L . P etron i M a x im in , et Severus, C 13859 (Lisiőici) L . A n to n iu s  
M enander A phrodisieus Invic to  А ид . v. f. (s tam m te  au s dem  k ilik ischen  oder karisch en  
A phrodisias), GZMS 9,219 f. (ebd.) L . P etronius M a x im u s . V gl. P aSalió , N ase lja  67.

581. ÖREMOSNIK, GZMS 10 (1955) 132 ff., GZMS 12 (1957) 167 f., P asalic , a . O.
59 P atsch , W M  6 (1899) 209. Z um  M ith ra sk u lt in  d e r  U m gebung  v o n  K o n jic  s. 

j e t z t  B . G a b r ic ev ic , GZMS 7 (1952) 19 ff., D ers., A I 1 (1954) 45 ff. usw .
60 P a tsch , W M  9 (1904) 265 ff.
61 Vgl. P a tsch , R E  6 (1909) 51, Casson  318, G . N o v a k , C a m u n tin a  124, vg l. n o ch  

Br g n s m id , In sch r. V, L isiö a r  30.
62 Vgl. P a t s c h , R E  a . O. 51 f.
63 C 1745, 1755, 8407, A E p  1955, N r. 225. Vgl. K t t b it s c h e k , T rib u s  192 f .
64 E in e  caesarische oder auguste ische  G rü n d u n g  w urde  angenom m en  vo n  K tibi- 

t s c h e k , J A K  1 (1907) 80 f., zu r caesarischen  G rü n d u n g  s. B . Sa r ia , L A  1 (1938) 250, 
P avan  103; D eg r a s si, G uida 324 usw . Vgl. noch  St ic o t t i, 189 A nm . 117; 118.

65 Vgl. M. S u ió , Z born ik  1 (1955) 20; 29.
66 C 1741 P . Cornelio Dolabellae cos. V llv ir o  epuloni sodali T it ie n s i leg. pro pr. d iv i 

A u g u sti et T i. Caesaris A u g u sti civitates superioris provinciae H illyric i. V gl. J a g e n - 
tettfel 14. Vgl. d ie  neu g efu n d en en  D o lab e lla -In sch riften , A . Martnovic, A n ali 6 — 7 
(1957 — 59) 121 ff., s. n eu e rd in g s R e n d ió , V D  61 (1959) 156 ff.

67 Vgl. О 1742, 8406, 1743 (p. 1028).
68 S. je tz t  R . Sy m e , JR S  52 (1962) 87 ff. S. bes. A E p  1955, N r. 225.
69 Vgl. C 8407 [ . A Jq u iliu s  [T r]o m . A q u i[ lin ]u s  aed ilis [ I l j v i r  iure [d jicu n d o  

[ I l j v i r  q u i[n q u en n a lis] , C 1748 M . P om en tinus M . f. T rom . Turbo I l v i r  i.d ., A nali 
6 — 7, 121 ff. C. S a en iu s I l v i r ,  C 1750 P . V ib ius P . f .  U rbicus, P . A n u len u s  B a ssu s  
I I v i r ( i )  i.d ., C 1747 [ . . .]u s  P lacidus et [ I ] u n .  E p id ia n u s  I l v i r i ,  vgl. noch  C IL  X V I 14 
P . V ib ius M a x im u s  E p ita u r. eq. R ., fe rner C 1745 P . Aelio P . f. Tro . O sillidno N ovia  
B assilla  mater et N ovia  Iu s til la  avia  posuerunt et sportu lis decurio( n ib u s ) A ugusta libus  
et sexviris da tis  item  pug ilum  spectaculo dedicaverunt, huic un iversus ordo decurionatus 
honorem et locum statuae decrevit. Zu den  ü b rigen  F am ilien  vo n  E p id a u ru m  s. a u s 
fü h rlich  A l fö ld Y, P N  im  D ruck .

70 S. A nm . 69.
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'i Zur Sklaverei vgl. C 1742, 1743 (p. 1028), 1756.
72 N o v iu s  P e rs icu s  (C 1743, p. 1028) ist auch aus Salona bekannt (C 2511). N o v ia  

I u s t i l la  (C 1745) war wahrscheinlich die Tochter des aus D oclea bekannten M . N o v iu s  
I u s tu s  (C 12700), vg l. Sticotti 201. Der G entilnam e P o m e n tin u s  ist außer in R om  
noch in  D yrrachium  (C 622) und Epidaurum  bekannt.

73 C 8408 Q. F u l v [ i u s . . . . ]  I l v i r .
71 S. P a tsch , R E  6 (1909) 52, R e n d ic , GZMS 8 (1953) 275 ff.
75 Scodra h ält m an im  allgem einen für eine K olonie, s. Patsch , JÖ A IB  10 (1907) 

101 f., Pra sc h n ik er—Schober 8, Vittingh o ff, K olonisation  125, die übrigen Städte  
für M unizipien, s. Sticotti, 188, P avan  11; 138; 199, Vittingh o ff, a. O. usw . Zum  
folgenden vg l. A lfö ldy , A A nt 10 (1962) 363 ff.

76 E . Sch önbauer , AÖAW  1954, 17 ff. D ie o p p id a  c iv iu m  R o m a n o ru m  werden bei 
Sh e r w in — W hite  171 f. falsch definiert.

77 Anders Vittinghoff, Ztschr. f. Savigny-Stiftung, R om . A bt. 68 (1951) 461, 
s. dagegen E . Schönbauer , a. O. 17 ff. und A lfö ldy , A A nt 10 (1962) 363 m it B e i
spielen. Vgl. noch Teutsch  48.

78 Zu R isinium  s. die Inschrift C 12748 (2766b, 8369) aus R ogatica: T i .  Gl. M a x im o  
dec. c (o l .)  B is .  N ach P atsch , WM 11 (1909) 180 f. ist die hier genannte Stadt nicht 
identisch m it R isinium , so auch M. Fl u ss , R E  Suppl. 6 (1935) 23 ff., s. dagegen  
P aSaliő, N aselja 70 f., Alfö ld y , A A nt 9 (1961) 130 Anm . 35, D ers., A A nt 10 (1962) 
364 Anm . 47. C la u d ii sind auch in R isinium  bekannt, s. C 8395. Zu A cruvium  s. die 
Inschrift C 13829 aus D oclea; wir lesen  hier F l.  U rso  d (e c .)  c (o l .)  A q r. und n icht 
d (e ) c .  A q r . (so H irschfeld im  CIL) oder d o (m o ? )  A q r . (so Sticotti 179 f.; die A b
bildung im  Buch von  Sticotti m acht die Lesung D  C unzw eifelhaft). Für Scodra 
s. C 12695 (p. 2253) =  Stic . 170, z itiert unten , K ap. V 3.

79 R isinium : C 1717, 6359, 8392 (1730), 8393 (1732), 8403 (1738), CIL X III 6852, 
vgl. noch ILS 2638 (s. Anm . 85), Acruvium: C 1710, 1711, vgl. K ubitsc h ek , Tribus 191; 
195. D ie aus Lissus bekannte Person m it der T r ib u s  A r n n ( e n s is )  (s. Anm . 105) führte 
gewiß n ich t die Tribus der Stadt, s. K ubitsc h ek , a . O. 194.

80 C 1717 (Risinium ) und C 1710 (Acruvium) stam m en w ahrscheinlich aus der 
augusteischen Zeit oder aus der ersten H älfte des 1. Jahrhunderts, zu L issus s. Anm. 
105.

81 S. K ap. II 3 und A lfö ldy , K lio  41 (1963) 195.
82 D er Rhizonische Meerbusen war bereits Pseudo-Skylax bekannt, s. 24 f. Zum  

griechischen E lem ent vg l. K ubitsc h ek , MZK 1903, 170 ff., vg l. auch die Inschrift 
АЕМ  9,82.

83 Vgl. Polyb. 2,11,15; R hizon wird hier a ls n o lio fim io v  erw ähnt. Zur späteren  
Münzprägung s. Br u n ймid , Inschr. 75.

84 C 8403 (1738) C . E g n a tiu s  C . f .  Serg . M a rce llu s  dec., C 1717 Q. M a n l iu s  Q. f. 
Serg . R u fu s  dec. iu d e x  ex  q u in q . d ecu r iis  equo p ub lico . Zu den übrigen Fam ilien  s. 
A lföldy , P N  im  Druck.

85 C 6359 G. S ta t iu s  C . /. Serg . C elsu s evoe. A u g . usw. (c e n tu r io ) leg. V I I  g em i
n a e  in  H is p a n ia ,  vgl. P a sse r in i 158, IL S 2638 (Aquileia) T . S ta t iu s  P . f .  Serg . M a r r a x  
p r im . p i l .  leg. X I I I  g em in a e  usw. (nach der Tribus und den in R isinium  verbreiteten  
G entilnam en zu  urteilen  stam m t er w ohl aus R isinium ), vg l. noch CIL X H I 6852 
(Mainz), eher [ ( c e n tu r io ) ]  a ls [ m i l .]  leg. I I  [a d .] .

86 S. die Inschrift zu Ehren des G ottes Medaurus, gew idm et von  M . L u cce iu s  
T o rq u a tu s , s. L. L esch i, Lybica 2,1 (1954) 171 ff. ad CIL V IH  2581. Vgl. noch R . Sym e , 
Serta H off. 228.

87 C 8379 (p. 2256), s. A lföldy , A A nt 9 (1961) 129. Der G entilnam e M a n l iu s  
is t in D alm atien  sonst nur in R isinium  bekannt. Zu den N am en s. A lföldy , P N  
im  D ruck.

88 Vgl. CIL V I 9682; ein  M . M a n l iu s  G a llica rp u s  is t socer des L . S c r ib o n iu s  Ia n u a -  
r iu s , neg o tia n s v in a r iu s  ite m  n a v ic u la r iu s  cur. co rporis m a r is  H a d r ia t ic i . Zum co rp u s  
der adriatischen K aufleute s. noch CIL X IV  409, A Ep 1959, Nr. 149; zu den dalm ati
nischen Beziehungen der Organisation s. K . K urz , St. CI. 4 (1962) 306. Bem erkens
w ert ist der U m stand, daß die risinischen M in id i i  aller W ahrscheinlichkeit nach  
ebenfalls aus Ostia stam m ten.

89 Vgl. C 1719 D iocas D io ca en u  O ilix , V D  47 — 48,73 A se llio , A le x a n d r ia , ferner 
AEM 9,27 =  IG R R  I 553 M ovxiá  ’ЕлЫтрспд I lozi.o?.avó[g] ,  АЕМ 9,27 f. A oávvio ;.
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;,. t vOiuaz, ’AÁé^avŐQOQ 'Egyióvr], Ешулиулía . (D ie be iden  le tz te n  In sc h rif te n  s tam m en  
v ie lle ich t n ic h t au s  D a lm atien .) O rien ta le  w ar au ch  H ord ion iusG yranus  (C 1723=8390), 
v ie lle ich t au ch  d ie  C laudii, F la v ii u n d  Valerii. E ine  u n b e k a n n te  Person  s tam m te  aus 
Ia d e r  (C 8401).

90 Z ur G esch ich te  d e r S ta d t vgl. W . T o m a sch ek , R E  1 (1894) 285, P avan  11 f., 
zu  den  e inheim ischen  E lem en ten  s. R e n d ic , A tti d e lS e ttim o  Congresso In te rn az io n a le  
d i A rcheológ ia  C lassica I I I .  R o m a 1961, 149.

91 B e k a n n t is t n u r  О. Clodius C. /. Serg. V ite llinus I l v i r  i.d . iudex  ex V dec. equo 
pubi. (C 1711). Zu d en  üb rigen  F am ilien  s. A l f ö l d y , P N  im  D ruck .

92 C 8388 E udoxius, E udoxia .
93 Vgl. P s. Skyl. 24 f.; s. L isic a r  28 f., fe rn e r P a tsch , R E  3 (1899) 1092 f., D ers., 

B e ra t 2 f., G. N ov ak , C arn u n tin a  116. Zu den  F u n d en  d e r hellen is tisch -illy rischen  
N ek ropo le  s. R e n d ic , a . 0 .  146 ff., D ers., Op. A rch . 2 (1962).

91 Z ur S ta d t s. P r a s c h n ik e r —Sch obeb  82.
95 Vgl. P oly b . 28,8,4, L iv . 43,20; 44,31; 44,32; 45,26. S. P b a s c h n ik e r —Sch o b er  8 ff.
96 Vgl. L iv . 44,31 usw .
97 L iv . 45,26.
9s Vgl. A pp. B. civ . 5,65 usw .
99 D eku rionen  w erden  im  Ja h re  194 e rw äh n t, s. JÖ A IB  10,101 f. E in  I l v i r  quinq. 

pon tif. d e r S ta d t w ird  in  D oclea e rw äh n t, s. u .
100 C 14601 Genti L a tin ianae  et E picadianae, s. u . K a p . V II 1. D ie P laetorii w aren  

eb en fa lls  E ingeborene  (C 14602).
i»1 D iod . 15,13,4, vgl. A. W il h e l m , JÖ A IB  2 1 - 2 2  (1 9 2 2 -2 4 )  509 f. Z u r G eschich te  

d e r  S ta d t s. Be ü n s m id , In sch r. I I , P a tsch , B e ra t 7 f., P r a s c h n ik e b —Sch o b er  14 ff., 
M. F ltjss, R E  13 (1927) 731 ff., P avan 138 f., Vu l ic , Q uestions 59 ff.

юг v g l. A pp. 111. 7, P o lyb . 2,12,3; 8,15,1 ff. usw .
103 S. B. civ . 3,29,1 . . .conventus c iv ium  R om anorum , qu i L is su m  obtinebant, quod 

o p p id u m  iis  antea Caesar attribuerat m uniendum que curaverat u sw ., s. a u ch  eb d . 3,40,5 
. . .defendentibus civibus R om anis, qui e ius conventus erant, m ilitibusque, quos prae
s id ii  causa m iserat Caesar usw . Z ur R olle  d e r S iedlung in  d e r caesarischen  Z eit vgl. 
noch  B .civ . 3,26,4; 3,28,1 f.; 3,42,4; 3,78,4. Vgl. K o r n em a n n , D e civ ibus R o m an is  30, 
Zip p e l  201, P r a s c h n ik e r —Sch o b er  15, D aicovtcitj, I ta lic i 64; 86. A ls po lis  w ird  
L issus au ch  b e i S tra b . 7,5,8 g en an n t.

104 S. A nm . 103.
105 C 1704 L . G a v i(u s) A rn n . a u g (u r ) I l v i r  quinq. dec. decr. m u r (u m ) ref(ec it)  

idemq. prob. coer.
109 P r a sc h n ik e r  —Sch o b er  22 (F reigelassenenfam ilie  der D id ii). S. au ch  A nm . 

105.
197 GZM 47,17 f. P . A p liu s  P e [ . . . Jsus dec. m (u n .)  D il(u n ti ) .  Z ur Id en tifiz ie ru n g  

d e r  S ta d t s. P aSa l ic , N ase lja  62 ff., vgl. noch  D . Se r g e je v s k i , GZM 47 (1935) 18 
usw . Zu den  ü b rig en  e inhe im ischen  F am ilien  s .  A l p ö l d y , P N  im D ruck .

108 G rund legend  Stico tti 1 ff., ü b e r die G eschich te  d e r S ta d t zusam m enfassend  
s . eb d . 185 ff. S. noch  P a t sc h , R E  4 (1901) 1251 f. usw .

109 P a t sc h , R E  a . O. 1252, Stic o tti 188 ff., P avan  85 f. usw . Z ur T rib u s  s. C 12691, 
12695, 13818, 13820, 13827, St ic . 169.

110 Z um  flam en d iv i T i t i  s . St ic . 164 f. (C 8287, 12692 4- 13819) u n d  St ic . 170 
(C 12695, vg l. 13818 u n d  p. 2253). Stic o tti 188 u n d  R o sto v tzeff , G u W  I  195; 336 
d en k en  a n  eine vespasian ische  G rü ndung .

111 Vgl. J A K  2,101 (F u n d o r t: P ru d -O rep ak  b e i N arona) Im p . T [ i tu s ]  C aesa[r A u g .]  
a T il fu r io ]  8co[dram ].

112 St ic o t t i 8 ff., 116.
113 C 13827 [ .  F la v ] iu s  Q uir. G enialis usw . sacerd. at (sic) a [r]a m  C aesarf i ) s  [ . . . .  ]  

dec. Vgl. d azu  O. H ir s c h f e l d , C p . 2253.
114 Z ur K äsep ro d u k tio n  d e r D o k lea ten  s. P lin . n .h . 11,240. Z um  H an d e l R ostov

t z e f f , G uW  I  336.
115 C 12695 (vgl. 13818 u n d  p . 2253) =  St ic . 170. D ie w eite ren  In sc h rif te n  des 

M . F la v iu s  Fronto  s. b e i Stic o tti 164 ff., vgl. ebd . 196 ff. D ie w ich tig sten  öffentlichen 
G eb äu d e  d e r S ta d t w urden  w ahrschein lich  a u f  K o s ten  d e r F am ilie  des Fronto  g eb au t.

116 S. A nm . 115, fe rn er St ic . 169 [ T .J  F la v iu s  T . f. Quir. B a ssu s [de fc ., C 13818 
(12680) =  St ic . 159 L . F la v iu s  Q uir. E p id ia n u s  I l l l v i r  i.d . quiq., C 13827 (s. A nm .
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113), С 12697 [ .  . . . I l v i r ]  i.d . ( ite ru m ), С 12698 (8290) =  St ic . 171 [ .  . .G ]em elli[nus  
a ]u g (u r ) .  I ta lik e r  w ar M . N o v iu s Qu. f. Iu s tu s  dec. (C 12700). Zu den  üb rigen  dok lea- 
tisohen  F am ilien  s. A i.f ö l d y , P N  im  D ruck .

117 VD 50,65 =  Sp 71,124 C. A [ . . . . J  F elix  do[m o] Salona, C 8291 Ia d es tin u s  
Baebior. ser.

118 C 12690 M . M a [r(c iu s )?  ]  A m bactus C ornelius dom. B ryx ia . P r . —S c h o . 2 
[ C . J  M arcius C ilix  dec. Calaber domo L yp ia s . Vgl. D aicovtcitt, Ita lic i 83.

119 C 12704 S ilv iu s  A estivus, JÖ A IB 12,202 =  Sp 47,189 V errius F irm u s, Sp 75,64 
V errius M ercator und seine Frau N um eria  C lementilla.

120 S. bes. C 12708 ФаХ'/_1Ьюс, Xaohcov, ’Anmavóg, fe rn er C 13822 (12702) C. Oor- 
d ( iu s )  M a x im ia n u s  a rtis  gram maticae Graecae peritissim us. O rien ta len  w aren  au ch  
d ie  A nton ii, P etronii, Iu l i i ,  C laudii u n d  einige F lavii. F rem de  sin d  au ch  d ie  C a st(r)ic ii, 
C assii, Cornelii, L aetilii, L ic in ii, Oclatii, Octavii, S crasii u n d  Valerii, z. T . au s  dem  
O sten  oder au s den  K o lon ien  des da lm a tin isch en  K ü s ten lan d es . D ie B enefiz iar- 
so ld a ten  (C 12679, 13828 usw .) w aren  eben fa lls  F rem de.

121 C 8287 =  St ic . 170 Q. C assius A qu ila  decurio, C 12678 (8287/e) =  St ic . 169 
T . F la v iu [s]  V erecundu[s] T h a m a r ia [ n (u s )] I l v i r  i .d .p ra e f. fab[r]. (O rien ta le ), 
C 12699 M . L ic in iu s  Probus dec., V D  50,71 f. =  Sp 71,4 (A ndrijev ica) L . L ic in iu s  
dec. I l v i r  i.d ., P r , — Sch o . 2 (s. A nm . 110), C 12690 =  St ic . 173 P . Scrasius N aeolus 
iayeq . p. scriba q(uaestorius) .

122 S. bes. St ic . 171 f. colle[gi]um  fab. (das genannte M itglied, M . A n to n iu s E utichus, 
war Orientale), vgl. noch die Inschriften der praefecti fabrum  (Anm. 115; 121). Sodales 
und collegae ; C 12704.
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VI. DIE WICHTIGSTEN SIEDLUNGEN INNERDALMATIENS

W ährend die R om anisation des dalm atinischen K üsten landes bereits in  
der spätrepublikanischen Zeit begonnen h a tte , en tfa lte ten  sich die röm i
schen Einflüsse im  inneren Teil der Provinz in  einem  bedeutenderen Maße 
erst im  Laufe der K aiserzeit. Die R om anisation Innerdalm atiens erwies 
sich zw ar als ein äußerst wichtiges Ergebnis der Assim ilationstendenzen 
Rom s, aber sie w ar tro tz  aller ih rer Erfolge nie so tie f  u n d  s ta rk  wie im 
südlichen Teil der Provinz. Die Verspätung und  gewisse Oberflächlichkeit 
der Romanisation sind die Ursache dafür, daß die Errichtung von inschrift
lichen D enkm älern in  Innerdalm atien  n ich t so v erb re ite t w ar wie im  K ü sten 
land. Inschriften  sind eher n u r aus den größeren städ tischen  Z entren u nd  
aus ih rer U m gebung bek an n t; in  m ehreren G ebieten des B innenlandes 
feh lt das epigraphische M aterial vollständig. So m üssen w ir unsere U n te r
suchungen a u f die größeren u nd  w ichtigsten Siedlungen konzentrieren, 
um  so m ehr, als das archäologische M aterial noch n ich t genügend zusam 
m engestellt u nd  bearbeite t wurde, tro tz  neuerer Bem ühungen, von denen 
besonders die W erke von I. Cremosnik und  E . Pasalic hervorgehoben 
werden sollen.1

1. D E R  N Ö R D L IC H E  T E IL  D ES CON VEN TU S N A R O N IT A N U S

N ördlich von Doclea, in  Nordm ontenegro, entw ickelte sich in  der K aiser
zeit ein wichtiges städtisches Z entrum , das M u n ic ip iu m  8 . bei P levlje. 
D er N am e der Siedlung is t problem atisch; wie oben erw ähnt, können wir 
vielleicht an  ein M unicipium Siculotarum  denken.2 In  der S tad t selbst 
u nd  in  ih rer Um gebung, in  den Tälern der Flüsse Ceotina un d  Lim, w urden 
sehr viele Inschriften  gefunden. Sie sind ohne A usnahm e ins 2. u nd  3. J a h r 
hun d ert u. Z. zu datieren; im 1. Jah rh u n d e rt en tfa lte te  sich die R om anisa
tion  hier noch n icht. Bem erkensw ert is t der U m stand , daß die rom ani- 
sierten  Eingeborenen alle A e li i  und  A u r e li i w aren; die B ürgerrechtsverlei
hung begann also u n te r H adrian . Die Aelii führen  entw eder das Pränom en 
P ( u b l iu s )  oder T ( i t u s ) ;  die le tzteren  erhielten  das B ürgerrech t u n te r 
A ntoninus P ius. D er größte Teil der einheim ischen B ürger w aren aber 
Aurelii. Auffallenderweise w ird das P ränom en M (a rc u s) in  ihrem  K reis 
ü berhaup t n ich t erw ähnt; einen S e x ( tu s )  A u r (e l iu s )  abgerechnet (C 14604) 
kennen w ir bei den Aurelii n u r das P ränom en T  ( i tu s ) . Zum indest ein Teil
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der Aurelii erh ie lt sein B ürgerrech t zweifellos bereits vor der C onstitutio  
A n ton in iana;3 so können wir bereits u n te r  M arcus oder Commodus m it 
einer ausgedehnten B ürgerrechtsverleihung rechnen. Das P ränom en T itus 
sprich t eher fü r M arcus; es handelt sich hier w ahrscheinlich um  das P rä 
nom en seines A doptivvaters. Die Siedlung von P levlje erhielt die m unizipale 
A utonom ie jedenfalls u n te r K aiser M arcus: der Beinam e Aurelium  des 
M unizipiums, erw ähnt bereits in  der M itte des 2. Jah rh u n d erts , sprich t 
dafü r.4 Die ausgedehnte B ürgerrechtsverleihung hing wohl m it der G rün
dung des M unizipiums zusam m en. Die M ehrzahl der s täd tischen  B evölke
rung  bestand  aus E ingeborenen. Seit der W ende vom  2. zum  3. Jah rh u n d e rt 
kennen w ir aber auch viele Frem de, so die A e m ili i ,  B a b erii, C a e s ii, E g n a tii, 
G avien i, P a c o n ii, P la e to r ii, S ta t i i  usw .,5 u nd  der einzige U lpius, M . U lp . 
G ellian u s, w ar ebenfalls n ich t von hier gebürtig .6 All diese N am en sind aus 
den dalm atin ischen Kolonien, auch aus den südostdalm atin ischen S täd ten , 
bekann t, u nd  wir m üssen hier m it Fam ilien süddalm atin ischen U rsprungs 
rechnen, die hier über G rundbesitz verfügten  oder sich als K aufleu te  n ieder
ließen.7 U n te r den F rem den gab es auch Orientalen, z. B. den erw ähnten 
M . U lp iu s  G e llia n u s; die V erbreitung des K ultes der G ottheiten  Serapis 
u nd  Isis, ferner des M ithras kann  m it den orientalischen E inflüssen erk lä rt 
w erden.8 D as H andelsleben des M unizipiums d ü rfte  ziem lich bedeutend  
gewesen sein, um  so m ehr, als die S tad t auch ein wichtiges B ergbauzentrum  
w ar.9 Die frem den Ansiedler w aren aller W ahrscheinlichkeit nach  wohl
situ ie rt; sie w urden auch M itglieder des m unizipalen Ordo, in  dem  aber 
die M ehrheit wohl aus Eingeborenen b estan d .10 T rotz der frem den E in 
flüsse h a tte  die U rbevölkerung ihren C harak ter lange bew ahrt; einheim ische 
Personennam en kom m en auch im  3. Jah rh u n d e rt ö fter vor (vgl. K ap . I I  5). 
W ie s ta rk  die R om anisation un d  die städ tische Lebensform  die Gesellschaft 
der U rbevölkerung um form te, is t n ich t genauer ersichtlich; die Sklaverei, 
die landw irtschaftlichen C harakter h a tte , verb reitete  sich im  K reis der 
A utochthonen infolge der R om anisation (v i l ic u s : Sp 98,162 aus K olovrat, 
lib ertu s: C 13832 =  Sp 71,10 aus B eran). Spätestens im  3. Jah rh u n d ert, 
aller W ahrscheinlichkeit nach auch früher, w urden aus der Bevölkerung 
auch Soldaten re k ru tie rt.11

Das M u n ic ip iu m  M a lvesa tiu m  (Visibaba bei Pozega), nördlich von 
P levlje, im  Tal der westhchen Morawa, erhielt seine städ tische Autonom ie 
ebenfalls in einem  späteren  A bschnitt der P rinzipatsze it.12 Das einhei
mische E lem ent dom inierte hier w ahrscheinlich noch s tä rk e r als im Falle 
von P levlje. Die lokalen T raditionen  leb ten  bis zum  3. Jah rh u n d e rt in  der 
N am engebung, K unst, T rach t usw. fo r t.13 F rem de Ansiedler sind hier kaum  
b ek an n t.14 Die R om anisation begann hier jedenfalls bereits im 1. J a h r 
hundert: ein Teil der U rbevölkerung erhielt das B ürgerrech t u n te r den 
F laviern , und die B ürgerrechtsverleihung wurde auch von T raian  und  seinen 
N achfolgern fortgesetzt. Die Zahl der F la v ii , U lp i i  u nd  A e li i  (die letzteren 
fü h rten  entw eder das Pränom en Publius oder T itus) is t aber m it den 
A u re lii verglichen gering. Das P ränom en der Aurelii w ar hier ebenfalls 
zum eist T ( i tu s ) ,  daneben w ird auch ein M . A m .  (С 146071) u nd  ein P . A u r . 
(C 6316) erw ähnt. Einige Aurelii erhielten das B ürgerrech t bereits vor 
C aracalla,15 und  das M unizipium wurde, wie auch in  Plevlje, wahrscheinlich
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u n te r M arcus gegründet. Sein Ordo bestand  hauptsächlich aus E ingebore
n en ,16 un d  die vornehm sten und  am  besten  rom anisierten Fam ilien konn
ten  im  3. Jah rh u n d e rt wahrscheinlich auch den Senatorenrang erhalten .17 
A uf den Besitzungen der reicheren Fam ilien arbeiteten  im  3. Jah rh u n d ert 
auch Sklaven.18 Die R ekru tierung  der U rbevölkerung kann  im  3. J a h r 
hundert auch hier nachgewiesen w erden.19 Das M unizipium w ar im  3. J a h r 
hundert gewiß eine blühende S tad t; es s tan d  m it den benachbarten  B erg
werken20 und  auch m it der P ro v in zh au p tstad t Salona21 in  reger Verbindung.

W estlich von dieser S tad t, in  Skelani bei der großen D rinakrüm m ung, 
bestand  in  der K aiserzeit ein bedeutendes M unizipium, dessen N am e u n 
bekann t is t.22 F ü r die früheste Phase der B ürgerrechtsverleihung sprechen 
hier die Inschriften , die einheimische Claudii erw ähnen. W ir sind der 
Ansicht, daß diese Personen bzw. ihre Ahnen das B ürgerrech t n ich t u n te r 
Claudius, sondern u n te r Nero erhielten. Claudius erte ilte  röm isches B ürger
rech t an  die dalm atinische U rbevölkerung n u r in  einem  begrenzten Maß, 
u nd  in  N orddalm atien  haben wir davon, abgerechnet vielleicht eine I n 
schrift aus A rupium , keine Spuren (s. K ap . V II 2). In  der claudischen Zeit 
fanden im Leben Innerdalm atiens keine besonderen U m w andlungen s ta tt .  
U n ter Nero aber w urden hier w ichtige Goldlager en tdeck t.23 Das B ergbau
wesen der Provinz nahm  seit dieser Zeit einen Aufschwung, u nd  in  Z usam 
m enhang dam it wurde dam als w ahrscheinlich auch B ürgerrech t verliehen. 
In  der folgenden Zeit wurde die B ürgerrechtsverleihung bis Caracalla oder 
wenigstens bis Septim ius Severus fortgeführt, wie die Inschriften  der ein
heim ischen F la v ii ,  Cocceii, U lp i i ,  A e l i i ,  A u re lii u nd  S e p tim ii zeigen. F ü r 
die städ tische A utonom ie der Siedlung haben wir die früheste In sch rift 
aus dem  Jah re  158 u. Z.24 D er G ründer des M unizipiums w ar vielleicht 
H adrian  oder eher bereits einer der flavischen K aiser; die übrigen K aiser 
vor Marcus, die in  Innerdalm atien  keine M unizipien gegründet ha tten , 
kom m en n ich t in  B etrach t. In  der städ tischen  Bevölkerung dom inierten 
die E ingeborenen, deren alte T raditionen auch hier bis zum  3. Jah rh u n d ert 
nachw eisbar sind.25 Die V erbreitung des M ithraskultes häng t w ahrschein
lich nu r m it der Rolle d er frem den Benefiziare zusam m en.26 Das einzige 
bekann te M itglied des m unizipalen Ordo w ar E ingeborener m it flavischem  
B ürgerrech t.27 Die führende Schicht der U rbevölkerung konnte auch  hier 
n ich t n u r in  den R itte rs tan d , sondern auch  in  den S enato renstand  A uf
nahm e finden, wenigstens im 3. Jah rh u n d ert.28 Die Spuren der Sklaverei 
{liberta : WM 11,157 f., s e rv i:  С 1421913) stam m en aus derselben Zeit.

Südw estlich von Skelani, im m ittleren  D rina ta l, in  der U m gebung von 
Rogatica, lag ein weiteres M unizipium, dessen N am e ebenfalls unbekann t 
is t.29 L au t einer Insch rift wurde das M unizipium u n te r den flavischen 
K aisern  gegründet.30 Die bekann ten  W ürdenträger, deren Inschriften  noch 
aus dem  2. Jah rh u n d ert stam m en, w aren E ingeborene m it flavischem  und  
hadrianischem  B ürgerrech t.31 Neben den F lavii u nd  A elii kennen wir auch 
einige U lpii u nd  Aurelii. In  der späten  K aiserzeit ließen sich im  Gebiet 
des M unizipiums auch Frem de nieder.32

Nordwestlich von Skelani, auf der Gradina bei Srebrenica, lag die wich
tigste Stadt Ostdalmatiens, Domavia, das Zentrum des ostdalmatinischen 
Bergbaus.33 In der frühen Kaiserzeit war es noch keine bedeutende Siedlung;
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die R om anisation der Gegend begann s tä rk e r im  2. Ja h rh u n d e rt.34 Die Rolle 
der Siedlung nahm  seit der zweiten H älfte  des 2. Jah rh u n d erts  zu, als nach 
den M arkom annenkriegen die B edeutung  der nordbalkanischen E isenberg
werke wuchs.35 Die einheim ischen Bewohner der Gegend, die epigraphisch 
kaum  nachw eisbar sind, erhielten das B ürgerrecht u n te r H adrian  oder 
A ntoninus P ius bzw. u n te r M arcus oder Caracalla. H eben den einhei
mischen A e lii u nd  A u re lii kennen w ir aus dem  3. Ja h rh u n d e rt ziem lich 
viele Frem de, die sich im  B ergbauzentrum  ansiedelten. Ih re  E in s trö 
m ung begann etw a in  der zw eiten H älfte  des 2. Ja h rh u n d e rts .36 Im  3. 
Jah rh u n d ert werden in D om avia u nd  in  seiner U m gebung n ich t n u r die 
P rokura to ren  der Bergwerke erw ähnt,37 sondern auch die Fam ilien der 
B a rb ii, G a m in ii, O a tilii , P a p in i i ,  S a lv i i ,  T e ss ii , die w ahrscheinlich aus 
Süddalm atien kam en, ferner je ein O rientale m it den G entilnam en Iu liu s ,  
C lau d iu s  u nd  A u r e l i u s Im  K reis der O rientalen w ar auch die griechische 
Sprache üblich (GZM 26,187 i la v ta v /p i; ) , und  sie verb reite ten  in  der S ta d t 
auch die orientalischen K ulte , so den des Sabazios.39 Das M unizipium  wird 
frühestens u n te r Severus A lexander erw ähnt,40 aber die In sch rift r ( e s )  
p (u b lic a )  D o m (a v ia )  aus dem  Jah re  218 sprich t aller W ahrscheinlichkeit 
nach bereits fü r die städ tische R echtsstellung der Siedlung.41 Die frag 
m entarischen K aiserinschriften  aus der Zeit des Septim us Severus und  
C aracalla (C 12726, Sp 93,144) w urden wahrscheinlich bereits von der s tä d 
tischen Gemeinde errich te t; u n d  die größeren B au ten  u n te r E lagabal (vgl. 
C 12734) d ü rften  ebenfalls nach der V erleihung der Autonom ie d u rch 
geführt worden sein. D er G ründer des M unizipiums w ar wohl Septim ius 
Severus; die städ tische A utonom ie D om avias aus einer früheren Zeit 
stam m en zu lassen, haben wir keine G ründe. In  einer späteren  Epoche 
w urde das M unizipium in den R ang  einer Kolonie erhoben. D er K olonie
rang  der S tad t w ird in den 251 — 253 aufgestellten K aiserinschriften 
erw ähnt (C 12728 f.), der Nam e der S ta d t is t hier w ahrscheinlich in  der 
Form  c o l(o n ia )  m (e ta lla )  D (o m a v ia n a )  aufzulösen.42 Die R angerhebung 
erfolgte also zwischen der Regierungszeit des Severus A lexander u nd  des 
Trebonianus Gallus. D om avia w ar auch in  der zw eiten H älfte  des 3. J a h r 
hunderts eine blühende S tad t; im  Jah re  274 w urde ein öffentliches B ad 
w iederhergestellt (C 12736).

W estlich von den letztgenann ten  S täd ten , in  der U m gebung von Sarajevo, 
wo die D aesitia ten  lebten, befand sich eine weitere autonom e S tad t, A qu ae S .,  
bei den Heilquellen von Ilidza .43 Die Siedlung verdank te ihre E n ts teh u n g  
den H eilquellen, in  deren Nähe bereits im  1. Jah rh u n d e rt u. Z. ein m it 
Mosaik verziertes G ebäude aufgebaut wurde. Im  2. u nd  3. Jah rh u n d e rt 
w urden hier auch andere G ebäude e rrich te t,44 u nd  die Siedlung wurde 
auch m it dem  R ang einer S tad t au sg esta tte t. U n te r D iocletian w ird A quae S. 
als eine r ( e s )  p ( u b lic a )  erw ähnt.45 D a wir etw a aus der Zeit des Severus 
A lexander einen F lam en kennen (s. Anm. 51), dessen P rieste ram t fü r die 
autonom en S täd te  charak teristisch  war, m üssen wir im Falle dieser res 
publica m it einem  M unizipium oder einer Kolonie rechnen.46 D aß der B ade
o rt den K olonierang erhalten  h a tte , is t unwahrscheinlich, u nd  D om avia 
abgerechnet kennen wir aus Innerdalm atien  bloß M unizipien; so können 
wir an  ein M unizipium denken.47 D er Z eitpunk t der G ründung des Munizi-
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pium s ist n ich t näher bekann t; die A utonom ie w urde der Siedlung v iel
leicht von K aiser M arcus gegeben, der in  der U m gebung auch B ürgerrecht 
verlieh. In  der Gegend von Sarajevo, wo die D aesitia ten  w ohnten, begann 
die B ürgerrechtsverleihung u n te r den flavischen K aisern, der einzige 
bekannte F lavius w ar aber ein p r in c e p s  der C ivitas der D aesitia ten  (Sp 
93,141 f., s. K ap . I I  4). Die m eisten Eingeborenen w aren in  der frühen 
K aiserzeit noch Peregrine;48 die B ürger w aren U lp ii ,  A e l i i  u n d  zum eist 
A u re lii . Das Pränom en der Aurelii w ar auch hier T ( i tu s ) ,  sie haben ih r 
B ürgerrecht wahrscheinlich ebenso wie die ostdalm atin ischen Aurelii u n ter 
M arcus erhalten . Neben den Einheim ischen ließen sich in  der Um gebung 
von Ilidza auch Frem de nieder, deren Anwesenheit viel zur R om anisation 
beitrug. E in  anderer w ichtiger F ak to r der R om anisation w ar der M ilitär
d ienst der U rbevölkerung.49 Bereits im  1. Jah rh u n d ert ließen sich in  dieser 
Gegend italische K aufleu te nieder, so G. M a n liu s  О. l. H o n esim u s  aus 
R isinium  in K iseljak  im  F o jn icatal (s. Anm. У 87); durch dieses Gebiet 
wurde bereits u n te r Tiberius eine wichtige S traße gebaut, die aus Salona 
bis B reza fü h rte .50 Aus der späteren  Zeit kennen w ir die B a e b ii un d  P o n tii ,  
ferner die Senatorenfam ilie der C a tii , die hier aller W ahrscheinlichkeit 
nach über G rundbesitz verfügte.51 Die frem den Ansiedler kam en zum  Teil 
aus Salona.52 A uf ihren B esitzungen arbeiteten  wahrscheinlich auch Sklaven 
un d  zum  Teil vielleicht auch K olonen.53

W estlich von Sarajevo lag das M unizipium B is tu e  vetus (V arvara bei 
Prozor), eine S tad t im T al der R am a, eines Nebenflusses der N aren ta .54 
D a in  diesem Gebiet die einheimische Civitas der D eretini zu suchen ist 
(s. К ар . I I  4), gehörte die Gegend von B istue vetus noch zum  C onventus 
N aronitanus. Die wenigen bekann ten  Eingeborenen w aren F la v ii ,  U lp i i  
u nd  A e lii .

Die bereits in  der ersten H älfte  des 2. Jah rh u n d erts  bekann ten  einhei
m ischen D uum viri verfügten über B ürgerrecht flavischen U rsprungs,55 so 
wurde das M unizipium aller W ahrscheinlichkeit nach bereits in  der Zeit 
der flavischen K aiser gegründet.56 Das T erritorium  der S tad t dehnte sich 
auch bis zum  oberen V rbastal aus, bis zu r U m gebung von B ugojno.57

2. D E R  N Ö R D L IC H E  T E IL  D ES CON VEN TU S SA LO N ITA N U S

Wie oben erw ähnt (К ар. I I  4), gehörte das L asvata l in  M ittelbosnien aller 
W ahrscheinlichkeit nach zum  Gebiet der M äzäer un d  dam it bereits zum  
Gebiet des Conventus Salonitanus. In  der K aiserzeit en ts tan d  hier ein 
bedeutendes M unizipium, B is tu e  nova  (Vitéz bei T ravnik).58 Die einheim i
schen Bewohner seiner U m gebung erhielten das röm ische B ürgerrech t 
zum  Teil bereits u n te r den flavischen K aisern, neben den F lavii kennen wir 
aber auch U lp ii ,  A e l i i  und  A u re lii . Einige Aurelii w urden bereits u n te r 
M arcus m it dem  B ürgerrecht au sg es ta tte t.59 Die bekann ten  W ürdenträger 
des M unizipiums w aren Eingeborene; zwei Inschriften , die das M unizipium 
erw ähnen, stam m en aus der ersten H älfte  des 2. Jah rh u n d e rts .60 E tw a 
u n te r H adrian  bestand  also das M unizipium bereits, seine G ründung fand  
aber wohl eher schon in  der Zeit der F lav ier s ta t t .61 Bei der R om anisa-
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tion  w irkten hier dieselben K rä fte  wie im  Gebiet der D aesitia ten: die Rolle 
der italischen bzw. süddalm atinischen K aufleu te, die auch im  M äzäerland 
bereits früh  erschienen,82 ferner die R ekru tierung  der einheim ischen B evöl
kerung fü r verschiedene T ruppenkörper.63 Frem de Ansiedler fehlten  auch 
in  der späteren  K aiserzeit n ich t (bekannt sind die P o m p e ii aus Yitez); 
sie kam en zum  Teil aus den benachbarten  D onauprovinzen, von wo sie 
auch den K u lt des donauländischen R eitergottes m itb rach ten .64 Im  Gebiet 
der M äzäer en tstanden  neben B istue nova auch andere wichtige Siedlungen, 
aber autonom e Gemeinden sind sonst n ich t bekann t. E ine bedeutende 
Siedlung im  B osnatal lag bei D oboj, wo in der K aiserzeit ein M ilitärstü tz
p u n k t ex istierte;65 in  seinen Canabae ließen sich auch F rem de nieder.66 
E ine ähnliche m ilitärische A nsiedlung kann  auch im  Y rbastal bei B an ja 
luka gesucht werden.67

W ährend im  Gebiet der M äzäer u nd  der D aesitia ten  n u r je ein Munizi- 
p ium  bestand , w urden im  Gebiet der D elm aten m ehrere autonom e S täd te  
gegründet. N ördlich von den D inarischen Alpen, im südbosnischen H och
land  (Duvno polje, L ivansko polje, Glamocko polje), kennen w ir drei del- 
m atische Munizipien, Delm inium , P elva und  Salvium. D e lm in iu m  (bei 
Zupanjac im  D uvno polje)68 w ar in  der Zeit vor der röm ischen Eroberung 
das Z entrum  des Stam m es der D elm aten; es wurde in  den Jah ren  156 —155 
v. u. Z. von P . Cornelius Scipio N asica erobert.69 T rotz der dam aligen Z er
störung der Siedlung hörte  hier das Leben n ich t auf, un d  in  der röm ischen 
K aiserzeit wurde hier eine neue Siedlung ausgebaut, die auch den R ang 
einer S tad t erhielt. Ob der G ründer des M unizipiums Tiberius war, ist 
unbew eisbar.70 U n ter Commodus verfügte Delm inium  jedenfalls bereits 
über A utonom ie;71 a u f G rund der B ürgerrechtsverleihung dürfen wir m it 
W ahrscheinlichkeit an  eine hadrianische G ründung denken. Neben den 
A e li i  kennen w ir spärlich auch F la v ii ,  U lp i i  u nd  A u re lii . N eben den E in 
geborenen, die auch zum  M ilitärdienst herangezogen w urden ,73 sind in  der 
späteren  K aiserzeit auch Frem de b ek an n t.73

N ordw estlich von D elm inium , im  Livanjsko polje, lag ein weiteres delm a- 
tisches Munizipium, das m it P e lv a  iden tifiz iert werden k an n .74 Die S tad t 
selbst lag bei L ivno,75 aber die Inschriften , die ih re B eam ten erw ähnen, 
kom m en auch in  anderen Siedlungen des L ivansjko polje vor. Im  1. J a h r 
hundert u. Z. h a tte  sich hier die R om anisation fast noch n ich t en tfa lte t. 
Die inschriftlichen D enkm äler stam m en ohne A usnahm e aus der späteren  
Zeit, aus dem  2. und  zum eist aus dem  3. Jah rh u n d ert. Im  K reis der U rbevöl
kerung lebten die a lten  T raditionen  bis zum  3. Jah rh u n d e rt fo r t.76 Die E in 
geborenen w aren vorwiegend A e l i i ;  wenn wir das P ränom en der Aelii 
kennen, so w ar dies P ( u b l iu s ) . B ekannt sind auch einige A u r e li i (ohne 
P ränom en bzw. GZM 40,91 L . A u r .) . Eine eingehende R om anisation begann 
erst u n ter H adrian ; dam als erhielt aber die M ehrzahl der B evölkerung 
das B ürgerrecht. Das M unizipium wurde w ahrscheinlich ebenfalls zu dieser 
Zeit gegründet; einige Inschriften , die das M unizipium erw ähnen, stam m en 
noch aus dem  2. Ja h rh u n d e rt.77 Den Ordo bildeten zum eist Eingeborene, 
neben ihnen sind aber auch Frem de bekann t; sie kam en vor allem aus den 
süddalm atinischen S täd ten .78 Im  3. Jah rh u n d ert kennen wir auch hier 
ausgehobene Soldaten.79
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Nördlich vom  Livanjsko polje, im  Glamocko polje, leb ten  ebenfalls 
D elm aten (s. K ap . I I  2). Das hier, im  P rodgrad ina bei K am en bekannte 
M unizipium is t m it S a lv iu m  identisch.80 Die V erhältnisse der S tad t waren 
ungefähr dieselben wie die von Pelva. Die stärkere  R om anisation begann 
erst im  2. Jah rh u n d e rt,81 die rom anisierten E ingeborenen w aren A e li i  (m it 
dem  P ränom en P .), un d  erw ähnt w erden auch einige Aurelii. W ie in  Pelva, 
erhielt der größere Teil der B evölkerung das B ürgerrecht u n te r  H adrian , 
un d  die G ründung des M unizipiums fand  zur selben Zeit s ta tt .  L au t der 
Inschrift eines aus Salvium  rek ru tie rten  A uxiliarsoldaten w ar diese S tad t 
in  der zweiten H älfte  des 2. Jah rh u n d erts  bereits M unizipium.82 Soldaten 
w urden hier auch im 3. Jah rh u n d ert ausgehoben.83 D er Ordo is t kaum  b e
k an n t, es is t aber ohnehin anzunehm en, daß er auch hier zum eist aus rom a
nisierten Eingeborenen bestand. Seine M itglieder konn ten  auch röm ische 
R itte r  werden.84 Mit Süddalm atien, insbesondere m it der P ro v in zh au p t
s ta d t Salona, s tan d  auch Salvium  in engen Beziehungen.85

N ordöstlich vom  Glamocko polje, im  P liv a ta l bei Sipovo, kennen wir 
ein einheim isches M unizipium ,86 das aller W ahrscheinlichkeit nach im 
Gebiet der Sardeates lag (s. K ap. I I  4). W ir m öchten diese S tad t m it S p lo n u m  
identifizieren, das im  pannonisch-delm atischen A ufstand  als S tü tzp u n k t 
der A ufständischen eine wichtige Rolle gespielt h a tte .87 D ie verschiedenen 
Inschriften  aus Salona, P levlje u nd  aus Dazien, die den N am en von Splonum 
erw ähnen, sprechen dafür, daß es bereits im 2. Jah rh u n d ert u. Z. eine bedeu
tende S ta d t u nd  daneben Z entrum  des B ergbaus w ar.88 In  der U m gebung 
von Sipovo w urde in der K aiserzeit an  m ehreren O rten B ergbau getrieben.89 
Das M unizipium erhielt seine A utonom ie aller W ahrscheinlichkeit nach 
u n te r H adrian . N ach dem  Zeugnis der in  Salona gefundenen Inschriften  
(s. Anm. 88) w ar Splonum  bereits im  2. Jah rh u n d ert M unizipium. Die in  
Sipovo zu E hren  des S ta tth a lte rs  C. Minicius E undanus aufgestellte I n 
schrift aus der Zeit H adrians90 s tam m t w ahrscheinlich von der Gemeinde 
der Splonistae; die Eingeborenen der U m gebung w aren A e li i  u nd  A u re lii . 
N eben den einheim ischen Bewohnern der S tad t ließen sich hier auch Frem de 
nieder; u n te r  ihnen kennen wir auch O rientalen, die hier den K u lt des 
M ithras verbreite ten .91 Sie kam en hierher hauptsächlich  infolge der B edeu
tu n g  des Bergbaus.

3. I  A PU  DI EN

Im  nördlichen Teil des Conventus Scardonitanus bestand  in  der röm ischen 
K aiserzeit n u r eine einheim ische Civitas, die der lap o d én  (vgl. Plin. n .h. 
3,139). W ie oben erw ähnt, dehnte sich das Gebiet der lapodén  ostw ärts 
ungefähr bis zum  Flusse Sana aus (s. K ap. I I  2). In  der östlichen H älfte  
Iapudiens, im  S anata l u nd  im  m ittleren  U n a ta l, kennen wir m ehrere 
wichtige Zentren, die aber keine autonom en S täd te  waren. Im  Sanagebiet, 
in  der U m gebung von S ta r i  M a jd a n , wurde in  d er K aiserzeit ausgedehnter 
Bergbau betrieben.92 Die v il id  der Eisenbergw erke werden in  m ehreren 
O rten (Brisevo, L jubija) erw ähnt.93 Die um w ohnende U rbevölkerung 
erh ielt das B ürgerrech t seit dem  Beginn des 2. Jah rh u n d erts  (U lp ii, A elii,
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A urelii). In  den Bergwerken, wie überall in  der Provinz, arbeite ten  h a u p t
sächlich die Eingeborenen als freie P äch ter.94 Im  B ergbaugebiet von S tari 
M ajdan ließen sich auch F rem de nieder, so die aus B lagaj bekann ten  
C a m p a n ii u nd  I u l i i  u nd  ein V eteran in  Cikote.95 D aß eine der B ergbau
siedlungen m it m unizipalem  R ech t au sg esta tte t worden wäre, is t n ich t zu 
beweisen.96 Das nächste Gebiet O stiapudiens, wo ebenfalls bedeutende 
Siedlungen en tstanden  und  auch die R om anisation s tärker war, w ar die 
U m gebung von B ih ac  im  m ittleren  U natal. U m  B ihac sind m ehrere w ich
tige Z entren  bekann t, so in  Golubic, Jezerine, Zalozje, B rekovica usw.97 
Das politische Z entrum  der iapodischen C ivitas lag hier, wie die bei der 
Privilica-Q uelle (neben Bihac) gefundenen Insch riften  der iapodischen 
p ra e p o s iti u nd  p r in c ip e s  zeigen.98 E ine der einheim ischen Siedlungen in 
der U m gebung von B ihac is t m it B a it in on -R a e tin iu m  identisch, das im 
Ja h re  9 u. Z. von den R öm ern belagert w urde u n d  wo m an bereits in  der 
frühen  K aiserzeit Soldaten rek ru tie rte .99 Im  K reis der B evölkerung kennen 
w ir in  der späteren  K aiserzeit einige F rem de, u n te r  ihnen auch Soldaten.100 
D er K u lt des M ithras v erb reite te  sich in  der U m gebung von B ihac durch 
die frem den Ansiedler oder durch  die Soldaten.101 Die V illen102 gehörten 
wahrscheinlich den frem den Kolonisten. T rotz der E inflüsse dieser E lem ente 
blieb aber hier der wirkliche H err die iapodische U rbevölkerung. Ih re  
eigenartige K u ltu r blieb bis zur späten  K aiserzeit bestehen. In  der m a te 
riellen K u ltu r u nd  in  der K unst, ferner in  der N am engebung (vgl. K ap . 
I I  2) und  in  der Religion lebten die eigenartigen einheim ischen Traditionen 
lange fo r t.103 Dieser U m stand  is t um  so auffallender, als sonst die R om anisa- 
tio n  in  einer frühen Epoche begann. W ir kennen verhältn ism äßig  viele 
I u l i i ;  ih re  Cognomina w aren zw ar lateinisch, aber die einfachen N am en 
gehörten aller W ahrscheinlichkeit nach  Eingeborenen (C ertu s, C r isp in a , 
M a x im u s , M a x im in a , N e p o s , N ig e r ) . So m üssen w ir dam it rechnen, daß 
hier bereits zu Beginn der K aiserzeit B ürgerrech t verliehen worden war. 
Bei den Einheim ischen w aren sonst auch G entilnam en lokalen U rsprungs 
verb reite t (D en n a ia , P a rm a n icu s , L o a n tiu s, S a r in s , S esten iu s, T eu d a , 
T u rr in iu s , V o e tu ria ), un d  b ek an n t sind auch F la v i i ,  U lp i i ,  A e l i i  und 
A u re lii . In  einer ziemlich frühen  Epoche en tfa lte te  sich auch eine schärfere 
gesellschaftliche Gliederung im K reis der U rbevölkerung; Sklaven der 
E ingeborenen sind bereits im  2. Jah rh u n d e rt b ek an n t (Sp 93,135; Sp 93,139). 
Z ur R om anisation haben auch die frem den Ansiedler beigetragen, und  
röm ische K aufleu te  w aren hier gewiß bereits in  der frühen  K aiserzeit 
n ich t unbekann t. Südlich von B ihac, im  oberen U n a ta l (bereits im  Gebiet 
der D itionen), werden schon im  1. Jah rh u n d ert italische K aufleu te  erw ähnt, 
so die Freigelassenen V esii R a v o n iu s  et H erm es aus P rek a ja  (GZM 43,22), 
die w ahrscheinlich aus Asseria kam en (s. K ap . I I I  4). Die S traße, die vom 
Mons D itionum  Ulcirus in  das obere U n a ta l führte , wurde bereits u n te r 
Claudius ausgebau t.104 Die R om anisation en tfa lte te  sich aber tro tz  der 
erw ähnten  K om ponenten eher erst seit dem  2. Jah rh u n d ert. Die B ürger
rechtsverleihung zu Beginn der K aiserzeit erfaß te  n u r einen kleinen 
Teil der B evölkerung; die V orsteher der Civitas, die au f den Inschriften  
von B ihac erw ähnt werden, erhielten das B ürgerrecht in  einer späteren  
Z eit.105

159



lapodische M unizipien kennen wir n u r in der westlichen H älfte  Iapudiens, 
im  Lika-G ebiet. Das M unizipium von A ru p iu m  (bei Otocac) en ts tan d  u n te r
halb des Vital-Berges, au f dem  das einheimische ä a rv  lag (App. 111. 16) 
und  von wo die im  Jah re  35 v. u .Z . unterw orfenen A ru p in o i a u f die T ief
ebene um gesiedelt w urden.106 Die früheste Angabe fü r die städ tische 
A utonom ie der Siedlung stam m t aus dem  Jah re  97 u. Z .107 D aß die B e
wohner von A rupium  bereits u n te r A ugustus die städ tische A utonom ie 
erhalten  h ä tten , is t n ich t wahrscheinlich;108 die G ründung des M unizipiums 
fan d  eher in  der Zeit der flavischen K aiser s ta tt ,  als hier die R om anisation 
bereits gewisse Erfolge h a tte . Im  K reis der Bevölkerung, die n ich t genügend 
bekann t ist, werden I u l i i ,  C la u d ii, F la v i i  und  A e li i  erw ähnt. Südöstlich 
von Arupium , in  der Um gebung von Gospic, kennen wir neben I u l i i ,  F la v i i  
u nd  A e li i  auch A u re lii; ob dieses Gebiet zu A rupium  gehörte, m uß dah in 
gestellt bleiben. Im letztgenannten  Gebiet sind im Kreis der E ingebore
nen auch nichtkaiserhche G entilnam en belegt (A n iu s , E ren n ia , P la tu r iu s ) .  
In  A rupium  siedelten sich auch frem de K olonisten an  (L iv i i ,  O ctavii, 
Vitellii) .  U n te r ihnen g a b  es auch O rientalen, die hier den K u lt des M ithras 
v erb reite ten .109 Sie kam en aus Senia, wo der K u lt des iranischen Sonnen
gottes bereits im  2. Jah rh u n d ert heim isch geworden w ar (s. K ap . I I I  2). 
E in  weiteres M unizipium w ar M etu lu m  (Öakovac in  der U m gebung von 
Ogulin).110 D er kaiserzeitlichen Siedlung w ar hier wie auch in  A rupium  
eine vorröm ische Festung  vorausgegangen, die bis zu ih re r E roberung  im 
Jahre 35 v . u.Z. das Zentrum der lapodén  w ar.111 Die Bevölkerung des 
M unizipiums is t fast u n b ek an n t;112 außer einigen A u r e li i kennen wir n u r 
Soldaten aus der späteren  K aiserzeit.113 Die R om anisation des Gebietes 
w ar kaum  fortgeschritten , un d  das M unizipium  wurde zweifellos erst 
in  einer späteren Zeit, vielleicht u n te r den Severern, gegründet.
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P aSalió , N ase lja  73 f. usw., zum  B e rg b au s , noch  A. v. D o m a szew sk i, A EM  8 (1884) 36 ff.

34 D ie G rab ste in e  s tam m en  au s  d em  2. u n d  3. J a h rh u n d e r t, s. D . Se r g e je v s k i , 
GZM 46 (1934) 36 ff.
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35 Vgl. P a s a l ic , GZMS 9 (1954) 73 ff. D ie V erw altung  d e r  d a lm a tin isch en  B e rg 
w erk e  w urde  u n te r  M arcus re fo rm ie rt, vgl. P f l a ü m , R E  23 (1957) 1253.

36 Z u d ieser Z eit w an d e lt sich a u ch  d e r B eg räb n is ritu s , s. M. B a u m — D. Sr e j o v ic , 
Ö lanci 3 (1959) 23 ff.

37 S. P a Sa u ió , N ase lja  73. D er Sohn e ines P ro c u ra to rs  w a r dec. col. Sirmi flamen, 
GZM 52,23 ff. (C 12739 +  12740).

38 C 12722 (8362) Iulius Atticus, C 12743 Claudia Hilara, C 8297 (Soöanica) M. Aurel. 
Felicianus dec. тип. D. (kann  au ch  E in g eb o ren er gew esen sein).

39 V . P a s k v a l i n , GZMS 15— 16 (1960—61) 203 ff.; zu r R olle  der F rem d en  s. auch  
P a t s c h , R E  4 (1901) 1295.

40 C 12720 (8359—60). N ach  V. P aSkvalust, a . O. 208 w urde  d as M unizip ium  
u n te r  Severus A lex an d er geg rü n d e t.

41 C 12733 (8363). D er B egriff res publica  k a n n  au ch  eine G em einde ohne A utonom ie 
bezeichnen , s. M ó c s y , A A n t 10 (1962) 367 ff., h ie r  h a n d e lt es sich a b e r  u m  e in  M uni
z ip ium  wie z. B . in  A quae S. (s. A nm . 45).

42 0  12728 f.
43 PaSalhS, GZMS 14 (1959) 133 ff., D ers., N aselja 68 f., vgl. Pavan  34 ff.
44 P a s a l ic , GZMS a . 0 .
45 GZM 52,15 r(es) p(ublica) Aq(uarum) S.
46 Vgl. M ó c s y , H is to ria  7 (1958) 498.
47 E in e  colonia k a n n  a u f  G ru n d  d e r In sc h rif t C 13858, wo e in  C harm id is col. e r 

w ä h n t w ird , n ic h t in  B e tra c h t kom m en . A n s ta t t  col(oniae )  ( servus)  is t  d ie  rich tige  
A uflösung  col(onorum ) (servus)  oder v ie lle ich t co l(onus), vgl. A nm . 53.

48 Vgl. z .B . die m erkw ürd ige  In sc h rif t au s  Z upca, Sp 77,40. E in  P rinceps d e r  
D aesitia ten , den  w ir ken n en , e rh ie lt das B ü rg e rrech t u n te r  d en  F la v ie rn : Sp 93,141 f. 
T. F. Valens Varron(is) f. princeps Desitiati(um).

49 Vgl. C 8374 (2766a) (Svrakino) T. Am. Maximus vet. Augg., C 12749 (8375) 
(Gradac) Aurel. Super veteranus leg. VIII Aug. Zur Rekrutierung der Daesitiaten 
vgl. n o ch  K a p . V II 2.

50 P aSa l ic , N ase lja  68, vg l. ebd . 46 f. u n d  D ers., A I 3 (1959) 65 f. D aß  K ise ljak  
(w ahrschein lich  id en tisch  m it d em  a n tik e n  Stanecli) e in  M unizip ium  gew esen is t, 
w ie P aSaliü m e in t, is t ep ig raph isch  n ic h t zu  bew eisen.

51 GZM 52,15 ff. =  SaSe l  N r. 90 (Sarajevo) [ ......... ]d u s  I [ ...........]cos. fetial. [ . . . . ]
cum Publicia Quar[ta. . . ] et Catiis Maximina C[lementina ?] Clementine Clemente 
L i[ . . . . ]us Afrodisius flamfen. . . ] ;  w oh l Li[cini]us. Vgl. B a r b i e r i  200; 343.

52 Vgl. die In s c h r if t  GZMS 12,122 (V isnjica) [ . . .  .c]ol. Salo[n. ].
63 In  bezug  a u f  d ie  In sc h rif t C 13858 (s. A nm . 47) d a c h te  ich  a n  K o lonen , d ie  

lan d w irtsch a ftlich e  P ä c h te r  w aren , A A n t 9 (1961) 137. N ach  L . V i d m a n , H elikon  
im  D ruck , b e d e u te t d as W o rt col(onus) h ie r  u n d  ü b e rh a u p t in  d en  D o n au 
p ro v in zen  n ie  K o lone im  oben  b eze ichne ten  Sinne des W ortes, sondern  B ü rger e in e r 
K o lon ie . W as d ie  In sc h rif t C 4150 au s S av aria  b e tr iff t , is t d ie  le tz te re  D e u tu n g  a lle r  
W ahrsche in lichke it n ach  zu tre ffend , a b e r im  F a lle  v o n  A quae S. k ö n n en  w ir k a u m  
m it e in e r K o lon ie  rechnen . L an d w irtsch a ftlich e  K olonen  k ö n n en  im  allgem einen  
a u f  g roßen  B esitzungen  angenom m en  w erden , das V orkom m en d e r sena to rischen  
P ersonen  in  S ara jevo  zeug t a b e r eben  von  der E x isten z  e ines so lchen G rundbesitzes, 
s. P a t s c h , WM 11 (1909) 153 ü b er die sena to rischen  B esitzungen  in  N o rd o std a lm a tien . 
D ie V illen in  der U m gebung  vo n  Sara jevo  (s. P a s a l ic , N ase lja  69) w aren  w ah rsch e in 
lich  Z en tren  so lcher B esitzungen . D aß  das W o rt colonus in  den  D o n a u lä n d e m  ü b e r 
h a u p t  »Pächter« b e d eu te n  k an n , b ew eist d ie  In sc h rif t C 8333 (6313) au s R u d n ik : 
P. Fundanio Eutychete et P. Ael. Muciano colon(is); sie w erden  n eb en  d em  B erg b au 
p ro k u ra to r  C assius L igu rinus a ls  P ä c h te r  d e r B ergw erke e rw ä h n t. Vgl. U . T ä c k h o l m , 
S tu d ien  ü b e r den  B erg b au  d e r röm ischen  K a ise rze it, U p p sa la  1937, 124 f.

54 Vgl. P a t s c h , WM 11 (1909) 105 ff., D . S e r g e j e v s k i , GZM 44 (1932) 36, P a v a u  59, 
P a s a l ic , N ase lja  38 f.

55 WM 11,107 [ T .J  Fl. [Lijcinius de[c. Iljv ir  Bist., ebd . T . F[l.] Licinianus dec. 
тип. Bist lív ir  [i.d.], ebd . 108 T . Fl. [ . . . . ]  dec. m[un. Bist.] IIvi[r]. Vgl. noch  
d ie  In sc h rif t C 8783 (p. 2136) (Sucurac) P. Ael. Rastorianus eq. R. deem. Ilvir et qq. 
munic. [ Bisjtuatium usw ., s. A nm . IV  186. E s h a n d e lt sich  h ie r  en tw ed e r u m  B istue  
v e tu s  oder u m  B istue  n o v a .

56 So auch P avan  60.
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57 Vgl. die Z iegelinschrift GZMS 15— 16,230 f. (B ugojno) B is tu e [s] .
58 P a sa lic , N ase lja  47 ff., s. noch  D ers., A I 3 (1959) 66. V gl. C. T r u h e l k a , W M  1 

(1893) 273 ff., I .  K ujttndzió , V D  47 — 48 (1924—25) 75 ff., D . Se r g e je v s k i , GZM 44 
(1932) 36 f., P avan  57 ff. usw .

59 Vgl. C 12765 =  GZM 44,39 f. T . F l. T .  f. L u c iu s  dec. т и п . B is .,  seine F ra u : 
A urelia  Procula. D ie In s c h rif t  s ta m m t noch  au s d em  2. J a h rh u n d e r t.

60 C 12761 P . Ael. Iu s tu s  dec. m . B is t., GZM 44,37 f. (C 12766 +  1 2 7 6 2 ) /" . . . .  ] I I v i [ r  
m unic. B ] is t.  sacerd. [p ro v ijn c . D elm a[tiae]. Z um  O rdo s. n o ch  A nm . 59, vgl. noch  
C 12767 =  GZM 44,39 [ .  . . .sacerdojti urbis Romae.

61 So au ch  P a  van  58, D . Se r g e je v s k i , GZM 44 (1932) 37.
62 Vgl. A nm . IV  134.
63 Vgl. C 12764 =  GZM 44,46 f. L i( c in iu s )  V ic to r in u (s) m i( l . )  le (g .) I I .  Z ur 

R ek ru tie ru n g  d e r M äzäer s. noch  K a p . YJI 2.
61 Vgl. P a tsch , WM 9 (1904) 230 f.
85 S. W. R a d im sk y , WM 1 (1893) 262 ff., PaSalic N ase lja  45 f., A l f ö l o y , A A rch  14 

(1962) 283; 285 m it den  In sc h rif te n  d e r G arn isonen .
66 V e te ran en : GZM 26,168 (C 8376/b), C 14222. In  D oboj w a r au ch  der M ithras- 

k u l t  he im isch , s. C 14222.1
67 D er N am e d e r  S ied lu n g  w a r C astra , P a sa lic , N ase lja  24. H ie r w urde  n u r  eine 

B en efiz ia rin sch rift gefunden , s. A nm . I  42.
68 F rü h e r  id en tif iz ie rte  m an  D elm in ium  irrtü m lich  m it G a rd u n . Z ur rich tig en  

L o k a lisa tio n  s. bes . P a tsch , WM 9 (1904) 171 ff., D ers., J A K  2 (1908) 103 f., P aSa l ic , 
N ase lja  35 ff.

69 Vgl. S trab . 7,5,5, F lo ru s  ep it. 11,25, F ro n t, s t r a t .  3,6,2, A pp. 111. 11, s. P.V .M . 
B e n e c k e , СА Н  V III 278 usw .

70 S . P a t sc h , W M 9 (1904) 189 ff. (vgl. P a sa lic , N ase lja  37) a u f  G ru n d  d e r  I n 
sc h r if t WM a . O .: [ .  . . .tr ib . po]t. X X [ .  . . . ] ,  d ie a u f  d e m  F o ru m  des M unizip ium s 
s ta n d , u n d  in  d e r  e r  d e n  N am en  des T iberius e rg än z te . D er g en an n te  K a ise r k ö n n te  
a b e r  au ch  H a d ria n  oder A n to n in u s P iu s gew esen sein .

71 Vgl. d ie  In sc h rif t C 3202 (Trilj) pontem  H ip p i  flu m in is  vetustate corruptum  
restitu it usw . subm inistran tibus N orensibus, D elm inensibus , R id itis ,  im  Ja h re  184 u . Z. 
D ie N orenses  u n d  R id itae  w aren  d am als  au to n o m e  G em einden . Z ur A utonom ie  der 
S ied lung  s. noch  d ie  In sc h rif t GZM 12,109 I ( o v i )  C a p (ito lin o ) V ic to r(i? )  dec(uriones)  
D (e ) l(m in e n s iu m ) c ( iv ita tis )  n ach  d e r  A uflösung  vo n  D . Se r g e je v s k i; n ach  A . Me r 
l in , AEp 1958 N r. 62 eh e r Victor dec(urio ).

72 C 13185 (9740) Severus qu i decidit in  P annon ia ;  fa lsch  d a t ie r t  v o n  O. H ir s c h f e l d , 
K le in e  S ch riften , B erlin  1913, 388.

73 WM 9,175 F lavia  Iu l ia  D om itilla , C 143202 M atton ia  T ertia  (sie s ta m m t au s 
e in e r ke ltisch en  P rov inz), C 143201 Sest. Onesime.

74 A nders P a tsch , W M  11 (1909) 118 ff., D ers., WM 12 (1912) 140 usw ., s. dagegen  
P asalic , N ase lja  29 f. (s. au ch  19), D ers., A I 3 (1959) 64. S. noch  A l fö l d y , S itu la  7 
(1964) im  D ruck .

76 P a ä a lic , N ase lja  29 f.
76 Z ur U rb ev ö lk e ru n g  s. P a tsch , W M  11 (1909) 122, D . Se r g e je v s k i , GZM 40 

(1928) 97, P avan  271 ff.
77 C 9848, GZM  40,91, WM 11,120 f. =  S itu la  7 (1964) im  D ruck .
78 E in gebo rene : C 9848(G ubin) A [e l.]  P ro c li[a ]n u s [ IIv ir? ]  d [ec .]  я»., WM 11,120 

f. =  S itu la  a . O. (G rkovci) [P .A Je l. U rsus dec. т и п . [ Р еJlv. om nibus ho[nori]bus  
functus, GZM 40,91 (V asarovin) [ .  . . .F J ir m u s  [ .  . . .Jo n is  fil. d (ec .) . F rem d e : C 9847 
(G rkovci) M . N a s id iu s  Secundus dec. т и п . vet. bf. cos. leg. X  g. Vgl. noch  die F rag m en te  
GZM 40,92, Sp 77,20, Sp 77,21. Personen  frem d er H e rk u n f t  w aren  noch  GZMS 6,301 
C. T rosius C rispus, C 2765 E lp is  usw ., s ta m m te n  w ah rsche in lich  au s  Salona . Zu d en  
K o n ta k te n  m it A equum  vgl. GZM 40,91.

79 Sp 77,20 V alen[s. . . ]  m iles legion[is I  o d e r I I ]  a (d ) iu tr ic is .
80 A nders P a tsch , (s . A nm . 74), s. dagegen  P aSa l ic , N ase lja  29 (vgl. 19) u n d  

D ers., A I 3 (1959) 64. Z ur U rb ev ö lk eru n g  des G lam ocko polje  s. n o ch  D . Se r g e je v s k i , 
GZM 40 (1928) 97, D ers., GZM 54 (1942) 172, P avan  115 ff.

81 Vgl. D . S e r g e j e v s k i , GZM 54 (1942) 172.
82 CIL XIII 6538 B a [t]o n i B eu sa n tis  optioni usw . ex m u n i[c ] ip io  S a lv i[o ] , N ach  

P a tsch , WM 11 (1909) 122 w urde  d e r S o ld a t im  J a h re  70 u . Z. re k ru tie r t ,  u n d  das

16311 *



M unizipium  w urde  im  selben J a h r  geg rü n d e t; vgl. P a§aliö , N ase lja  19. D ie In sch rift 
s ta m m t a b e r au s der zw eiten  H ä lf te  des J a h rh u n d e r ts , s. A nm . IV  13. D er Soldat 
w ar P ereg rin er, i n c o la  des M unizip ium s, vgl. R o sto v tzeff  G uW  I  336 f.

83 C 9861 (2760a) A e l .  T i t u s  e x  p r o te c to r e .
84 GZM 39,260 (K am en) [ ......... J n t i o  p r i n c .  m [ u n .  . . . o m n i j b u s  h o n o r i [ b u s

. . .  . /  J u n c to  e x  p r o f te c to r e  p r o c .  m ] e t a l l o r u [ m ]  usw . E inheim ische  O rdo-M itglieder: 
GZM  40,87 (P odg rad ina) P .  A e l [ i u s ]  P r o c u l [ u s  d e c . ]  m u n i c i p f i .  . . . ] ,  С 142492 
(s. A nm . IV  186).

85 D er M ith rask u lt (GZM 45,7) k a m  h ie rh e r w ohl au s  Salona, w ahrschein lich  m it 
den  S o ldaten , d ie h ie r in  der sp ä te ren  K a ise rze it b e k a n n t sin d  (C 9862 =  13231. 
GZM 39,267, GZM 40,82 f.). Die S traß e  S alona  —S erv itium  fü h r te  d u rch  P e lv a  u n d  
S alv ium , s. Pa sa lic , N ase lja  18 ff., D ers., A I 3 (1969) 63 ff.

86 S. C 13982, vgl. P a tsch , WM 12 (1912) 140, D. Se r g e je v s k i , GZMS 7 (1952) 
41 ff., P asalic:, N ase lja  21 f. Vgl. P avan 133.

87 S. A l fö l d y , A A n t 10 (1962) 3 ff.
88 C 2026 (Salona), s. A nm . IV  117, C 8783 (p. 2136, 2326) (Sucurac), s. A nm . IV  186, 

GZM 52,20 ff. =  Sp 98,130 (K om ino b e i P lev lje ), s. A nm . V I 6, C 1322 (p. 1400) 
(A m pelum  in D azien) T .  A u r .  A p e r  D a l m a t a  p r i n c .  a d s ig n a to  (sic) e x  S p i o n ,  oder 
v ie lle ich t e x  m ( u n . )  S p lo n o ;  vgl. R u g g ie r o  I  103.

89 P aSalió , GZMS 9 (1954) 55 f., D ers., N ase lja  18 f.
90 GZM 38,155 f., vgl. R . Sy m e , G nom on 31 (1959) 515 f., A l f ö l d y , a . O. 11.
91 Z um  M ith ra sk u lt (in Ja jce ) s. D . Se r g e je v s k i , GZM 49 (1937) 11 ff., B. G a b r i- 

öeviö , A I 1 (1954) 44. D er in  Ja jc e  b e k a n n te  A e n e a s  P r o c l i a n u s  (0  13981 =  WM 12,146) 
w ar O rien ta le , s. auch  P a tsch , H erzegow ina 147. W ahrschein lich  au s S alona  s tam m ten  
S e x .  I u l i u s  G r a c i l i s  (WM 12,141) u n d  L .  P u b l i c i u s  T e l e s p h o r u s  (GZM 38,157 f.). Zu den  
F rem d en  s. au ch  die d re i e rs ten  In sch rif te n  in  A nm . 88.

92 P aSa l iö , N ase lja  12 f. usw . S. neu erd in g s D. Se r g e je v s k i , GZMS 17 (1963) 
85 ff.

93 C 13239 =  GZMS 12,113 ff., C 13240 =  GZMS 12,114 f„  GZMS 12,110 f. =  
Sa §e l , N r. 157, GZMS 12,112 f. Vgl. noch  C 14972. S. n eu e rd in g s D . Se r g e je v s k i . 
a . O. m it neugefundenen  In sch rif ten , die auch  die E x isten z  von  c o n d u c to r e s  (G roß
p ä c h te r)  bezeugen .

94 P aSa lic , N ase lja  96 usw .
95 GZMS 12,116 f. A u r. S u r u s  r e t .  leg . X  g . e x  Ъf .  usw .
96 M an such te  h ie r das M unizip ium  Splonum , s. P a Sa l iö , N ase lja  12 f. m it w eite rem  

S ch rifttu m .
97 S. bes. I. Ör e m oSn ik , GZMS 13 (1958) 130 ff., P aSa l ic , N ase lja  13 f.
98 P a tsch , WM 6 (1899) 163 ff., d ie In sch rif ten  s. A nm . 105.
99 Vgl. O. H ir s c h f e l d , C p. 2169 usw ., n eu e rd in g s A l f ö l d y , A A n t 10 (1962) 3 

A nm . 2, an d ers  P a tsch , WM 6 (1899) 1 73 ,1. Örem oSn ik , GZMS 11 (1956) 132, P aSa l ic , 
N ase lja  13. D er U m stan d , d aß  R a itin o n  (so b e i D io 56,11,1 ff.) b e i S trab o  u n d  A ppian  
u n te r  den  iapod ischen  S iedlungen  n ic h t e rw ä h n t w ird , sa g t n ich ts  gegen die M öglich
k e it , d aß  R a itin o n  dennoch  eine iapodische S iedlung gew esen sein  k a n n . Z ur R e k ru tie 
ru n g  s. C IL  X II I  7023 A n d e s  S e x .  f .  c i v e s  R a e t i n i o  e q . a l a  C l a u d . ,  zum  A ufen th a lt 
d e r  a la  C laudia  in d e r U m gebung  von  B ihac im  Ja h re  70 s. C 10033. S. A l f ö l d y , 
A A rch  14 (1962) 261; 285.

100 C 13272 (10336/a) (B rekoviea) L .  L e n t i d i u s  S a t u r n i n u s  v e t .  leg . p ( r i m a e )  I t .  p . j . ,  
GZMS 12,168 (Zalozjc) Q . V a le r i u s  V a le r i a n u s  P r o b i  f i l i u s ,  Sp 88,98 (G olubic) M e t i l i a  
D o m i t i a .  S o ld a ten : C 10036, 15066 f. usw .

101 S. C 10034 =  Br u n sm id , K . sp. 59 f., GZM 51,8, vgl. B. G a b riö ev iö , GZMS 8 
(1953) 141 ff.

1021. Örem oSn ik , GZMS 13 (1958) 121 ff., GZMS 14 (1959) 137 ff.
юз N euerd ings I . Örem oSn ik , GZMS 11 (1956) 133 f., GZMS 13 (1958) 132 f., 

GZMS 14 (1959) 103 ff., usw .
104 Pa sa lic , N ase lja  10 ff.
105 S. bes. C 14324 [ T .  F ] l .  [ .  . J d i t a n u s  [ c i v .  d ] o n .  a b  [ i m p . ]  V e s p a s i a n o  C a [ e ] s a r e  

A u g .  p r a [ e ] p o s i t u [ s ]  e t p [ r i n ] c e p [ s ]  I a p o [ d ] u m .  D ie an d eren  b e k a n n te n  V orsteher 
d e r  iapod ischen  C ivitas: C 14328 T .  L o a n t i u s  R u f u s  p r a e p o s i t u s  I a p o d u m ,  C 1432d 
P r o c u l u s  P a r m a n i c ( u s )  p r a e p o s .  u n d  C 14326 =  S itu la  7 (1964) L i c i n u s  T e u d a  p r a e p .  
e t p r i [ n c . ]  I a [ p ] o d u m  v e rfü g ten  w ahrschein lich  n u r  ü b e r das la tin isch e  B ü rg e r-
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re c h t, vg l. K ap . V II 2. F ü r  die V orsteher d e r iapod ischen  C ivitas s. noch  d ie  F ra g 
m e n te  C 15064 [ .  . . . ]Au[relJ . .  . .pr]aepo[s. . . . ] ,  C 15065 [ . .  .pr]aefec[t. civjitatis.

106 Z u r S ta d t  s. bes. P a t s c h , WM 6 (1899) 169; 179, D ers., L ik a  76 ff., V e it h  24, 
I’a v a n  39 ff.

107 C 3006 m it E rw äh n u n g  vo n  D eku rionen .
108 D ie In sc h rif t C 10046 (3008) Imp. Caesar. Aug. p.p.cos. V decreto decurionum 

s ta m m t n ic h t au s d e r au g uste ischen  Z eit, s. C p .2328171, vgl. P a tsch , L ik a  73, B rxjn- 
Sm i d , K . sp . 137 f.

109 Z um  M ith rask u lt s. P a t s c h , L ik a  83 ff. D ie L esung  der In sch rif t C 10044 in  
d e r  F o rm  I(ovi) c(onservatori?)  D(olicheno) usw . is t  u nsicher, vgl. d ie  A bb. b e i 
Br u n sm id , a . О. N r .229. Zu d en  F rem d en  s. noch  d ie  In sc h rif t C 8783 au s Sucurac 
(s. A nm . IV  186).

110 S. B r u n s m i d , K . sp . 90 ff., V e it h  29 ff., M a y e r  230, Pa v a n  145 ff., irrig  
W. S c h m id , JÖ A IB  21 — 22 (1924) 502. A uf d e r  In sc h rif t C 10060 (F u n d o r t: Ö akovac, 
s. V e it h  a .O .)  s te h t tro tz  S c h m id s  Zw eifel IOM et Cenio loci m(unicipii) Met(lensium) 
Aur. Maximus ( centurio)  leg. II adiutricis u n d  n ic h t M. Metaur. Maximus.

111S. bes. A pp. 111. 21. D ie B evö lkerung  w urde  n ach  d e r E ro b eru n g  au s d e r H o ch 
b u rg  in  die T iefebene um gesiedelt, V e it h  31.

112 D en  curator des M unizip ium s, M. U lp ius G ellianus s. in  A nm . VI 6.
и з Vgl. C 3021, 10060 usw . D er M ith rask u lt (s. C 10057) v e rb re ite te  sich h ie r  d u rch  

d ie  pannon ischen  S o ldaten .
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VII. PROBLEME DER BEVÖLKERUNGSGESCHICHTE

1. D IE  G E SE L L SC H A FT  D E R  U R B E V Ö L K E R U N G  
Z U R  Z E IT  D E R  R Ö M ISC H E N  E R O B E R U N G

Die m eisten einheim ischen Stäm m e D alm atiens leb ten  zur Zeit der röm i
schen E roberung, d. h. am  E nde der R epublik  und  zu Beginn der K aiser
zeit, in  einer Gesellschaftsordnung, in  der die G rundlage des Gemeinwesens 
die Sippe w ar.1 Die typischen Siedlungen der U rbevölkerung waren, von 
einigen Gebieten abgesehen (vgl. K ap . VIII 1), die Dörfer, die im all
gemeinen Siedlungen einer Sippe w aren, d. h. die Bewohner des Dorfes 
w aren durch gemeinsame A bstam m ung oder wenigstens durch deren 
B ew ußtsein verbunden. N ach A ppian w ohnten die P annonier, also auch 
die einheim ischen Stäm m e N orddalm atiens (s. K ap . I I  4), in  Dörfern, 
die Siedlungen je einer Sippe waren: ov лóÁeig mxovv oi üaioveg olde, a/.E 
aygovg r) хсо/иад хата avyyéveiav (111. 22). Nach S trabo w urden die W eiden der 
D elm aten in  jedem  achten  Jah re  aufgeteilt (7,5,5, vgl. E u sth . comm. 95); 
so w ar das L and  gem einsam er Besitz der gentilen Siedlungen u n d  wurde 
gewiß der V erm ehrung der F am ilien entsprechend zu bestim m ter Zeit 
u n te r die einzelnen Fam ilien aufgeteilt. Die Gemeinde der Sippe blieb auch 
nach der röm ischen E roberung erhalten . Sie wurde in  der röm ischen T er
minologie durch  das W ort gens, in  seiner a lten  B edeutung bezeichnet;2 
die decuriae, in  die die einheim ischen C ivitates der P rovinz gegliedert waren 
(Plin. n.h. 3,142 f.), w aren eher n u r U ntergruppen  der Sippen.3 F ü r das 
Fortleben  der einheim ischen gentes is t eine G rabinschrift aus V uksanlekaj 
(zwischen Scodra un d  Doclea) besonders bem erkensw ert, deren T ex t lau te t: 
D is M (anibus) sacr(um ). Genti Latinianae et Epicadianae (C 14601). 
Sie w ar ein D enkm al fü r die zusam m en b es ta tte ten  M itglieder der gens 
eines Latinus u nd  Epicadus u nd  bezeugt das F ortleben  der Sippe etw a um  
die W ende des 1. zum  2. Jah rh u n d ert u. Z.4 D as W ort gentilis bedeu tete  
bei den norddalm atin ischen Pannoniern  noch im  3. Jah rh u n d e rt u. Z. 
w ahrscheinlich einen V erw andten aus der Sippe, wie dies au f G rund der 
G rabinschrift [ F j l .  [N Jepoti gentili usw. Fl. P [r jo c fu la  vjirgin ia  aus 
T urbe (Sp 88,108, U m gebung von B istue nova) anzunehm en ist. E ine andere 
Bezeichnung fü r die Sippe is t das W ort cognatio, das in einer ostliburni- 
schen In sch rift genann t w ird (ZA 10,165 f. cognatio Nantania, s. u .).5 
D ie Spuren der gentilen G esellschaftsordnung spiegeln sich auch in  der 
N am engebung wider. W ie bereits oben erw ähnt (Kap. II 2 ff.), bestand  die 
onom astische Form el vieler E ingeborener bloß aus dem  Personennam en 
oder aus dem  Personennam en un d  aus dem  V atersnam en im  Genitiv, 
der Fam iliennam e w ar n u r bei einigen Stäm m en üblich (s. u.). Das Fehlen
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der Fam iliennam en zeigt, daß es sich hier um  weniger entw ickelte S ippen
gesellschaften handelt, wo die Gem einschaft der Fam ilie in  der N am en
gebung  n ich t zum  A usdruck kom m t. D afür sprich t auch der U m stand , 
daß  die einheim ischen Fam iliennam en vollständig eben bei den n o rd 
dalm atin ischen P annoniéra fehlen (s. K ap . I I  4 f.), bei denen die V orherr
schaft der Sippe in  den Illyrica A ppians ausdrücklich hervorgehoben w ird 
un d  die auch sonst au f der niedrigsten Stufe der gesellschaftlichen E n t
wicklung standen  (s. u.).

Die Sippen gliederten sich in  Fam ilien. Die E he w ar m onogam .7 Die 
Angaben, die seit Bachofen irrtüm lich  fü r eine W eibergem einschaft bzw. 
F rauenherrschaft der L iburner z itie rt und  noch irrtüm licher a u f die anderen 
S täm m e übertragen  w urden, sprechen dafür keineswegs.8 W ie au f G rund 
einer Stelle bei Varro festgestellt werden kann, w ar in  L iburn ien  n u r eine 
voreheliche sexuelle F reiheit der F rauen  üblich.9 Die Fam ilie w ar im  all
gem einen die sogenannte K leinfam ilie, deren M itglieder der V ater, die 
M utter u nd  die K inder w aren.10 A uf G rund einiger kaiserzeitlicher G rab 
inschriften  sind aber gewisse Spuren bzw. das W eiterleben des G roßfam ilien
system s nachweisbar, u nd  dafür sprechen auch einige A utorenste llen .11 
Bei den L iburnern  w ar es noch in  der röm ischen Zeit üblich, daß m ehrere 
m ite inander in  genealogischer V erw andtschaft stehende K leinfam ilien 
zusam m enlebten: sie w aren durch die gem einsam e Wirtschaft, durch V er
mögen, W ohnung, A hnen- un d  T o tenku lt usw. m ite inander verbunden, 
ebenso wie z. B. die M itglieder der zadruga bei den Südslawen in  den neueren 
Z eiten .12 Dieses Zusam m enleben der Sonderfam ilien en ts tan d  durch  die 
B edürfnisse der P roduk tion ; es kann  na tü rlich  auch bei anderen d a lm ati
nischen Stäm m en angenom m en werden. Die liburnische Großfam ilie wurde 
in  einem  anderen R ahm en bereits behandelt (s. Anm. 11); die d o rt gegebenen 
Feststellungen  lassen sich aber durch  die seitdem  b ek an n t gewordene 
In sch rift der cognatio Nantania  ergänzen. A uf G rund der V erw andt
schaftsbeziehungen der Personen, die in  den liburnischen Großfam ilien 
zusam m enlebten, ferner au f G rund der In te rp re ta tio n  einiger A u to ren 
stellen (Ps. Skyl. 21, Nikol. Dam. F r. 103/d u nd  Serv. Aen. 1,243) w urde 
das m atrilokale System  der Großfam ilie angenom m en, wo also das Z usam 
m enbleiben der verw andten  Sonderfam ilien a u f m atrilineare W eise s t a t t 
fan d .13 N un herrschte in  den liburnischen Sippen nach dem  Zeugnis des 
W ortes cognatio ebenfalls die m atrilineare Deszendenz, d. h. die M it
glieder der Sippe w aren durch ihre gem einsame m ütterliche A bstam m ung 
verbunden .14 F ü r die B edeutung der Fam ilie im  illyrischen Gemeinwesen 
geben neben den erw ähnten  Angaben die einheim ischen Fam iliennam en 
wichtige Hinweise. Das Erscheinen der Fam iliennam en in  der einheim ischen 
N am engebung is t ein Zeichen fü r die beginnende A uflösung der S ippen
gesellschaft: in  der N am engebung w ird die Fam ilie als G rundlage des 
Gemeinwesens hervorgehoben.15 Die T ypen der onom astischen Form eln  
m it Fam iliennam en (z. B. C 9813a Titus Gandalio, 10062 =  3038 Vel- 
souna Suioca Vesclevesis /., 10075 Geminus Bonius Hostiducis usw.) w urden 
bereits früher u n te rsu ch t.16 Wie erw ähnt, sind die Fam iliennam en nu r fü r die 
L iburner, lap o d én  un d  D elm aten (die delm atische G ruppe in  O stdalm atien  
m itbegriffen) charak teristisch ,17 die pannonischen S täm m e, die in  jeder
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H insicht au f der niedrigsten Stufe der gesellschaftlichen E ntw icklung  
standen  (s. u.), k ann ten  diese N am engebung nich t. Dabei m üssen wir 
bem erken, daß das zweinamige einheim ische onom astische System , in  dem  
die einheim ischen Fam iliennam en Vorkommen, ein charak teristischer Zug 
n ich t n u r der gesellschaftlichen Entw icklung, sondern auch der ethnischen 
V erhältnisse D alm atiens ist. Die onom astische Form el m it Fam iliennam en 
t r i t t  näm lich n u r bei den L iburnern  u nd  ihren  N achbarn  auf; die lapodén  
u n d  D elm aten haben sie wohl von den L iburnern  übernom m en.

Ü ber den Sippen s tan d  die Gem einschaft des Stam m es. Die S täm m e 
w aren aber n u r lockere E inheiten .18 Ih re  E inheit w urde außer der ethnischen 
Gem einschaft eher n u r durch  das gleiche N iveau des w irtschaftlichen, 
gesellschaftlichen und  kulturellen  Lebens, ferner w ahrscheinlich durch ein 
im  K u lt verkörpertes Bew ußtsein der gem einsam en A bstam m ung19 gegeben, 
engere politische E inheiten  sind n u r selten en tstanden . So kann  es v e r
standen  werden, daß bei den an tiken  A utoren außer den eOvrj genannten  
S täm m en noch viele kleinere Gemeinden erw ähnt werden, die n ich t als 
»Stämme« aufgefaßt werden dürfen. N eben den Kinambroi (App. 111. 16), 
Bathiatai (ebd.) u nd  Posenoi (ebd. 21), die bereits oben behandelt w urden 
(Kap. I I  1), sind in  dieser H insicht vor allem  jene kleineren Gemeinden 
wichtig, die bei den A utoren ausdrücklich als Teile eines Stam m es erw ähnt 
werden.20 Diese Gemeinden füh rten  eigentlich ein unabhängiges Leben; 
z. B. handelten  die einzelnen iapodischen Gaugem einden gegen O ctavian 
im  Jah re  35 v. u. Z. n ich t einheitlich (vgl. App. 111. 16 ff.). E s kann  fest- 
gestellt werden, daß die m eisten Stäm m e n ich t u n te r der F ührung  eines 
S tam m eshäuptlings standen. Bei den lapodén  h ö rt m an üb erh au p t n ich t 
von Stam m eshäuptlingen. M etulum  w ar zw ar nach  A ppian »H auptstadt«  
der lapodén , weil es hier ein ßovlxvvrjQLOv gab, wo also die Vornehm en 
des Stam m es zusam m enkam en (App. 111. 21) ;21 aus dieser Angabe kann  
aber eben der Schluß gezogen werden, daß der S tam m  der lap o d én  n ich ts 
w eiter als ein m ehr oder weniger lockerer B und der Sippen war, wo die 
gemeinsame F ührung  n u r darin  bestand, daß die Sippen- bzw. Siedlungs
vorsteher von Zeit zu Zeit a u f einer Z usam m enkunft B eratungen  hielten. 
U ngefähr dasselbe g ilt auch fü r die Pannonier u nd  D elm aten. Bei den 
Pannoniern  gab es nach Appian keine gem einsame F ührung  u nd  keinen 
V orsteher des ganzen Stam m es.22 Zwar hö rt m an in  der an tiken  L ite ra tu r 
viel über die beiden B atos und  Pinnes, die berühm ten  pannonischen F ührer 
im  großen A ufstand; diese w aren aber n u r wegen des Krieges gegen Rom , 
der fü r den ganzen Stam m  der Pannonier eine Gem einschaftssache war, 
an  die Spitze des Stam m esbundes gelangt.23 Ebenso w ar bei den D elm aten 
n u r zur Zeit des Feldzuges von O ctavian ein gem einsam er F ü h rer in  der 
Person des Verzon gew ählt worden (App. 111. 25). Dem A m t des P ra e 
positus der röm erzeitlichen C ivitates en tsprach  vor der E roberung  keine 
W ürde. Politische E inheiten  im  engeren Sinn können im  K reis der d a lm ati
nischen U rbevölkerung n u r bei den entw ickelten südöstlichen S täm m en 
nachgewiesen werden. N eben den frühen K önig tüm ern  der Encheleer und  
T aulan tier, die eher a u f das Gebiet der späteren  Provinz M akedonien 
fielen,24 is t die Z en tra lm ach t der bei den A utoren im m er m it den W orten 
ßacnXevQ bzw. rex gekennzeichneten H errscher am  besten bei den A rdiäern
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zu beobachten. Diese K önig tüm er aber, die schon die Anfänge der E n t
wicklung des S taates widerspiegeln, haben schnell den R ahm en eines 
Stam m es gesprengt. Sie w aren K onglom erate, die auch m ehrere u n te r
worfene S täm m e zusam m enfaßten, wie z. B. der A rd iäers taa t (vgl. T heo
pom p bei A then. X  443, App. 111. 7), der in  der an tiken  L ite ra tu r n ich t 
zufällig eher m it der Bezeichnung »illyrisch« als »ardiäisch« erw ähnt 
wurde.

Nach dieser horizontalen Gliederung der Sippengesellschaft in  Fam ilie, 
Sippe und  Stam m  soll die F rage nach ihrer vertika len  G liederung a u f
geworfen werden. Wie au f allen Gebieten, g ib t es auch in  dieser Beziehung 
einen großen U nterschied zwischen einzelnen K üstenstäm m en und  den 
S täm m en des B innenlandes. Aus Mangel an  ausführlicheren Quellen kann  
die F rage in  der Form  gestellt werden, welche Schichten sich aus dem 
ursprünglich hom ogenen »Volk« herausgehoben haben  bzw. herabsanken.

Bei den A rdiäern s tan d  an  der Spitze der Gesellschaft der König. Seine 
Residenz w ar die »H auptstadt« , wie im  F all von Gentius die S ta d t Scodra.25 
Die Bewohner seines Landes w aren seine U n te rtan en  (agyó/ievoi bei Polyb. 
29,5,8). E r w ar der F ü h re r des Heeres; die K riegführung  u nd  der F riedens
schluß gehörte zu seiner A m tsbefugnis.26 Das Volk bezahlte ihm  Steuer 
(Liv. 45,18; E u tro p  4,7,3), u nd  der K önig besaß ein großes Vermögen 
(vgl. Liv. 45,43). In  der Geschichte anderer südöstlicher illyrischer Stäm m e, 
die im  Gebiet der späteren  P rovinz M akedonien w ohnten, sind m anchm al 
ähnliche H errscher zu finden, in  den übrigen G ebieten D alm atiens war 
aber die In s titu tio n  des K önigtum s völlig unbekann t.

Die F ührersch ich t des A rd iäerstaates bestand  aus einer starken , e n t
w ickelten A ristokratie . Livius sprich t m ehrm als über die principes des 
Landes von G entius (31,28; 44,31; 44,32; 45,26; nobiles: 45,43); sie können 
m it den von Polybios erw ähnten  ővváarcu iden tifiz iert werden (5,4,3; vgl. 
3,18,1). Diese principes w aren im  allgemeinen, wie das hauptsächlich  au s 
der Beschreibung ihres K onvents im  Jah re  167 v. u. Z. zu sehen is t, V o r
steher der verschiedenen Gemeinden u nd  S täd te  innerhalb  des A rd iäe r
staa te s.27 So s tam m te diese Führersch ich t aus einer älteren  Sippen ari- 
s tokratie : ursprünglich w aren die principes gewiß die V orsteher der gentilen 
Siedlungen- In  der Zeit aber, als sich an  der Stelle der gentilen D örfer 
in  diesem Gebiet größere Siedlungen (nóÁeig) entw ickelten (s. K ap . V III 1), 
vergrößerte sich auch die M acht u nd  B edeutung der F ührersch ich t, die sich 
gleichzeitig im m er m ehr aus dem  R ahm en der Sippe löste. Bei den anderen 
Stäm m en kann  aber n u r m it einer weniger entw ickelten S ippenaristokratie 
gerechnet werden. Es is t charak teristisch , daß sie im Gegensatz zu der 
A rdiäeraristokratie  bei den an tiken  A utoren  fast vollständig unerw ähnt 
b leibt. M itte lbar weist a u f diese A ristokratie  die Angabe A ppians über 
das ßovXevTtjQiov der lap o d én  hin, das gewiß der B era tungsp la tz  der 
Sippenvorsteher war. In  der einzigen »Stadt« der Pannonier, Siscia, erw ähnt 
A ppian zwei Schichten der B evölkerung: ngcorevovrei; u n d  drjpog (111. 23).28 
Siscia w ar allerdings keine typische Siedlung der Pannonier; in  dieser ло?лд 
(so bei App. 111. 22) lebten gewiß m ehrere Sippen zusam m en. Die nganevovreg 
w aren w ahrscheinlich die V orsteher der Sippen m it ih ren  Fam ilien. Die del- 
m atischen und  pannonischen F ü h rer der W iderstandskäm pfe gegen die
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Röm er, Vérzőn, bzw. die beiden B atos u nd  P innes w aren ursprünglich 
gewiß Gentilen Vorsteher größeren Ansehens.

A uf G rund der un tersuch ten  Angaben is t es klar, daß n u r bei den sü d 
östlichen illyrischen Stäm m en m it einer entw ickelten, den R ahm en der 
Sippengesellschaft sprengenden A ristokratie gerechnet werden kann. 
Die Gliederung der Gesellschaft der m eisten S täm m e w ar n ich t so fo r t
geschritten. In  der Frage, welche Schichten aus dem  »Volk« herabsanken, 
gelangt m an zu ähnlichen Ergebnissen. Bei den A rdiäern  kan n  dem  starken  
H ervortre ten  der A ristokratie entsprechend die E ntw icklung  gewisser lialb- 
freier und  im  Sklavenzustand lebender Volksschichten beobach tet werden. 
Die M itglieder der von den A rdiäern  un terjoch ten  S täm m e leb ten  in  einem 
Z ustand , der nach  Theopom p der Lage der spartan ischen  H eloten e n t
sprach; er erw ähnt 150 000 Heloten der A rdiäer (Athen. X  443). Sie arbei
te ten  hauptsächlich  gewiß in  der L andw irtschaft. Noch w ichtiger is t es 
in  dieser Beziehung, daß a u f G rund der A ngaben des Polybios m it der 
anfänglichen Entw icklung der Sklaverei gerechnet werden kann . D er See
raub , der bei den A rdiäern eine große Rolle spielte, gab ihnen im m er die 
M öglichkeit, Sklaven zu erwerben. N ach Polybios haben die illyrischen 
P ira ten  u n te r der Ardiäerkönigin T eu ta  von ih ren  R aubfeldzügen auch 
Sklaven heim gebracht (2,6,6; 3,8,2). Die Lage der A rdiäergesellschaft w ar 
selbstverständlich  in  dieser H insicht ebensowenig fü r die anderen Stäm m e 
D alm atiens charak teristisch  wie im Falle der Z entra lm acht. A ußer bei den 
A rdiäern  kan n  die vorröm ische illyrische Sklaverei in  D alm atien  noch bei 
den L iburnern  nachgewiesen werden. D er Periplus des Pseudo-Skylax (21) 
erw ähnt bereits um  330 v. u. Z. dovAoi, und  diese Angabe ist um  so wichtiger, 
als sie wahrscheinlich a u f eine viel ältere Quelle, au f das geographische 
W erk des H ekataios, zurückgeführt werden kann . Die Sklaverei hing auch 
hier hauptsächlich  m it der P iraterie  zusam m en. Freilich w ar diese Sklaverei 
kaum  etw as m ehr als H aussklaverei; auch in  der röm ischen Zeit kam  ihm  
keine besondere B edeutung zu.29 Bei den anderen S täm m en w ar die Sklaverei 
vor der röm ischen E roberung  völlig unbekann t. Sie verb reite te  sich in  den 
inneren Gebieten ers t in  der K aiserzeit un d  n u r in  unbedeutendem  Maße.

V ersucht m an, das oben Gesagte zusam m enzufassen, so k ann  festgestellt 
werden, daß es in  der gesellschaftlichen E ntw icklung der verschiedenen 
S täm m e vor der röm ischen E roberung u n d  auch zu Beginn der Röm erzeit 

, große U nterschiede gab. Im  großen u nd  ganzen können folgende Typen 
der G esellschaftsordnung voneinander getrenn t werden: 1. D ie U rbevölke
rung  der K üstengegend Südostdalm atiens übersch ritt bereits in  der zweiten 
H älfte  des 3. Jah rh u n d erts  u nd  in  der ersten H älfte  des 2. Jah rh u n d erts  
die Entw icklungsstufe der Sippengesellschaft. Die stärkere Gliederung 
der Gesellschaft u nd  die E n tfa ltu n g  des S taates sprich t bereits fü r die 
Anfänge der K lassengesellschaft. D er G rund is t in  der E n tfa ltu n g  eines 
ziem lich differenzierten W irtschaftslebens zu suchen, dessen k larste  Zeichen 
die eigene M ünzprägung u n d  die G eldw irtschaft waren. All diese E rschei
nungen beschränk ten  sich aber n u r au f einen engen Sektor, etw a a u f das 
Gebiet zwischen R isinium  u nd  Lissus, wo an der Stelle der gentilen Dörfer 
auch größere Siedlungen, »Städte«, en tstanden  (s. K ap . V III 1). 2. Bei den 
L iburnern  sieht m an ebenfalls eine etw as stärkere  D ifferenzierung der
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Gesellschaft, vor allem im Erscheinen der Sklaverei, ferner in  der E n t
stehung einiger größerer Siedlungen (s. K ap . V I I I 1), aber diese E ntw icklung 
fand  noch im  R ahm en der Sippengesellschaft s ta t t .  Die L iburner lebten 
in  einer Sippengesellschaft höherer Form . 3. D er größte Teil der d a lm ati
nischen U rbevölkerung s tan d  zur Zeit der röm ischen E roberung  noch au f 
der Stufe einer weniger entw ickelten Sippengesellschaft. Die S ippen
vorsteher und  F am ilienhäup ter besaßen zw ar ein größeres Ansehen, aber 
dies bedeutete  noch n ich t die E n tstehung  von differenzierten G esellschafts
schichten. Besonders bei den Pannoniern  w aren die V erhältnisse noch 
in  einem anfänglichen Z ustand ; bei den D elm aten u nd  lap o d én  w ar der 
R ahm en der Sippe wenigstens zu Beginn der K aiserzeit im  Spiegel der 
N am engebung bereits etwas lockerer.

2. D IE  U R B E V Ö L K E R U N G  U N D  D IE  R Ö M ISC H E  P O L IT IK

a)  Die römische Politik zur Sicherung des eroberten Gebietes

R om  fü h rte  gegen die U rbevölkerung D alm atiens, wie im  allgemeinen 
überall in  den Provinzen, eine bew ußte Politik  m it einem doppelten  Zweck. 
In  der Epoche der E roberung  und  in  der u n m itte lb a r darauffolgenden Zeit 
w ar das w ichtigste Ziel die Sicherung d e r röm ischen H errschaft, d. h. die 
vollständige Pazifikation  und  K ontrolle der unterw orfenen Einheim ischen. 
D aneben trac h te te  Rom  bereits von Anfang an  danach, die U rbevölkerung 
in  das Leben des Reiches einzubeziehen, d. h. die Eingeborenen n ich t nur 
durch  D ruckm ittel, sondern auch in  gesellschaftlicher u nd  kultureller 
Beziehung an  den röm ischen S taa t zu binden. Diese letztere Politik , also 
die R om anisationspolitik , kam  im  Laufe der K aiserzeit im m er s tä rk e r zur 
Geltung, besonders, als sich die anfänglichen Sicherungsm aßnahm en als ü b er
flüssig erwiesen. Zu Beginn der K aiserzeit dom inierten aber in  der röm ischen 
P o litik  die B estrebungen nach einer to ta len  Pazifikation  u nd  w irkungs
vollen K ontrolle der E inheim ischen, wenigstens im  dam als eroberten  B innen
land. Die bedeutendsten  M aßnahm en, die zu diesem Zweck durchgeführt 
wurden, können folgenderm aßen zusam m engefaßt werden.

Z ur Sicherung un d  K ontrolle der U rbevölkerung diente zu Beginn der 
K aiserzeit vor allem die m ilitärische B esetzung der P rovinz. Das System  
der m ilitärischen B esetzung w ar in  D alm atien  ziemlich eigenartig. E s b e
s tan d  aus m ehreren Festungs- bzw. G arnisonsreihen, deren Linien parallel 
zu r A driaküste liefen.30 Die erste Verteidigungslinie b ildeten  die Garnisonen 
an der K üste. In  den hier gegründeten Kolonien, so in  Iader, Salona, N arona 
u nd  E pidaurum , lagen verschiedene T ruppeneinheiten, u n d  kleinere m ili
tärische A bteilungen gab es auch an  den K üstenstraßen  zwischen den 
Kolonien, so z. B. in  Scardona, R ider u nd  T ragurium .31 Die zweite Linie 
verlief im H in terland  der K üstengegend, noch südlich der W asserscheide 
der Adria. D er w ichtigste Sektor dieser Verteidigungslinie w ar die F e
stungsreihe B u rn u m —P rom ona—K ad in a  g lav ica— M agnum —A ndetrium  
—Tilurium , und  die S tü tzp u n k te  in  Novae und  in  B igeste bildeten ihre 
F o rtse tzung .32 W ährend diese Festungsreihen noch in  der spä trepub li
kanischen Zeit bzw. u n te r A ugustus en tstanden , wurde die d ritte  Linie
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in  Innerdalm atien  wahrscheinlich erst sp ä ter vollständig ausgebaut. 
Röm ische T ruppenabteilungen lagen hier jedenfalls bereits vor dem 
großen pannonisch-delm atischen A ufstand  (s. Veil. 2,110,6 magnus vexillario
rum numerus ad internecionem in ea regione, quae plurim um  ab imperatore 
aberat, caesus), endgültige G arnisonen en tstanden  aber w ahrscheinlich erst 
nach der N iederwerfung des Aufstandes. Die bekann ten  G arnisonen befan 
den sich im  nördlichen Teil der P rovinz, etw a en tlang  ih re r N ordgrenze, 
so in  B ihac, in  B an jaluka, in  Doboj und  im  westlichen M oraw atal. L ager
reste sind außer in  B ihac, B an jaluka un d  M aklenovac bei Doboj auch in  
L utvin  H an  bei D om avia und  in  Sipovo erhalten  geblieben.33 D er größte 
Teil der dalm atinischen G arnisonen behielt seine m ilitärische B edeutung 
auch in  der späteren  Zeit, als aus der Provinz die Legionen u nd  die m eisten 
A uxiliartruppen  abgezogen wurden. Die legionare B esetzung hörte  in  der 
P rovinz 85/86 u. Z. au f,34 un d  seit dem E nde des 1. Jah rh u n d erts  bis zu 
den M arkom annenkriegen bestand  die B esatzung D alm atiens bloß aus drei 
Auxilien u nd  den Soldaten der P lo tten sta tio n  in  Salona.35

Die im  pannonisch-delm atischen A ufstand  gesam m elten E rfahrungen  
erwiesen, daß die K ontrolle der U rbevölkerung im  B innenlande ohne au s
gebau te L andstraßen  unmöglich ist. D er A usbau des dalm atinischen 
S traßennetzes begann zweifellos bereits am  E nde der augusteischen Zeit, 
ebenso wie im  benachbarten  Pannonien (vgl. Tac. Ann. I  20), die großartige 
A rbeit w urde aber erst sp ä ter beendet. Die w ichtigsten L andstraßen  w urden 
bereits u n ter Tiberius fertig ; sie w urden von Soldaten ausgebaut u n te r 
A ufsicht des S ta tth a lte rs  P . Cornelius D olabella, der in  der endgültigen 
Organisierung der dalm atinischen Provinzialverw altung eine große Rolle 
spielte.36 In  den Jah ren  16/17 w urde die v ia  G abiniana zwischen Salona un d  
A ndetrium , ferner die S traße Salona—P elv a—Salvium —C astra (B an ja
luka)—Ad Fines (M ahovljani) ausgebau t,37in  den Jah ren  19/20 w urde der Aus
bau der S traßen  Salona— Mons D itionum  U lcirus—Sanagebiet,38 Salona—Del- 
m in ium — H edum  Castellum D aesitia tium 39 u nd  Salona—flum en B atinus 
(Bosnafluß)40 beendet. D urch diese S traßen  w urde die V erbindung zwischen 
der P ro v in zh au p ts tad t bzw. den großen G arnisonen im  südlichen Teil der 
Provinz u nd  zwischen den früher kaum  kontro llierbaren  inneren Gebieten 
gesichert. Das Gebiet der D itionen, das D elm aten land  nördlich von den 
D inarischen Alpen, der westliche Teil des M äzäergebietes, das Gebiet der 
D aesitia ten  und  das B osnatal, also im  großen die gefährlichsten Gebiete 
Innerdalm atiens, gelangten u n ter eine unm itte lbare  K ontrolle. E inige 
andere S traßen  w urden erst sp ä ter ausgebaut, so z. B. die S traße T ilu rium — 
Scodra u n te r T itus (s. Anm. V 111) oder andere S traßen  u n te r T ra ian .41

M ilitärische G esichtspunkte und  daneben das S treben nach  Sicherung 
der U rbanisation  w aren auch bei der U m siedlungspolitik m aßgebend, die 
am  E nde der R epublik  und  zu Beginn der K aiserzeit eine w ichtige Rolle 
spielte. W ie oben ö fter erw ähnt wurde, kennen w ir in  den italischen Kolonien 
des K üstenlandes n u r wenige Eingeborene. Aus der U m gebung von N arona 
w urden die V ardäer vollständig ausgesiedelt; in  der S tad t selbst sind eigent
lich keine Eingeborenen bekann t (s. K ap . V 1). Ähnliche Aussiedlungen 
können auch im Falle der übrigen K olonien angenom m en werden, besonders 
in  der U m gebung von Salona (vgl. K ap . IV  3), und  delm atische G ruppen
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w urden w ahrscheinlich auch aus der U m gebung der Festungsreihe B urn u m — 
Tilurium  u n d  aus dem  Gebiet von Aequum  ausgesiedelt. Die Siculotae in  
N ordm ontenegro, in  der Gegend von Plevlje, waren, wie gesagt, aller W ahr
scheinlichkeit nach  D elm aten, die von den R öm ern hierher um gesiedelt 
worden w aren (s. K ap . I I  5). E ine andere A rt der U m siedlungen bestand  
darin , daß die Bewohner der G radinas, d. h. der schwer zugänglichen und  
zur V erteidigung sehr g u t geeigneten einheim ischen H ochburgen, öfter 
in  den T älern  bzw. Tiefebenen angesiedelt w urden, z. B. im  Falle von A ru
pium und  M etulum .42

N ach der üblichen röm ischen P rax is w urden nach der N iederwerfung 
der P rovinz die gefährlichsten E lem ente aus ihrem  Gebiet en tfern t. Große 
Mengen der K riegsgefangenen der E roberungskriege u n te r A ugustus w urden 
als Sklaven v erk au ft.43 Die Ju g en d  der U rbevölkerung wurde in  verschiede
ne T ruppenkörper rek ru tie rt u n d  in  anderen P rovinzen des Reiches e in 
gesetzt. Die R ekru tierung  der U rbevölkerung erm öglichte aber n ich t nur 
die Pazifikation  der Provinz: die illyrischen Soldaten erwiesen sich im 
Laufe der ganzen K aiserzeit als gu te  K äm pfer u nd  leisteten  R om  überall 
nützliche D ienste. Außerdem  tru g  der M ilitärdienst der Eingeborenen auch 
zu ihrer R om anisation bei.

Die E rrich tung  der C ivitates als röm ischer V erw altungseinheiten diente 
in  der frühen  K aiserzeit wenigstens zum  Teil ebenfalls zur Sicherung der 
röm ischen H errschaft. Die M odifizierungen der früheren  Stam m esrahm en, 
die öfter nachw eisbar sind, erm öglichten eine stärkere  K ontrolle, und  
die m ilitärische V erw altung der C ivitates in  der F rühzeit bedeutete eine 
unm ittelbare m ilitärische B eaufsichtigung der U rbevölkerung.

D urch die erw ähnten M aßnahm en konnte R om  seine H errschaft in  
D alm atien  vom  pannonisch-delm atischen A ufstand  an ungestö rt au frech t
erhalten . Gegen die röm ische H errschaft em pörten  sich die E ingeborenen 
in  den folgenden Jah rh u n d erten  nie; die Bewegungen der latrones spielten 
keine größere Rolle als in  den N achbarprovinzen.44 So w urden die D ru ck 
m ittel fü r die Sicherung der Pax Romana bald  überflüssig, u nd  die Sicherungs- 
politik  wurde im m er m ehr durch  die R om anisationspolitik  abgelöst, die 
im  K üsten land  bereits zu Beginn der K aiserzeit bedeutende Erfolge v e r
zeichnen konnte.44a In  der R om anisation kam  neben den natü rlichen  K o n 
tak ten  der einheim ischen und  frem den B evölkerung der P o litik  der röm i
schen V erw altung eine besondere B edeutung zu. Die R ekru tierung  der 
U rbevölkerung und  die Politik  gegenüber den C ivitates w urden aus U n te r
drückungsm aßnahm en zu F ak to ren  der R om anisation, u nd  die K rönung 
aller dieser B estrebungen w ar die B ürgerrechts- u n d  U rbanisationspolitik . 
Das Problem  der R ekru tierung  der E ingeborenen, die Lage der C ivitates 
in  der K aiserzeit u nd  der V erlauf der B ürgerrechtsverleihung verdienen 
eine besondere B ehandlung.

Ъ)  Die Rekrutierung der Urbevölkerung

Die m assenhafte A ushebung der dalm atin ischen Eingeborenen begann in  
der augusteischen Zeit. Vor dem Überblick über die geschichtliche E n t-
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Wicklung ih rer R ekru tierung  sollen die Angaben zusam m engestellt werden, 
die fü r den M ilitärdienst der U rbevölkerung in  den verschiedenen T ruppen
einheiten in  den einzelnen Epochen sprechen.

1. Legiones. Legionssoldaten sind aus dem  K reis der am  besten  rom a- 
nisierten liburnischen U rbevölkerung bereits zu Beginn der K aiserzeit 
bekann t, so ein Soldat aus Corinium ;45 um  die M itte un d  in  der zweiten 
H älfte  des 1. Jah rh u n d erts  u. Z. kennen wir w eitere A ngaben fü r die 
R ekru tierung  der rom anisierten L iburner in  Legionen D alm atiens und  
auch anderer Provinzen.46 All diese Soldaten stam m ten  aus s ta rk  rom ani
sierten Fam ilien und  aus Gemeinden, die über städ tische A utonom ie v e r
fügten. Im  2. Jah rh u n d ert dehnte sich die A ushebung wahrscheinlich auch 
a u f weitere Gebiete aus.47 Im  3. Jah rh u n d ert sind einige einheim ische 
Legionssoldaten bekannt, die aus dem  nördlichen Teil der P rovinz und  
aus sp ä t rom anisierten Fam ilien stam m ten; sie d ienten vor allem in panno- 
nischen Truppen.48

2. Cohortes praetoriae. Am E nde des 1. und  in der ersten  H älfte  des 2. J a h r 
hunderts kennen wir m ehrere P räto rianer, die aus verschiedenen liburni- 
schen S täd ten  ausgehoben w urden.49 E ingeborene sind u n te r ihnen zw ar 
n ich t ausdrücklich erw ähnt, es is t aber kaum  zu bezweifeln, daß diese 
ebenso wie auch die B ürger frem den U rsprungs fü r die G arde ausgehoben 
w urden: in  den m eisten liburnischen S täd ten  lebten gem ischt Ita lik e r und 
Eingeborene. Im  3. Jah rh u n d ert sind in  der Garde n u r einige dalm atinische 
E ingeborene bekann t, die aus weniger rom anisierten G ebieten stam m ten .50

3. Cohortes urbanae. B ekann t ist in  der frühen K aiserzeit ein Eingeborener, 
der aus dem  liburnischen M unizipium von Corinium stam m te .51

4. Auxiliartruppen. N ach der N iederwerfung Innerdalm atiens wurden 
von K aiser A ugustus sieben cohortes Delmatarum  aufgestellt, in  denen 
in  der frühen  K aiserzeit, hauptsächlich  im 1. Jah rh u n d e rt dalm atinische 
Peregrine (Delm atae, Maezaei usw.) dienten. All diese T ruppen lagen in  
anderen  P rovinzen.52 In  bedeutendem  Maße wurden dalm atin ische E in 
geborene auch fü r andere Auxilien rek ru tie rt, besonders fü r Truppen, 
die in  Pannonien und  Germ anien lagen; die fü r diese Form ationen  aus
gehobenen Soldaten w aren auch in  der zweiten H ä lfte  des 2. Jah rh u n d erts  
Peregrine.53 Die L iburner ta te n  in  eigenen K ohorten  D ienst.54 Die A us
hebung der U rbevölkerung fü r die Auxilien, die im  Gebiet D alm atiens 
lagen, is t frühestens um  die M itte des 1. Jah rh u n d erts  nachw eisbar.55 
In  der Zeit der F lav ier nahm  die Rolle der Einheim ischen in diesen Truppen 
gewiß zu; in  der ersten H älfte  des 2. Jah rh u n d erts  d ienten in  den d a lm ati
nischen Auxilien, vor allem in  der cohors I  Belgarum , viele lokale Peregrine.56 
In  der späteren  Zeit w urden die Eingeborenen fü r alle dalm atinischen 
A uxiliarform ationen ausgehoben, u. a. fü r die u n te r M arcus neu aufgestell
te n  cohortes I  u nd  I I  m illiaria D elm atarum .57 W ährend zu dieser Zeit 
auch Peregrine nachw eisbar sind, w aren die A uxiliarsoldaten des 3. J a h r 
hunderts ohne A usnahm e römische Bürger. D aß die E inheim ischen auch 
im  3. Jah rh u n d ert fü r solche A uxilien rek ru tie rt worden sind, die 
außerhalb D alm atiens standen , läß t sich n ich t beweisen.

5. Flotte. E in  bedeutender Teil der dalm atin ischen U rbevölkerung diente 
im  Laufe der K aiserzeit in  der ravennatischen und  in der misenensischen
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F lo tte .58 Die große M ehrheit der Insch riften  der dalm atin ischen F lo tte n 
soldaten s tam m t aus dem  3. Jah rh u n d ert, es is t aber unzw eifelhaft, daß 
Angehörige der U rbevölkerung der P rovinz bereits früher in  großer Zahl 
fü r die F lo tte  rek ru tie rt w urden. Die verhältn ism äßige Seltenheit der 
Inschriften  in  dieser Zeit is t dam it zu erklären, daß die F lo ttenso ldaten  
in  der frühen  K aiserzeit kaum  rom anisiert waren. D alm atinische F lo tte n 
soldaten sind au f jeden F all bereits zu Beginn der K aiserzeit bek an n t.59 
Gegen M itte des 1. Jah rh u n d erts  soll der F lo tten d ien st der dalm atin ischen 
Eingeborenen ganz allgem ein gewesen sein; u n te r  Vespasian w urden aus 
der ravennatischen F lo ttenm annschaft auch die dalm atin ischen Peregrinen 
in  den V erband der neu gegründeten legio I I  ad iu trix  aufgenom m en.60 
In  der Zeit der A ntoniner wurde die A ushebung fü r die F lo tte  fortgesetzt.61 
Die M ehrheit der dalm atinischen F lo ttenso ldaten  s tam m te aus In n e r
dalm atien , rek ru tie rt w urden aber auch die L iburner, die berühm te See
fahrer waren. Im  3. Jah rh u n d e rt sind sehr viele dalm atin ische F lo tten  - 
Soldaten bekann t.62 In  ih ren  Inschriften  w ird im  allgemeinen die N atio  - 
Bezeichnung D elm ata gebraucht. Sie bedeu te t hier n ich t die D elm aten, 
sondern im allgemeinen Sinne einheim ische D alm atiner; in  dieser Epoche, 
in  der die C ivitates n ich t m ehr existierten , hörten  die a lten  Civitas-Bezeich- 
nungen auf. W as die R echtslage der F lo ttenso ldaten  b e trifft, w aren sie 
zu Beginn der K aiserzeit Peregrine (vgl. Anm. 59), sp ä ter L atin i63 und  
wahrscheinlich erst seit der C onstitutio  A ntoniniana röm ische B ürger.64

6. Numeri. D urch einige Inschriften  aus N orditalien  u nd  Gallien kennen 
wir aus der späten  K aiserzeit einen num erus D alm atarum .65 Die T ruppe 
wurde aus D alm atinern  zusam m engestellt, u n te r denen die E ingeborenen 
zweifellos eine große Rolle spielten.

Zusam m enfassend können wir die Geschichte der R ekru tie rung  der 
dalm atinischen U rbevölkerung folgenderm aßen schildern. Im  sehr früh  
rom anisierten und  s ta rk  urbanisierten  L iburnien w urden die einheim ischen 
Bewohner der S tadtgem einden ebenso wie die Ita lik e r behandelt: sie d ien ten  
bereits vom  Beginn der K aiserzeit an  in  den E lite truppen , d. h. in  den 
Legionen u nd  in stadtröm ischen Truppenkörpern . D aneben w urden d ie 
L iburner in  der frühen K aiserzeit auch fü r die eigenen A uxiliarkohorten, 
ferner fü r die F lo tte  ausgehoben; in  den letzteren  T ruppen  dien ten  wohl 
eher M itglieder jener Gemeinden, die noch n ich t u rban isiert w aren. 
Angehörige der übrigen einheim ischen C ivitates w urden zu Beginn der 
K aiserzeit und in  der ersten H älfte  des 1. Jah rh u n d erts  ausschließlich 
fü r die A uxiliartruppen  im  A usland und  fü r die F lo tte  rek ru tie rt. 
Gegen M itte des 1. Jah rh u n d erts  begann auch die A ushebung fü r 
A uxiliartruppen , die in  D alm atien  lagen, sonst veränderte  sich die 
A ushebungspolitik auch in  der zw eiten H älfte  des 1. Jah rh u n d erts  n ich t. 
Im  2. Jah rh u n d e rt nahm  die Rolle der dalm atin ischen E ingeborenen in 
den G arnisonen der H eim atprovinz bedeutend  zu, daneben wurden aber 
auch dam als fü r die A uxiliartruppen  anderer P rovinzen u nd  fü r die F lo tte  
in  großem  U m fang Aushebungen vorgenom m en. Im  3. Ja h rh u n d e rt d ien te  
die M ehrzahl der dalm atinischen E inheim ischen in  den Auxilien D alm atiens 
und  in der F lo tte , ferner w urden sie aber auch in  die Legionen, in  die 
P räto rianergarde und in  andere T ruppen in  bedeutender Zahl aufgenom m en.
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с ) Die Lage der Civitates in der Kaiserzeit

Z ur E in rich tung  der ersten  dalm atinischen C ivitates u n ter röm ischer H e rr
schaft kam  es im  Jah re  167 v. u. Z. im  Gebiet des aufgelösten A rdiäer- 
s taa te s. Das offensichtliche Ziel der röm ischen Politik  w ar dam als die 
Zerteilung des S taates des G entius: die im  A rd iäerstaa t zusam m engefaßten 
Gemeinden, ö fter auch die Bewohner je einer Siedlung w urden getrennte 
Verw altungseinheiten, m it verschiedenen rechtlichen V erhältnissen (s. Liv. 
45,26). Die Zergliederung der südostdalm atin ischen Gebiete in  viele kleine 
C ivitates wurde bis zum  E nde der R epublik  aufrech terhalten ; die 89 C ivita
tes, die Varro kann te  (Plin. n .h. 3,142), waren diese Gemeinden (vgl. K ap . 
I I  l) .e5a Die V erw altung der u n te r römische H errschaft gekom m enen 
C ivitates h a tte  ungefähr dieselbe Form  wie in  der K aiserzeit. Die M it
glieder der einheim ischen A ristokratie , die principes, behielten ihre Posi
tionen  auch w eiter, und die unm ittelbare m ilitärische K ontrolle wurde 
bald  nach der E roberung aufgehoben (Liv. a. O.). A uf die Verhältnisse 
in  der Zeit der ausgehenden R epublik  g ib t Caesar w ichtige Hinweise. 
Im  Jah re  54 v. u. Z. fuhr er nach Illyricum , um  den U nruhen der P irusten  
ein E nde zu machen. D er Stam m  der P irusten  (bzw. sein südlicher Teil, 
s. К ар . I I  5) wurde 167 v. u. Z. zur civitas libera et immunis gem acht (vgl. 
Liv. 45,26), sp ä ter entzog er sich aber der röm ischen H errschaft. Gegen 
die P irusten  schlug Caesar den Weg von V erhandlungen ein, zugleich 
fü h rte  er aber die m ilitärische K ontrolle in  den südostdalm atinischen 
C ivitates wieder ein ( civitatibus milites imperat)  u nd  sicherte die Treue der 
P irusten  durch  Geiseln. Die V erhältnisse der einzelnen C ivitates w urden 
durch  Schiedsrichter (arbitri) geregelt, wie z. B. in  der frühen  K aiserzeit 
in  L iburnien (s. BG 5,1,5 ff.).

Die generelle Regelung der Verhältnisse der Civitates wurde unter 
Augustus nach der Niederwerfung des gesamten Provinzengebietes durch- 
geführt. Zur Erleichterung der Verwaltung wurden die dalmatinischen 
Civitates in drei große Einheiten gruppiert (Conventus Scardonitanus, Con
ventus Salonitanus, Conventus Naronitanus)  ,66 Bei der Einrichtung der 
Civitates wurden die alten Stammesrahmen bzw. die republikanischen 
Civitas-Formationen nicht immer aufrechterhalten. In den meisten Fällen 
wollte Rom die Aufspaltung der früheren Stammeseinheiten vermeiden;87 
die größten Stämme (Iapodes, Delmatae, Ditiones, Maezaei, Daesitiates 
usw.) behielten als römerzeitliche Civitates ihre früheren Stammesgebiete. 
Wo es aber die Verwaltung erforderlich machte, wurden größere Gemeinden 
in mehrere Civitates gegliedert oder kleinere Gemeinden in einer größeren 
Civitas vereinigt.68 In Liburnien, wo die früh begonnene Urbanisation das 
ehemalige Stammesgebiet in autonome und peregrine Gemeinden gliederte, 
entstanden 14 kleinere Civitates (Plin. n.h. 3,139; zu den civitates Liburniae 
s. С 2808 =  9879). Das Stammesgebiet der Pirusten wurde in drei Civitates 
(Scirtones, Ceraunii, Siculotae) geteilt, da das ausgedehnte und schwer 
zugängliche Gebiet so besser kontrollierbar war (s. Кар. I I  5). Ebenso 
wurde auch der Stamm der Skordisker in drei Civitates geteilt, da ihr 
Gebiet zu drei Provinzen gehörte (s. Кар. I I  5). Demgegenüber wurden 
die zahlreichen kleinen republikanischen Civitates Südostdalmatiens teils
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aufgelöst und  in  städ tische T erritorien  verw andelt, teils in  die größere 
C ivitas der D eraem istae eingegliedert (s. K ap . I I  3).

Zu Beginn der K aiserzeit w urden die m eisten C ivitates, wie auch in  den 
anderen Provinzen, u n te r  der unm itte lbaren  A ufsicht un d  K ontrolle des 
M ilitärs verw altet.09 An der Spitze der V erw altung der C ivitates standen  
röm ische Offiziere als praefecti; sie w aren Offiziere einer m ilitärischen F o r
m ation, die in  D alm atien  lag. U n ter der A ufsicht eines P raefectus standen  
ö fte r zwei benachbarte C iv itates.70 U n ter den F lav iern  ging m an von der m ili
tärischen  V erw altung zur einheim ischen Selbstverw altung über.71 U n ter 
Vespasian standen  die M aezaei u nd  D aesitia tes noch u n te r A ufsicht eines 
röm ischen Offiziers (s. Anm. 70), bei den lapodén  is t aber ein einheim ischer 
P raepositus bekann t, der sein B ürgerrecht u n te r Vespasian erh ielt (C 14324). 
Im  früher rom anisierten K üsten land , besonders in  L iburnien, w ar die 
Selbstverw altung aller W ahrscheinlichkeit nach bereits früher eingeführt 
worden. Seit der F lav ierzeit standen  an der Spitze der C ivitates überall 
einheim ische V orsteher, die im allgem einen über röm isches oder wenigstens 
latinisches B ürgerrecht verfügten. Bei den lap o d én  hieß der C ivitas- 
V orsteher praepositus,72 aber auch der Käm e praefectus w urde bei einigen 
C ivitates wahrscheinlich fü r die Bezeichnung des einheim ischen Vorstehers 
beibehalten .73 Neben den P raepositi bestand  die F ührerschaft der Peregri- 
nengem einden aus der K örperschaft der einheim ischen principes, die neben 
dem  Vorsteher einen R a t b ildeten .74 Sie standen  aller W ahrscheinlichkeit 
nach  bereits in  der vorflavischen Zeit dem  P raefectus zur Seite; aus dieser 
Epoche kennen wir P rincipes jedenfalls n u r aus Süddalm atien , m it oder 
ohne B ürgerrech t.75 Die aus der folgenden Zeit bekann ten  Principes w aren 
röm ische oder zum  Teil vielleicht lateinische B ürger.76 D er einheim ische 
P raepositus wurde im  allgem einen aus ihrem  K reis gew ählt (vgl. Anm. 72). 
Die Principes w aren Mitglieder der lokalen einheim ischen A ristokratie , 
ö fte r die V orsteher der einzelnen G entilsiedlungen.77 D ie E rrich tu n g  der 
In s titu tio n  der einheim ischen Principes u nd  Civitas-V orsteher w ar einer 
der besten  Wege fü r die Schaffung der loyalen A ristokratie  im  K reis der 
U rbevölkerung; sie w ar vor der G ründung der einheim ischen M unizipien 
der w ichtigste S ch ritt zu r E inbeziehung der E ingeborenen ins Leben des 
röm ischen S taates, zugleich auch ein M ittel der kulturellen  R om anisation .78

Die m eisten C ivitates bestanden  bis zu r C onstitu tio  A n ton in iana,79 
einige Peregrinengem einden w urden aber bereits früher aufgelöst. Wie 
erw ähnt, w urden einige südostdalm atinische C ivitates bereits u n te r A ugustus 
in  städ tische T erritorien  verw andelt. Die liburnischen C ivitates erhielten  
die städ tische A utonom ie größtenteils u n te r den ersten  Nachfolgern des 
A ugustus; u n te r den F lav iern  bzw. u n te r  H ad rian  w urde die U rban isation  
in  diesem Gebiet vollständig beendet, u nd  w ahrscheinlich alle C ivitates 
w urden zu S täd ten , wie z. B. die S tulpini (Plin. n .h . 3,139; bei P to l. 2,16,6 
is t S tulpi eine polis). Die C ivitas der D okleaten erh ielt u n te r  den F lav iern  
das B ürgerrecht u nd  die städ tische A utonom ie (s. K ap . V 3); diese P e r egri - 
nengemeinde hörte  durch  die U rban isation  dam als w ahrscheinlich vo ll
ständig  auf.80 Die U rbanisation  bedeu tete  aber n ich t im m er die A uflösung 
der C ivitates. Die röm ische P o litik  tra c h te te  zw ar danach, die C ivitates 
zu urbanisieren. Seit den F lav iern  w urden im  Gebiet zahlreicher C ivitates
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M unizipien gegründet, so außer Doclea die S täd te  R ider, D elm inium , 
P elva, Salvium , M agnum (im Gebiet der D elm aten), Novae (im Gebiet 
der V ardäer?), D ilun tum  (im Gebiet der D eraem istae), ferner A rupium , 
M etulum  (bei den lapodén), B istue vetus (bei den D eretini), B istue nova 
(bei den M äzäern), Splonum  (wahrscheinlich im  Gebiet der Sardeaten), 
A quae S. (bei den D aesitiaten), Skelani, R ogatica und  M unicipium  Malve- 
satium  (bei den D indariern), M unicipium  S. (bei den Siculoten). D urch die 
G ründung dieser S täd te  hörten  aber die betreffenden C ivitates n ich t auf,80“ 
wie dies wenigstens einige besser bekannte Fälle zeigen. B istue nova w urde 
bereits u n te r den F laviern  M unizipium (Kap. V I 2), aber die C ivitas der 
M äzäer bestand  noch um die M itte des 2. Jah rh u n d erts .81 Skelani u nd  
R ogatica sind flavische M unizipien (Kap. V I 1), ein P rinceps der Civitas 
der D indari w ird aber in  Skelani noch gegen M itte des 2. Jah rh u n d erts , 
und  zw ar m it hadrianischem  B ürgerrecht erw ähnt (WM 11,156, s. Anm. 76). 
Die M unizipien der D elm aten w urden u n te r den F laviern , H adrian  und 
M arcus gegründet, tro tzdem  kennen wir Peregrine aus der zw eiten H älfte  
des 2. Jah rh u n d erts , die sogar zu M unizipien und  gleichzeitig zur delm ati- 
nischen C ivitas gehören.82 Im  letzteren  F all handelt es sich w ahrscheinlich 
um  eine A ttribu tion , d. h. die C ivitas wurde verw altungsm äßig einer S tad t 
(bzw. m ehreren) angeschlossen, ihre M itglieder blieben aber Peregrine.83 
In  den beiden ersten  Fällen können wir aber n u r d aran  denken, daß sich 
die U rban isation  nur au f ein beschränktes Gebiet der C ivitas ausdehnte, 
d. h., das T erritorium  der S täd te  um faß te n ich t das gesam te Gebiet der 
betreffenden C ivitas. Die E ntw icklung w ar bei den m eisten dalm atinischen 
C ivitates aller W ahrscheinlichkeit nach eine ähnliche. Die Geschichte der 
B ürgerrechtsverleihung beweist, daß bis 212 u. Z. ein bedeutender Teil 
der U rbevölkerung, hauptsächlich  im  nördlichen Teil der P rovinz, peregrin 
blieb; so ex istierten  die m eisten Peregrinengem einden zweifellos bis zur 
C onstitutio  A ntoniniana. In  der früheren Zeit, obwohl die G ründe fü r die 
U rbanisation  der U rbevölkerung vorhanden w aren und  die begonnene 
U rban isation  auch wichtige Erfolge h a tte , wäre es voreilig gewesen, a n s ta tt  
Peregrinengem einden überall autonom e Gemeinden zu schaffen.

d )  Die Bürgerrechtspolitik

War die römische Politik gegenüber den Civitates geeignet, eine loyale 
Aristokratie zu schaffen, so war die Bürgerrechtsverleihung das wichtigste 
Mittel, allmählich auch die Massen der Urbevölkerung zu bewußten »Römern« 
zu machen.84 Für die Geschichte der Bürgerrechtspolitik gibt das Namen
material der Bevölkerung eine wichtige Grundlage. Das Bürgerrecht wird 
in der Kaiserzeit durch die onomastische Formel der tria nomina bezeichnet; 
bekanntlich kann in der frühen Kaiserzeit das Cognomen oder in der 
späteren Zeit das Pränomen und gerade auch das Nomen auf den Inschriften 
weggelassen werden. Die Eingeborenen, die bloß Personennamen oder 
Personennamen mit dem Namen des Vaters bezeichneten, waren im all
gemeinen Peregrine. Bei den Personen, deren Inschriften auch einen Gentil- 
namen anführen, haben wir es mit Bürgern zu tun; zwischen den verschie-
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denen Stufen des B ürgerrechts g ib t es aber auch hier U nterschiede. E s w ird 
zw eckm äßig sein, das Problem  der B ürgerrechts Verleihung nach den 
onom astischen Form eln  der B ürger g rupp iert zu untersuchen.

1. Die Eingeborenen, in  deren N am engebung im  R ahm en der einheim i
schen onom astischen Form eln  ein Fam iliennam e erscheint (z. B. Sp 77,6 
Turns Sarins, WM 11,130 Piator Carvius Batonis, GZMS 6,55 Bato Samun- 
tius P antis filius), nahm en ihre Nom ina vielleicht z. T. nach  röm ischem  
Muster an .85 Die R echtslage dieser Personen läß t sich n ich t in  jedem  F all 
bestim m en, es s teh t aber außer Zweifel, daß sie kein volles B ürgerrech t 
besaßen. B ekann t sind näm lich m ehrere Inschriften , in denen diese 
N am en an der Stelle eines zw eiten Cognomens erscheinen u nd  wo der 
Fam iliennam e ein K aisergentilicium  ist. Z. B. Iu lia  C. f. Tertia Toruca 
(C 3015) hieß ursprünglich Tertia Toruca; der ursprüngliche N am e des 
T. Aurelius Panes Classicianus (C 2757 =  9817) w ar ursprünghch  Panes 
Classicius; in  diesem F all wurde der ursprüngliche Fam iliennam e gerade 
m it einer fü r die Cognomina typischen E ndung  -anus w eitergebildet.86 
Diese Personen nahm en die kaiserlichen G entilnam en zweifellos deshalb an, 
weil sie von dem  betreffenden K aiser das B ürgerrecht erhielten. F rü h er 
w aren sie also keine B ürger oder verfügten wenigstens n ich t über das volle 
B ürgerrecht. Sie waren jedenfalls öfter keine Peregrinen. W ie oben erw ähnt, 
w ar fü r die N am engebung der B evölkerung des M unizipiums von R ider 
eben die angeführte F orm  der Fam iliennam en typ isch . H ier, im  R ahm en 
eines M unizipiums, handelt es sich um  Personen, die gewiß keine Peregrinen 
w aren; wir haben es hier m it L atin i zu tu n  (s. K ap . V 1). Ebenso w aren 
wahrscheinlich keine Peregrinen sondern L atin i z. B. jene Personen, die 
seit den F lav iern  an  der Spitze der C ivitates standen , wie die iapodischen 
P raepositi Licinus Teuda u nd  Proculus P arm anic(us) (s. Anm. V I 105).86a 
N atürlich  haben wir keine Beweise dafür, daß die erw ähnte F orm  der 
N am engebung n ich t auch Peregrine bezeichnen könnte.

2. Im  K reis der U rbevölkerung kann  sehr o ft eine N am engebung nach 
gewiesen werden, bei der sich das System  der tr ia  nom ina vollständig  nach 
dem  röm ischen M uster aufgebaut, der G entilnam e aber kein kaiserlicher ist. 
E n tw eder handelt es sich hier um  verbreite te  italische N om ina (z. B. 
C 3047 T i. Gavillius C. f. Claud. Lambicus) oder um  G entilnam en, die aus 
einheim ischen Personennam en gebildet w urden (z. B. CIL X  3486 Q. Panen- 
tius Quintianus). Die R echtsstellung dieser Personen läß t sich wieder n ich t 
einw andfrei bestim m en. Sie w aren im  allgemeinen gewiß n ich t Peregrine, 
um  so weniger, als Personen m it dieser Form  der N am engebung vorwiegend 
in  autonom en Gemeinden bekann t sind; theoretisch  ist aber die M öglichkeit 
n ich t ausgeschlossen, daß es sich vereinzelt auch um  Peregrine handeln 
kann , die die fü r röm ische B ürger charakteristischen tr ia  nom ina bloß 
w iderrechtlich angenom m en haben.87 Die F lo ttenso ldaten  w aren jedenfalls 
B ürger m it ius L atii (vgl. Anm. 63), wie z. B. der erw ähnte Q. Panentius 
Quintianus (er w ar Soldat der ravennatischen  F lo tte). Die M ehrzahl der 
Personen m it der erw ähnten N am engebung w ar aber aller W ahrscheinlich
keit nach m it dem  vollen B ürgerrecht au sg esta tte t, wie z. B. der erw ähnte 
T i. Gavillius Lambicus (er w ar Aedilis u nd  I Iv ir  im  M unizipium von Alvona, 
das wohl kein latinisches, sondern römisches M unizipium w ar).88 So können
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wir aus dieser Form  der N am engebung der U rbevölkerung bloß den Schluß 
ziehen, daß in  D alm atien  die m it B ürgerrecht ausgesta tte ten  E ingeborenen 
n ich t notwendigerweise einen kaiserlichen G entilnam en annahm en. B em er
kensw ert is t jedenfalls der U m stand , daß diese N am engebung n ich t im 
gesam ten Gebiet der P rovinz verbreite t war. Sie konzentriert sich vor allem 
a u f L iburnien89 u nd  ü b erh au p t a u f das dalm atinische K ü sten lan d ;90 in  den 
inneren G ebieten sind nu r vereinzelte Beispiele bekann t.91 Die F lo tte n 
soldaten, die aus dem  B innenland stam m ten , nahm en die nichtkaiserlichen 
G entilnam en gewiß erst zur Zeit ih rer A ushebung an. So w ar diese N am en
gebung n u r fü r die am  frühesten  rom anisierten einheim ischen Gebiete 
typ isch , u nd  es w ird wohl kein Irrtu m  sein, das B ürgerrecht der Personen, 
die in  diesen Gebieten nichtkaiserliche G entilnam en führen, aus einer sehr 
frühen  Zeit herzuleiten. E in  Teil dieser Fam ilien erhielt das B ürgerrecht 
aller Wahrscheinlichkeit nach  bereits in  der spätrepublikanischen Epoche; 
dadurch wäre das Fehlen der kaiserlichen G entilnam en erk lärbar. Aber 
die A nnahm e von nichtkaiserlichen Gentilizien w ar auch zu Beginn der 
K aiserzeit üblich;92 wir m üssen also d aran  denken, daß die N am engebung 
der N eubürger dam als n ich t so einheitlich oder n ich t so reguliert wie sp ä ter 
w ar.93 In  den inneren Gebieten, wo die B ürgerrechtsverleihung in  einem  
bedeutenden Maß erst später, u n te r  den F laviern , begann, nahm en die 
neuen B ürger fast ausschließlich die G entilnam en des K aisers an, von dem 
sie das Bürgerrecht erhielten.

3. D er größere Teil der dalm atinischen U rbevölkerung, die m it B ürger
rech t au sg esta tte t war, fü h rte  kaiserliche Gentilnam en. Das P ränom en w ar 
m eistens ebenfalls m it dem  N am en des K aisers, der das B ürgerrecht verlieh, 
identisch (z. B. GZMS 3,166 ff. T. F lavius Laedio), aber n ich t notw endiger
weise (z. B. C 15032 =  JÖ A IB  11, 83 Sex. Iu lius Aetor). Die freie W ahl 
des Pränom ens w ar sonst, wie auch die freie W ahl eines nichtkaiserlichen 
Nomens, in  den früh  rom anisierten Gebieten u nd  in  der frühen Phase der 
B ürgerrechtsverleihung s tä rk e r verb re ite t (besonders in  Liburnien). Die 
geschichtliche G estaltung der B ürgerrechtsverleihung läß t sich a u f G rund 
der V erbreitung der kaiserlichen Nom ina verfolgen.94 Selbstverständlich 
w aren viele Personen, die kaiserliche Nom ina führten , keine dalm atinischen 
E ingeborenen, sondern Frem de, die das B ürgerrecht im  allgem einen bereits 
vor ih rer N iederlassung in  der P rovinz D alm atien  erhalten  h a tten . Im  fol
genden werden n u r die Eingeborenen berücksich tig t (s. K a rte  III).

D er Nam e der Iu lii  kann  theoretisch  m it der B ürgerrech tspolitik  Caesars, 
des A ugustus, T iberius und  Caligula in  Zusam m enhang gebracht w erden. 
Aus der P rovinz D alm atien  kennen w ir sehr viele E ingeborene m it diesem  
G entilnam en, ih re Inschriften  beschränken sich aber n u r a u f einige geschlos
sene Gebiete. D er größte Teil der einheim ischen Iu lii w ird in  L iburnien 
erw ähnt, vor allem in den frühkaiserzeitlichen M unizipien (Apsorus, Curi- 
cum, Lopsica, A rgyruntum , Aenona, N edinum , Corinium, Asseria, A lveria, 
V arvaria, Scardona), daneben sind einige Personen auch aus der Kolonie 
von Iad er b ek an n t (vgl. K ap . I I I  2 f f .). M ehrere E ingeborene m it iulischem 
B ürgerrecht kom m en in  Salona95 u nd  im  westlichen Teil seines T erritorium s 
vor, ferner vereinzelte Personen in  V itina bei B igeste, in  P rev laka bei 
B isinium  und  in  B utua. Aus Innerdalm atien  kennen wir n u r sehr wenige
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einheim ische Iulii, so einige Personen in  der Gegend von B ihac und  in  
Arupium . Die B ürgerrechtsverleihung der iulischen K aiser beschränkte 
sich also eigentlich a u f das dalm atinische K üsten land , vor allem au f Libur- 
nien. D er D ik ta to r Caesar trieb , wie bekann t, eine ausgedehnte B ürger
rech tspolitik .96 D alm atien  gehörte in  der Zeit des ersten  T rium virats zu 
seinem V erw altungsgebiet, das er zweimal persönlich besuchte,97 und  
einige einheim ische Gemeinden, besonders in  L iburnien, nahm en am  sp ä te 
ren B ürgerkrieg au f seiner Seite teil. So liegt es sehr nahe, d aran  zu denken, 
daß viele einheim ische Iulii D alm atiens ih r B ürgerrech t bereits u n te r 
Caesar erhielten. E in  Teil der liburnischen Iulii h a tte  das B ürgerrecht 
aller W ahrscheinlichkeit nach ihm  zu verdanken, ebenso wie die wenigen 
E ingeborenen, die in  der u n te r Caesar gegründeten salonitanischen Kolonie 
lebten. In  der Zeit des A ugustus w urde das B ürgerrech t vorsichtiger als 
u n te r Caesar verliehen,98 aber in  den s ta rk  rom anisierten  provinzialen 
Gebieten w ar auch die augusteische B ürgerrechtspolitik  s ta rk  ausgedehnt. 
In  L iburnien wurde zweifellos auch u n te r A ugustus B ürgerrech t verliehen, 
als der K aiser hier m ehrere einheimische M unizipien g ründete (s. K ap . I I I  
1 ff.). In  Iapudien , d. h. in  der U m gebung von B ihac und  A rupium , begann 
die iuhsche B ürgerrechtsverleihung selbstverständlich  erst nach  der U n te r
werfung der lap o d én  im Jah re  35 v. u. Z ."  K aiser T iberius gründete zw ar 
in  L iburnien m ehrere M unizipien (s. K ap . I l l  1 ff.), aber in  seiner ganzen 
B ürgerrechtspolitik  herrschte die Tendenz, die u n te r seinen Vorgängern 
s ta rk  beschleunigte V erbreitung des B ürgerrechts zu hem m en.100 In  D a l
m atien  läß t sich u n te r seiner H errschaft keine w eitere B ürgerrechtsverlei
hung nachweisen. W ährend das B ürgerrecht der vielen Caii Iu lii a u f die 
Politik  Caesars, des A ugustus u nd  vielleicht des Caligula schließen läß t, 
sind einheimische T iberii Iulii, die ih r B ürgerrecht vom zw eiten Princeps 
erhalten  h ä tten , u n b ek an n t.101 D aß der v ierte  Iu lier, Caligula, eine bedeu
tende B ürgerrechtspolitik  und  überhaup t eine bew ußte Provinzialpolitik  
getrieben h a t, is t unwahrscheinlich, aber sein L egat in  D alm atien , L. Volu- 
sius Saturninus, war, wie die G renzregulierungen zeigen,102 ein ak tiver 
Gouverneur, au f dessen In itia tiv e  hin vielleicht auch eine B ürgerrech ts
verleihung erfolgt sein könnte.

Die Claudii verdank ten  ih r B ürgerrech t entw eder Claudius oder Nero. 
Claudius fü h rte  im  westlichen Teil des Im perium s eine bew ußte Politik , 
um  die bereits s tä rk e r rom anisierten  Gebiete rechtlich  zu s tä rk en ;103 u n ter 
Nero w urden die W estprovinzen zugunsten der östlichen R eichshälfte 
ziemlich vernachlässig t.104 Das claudische B ürgerrech t is t im  Gebiet D alm a
tiens bei den Eingeborenen n u r selten bezeugt. Die vereinzelten Angaben 
aus L iburnien (Alveria, V arvaria) können w ahrscheinlich m it der urbanisa- 
torischen T ätigkeit des Claudius in  L iburnien in  Zusam m enhang gebracht 
werden (vgl. K ap . I l l  1 ff.). E inige Personen m it claudischem  B ürgerrech t 
sind auch in  anderen Teilen Süddalm atiens bekann t. W ichtiger w ar die 
B ürgerrechtsverleihung in  N ordostdalm atien , in  der U m gebung von Skelani; 
wie erw ähnt, erfolgte diese B ürgerrechtsverleihung w ahrscheinlich eher 
in  der neronischen als in  der claudischen Zeit (s. K ap . V I 1).

Wie a u f allen Gebieten der Politik  gegenüber der U rbevölkerung, eröffnete 
die Zeit der flavischen K aiser in  D alm atien  eine neue Epoche. W ährend sich
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die B ürgerrechtspolitik  der iulisch-claudischen K aiser, von kleineren A us
nahm en abgesehen, nur au f die rechtliche S tärkung der süddalm atinischen 
U rbevölkerung rich te te , begann in  der Epoche der F lav ier eine m assen
hafte  Ausdehnung des Bürgerrechtes au f die E ingeborenen des B innen
landes; die urbanisatorische T ätigkeit dieser K aiser konzentrierte sich 
sowohl in  D alm atien  wie auch anderswo gleichfalls au f die N ivellierung 
der in  der Entw icklung weniger fortgeschrittenen  G ebiete.105 D er Ü b er
gang von der m ilitärischen Kontrolle zur Selbstverw altung bei den C iv ita
tes (s. K ap . V II 2 c) bezweckte ebenfalls die E inbeziehung der U rbevölke
rung  in  das Leben des S taates. Einheim ische F lavii sind in  D alm atien  in 
großer Zahl bekann t. Aus L iburnien haben w ir fü r die flavische Bürger- 
rech tspolitik  kaum  Angaben; dieser U m stand  is t aber einfach dam it zu 
erklären, daß die B ürgerrechtsverleihung in  diesem Gebiet bereits in  der 
vorangehenden Zeit vollständig  beendet wurde. Die Bewohner des flavi- 
schen M unizipiums Scardona (s. K ap. I I I  4) h a tten  das B ürgerrech t g röß ten 
teils gewiß bereits früher erhalten . In  R ider wurde, wie erw ähnt, wohl 
u n ter den F lav iern  ein M unizipium m it ius L atii gegründet; seine B e
w ohner hießen aber n ich t F lavii (s. K ap . V 1 u nd  oben). Im  m ittleren  Teil 
Süddalm atiens is t die Zahl der einheim ischen F lav ii ebenfalls n ich t groß. 
Die m eisten F lavii kom m en in  den flavischen M unizipien un d  in  ih rer 
U m gebung vor, so besonders in  Doclea, ferner in Skelani, R ogatica, B istue 
vetus u nd  B istue nova. Das B ürgerrech t w urde aber n ich t nu r im  Gebiet 
der S täd te  verliehen; bei den D aorsern in  Stolac, in  der U m gebung des 
sp ä ter gegründeten M unicipium M alvesatium , im  Gebiet der D aesitia ten , 
in  B ihac, in  der L ika usw. kennen wir, wenn auch in  keiner großen Zahl, 
Fam ilien m it flavischem  B ürgerrecht. A uffallend is t das Fehlen  der F lavii 
in  O stdalm atien (in der U m gebung von Plevlje) u nd  im  Gebiet der späteren 
hadrianischen M unizipien nördlich der D inarischen Alpen (Pelva, Salvium ); 
die vielen Inschriften , die in  diesen Gebieten Eingeborene erwähnen, 
sprechen n u r von Aelii und  Aurelii. So können wir feststellen, daß die 
flavische B ürgerrechtsverleihung einen großen Teil des dalm atinischen 
B innenlandes erfaß t h a t. Sie h a tte  aber n ich t überall dieselbe B edeutung. 
Im  Gebiet der neu gegründeten flavischen M unizipien kam  es ta tsäch lich  
zu einer m assenhaften  B ürgerrechtsverleihung, ab er sonst können wir 
eher dam it rechnen, daß das B ürgerrecht nur an  Einzelpersonen, insbeson
dere an  die M itglieder der A ristokratie der C ivitates verliehen w urde.106 
Im  ganzen können wir aber die V eränderung in  der B ürgerrechtspolitik  
in  der Form  zusam m enfassen, daß ih r Schw erpunkt vom  südlichen und  
bereits sehr s ta rk  rom anisierten K üsten land  a u f die bisher zurückgebliebe
nen Gebiete verlegt wurde.

Die kurze R egierung des K aisers N erva m ag in  der P rovinz D alm atien  
kaum  bedeutende V eränderungen oder weitere F o rtsch ritte  gebracht haben; 
der N am e Cocceius ist im  K reis der U rbevölkerung bloß au f einer Insch rift 
aus Skelani e rw ähn t.107 Die traian ische B ürgerrechtsverleihung w ar eine 
F ortse tzung  der flavischen Politik , wenn auch in  einem beschränkten  Maß; 
wie bekann t, s treb te  T raian  in  seiner provinzialen P o litik  vor allem nach 
der G ründung von Kolonien, in  deren B evölkerung n ich t die U rbevölkerung 
dom inierte.108 Die dalm atinischen U lpii w aren zum  größeren Teil Frem de.
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Die E ingeborenen erhielten  vom K aiser das B ürgerrecht vor allem  in den 
Gebieten, wo es bereits u n te r den F lav iern  zur B ürgerreehtsverleihung 
gekom m en w ar (Um gebung von Skelani, R ogatica, B istue nova, B ihac usw.); 
daneben kennen wir vereinzelte U lpii auch in  einigen Gebieten, wo die F lav ii 
noch n ich t erw ähnt werden (Um gebung von Yrlika, P itu n tiu m , U m gebung 
von S tari M ajdan). Das B ürgerrecht erhielten w ahrscheinlich eher einzelne 
Personen u nd  Fam ilien; ohne S täd tegründungen  erfolgten m assenhafte 
B ürgerrechtsverleihungen kaum .

K aiser H adrian  setzte  die P o litik  der F lav ier m it einer viel größeren 
A k tiv itä t als sein Vorgänger fort. In  seiner P rovinzialpolitik  spielte die 
U rbanisation  u nd  die B ürgerrechtsverleihung in  den weniger rom anisierten 
G ebieten eine große R olle.109 In  D alm atien  werden einige A elii auch in  
L iburnien erw ähnt, vor allem aus B urnum , das wohl ein hadrianisches 
M unizipium w ar (s. K ap . I I I  4). Sehr viele Personen sind m it hadrianischem  
B ürgerrech t in  P elva u nd  in  Salvium  bek an n t; diese S täd te , ferner die 
M unizipien von Delm inium  u nd  Splonum , wo die Aelii ebenfalls n ich t 
fehlen, verdank ten , wie gesagt, H adrian  ih re G ründung (s. K ap . V I 2). 
Viele Aelii kom m en aber auch in  den übrigen Teilen der P rovinz vor, u. a. 
in  O stdalm atien, wo die B ürgerrechtsverleihung früher kaum  oder gar 
n ich t nachw eisbar is t; wir können behaupten , daß K aiser H adrian  in  
größerem  oder kleinerem  Maße im  Gebiet der gesam ten Provinz B ürger
rech t verlieh. Einige Aelii erhielten das B ürgerrecht u n te r A ntoninus Pius, 
die Zahl der T iti Aelii is t aber im  Vergleich zu denjenigen der Publii Aelii 
unbedeutend. Vereinzelte Angaben fü r seine B ürgerrechtspolitik  sind in  
der U m gebung von Novae, in  der Gegend von P levlje, im  westlichen Morawa- 
ta l  un d  im  Lika-G ebiet bekannt.

Die einheim ischen Aurelii erh ielten  ih r B ürgerrecht zum  Teil bereits 
u n te r K aiser M arcus, der im  Gebiet D alm atiens m ehrere M unizipien gegrün
d e t h a t (Novae, M agnum, M unicipium S., M unicipium  M alvesatium , w ahr
scheinlich auch D iluntum  u nd  A quae S.).109a Die T iti Aurelii konn ten  wir 
wenigstens in  der U m gebung vom  M unicipium S. u nd  M unicipium M alve
satium  m it der B ürgerrechtsverleihung u n te r M arcus in  Zusam m enhang 
bringen (s. K ap . V I 1); das Vorkom m en des Pränom ens T itus bei den Aurelii 
sprich t wahrscheinlich auch in  anderen Gebieten (Um gebung von Vrlika, 
U m gebung von Aquae S.) fü r dieselbe Phase der B ürgerrechtsverleihung. 
A ber hie u nd  da kann  auch der Nam e der M arci Aurelii von M arcus her
geleitet werden, so in  Apsorus (C 10138 M . Aurelius Opli /.) oder in  M agnum 
(s. K ap. IV  1). Die Aurelii der Poljica-H ochebene w urden ebenfalls u n te r 
M arcus röm ische B ürger (vgl. K ap . IV  2; 4). Im  Gebiet der M unizipien, 
die der erw ähnte K aiser g ründete, können wir m it einer m assenhaften 
B ürgerrechtsverleihung rechnen. W elche Rolle in  der P rovinz die P o litik  des 
Commodus spielte, läß t sich n ich t sagen; der N am e Aurelius kan n  theoretisch  
auch m it seiner B ürgerrechtspolitik  in  Zusam m enhang gebracht werden.

Die Septim ii, die in  D alm atien  bekann t sind, erhielten das B ürgerrech t 
n ich t alle u n te r Septim ius Severus. D er Nam e kom m t auch im  K reis der 
frühkaiserzeitlichen italischen Bevölkerung vor. U n te r den spätkaiserzeitli
chen Septimii finden wir n u r sehr wenige E ingeborene, so in  Vrlika, in  O satica 
bei Skelani, ferner vielleicht in Salona u nd  in  Novae. Das B ürgerrecht wurde
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in  dieser Zeit aller W ahrscheinlichkeit nach n u r an  E inzelpersonen v e r
liehen.

D en Abschluß der B ürgerrechtsverleihung in  D alm atien  bedeutete die 
C onstitutio  A ntonin iana im  Jah re  212. Alle Peregrinen der Provinz, die 
freier H erk u n ft waren, erhielten dam als das B ürgerrech t.110 Viele Aurelii 
wurden gewiß u n te r C aracalla römische B ürger, vor allem  jene, die das 
P ränom en M arcus führen. Die Aurelii, die in  der spätan tonin ischen  Zeit 
oder im  Jah re  212 ihren  N am en annahm en, können jedenfalls n ich t im m er 
g e trenn t werden. In  dem früher n ich t u rbanisierten  Gebiet können wir 
eher an  die Rolle der C onstitutio  A ntonin iana denken, z. B. im  Sanagebiet 
un d  in  der L ika in  der Gegend von Gospic usw. Die B evölkerung des Muni- 
zipium s von R ider erhielt im  Jah re  212 das röm ische B ürgerrecht; seitdem  
nahm en die Eingeborenen der S tad t an  der Stelle der einheim ischen F am i
liennam en das Gentilicium  Aurelius an  (s. K ap . IV  1).

3. D IE  F R E M D E N  A N S IE D L E R  D A L M A TIEN S 

a)  Die italischen Kolonisten

Die italische K olonisation des Gebietes D alm atiens begann nach der 
E roberung Südostillyricum s in  den Jah ren  168—167 v. u. Z. An einigen 
O rten des K üstenlandes, vor allem in den H äfen Südostdalm atiens, h a tten  
sich Ita lik e r aller W ahrscheinlichkeit nach  bereits im  2. Jah rh u n d e rt 
v. u. Z. niedergelassen,111 eine bedeutende K olonisation en tfa lte te  sich aber 
erst im  letzten  Jah rh u n d ert der R epublik , hauptsächlich  gegen die M itte 
des 1. Jah rh u n d erts  v. u. Z. In  den w ichtigsten Z entren der K üste, d. h. 
in  den griechischen Kolonien und  in  den bedeutendsten  H äfen der E in 
geborenen, siedelten sich viele italische K aufleu te an ; bei dieser E n tw ick
lung spielte die P olitik  Caesars, der in  der Epoche des ersten T rium virats 
Illyricum  verw altete, zweifellos eine wichtige Rolle. Spätestens in  der 
caesarischen Zeit en tstanden  die italischen Gemeinden in  Lissus, E p id au 
rum , N arona, Salona, Iad er usw., un d  sie w urden dam als in  der Form  von 
conventus civium Romanorum vereinigt. Am E nde der caesarischen Zeit 
und  zu Beginn der augusteischen Epoche w urden die italischen Gemeinden 
m it dem  R ang  der Kolonie ausgesta tte t, so Salona, N arona, E pidaurum , 
ferner Senia, Iader, R isinium , A cruvium , B utua, Olcinium, Scodra un d  
Lissus (s. K ap . I l l  2 f., IV  2, V 1 f.). Zu Beginn der K aiserzeit dürfen 
w ir wenigstens im Falle Salonas u nd  vielleicht auch N aronas m it einer 
planm äßigen Ansiedlung von italischen P ro letarie rn  u nd  Freigelassenen 
rechnen; die große Zahl der Bürger, die nach dem  Zeugnis ih rer N am en
gebung L iberti bzw. L ibertin i waren, läß t d a rau f schließen (s. K ap . TV 2 f., 
V I). D urch V eteranendeduktionen w urde die italische Bevölkerung der 
dalm atinischen Kolonien u n te r A ugustus n ich t v e rs tä rk t; im  Gebiet der 
caesarischen u nd  augusteischen Kolonien fanden n u r nachträgliche V ete
ranendeduktionen u n ter Tiberius u nd  Claudius s ta tt ,  u n te r  den angesie
delten  V eteranen gab es aber, wie auch anläßlich der D eduktion bei der 
G ründung der Colonia C laudia Aequum , viele Provinzialen. A ußer in  den 
großen italischen Kolonien ließen sich Ita lik e r auch im Gebiet einheim ischer
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Siedlungen nieder, vor allem in den liburnischen M unizipien (s. K ap. I I I  2, 
I I I  4). M it Ita lien  erhielten die dalm atinischen K ü sten städ te  auch in  der 
nachaugusteischen Epoche starke K o n tak te  aufrech t, u nd  im  Laufe der 
ganzen P rinzipatsze it können wir m it einem perm anenten  Zustrom  von 
Ita lik e rn  rechnen, wenn auch n ich t in  dem  Maße wie am  E nde der R ep u 
blik u nd  zu Beginn der K aiserzeit. Neue italische Ansiedler sind auch im 
3. Jah rh u n d e rt bekann t, vor allem in Salona (K ap. IY  4), ferner in  Doclea 
(К ар . У 3) usw.

An der italischen K olonisation D alm atiens nahm en die Bewohner ver
schiedener Gebiete Ita liens teil. W ir kennen viele italische S täd te , vor allem 
a u f G rund der k laren D om usbezeichnungen, aus denen K olonisten nach 
D alm atien  kam en. Die Inschriften  der ak tiven  Soldaten sind in  dieser 
H insicht n ich t von B edeutung ,112 d a  die Soldaten im  Leben der B evölke
rung  der P rovinz keine besondere Rolle spielten. Die uns bekann ten  ita li
schen V eteranen stam m ten  aus N orditalien , ferner aus E tru rien  u nd  aus 
U m brien.113 Die zivilen A nsiedler kam en aus allen Teilen der italischen 
H albinsel.114 E ine ausführhchere G rundlage fü r die Geschichte der italischen 
K olonisation b ietet das N am enm aterial. Im  F a ll vieler italischer Gentil- 
nam en können wir nachweisen, aus welchem Gebiet die betreffende Fam ihe 
stam m te .115 Im  allgemeinen kann  festgestellt werden, daß die italische 
Bevölkerung der einzelnen dalm atinischen G ebiete m eistens aus den am 
nächsten  hegenden Gegenden Ita liens nach D alm atien  gelangte. In  der 
Kolonie von Iad er u n d  überhaup t in  L iburnien spielten N orditaliker die 
größte Rolle (un ter ihnen hauptsächlich  die Aquileienser u n d  Istre r), in  
einer ziem lich großen Zahl sind aber auch Ansiedler aus E tru rien  und 
U m brien bekann t (s. К ар . I I I  2 —4). Zu Süditalien h a tte  L iburn ien  keine 
beträch tlichen  Beziehungen. In  Salona und  in  seiner U m gebung kennen 
wir ebenfalls viele N orditaliker, aber die M ehrzahl der italischen Fam ilien 
bestand  hier aus Ansiedlern, die aus E tru rien  u nd  U m brien, ferner aus 
M ittel- u nd  Süditalien stam m ten  (s. К ар . IV  3). In  N arona kam  die bedeu
ten d ste  Rolle wahrscheinlich den Fam ilien zu, die aus den von E tru rien  
u nd  U m brien südw ärts liegenden Teilen der A penninenhalbinsel kam en 
(s. К ар . У 1); die wenigen charakteristischen G entilnam en der südost
dalm atinischen Kolonien weisen ö fter au f Süditalien hin (К ар. V 2). Die 
Inschriften , die für die H erkunft einzelner Fam ilien klare Hinweise e n t
halten  (s. Anm. 114), sprechen ebenfalls fü r diese V erteilung der Ita liker. 
Personen aus den norditalischen S täd ten  sind zum eist aus L iburn ien  u nd  
aus Salona bekannt, Süditaliker eher aus dem  K üsten land  südöstlich von 
Salona. Diese D ifferenzierung der italischen Bevölkerung D alm atiens ergab 
sich aus den natürlichen  H andelskon tak ten  zwischen den einander näher 
liegenden Gebieten, und sie zeigt, daß die italische K olonisation D alm atiens 
im  wesentlichen eine spontane E ntw icklung war.

Es is t bekann t, u n d  die oben gegebenen U ntersuchungen  über die B evöl
kerungsgeschichte der einzelnen Gebiete der Provinz werden das vielleicht 
noch s tä rk e r hervortreten  lassen, daß die italische K olonisation D alm atiens 
tro tz  ih rer B edeutung u nd  Erfolge bloß au f einen schm alen K üstenstre ifen  
beschränkt w ar.115“ Viele Ita lik e r lebten im  gesam ten L iburnien, ferner 
überall en tlang  der A driaküste , in  der U m gebung von Aequum , in  der
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Gegend von N arona, sie ließen sich auch in solchen ausgesprochen ein
heim ischen M unizipien wie R ider und  Doclea nieder; aber nördlich der 
W asserscheide der A dria gab es keine italische K olonisation. Die W asser
scheide selbst w ar m it der Grenze der K olonisation n ich t im m er identisch; 
wir können z. B. im  oberen C etinatal südlich der D inarischen Alpen (s. K ap. 
IV  1) oder in  der Südostherzegowina, im T errito rium  der D eraem istae (s. 
K ap . V 3), ebenfalls keine stärkere italische Besiedlung annehm en. Italische 
K aufleu te erschienen selbstverständlich  bereits in  einer sehr frühen Epoche 
im  B innenland (vgl. Veil. 2,110,6 oppressi cives Romani, trucidati negotiatores 
usw.), und  nach dem Ausbau der w ichtigsten L andstraßen  u n te r Tiberius 
besuchten sie die verschiedenen Gebiete Innerdalm atiens (vgl. z. B. Anm. 
IV  134), aber zu ih rer endgültigen N iederlassung in  diesem Gebiet kam  
es nicht. Im  1. Jah rh u n d ert u nd  überhaup t in  der frühen  K aiserzeit kennen 
wir aus dem  gesam ten Gebiet Innerdalm atiens bloß zwei Inschriften , in  
denen Ita lik e r (in beiden Fällen Handelsfreigelassene) erw ähnt werden: 
die Inschriften  des C. M anlius C. I. Honesimus aus K iseljak  (s. Anm. V 87) 
und der Vesii Ravonius et Hermes aus dem U nata l (s. K ap . V I 3). In  der sp ä
teren  K aiserzeit erschienen Ita lik e r in  m ehreren Z entren Innerdalm atiens (im 
M unicipium S. bei P levlje, in  D om avia, in  A quae S., in  A rupium  usw.), 
und  u n te r diesen Ansiedlern gab es auch vornehm e und  reiche Fam ilien 
wie die der Catii aus Sarajevo (s. K ap. V I 1), aber die M ehrheit der B evöl
kerung des B innenlandes bestand  auch w eiterhin aus Eingeborenen.

In  w irtschaftlicher u nd  gesellschaftlicher H insicht bildeten die italischen 
K olonisten wenigstens in  der frühen K aiserzeit die eigentliche Führersch ich t 
der B evölkerung der Provinz. Das H andelsleben, das die Ita lik e r nach  
D alm atien  lockte, und  das in  der frühen K aiserzeit so rege war, konzen
tr ie rte  sich vor allem in den italischen Siedlungen der Provinz und  brachte 
hauptsächlich  den Ita lik ern  N utzen. Die besten Äcker des K üstenlandes 
w urden u n te r die italischen K olonisten v erte ilt;116 aus den fruch tbarsten  
Gebieten, die zu kolonialen T erritorien  w urden, wie in  der U m gebung 
von Salona, in  der Südherzegowina in  N arona oder im  Sinjsko polje um  
Aequum , siedelte m an die frühere einheim ische B evölkerung teilweise oder 
vollständig aus. Die Sklaverei war vorwiegend bei den reichen italischen 
Fam ilien v e rb re ite t117 und sicherte ihnen eine W ohlhabenheit, wovon am  
m eisten vielleicht die Ü berreste der K ü sten städ te  u nd  der R eichtum  ih rer 
D enkm äler Zeugnis geben. Im Laufe des 2. Jah rh u n d erts , insbesondere in  
dessen zw eiter H älfte , begann aber im K reis der italischen B evölkerung eine 
Um w andlung, die sich im  3. Jah rh u n d ert zu einer s tarken  K rise ausw eitete; 
ih re Folge w ar der N iedergang der italischen K olonistenschicht, deren e th 
nische E inheit sich bereits früher aufgelöst h a tte . In  der W irtschaft und 
auch im  Leben der Gesellschaft stiegen neue K rä fte  em por (s. K ap . V I I I 3).

b)  Westliche und donauländische Provinzialen

Zu den westlichen Provinzen des röm ischen Reiches h a tte  D alm atien  keine 
solchen starken  Beziehungen wie zu Ita lien . W estliche Provinzialen sind 
aber in  der Bevölkerung Süddalm atiens bekann t, wenn auch n ich t in  größe-
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rer Z ahl.118 Neben den Legions- und  A uxiliarsoldaten, die aus verschiedenen 
Gebieten der westlichen R eichshälfte nach  D alm atien  kam en,119 kennen wir 
auch Zivilpersonen gallisch-germ anischer, hispanischer u nd  afrikanischer 
H erkunft. In  der frühen  K aiserzeit ließen sich im  dalm atin ischen K ü sten 
land  gallische, hauptsächlich südgallische Ansiedler nieder. Sie sind bekann t 
aus A lvona (Kap. I I I  2), Asseria (Kap. I I I  4), Scardona (ebd.), Salona 
(Kap. IV  3) u nd  Aequum  (Kap. IV  5); ihre verhältn ism äßig  große Rolle 
in der Bevölkerung von Aequum  läß t sich dam it erklären, daß die zur Zeit 
der G ründung der Kolonie hier angesiedelten V eteranen zum  Teil gallischer 
H erkunft waren. In  der späteren  K aiserzeit sind westliche P rovinzialen 
in  Salona (s. K ap . IV  4) u nd  in  Doclea (K ap. V 3) nachw eisbar; u n te r ihnen 
kennen wir aus der P ro v in zh au p ts tad t auch einen H ispanier (Kap. IV  3). 
In  der späteren  K aiserzeit können wir auch A frikaner nachweisen (Salona: 
Kap. IV  4, Issa: ebd., Narona: K ap . V l ) .120 D onauländische Provinzialen 
sind im K reise der zivilen B evölkerung n u r in  der spä teren  K aiserzeit 
bekann t, so Personen aus Noricum  (Salona: s. K ap . IV  4, T ilurium : K ap . 
IV  5), aus P annonien (ein Siscianer in  N edinum : K ap . I I I  4) u nd  aus Dazien 
(Personen aus Porolissum  in  N edinum : K ap. I I I  4, aus P o ta issa  u nd  D robeta 
in  Salona: K ap . IV  4). Die N oriker w aren zum eist w ahrscheinlich V erw andte 
und  N achkom m en der Soldaten, die fü r die dalm atin ischen A uxiliartruppen  
in  ziem lich starkem  Maße rek ru tie rt w urden.121 Mit Dazien h a tte  D alm atien  
rege K o n tak te  (s. K ap . IV  5 usw .);121a nach  der Aufgabe der Provinz 
u n te r A urelian w urden größere G ruppen aus ih rer Bevölkerung nach 
D alm atien  um gesiedelt (s. Anm. IV  149).

c)  Die Orientalen

Die Rolle der Ansiedler orientalischer H erk u n ft in der Geschichte der 
westlichen P rovinzen des röm ischen Reiches wurde in  der Forschung bereits 
ö fter hervorgehoben,122 aber die B edeutung der östlichen K olonisten im 
Leben der P rovinz D alm atien  wurde noch n ich t genügend e rk an n t.123 
K önnen wir am  E nde der R epublik  u nd  zu Beginn der K aiserzeit die E in 
ström ung der Ita lik e r als eine außerordentlich  wichtige frem de K olonisation 
der Provinz bezeichnen, so w ar in  der späteren  Epoche der K aiserzeit der 
Zustrom  der O rientalen fast ebenso bedeutungsvoll. Verschiedene Personen 
orientalischen U rsprungs sind allerdings bereits vom Beginn des P rinzipats 
an  in  der dalm atinischen Bevölkerung nachweisbar: viele Legions- und  
A uxiliarsoldaten stam m ten  aus den östlichen P rovinzen des Reiches124 
und  ließen sich nach ih rer E ntlassung  o ft im  Gebiet D alm atiens n ieder;125 
daneben stam m te wenigstens ein beträch tlicher P rozen tsa tz  der Sklaven 
ebenfalls aus dem  O rient.126 D er m assenhafte Zustrom  der O rientalen begann 
aber erst später, etw a gegen M itte des 2. Jah rh u n d erts  u. Z. In  der zw eiten 
H älfte  des 2. Jah rh u n d erts  und in  der Zeit der Severer kam en aus den 
östlichen Teilen des Im perium s sehr viele K olonisten nach D alm atien; 
ihre E inw anderung setzte  sich, wie im  allgemeinen in  den donauländischen 
und  westlichen Provinzen, auch in  der späteren  Zeit fo rt. Die V erbreitung 
des C hristentum s in  Salona in  der zweiten H älfte  des 3. Jah rh u n d erts  läß t
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sich wenigstens zum  Teil m it dem  Erscheinen der neuen O rientalen erk lä
ren .127 Die Rolle der K olonisten östlicher H erkunft spiegelt sich im  ep i
graphischen Q uellenm aterial sehr k lar wider. U n te r den Cognomina, die 
in  D alm atien  in  der späteren  K aiserzeit im  G ebrauch waren, n im m t die 
Zahl der griechischen Cognomina bedeutend  zu .128 D aß die sta rk e  V er
b reitung  der griechischen Personennam en ta tsäch lich  m it dem  Erscheinen 
vieler griechisch sprechender Personen erk lä rt werden kann, zeigt die v e r
hältn ism äßig  große Zahl der griechischen Inschriften ; natü rlich  w irkte sich 
die Bedeutung der Orientalen auch au f die N am engebung der ä lteren  A nsied
lerfam ilien aus. In  der frühen  K aiserzeit w ar die griechische Sprache in  
D alm atien  zw ar n ich t unbekann t, aber m an sprach auch in  den ehemaligen 
griechischen Kolonien im allgemeinen eher lateinisch; frühkaiserzeitliche 
griechische Inschriften  sind n u r in  Issa bekann t (Kap. IV  3). In  der zweiten 
H älfte  des 2. Jah rh u n d erts  und  besonders im 3. Jah rh u n d ert kom m en 
griechische Inschriften  öfter vor (in Senia, in  Salona u nd  in  seinem T errito 
rium , u. a. auch  au f den Inseln des Manios kolpos, in  R isinium , Doclea, 
ferner im  B innenland in  D om avia);129 die griechische Sprache w irkte auch 
a u f  das L ate in  der P rovinz ein (vgl. Anm. IV  155). Die überaus häufige 
V erbreitung der kaiserlichen Gentilnam en, vor allem  des Nom ens Aurelius 
im K reis der nichteinheim ischen B evölkerung d eu te t darauf, daß in  der 
späteren  K aiserzeit m it einem starken  Zustrom  von verschiedenen P ro 
vinzialen gerechnet werden kann; die fü r die östlichen Provinzen typischen 
Cognomina neben diesen G entilnam en sprechen dafür, daß sie vor allem 
aus dem  O rient kam en. In  vielen Fällen  gehören aber auch verbreitete  
italische Nom ina zugew anderten O rientalen. Bem erkensw ert sind ferner 
die n ich t seltenen orientalischen Origo-Bezeichnungen, die auch fü r die 
nähere A bstam m ung der östlichen Ansiedler wichtige Hinweise bieten. 
B ekann t sind Personen vor allem aus den kleinasiatischen P rovinzen (Asia, 
B ithynia, K ilikia), ferner aus Syrien und  P alästina, daneben aus A chaia;130 
wenigstens in  einer kleineren Zahl dürfen wir auch m it Ä gyptern  rechnen .131 
Die starke  V erbreitung der orientalischen K u lte  (M ithras, Serapis-Isis, 
Ju p ite r  Dolichenus usw.) h än g t gleichfalls hauptsächlich  m it dem  E rschei
nen der Orientalen zusam m en.132

Die O rientalen, die nach D alm atien  kam en, siedelten sich, wie früher 
die italischen K olonisten, vorwiegend im  K üsten land  an. In  den liburnischen 
S täd ten  sind sie fast überall nachweisbar, besonders in  den Kolonien Senia 
u nd  Iader (Kap. I I I  2 —4). In  einer auffallend großen Zahl sind sie in  Salona 
u nd  in  der U m gebung der P rov in zh au p tstad t, u. a. in  A equum  bekann t 
(K ap. IV  4 — 5). Sie spielten auch im  Leben der südostdalm atin ischen 
S täd te  eine wichtige Rolle (Kap. V 1 - 3 ) .  Sie ließen sich aber ö fter auch 
in  verschiedenen Gebieten Innerdalm atiens nieder. O rientalen sind in  der 
späten  K aiserzeit n ich t n u r im  N aren ta ta l bei K onjic (Kap. V 1) und  in  
Doclea (Kap. V 3) nachweisbar, sondern auch im nördlichen Teil der 
Provinz, so im  M unicipium S., in  D om avia und  seiner Um gebung, in  Ja jce  
u nd  seiner Gegend, in  A rupium  usw. bekann t (Kap. V I 1 —3). Die östlichen 
Ansiedler leb ten  im  allgem einen in  günstigen V erhältnissen; erw ähnt werden 
im  Inschriftenm ateria l jedenfalls auch m ehrere Sklaven orientalischen 
U rsprungs. Sie w aren zum eist K aufleu te  u nd  H andw erker; wie oben erw ähnt,
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bestanden z. В. die salonitanischen K aufm anns- u nd  H andw erkerkollegien 
hauptsächlich  aus O rientalen (К ар. IV  4). Sie erw arben im  Gebiet der P ro 
vinz auch beträch tliche G rundbesitze wie z. B. in  der U m gebung von 
K onjic, wo die bekann ten  Villae rusticae die Z entren  der F und i der o rien ta 
lischen A ntonii und  P etron ii w aren (К ар . V 1). Sie nahm en zweifellos auch 
an der A dm inistration der Provinz s ta rk  teil, z. B. bei der V erw altung der 
Bergw erke; ih r Vorkom m en in den B ergbauzentren  (D om avia usw.) läß t 
sich zum  Teil dam it erklären. Sie verfügten  über M öglichkeiten, auch die 
städ tischen  M agistraturen zu besetzen u nd  die d am it zusam m enhängenden 
K osten auch im 3. Jah rh u n d e rt zu tragen . B ürgerm eister, D ekurionen usw. 
orientalischen U rsprungs sind besonders in  den größten  S täd ten  der K üste  
bekann t. Sie wurden ö fte r auch in  den R itte rs ta n d  aufgenom m en (z. B. 
Anm. IV  160, V I 6 usw.).

Die orientalische K olonisation D alm atiens und  ü berhaup t der westlichen 
Gebiete des Im perium s in  der späten  K aiserzeit is t m it der verschieden
artigen  E ntw icklung der westlichen u nd  östlichen R eichshälfte erklärbar. 
In  den westlichen Teilen des röm ischen Im perium s m achte sich seit der 
zweiten H älfte  des 2. Jah rh u n d erts  u. Z. eine w irtschaftliche K rise bem erk
bar, die (wenn auch n ich t überall im  selben Maße) vor allem  die w ichtig
sten  und  p roduk tiv sten  Gebiete e rsch ü tte rte  und  hauptsächlich  zur L äh 
m ung des H andels u nd  des H andw erks, ferner des städ tischen  Lebens 
fü h rte .133 Dem gegenüber veränderten  sich die w irtschaftlichen V erhält
nisse der östlichen Provinzen auch in  der späten  K aiserzeit n ich t wesentlich. 
H andel, H andw erk u nd  städtisches Leben b lüh ten  hier (wenn auch wieder 
n ich t überall im selben Maße) auch in  der S pätan tike; das oström ische 
R eich konnte die Völkerw anderung n ich t n u r wegen seiner günstigeren 
natürlichen  Grenzen, sondern auch infolge seiner w irtschaftlichen Gegeben
heiten  überleben. So b o t der röm ische W esten vom  Beginn seiner w irt
schaftlichen K rise an  den orientalischen H andw erkern  u nd  K aufleu ten  
von vornherein ein natürliches G ebiet, wo sie ihre w irtschaftlichen K rä fte  
en tfa lten  konnten. Als die K rise in  D alm atien  begann, bedrohte sie vor 
allem die süddalm atinischen S täd te  und  ih r W irtschaftsleben;134 der H andel 
u nd  das H andw erk bo ten  den O rientalen auch hier einen natürlichen  
G eltungsraum . D aß die K rise zum indest in  Salona n ich t so s ta rk  wie 
in  anderen zen tralen  Gebieten des westlichen Reichsteiles gewesen w ar (s. 
K ap . V III 3), w ar vor allem die Folge der orientalischen K olonisation. 
Die P ro v in zh au p ts tad t Salona, wo die O rientalen die größte Rolle im 
Gebiet der P rovinz spielten, erlebte ihre B lütezeit eigentlich in  der 
späteren K aiserzeit.

A N M E R K U N G E N  ZUM  V II. K A P IT E L

1 Z um  fo lgenden  s. Alföldy , A nnales  4 (1962) 17 ff., vg l. noch  bes. R end ic , 
GZMS 6 (1951) 34 ff.

2 Vgl. R e n d i ö , ZA 10 (1962) 167, A l f ö l d y , A A n t 11 (1963) 83.
3 N ach  P a t s c h , WM 7 (1900) 61 u n d  H erzegow ina 53 b eze ichne t d as W ort decuria  

d ie  S ippe, so au ch  R o s t o v t z e f f , G u W  I  336, s. d agegen  A l f ö l d y , A A n t 11 (1963) 87.
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Vgl. die In sc h rif t C 3224 au s S üdpannon ien : Amantinus [•■■■] gente Undius centuria 
secunda usw . D ie centuria is t h ie r  e ine U n te rg ru p p e  d e r gens =  S ippe, in n e rh a lb  
d e r  civitas  d e r  A m an tin i, vg l. Z i p p e l  198 f., vgl. noch  A. A l f ö l d i , СА Н  X I  547.

4 Vgl. R e n d i ó , O nom astika  10, D ers., ZÁ 10 (1960) 167.
5 Vgl. R e n d ió , ZA a.O . 166 ff., s. noch  A l fö l d y , A A n t 11 (1963) 81 ff.
“ Vgl. R e n d i ó , GZMS 6 (1951) 38 ff., vg l. noch  D ers., A I 2 (1956) 43, ZA a.O . 

163 ff. D ie F o rm el P ersonennam e +  V ate rsn am e  d e u te t  a b e rn ic h t a u f  d e n  N ied e r
gang  d e r  Sippe u n d  a u f  d as A ufkom m en  d e r p a tr ia rch a lisch en  F am ilie : d ie  Z uge
h ö rig k e it zu r B lu tsgem einschaft der S ippe w ird  d u rch  d en  N am en  des V aters 
b ezeichnet.

7 P a tsch , H erzegow ina 48 A nm . 5 n im m t w en igstens am  ard iä isch en  K ön igsho f 
e ine  P o lygynie  an , d a  d e r A rd iäerkön ig  A gron (um  230 v . u . Z.) zw ei F ra u e n  h a t te  
(D io 12,53,1). D er K ön ig  G en tiu s  w ar a b e r  n u r  m it e in e r F ra u  v e rh e ira te t  (vgl. L iv. 
45,43).

8 S. N iko l.D am . F r. 103/d (F . J a c o b y , F r.H is t.G r. I I , B erlin  1926), P s.Skyl. 21, 
Serv . A en. 1,243 (vgl. 11,842), au sfüh rlich  A l f ö l d y , A A n t 9 (1961) 307 ff., vg l. D ers., 
ebd . 11 (1963) 84 f.

9 R .R u s t. 2,10,9, s. Alföldy , A A n t 9 (1961) 309 f.
10 E in  schönes B eisp iel b ie te t  eine frühka ise rze itliche  In sch rif t au s  2upöa (G ebiet 

d e r  D aesitia ten ), Sp 77,40 =  R e n d i ó , O nom astika  22; 39.
11 A l f ö l d y , A A n t 9 (1961) 314 ff.
12 Vgl. H . H ik t , D ie Indo g erm an en  I I .  L eipzig  1907, 420 f., Z. V i n s k i , D ie süd- 

slav ische G roßfam ilie  in  ih re r B eziehung  zum  asia tisch en  G roß raum , Z agreb 1938.
13 A l f ö l d y , A A n t 9 (1961) 314 f f .
14 S. A l f ö l d y , A A n t  11 (1963) 81 ff .
15 Vgl. R e n d i ó , GZMS 6 (1951) 38 ff., vg l. D ers., 2A  10 (1960) 163 ff.
16 R e n d i ó , O n om astika  19 ff., D ers., A I 2 (1956) 39 ff.
17 S onst e ine einzige A ngabe au s D oclea, s. K ap . I I  3.
18 Ü b er ähn liche  V erhältn isse  in  P an n o n ien  s. Mócsy , R E  Suppl. 9 (1962) 535 f.
19 Ü b er d ie  A b stam m u n g  d e r L ib u rn e r s. H e k a t. F r . 93 (Ja c oby) u n d  davon  

E u s th . com m . 388 n ach  e inem  gew issen L ib u m o s; an d ers  Serv . A en . 1,243 (ab Am azo- 
n ib u s originem  ducun t;  d ie  le tz te re  A ngabe e n tsp ric h t w oh l e inem  lib u m isch en  
A b stam m u n g sm y th o s , s. A l f ö l d y , A A n t 9(1961) 317 f., D ers., ebd . 11 (1963) a . O.

20 S. bes. d ie  iapod ischen  G em einden  b e i A pp. 111. 16 ff.
21 In  d iesem  S inn  w ar M etu lum  rwv Чалодшг v.expakr) (A pp. 111. 19, vg l. D io 49,35,2 

rijv /lEyloTr/v o<p&v nóktv). V ielle ich t w ar au ch  D e lm in ium  in äh n lichem  S inn  H a u p to r t  
d e r  D e lm a te n , vg l. S trab . 7,5,5 peydkg nőkig (davon  au ch  E u s th . com m . 95), fe rn er 
A ur. V ictor, v ir i ill. 44,4 urbs D alm atarum . D elm in ium  w ar a b e r fü r  d ie  a n tik e n  S ch rift
s te lle r  vo r a llem  desw egen »H aup tstad t«  des S tam m es, w eil d e r N am e d e r D e lm aten  
v o n  h ie r  a b g e le ite t w urde , s. S trab . a .O ., A pp. 111. 11.

22 A pp. 111. 22, vg l. M ó c s y , P an n o n ien  131, D ers., R E  a . O. 536.
23 Vgl. S trab . 7,5,3 A aiam ärai <hv Bárcov ^ye/uóv, S u e t. T ib . 20 B ato P a n n o n iu s  dux, 

Veli. P a t .  2,110,5 m axim a duobus B atonibus ac P in n e ti auctoritas ducibus erat, e bd . 
2,114,4 duces; d ie  S telle  b e i R u fus, b rev . 7 B ato P annon iorum  rex  is t n u r  e in  
M ißver- s tän d n is . D ie üb rigen  S te llen  ü b e r d ie  be id en  B a to s  s. b e i К вант, 17, 
M a y e r  80.

24 Z i p p e l  13 ff., vg l. P s. S kym n. 420 ff.
25 Vgl. L iv . 44,31 velut regni to tius arx, ebd . 45,26 ubi regia fuerat, vgl. noch  ebd . 

43,20, P o lyb . 28,8,4, fe rn er Zos. 9,24,1.
26 Vgl. A pp. 111. 7; 9, P o lyb . 2,2,4, ff.; 2,8,6; 2,9,1; 2,12,3; 27,8,1 ff. usw .
27 L iv . 45,26 evocatis ex tota provincia p rinc ip ibus conventum  habuit (L. A nicius). 

Vgl. Z i p p e l  95 f.
28 Vgl. Mócsy , P an n o n ien  133.
29 S. A l f ö l d y , A A n t 9 (1961) 127 u n d  ebd . 312. Z ur F rage  d e r illy rischen  S k lavere i 

vgl. noch  R e n d i ó , GZMS 6 (1951) 36 f., fe rn e r M. F l u s s , R E  S uppl. 5 (1931) 342. 
Z u r e rw äh n ten  S telle  des T heopom p s. R o s t o v t z e f f , G uW  I  334 f., I I  283 f., P a t s c h , 
B eitr . V I 26.

30 Z um  fo lgenden  s. A l fö l d y , A A rch  14 (1962) 282 ff.
31 Vgl. K ap . I I I  2, I I I  4, IV  1, IV  3, V 1 f. A l f ö l d y , a . O. 283 f.
32 Vgl. K a p . IV  1, IV  5, V 1, A l fö l d y , a . O. 284 f.
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33 Vgl. K a p . V I 1 ff., A l f ö l d y , a . O. 285 f.
31 B e t z , U n te rs . 60.
35 Vgl. A l f ö l d y , a . O. 287 f.
36 Vgl. J a g e n t e t t f e l  14 f f . ,  vgl. noch  F . B. M a r s h , T he R eign  o f T iberius,2 C am 

b rid g e  1959, 142.
37 C 10156a (3198a) - f  10158 (3200). Z u r S traß e  u n d  zu  den  S traß en , die u n te n  

e rw ä h n t w erden , s. bes. P a sa l ic ', G ID B H  9 (1957) 166 ff., D ers., N ase lja  10 f., 18 ff., 51, 
D ers., A I 3 (1959) 62 ff., A l f ö l d y , A A rch  16 (1964) im  D ruck .

38 C 10159 (3201) +  10156/b (3198/b), zu r L esung  s. bes. А в в а и с , VD 49 (1926 — 27) 
150 ff., D ers., S ta r in a r  1928, 31 ff.

39 CIL ebd ., zu r L esung  in  d e r F o rm  ad H edum  [ cJastellum  D aesitia tium  s. A . B ü d - 
e o v io h , VD 56 — 59/2 (1954 — 57) 92, A l f ö l d y , A A rch 16 (1964) im  D ruck .

40 C IL  ebd ., zu r L esung  d e r In sch rif t in d e r F o rm  ad B a tin u m  flum en  quod d iv id it 
B reu c f о] s Oseriatibus s. A l f ö l d y , A A rch а. О.

41 Z. В. e ine  S traß e  in  Iap u d ien , vgl. C 15104.
42 Vgl. Patsch, |L ika 76, V e it h  31. D iese A rt der A nsied lungen  w ar a b e r 

n ic h t so v e rb re ite t, w ie m a n  frü h e r an n ah m , s. Pasalic, N ase lja  81 m it w eite rem  
S ch rifttu m .

43 Vgl. A pp . Ш . 16; 21, D io 54,31,3, s. P a t s c h , H erzegow ina 56, W . L . W e s t e r 
m a n n , R E  Supp l. 6 (1935) 995, M. L . G o r d o n , JR S  14 (1924) 94, I I .  V o l k m a n n , 
D ie M assenversk lavungen  d e r E inw ohner e ro b e r te r  S tä d te  in  d e r he llen is tisch 
röm ischen  Z eit, A kad . W iss. M ainz, A bh. d . G eistes- u . Soz. W iss. K l. Jg . 1961, N r. 
3, 29; 33 f. usw . S k laven  d a lm a tin isch e r H e rk u n ft w erden  zu  B eg inn  der K a ise rze it 
in  I ta lie n  ö fte r e rw äh n t, s. V tjlpe  199 ff., S a Se l , A tti  d e i T erzo Congresso In te r  - 
naziona le  d i E p ig rá f ia  (s. A nm . I  6).

44 Zu den  da lm a tin isch en  latrones vgl. A nm . IV  134, fe rn er S H A  v . M arci 21,7, 
s. d azu  W a g n e r  130 A nm . 370 m it L ite ra tu r , fe rn er J .  B u r i a n , L F  2 (1960) 47 ff., 
A l f ö l d y , A A rch  14 (1962) 269. Z ur T reue  d e r D a lm a tin e r  zu  R o m  s. M o m m s e n , 
R G  V 184.

44a Z u r F rag e  d er  R o m an isa tio n  im  allgem einen  s. je tz t  Sw o b o d a , A OA W  1963, 
153 ff.

45 C 2885, s. A nm . I I I  131.
48 C 15024—26, s. A nm . I I I  149, C 2865, s. A nm . I I I  124. U n te r  V espasian  w u rd en  

in  d en  V erband d e r  n e u  au fg es te llten  legio I I  a d iu tr ix  a u ch  d a lm a tin isch e  Pereg rine  
au fgenom m en , s. A nm . 60.

47 Vgl. A rch . É r t .  1937,86 I ( u l . )  R u fu s  domo D [á l]m [a ta ]  vet. leg. I I  ad i., vgl. 
M ó c s y , P an n o n ien  247 N r. 176/3.

48S. d ie In sch rif ten  in  A nm . V I 11; 49; 63; 72; 79; A nm . V 56, vg l. auch  d ie  I n 
sch rif t in  A nm . V I 19.

49A nsium : C 2887, Á rb a : C 3114, A rg y ru n tu m : JÖ A IB  8,57, C lam betae : C 2884, 
C orin ium : C 2888 — w ohl co[h. . . -p ]r ., F lan o n a : C 1940 (centurio) — coh. V [ .  . .p r .] , 
Ia d e r : C IL  V I 32515/e24, 32519/a8, 32520/b20, Senia: C IL  V I 2451, T a rsa tic a : C 3027, 
V arv a ria : C IL  V I 32515/a27. Vgl. M. D u r r y , L es coho rtes p ré to rien n es, P a ris  1938, 
246, D ers., R E  22 (1954) 1626, P a s s e r i n i  158.

50 R id e r: C 9870, U m gebung von  V rlika: C 13201, e inheim ische  D a lm a tin e r : C IL  VI 
228 (?), 2633, C IL  X  7589. Vgl. P a s s e r in i 176.

51 C 2886, s. A nm . I I I  132.
52 D averzi : C IL  X I I I  7507 (coh. IV  D elm .), D itiones: C IL  X II I  7508 (coh. IV  D elm .), 

Delmatae: C IL  X I I I  11962 (coh. IV  D elm .), Docleates: C IL  X I I I  7039 (coh. V D elm .), 
M aezaei: C IL  X I I I  7481 (coh. V D elm .), C IL  V III  9377 (coh. V I D elm .), C IL  V IH  9384 
(eon. V II D elm .), M elcum ani: A E p  1921, 31 (coh. V I. D elm .); vg l. noch  C IL  X III  
12062, C IL  V III  21040, 21052, 21058.

53 A us R aetin ium :  C IL X I I I  7023 (ala  C laudia), Delmatae: C 3261 (coh. I I  A lp .), 
C IL  X V I 30 (coh. I I  M ont.), D eretin i (?): C 10223, vg l. P a t s c h , R E  5 (1903) 240 
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s. A nm . IV  13 u n d  V I 82.

54 Cohors I  L ib u rn o ru m : JÖ A IB  36,75 ff., s. A nm . I I I  125.
55 S. d as  D ip lom  C IL  X V I 38 fü r e inen  S o lda ten  d e r cohors I I I  A lp inorum ; er 
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56 C 14950, V D  53,226 (E ingeborene in  der coh. I l l  A lp .); D aesitiates : C 9739, 
M aezaei : WM 12,113 ff.. D elmatae : C 8494 (alle in  d e r cohors I  B elgarum ), s. A l fö l d y , 
A A rch  14 (1962) 274 ff.’

57 S. A l fö l d y , A A rch 14 (1962) 268 f., 275 ff. m it w e ite rem  S ch rifttu m .
58 Vgl. Vu l p e  187 ff., R o sto v tzeff , G u W I  193 (d a lm atin ische  E ingeborene  w urden  

a b e r  en tgegen  se iner M einung auch  fü r d ie  m isena tische  F lo t te  re k ru tie r t) ,  P atsch  
B e itr . VI 31, R e n d ió , O nom astika  57, Sta rb  76 usw .

59 Vgl. M ZK  1905,294 ff., s. A nm . II I  36. S. noch C IL  X I  111 M u rc iu s Z a n a tis  f. 
(zw eifellos au s der frü h en  K a ise rze it; d ie N am engebung  d e u te t  a u f  sü d o s td a lm a ti
n ische  H e rk u n ft) , fe rn er C IL  IX  42 Scaeva L iccai (der S o ld a t s ta m m te  au s In n e r 
d a lm a tien  oder v ie lle ich t au s S üdpannon ien ). L ib u rn e r n ah m en  m it ih ren  Schiffen 
b e re its  a n  d e r S ch lach t b e i A ctium  te il, s. V eget. 4,33, vgl. P a n c ie r a , E p ig rap h ica  18 
(1958) 135 f.

60 C IL  X V I 11 D esid ias , vgl. C IL  X V I 14 M aezaeius. Vgl. E . R it t e r l in g , R E  12 
(1925) 1438. Z ur R e k ru tie ru n g  d e r D a lm a tin e r fü r d ie  F lo t te  im  J a h r  des B ü rg e r
krieges s. T ac. H is t. I I I  50.

61 Vgl. C IL  V 541 D itio, C IL  X V I 100 S c ir i(o ) ,  C IL  X I  104 L ib u r n (u s )  Varvaria.
62 A us d e r rav en n a tisch en  F lo tte  ken n en  w ir in sgesam t 24, au s  d e r m isena tischen  

F lo tte  12 d a lm atin isch e  F lo tten so ld a ten ; die In sch rif ten  w erden  g rö ß ten te ils  an g e fü h rt 
b e i Vtjlpe 187 ff. D ie B ezeichnung d e r H e rk u n f t is t im m er D elm (a ta ) ; in  d e r Z eit, 
a ls  die frü h e ren  C iv ita tes n ic h t m eh r e x is tie rte n , b e d e u te te  d as  W o rt e in fach  »D alm a
tiner« . B ei Staub  a . O. w u rd en  diese In sch rif ten  irr tü m lich  v o r die C o n stitu tio  A n ton i- 
n ia n a  d a tie r t ;  dagegen  sp rich t d ie e rw äh n te  B ezeichnung d e r H e rk u n f t u n d  die ü b e r 
a ll b e leg te  F o rm el vix . a nn . Vgl. A l fö l d y , A n t. T an . 10 (1963) 104.

63 Vgl. Sta br  71 ff. S. neuerd ings A l f ö l d y , B ü rg e rrech t u n d  N am engebung , in : 
P rob lem e d e r röm ischen  R ech tsgesch ich te , B erlin  104.

64 Vgl. CIL XI 85 A. Papi[ri]us Vernaculus Ro(mana) civitate d(onatus) n(at.) 
Delm.

65 Vgl. C IL  V 5823, 7000, 7001, 7012, C IL  X I I I  3457.
65s Irr tü m lic h  Vttliö, Q uestions 81.
66 Vgl. Stic o tti 1 f., fe rn er A. S c h u l t e n  b e i R u g g ier o  I I  1194.
67 Vgl. d as  V orgehen des T iberius gegen die B reak e r in  d e r Z eit des pannon isch - 

d e lm a tisch en  A ufstandes, D io 55,34,4, vgl. B. Sa r ia , K lio  23 (1930) 93.
68 A l fö l d y , K lio  41 (1963) 187 ff. Vgl. C. H . V. Su t h e r l a n d , JR S  241 (1934) 

38 f. (fü r H ispan ien ), Möcsy , R E  Suppl. 9 (1962) 606 f. (fü r P an n o n ien ), P lin . n .h . 
3,133 (für R ae tien ) usw .

69 Vgl. R ostovtzeff, GuW I 336, W. E nsslin, RE 22 (1954) 1920 ff., Mócsy, 
H is to ria  6 (1957) 488 ff., D ers., P an n o n ien  108 f., D ers., R E  Suppl. 9 (1962) 607 f. 
usw .

70 C IL  V 3346 [ . . .  .bello ]  B atoniano praefu it la p u d ia i et L ib u r n ( ia i) ,  au s  der 
Z e it des p annon isch -de lm atischen  A ufstandes, vgl. O. H ir s c h f e l d , K le in e  S chriften , 
388; C IL  I X  2564 (centurio) leg. X I  G l[audiae p . /. p r ja e f. c iv ita tis M aeze[iorum  et 
D aesitJ ia tiu m  praef. chor. I I I  A lp [ in o r .]  u n te r  V espasian . Z ur V erw altung  von  zw ei 
C iv ita tes  d u rch  e inen  P rae fec tu s  vgl. noch  C IL  V 1836, C IL  I X  5363.

71 Vgl. R o sto v tzeff , G u W I  194. Ü b e r P an n o n ien  s. Möcsy , H is to r ia  а.О . 488 ff., 
D ers., P an n o n ien  110, D ers., R E  а.О . 608.

72 D ie In sch rif ten  s. in  A nm . V I 105; vgl. P a tsch , WM 6 (1899) 177 ff.
73 S. d ie  In sc h rif t au s  K o lo v ra t, C 8308 (den T e x t s. A nm . I I  134). Ü b er d ie ähn liche 

L age in  P an n o n ien  s. Möcsy , H is to r ia  а.О .
74 Vgl. P a tsch , WM a.O .
75 C 2776 (R ider) princeps D elm atarum , v ie lle ich t m it c laud ischem  B ü rg errech t 

(s. A nm . IV  2), JÖ A IB  12,201 ff. princeps c iv ita tis D ocle(e)a tium  (s. A nm . I I  86 a).
76 D ie iapod ischen  P raep o s iti u n d  P rinc ipes s. in  A nm . V I 105, den  princeps D aesi-

t ia t i (u m )  in  A nm . V I 48, s. noch  W M  11,156 P . A [e l ............ ]  p ri[nceps civ.J
D inda- [r io r .]  au s  S kelan i, fe rn er d en  princeps adsignatus  au s S p lonum  in  A nm . 
V I 88.

77 Vgl. d ie  In sc h rif t des princeps k (a s te lli)  Sa llhua  in  A nm . I I  86 a , vg l. P a tsch , 
WM 6 (1899) 177 ff.

78 Z ur R o m an isa tio n  d e r P rinc ipes vgl. d ie  V ersinschriften  der e rw ä h n te n  dok lea- 
tisc h e n  P rinc ipes, Sp 71,101 =  JÖ A IB  12,201 ff.
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79 D er U m stan d , d aß  die L is te  der C iv ita tes b e i P to lem aios (2,16,5) einige G em ein 
den , die b e i P lin ius e rw äh n t w erden , n ic h t a n fü h r t, sp r ich t n ic h t d a fü r , d aß  diese 
C iv ita tes zu r Z eit des G eographen  n ic h t m eh r b es tan d en  h ä tte n  (D elm aten , D aesitia - 
te n  u n d  G lind itionen). P to lem aios h a t  diese G em einden  fä lsch lich  ausgelassen . A nders 
M. F l u s s , R E  Suppl. 5 (1931) 325.

80 Alle b ek an n te n  D ok lea ten  füh ren  se it der flav ischen  Z eit d as  G entiliz  F lav iu s 
o d e r n ich tkaiserliche  G en tiln am en . D ie In sc h rif t C IL  X I I I  7039 [ . . . . ]  P la ss i ). 
Docleas m ii. ex cohorte V  D alm atarum  usw . Z iraeus possuit m uniceps suo  (sic) s ta m m t 
a lle r  W ahrschein lichkeit n ach  au s  der vo rflav ischen  Z eit, d as  W ort m uniceps  sp rich t 
n u r  fü r die gem einsam e d o k lea tische  H e rk u n ft d e r G en an n ten .

so» Vgl. K o e m m a n n , S ta d te n ts te h u n g  69, P a t s c h , H erzegow ina 104 f.
81 S. die In sch rif t WM 12,133 f. [D a s]s iu s  B a sta rn i [ f .  do]m o M aezaeus [m ile js  

coh. I  Belgarum .
82 C IL  X I I I  6538, s. A nm . IV  13 u n d  V I 82. Vgl. R o sto v tzeff , G u W  I  194. D as 

W o rt civis  b e d e u te t a u f  d ieser In sch rif t n u r  d as M itglied  d e r c iv ita s , vg l. R itggiebo 
I I  1, 254 f.

83 Z ur A ttr ib u tio n  s. M o m m s e n , G esam m elte  S ch riften  IV  1, B erlin  1906, 305, 
H . L a s t , САН  X I  457 f., M ó c s y , A rch . É r t .  78 (1951) 107 ff. usw .

84 V gl. K e  a f t  5.
85 R e n d ic , A I 2 (1956) 46.
86 Vgl. R e n d ic , A I 2 (1956) 45, D ers., V D  55 (1953) 250 ff.
86a D ie V erleihung  des la tin isch en  B ü rg errech ts  w ar u n te r  d e r H e rrsch a ft der 

e rs te n  K a ise r seh r v e rb re ite t, v o r a llem  in  d en  w eniger ro m an is ie rten  G eb ie ten , vgl. 
Sh e b w in — White 176 f., В олк  358 usw . A lfö ldy , B ü rg e rrech t u n d  N am engebung , 
im  D ru ck  (s. A nm . 63).

87 Vgl. d ie  m erkw ürd ige  S telle  d e r L ex  A n au n o ru m  au s  dem  Ja h re  46 u . Z., in  d e r 
C laudius ü b e r d ie  m it B ü rg e rrech t a u s g e s ta tte te n  G em einden  sag t: . . .nom inaque ea, 
quae habuerunt antea tanquam  cives R om ani, ita  habere i ( i ) s  perm ittam .

88 D ie S ta d t ve rfü g te  ü b e r das ius I ta licu m , s. К а р . I I I  1. D as P riv ileg  g a lt w ohl 
b loß  fü r G em einden  m it röm ischem  R e c h t, s. T . R . S. B b o u g h to n , A n E conom ic 
S u rv ey  on A n c ien t R om e IV  708 usw .; e ine A usnahm e b ild e t v ie lle ich t A n tipo lis  in 
Südgallien , vg l. A. v . P e e m e e s t e in , R E  10 (1919) 1240.

89 Vgl. R e n d ic , O n o m astik a  59 ff.
90 Vgl. R e n d ió , a . O. B ei ih m  w u rd en  a b e r  au ch  m ehrere  F am ilien n am en  m it d e r 

U rb ev ö lk e ru n g  v e rb u n d en , d ie vo n  F rem d en  g e trag en  w u rd en  ( B en n ii, O ppii, P u llii, 
P u li id ,  T ros ii, V esii usw . in  Salona, U m gebung  von  Salona u n d  N aro n a , T u d a n ii  
in  R ider, T i t i i  in  D oclea usw .).

91 L oan liu s  in  B ihac, C 14328.
92 Vgl. z .B . C 10070 (3059) au s  A lvona: Sex. C eionius V oltim esis f. Claud. Loiscus. 

D er V ater, d e r a lle r  W ahrsche in lichke it n ach  b loß V oltim esis  h ieß , w ar k a u m  B ürger.
93 Vgl. A nm . 87.
94 Vgl. P a tsch , H erzegow ina 104 f., P avajst 296 u n d  bes. R e n d ic , O n om astika  44 ff.
95 E in ige sa lon itan ische  J u li i  s ta m m te n  au s  L ib u rn ien , w ie Iu l ia  Ceuna  (C 2403, 

p.1031).
96 S. Vit t in g h o f f , K o lon isa tion  49 ff., L . P a b e t i, S tu d i R om ani 4 (1956) 129 ff. usw .
97 Zip p e l  201 usw .
98 Vgl. Vit t in g h o f f , a . O. 96 ff., Sh e b w in —W h it e  170 usw .
99 In  d e r Z eit d e r sp ä te n  R ep u b lik  b ek am en  keine  la p o d é n  d as B ü rg errech t, vg l. 

Cic. p ro  B albo 14,22.
100 Vgl. Sh e b w in —W h it e  181, V it t in g h o f f , a . O. 95, F . B. Ma e s h , a . O. 134 f.
101 T i. Iu l iu s  S tephanus  au s S alona  (C 9097) w ar w oh l ka ise rlich e r F re igelassener. 

S o n st sind  in  D a lm a tien  T iberii I u l i i  frem d en  U rsp ru n g s eben fa lls  u n b e k a n n t.
102 Vgl. J a g e n t e u f e l  17 ff.
юз Vgl. W. T . A b n o ld , T he R o m an  S ystem  o f P ro v in c ia l A d m in is tra tio n , O xford  

1914, 144 ff., Sh e b w in —W h it e  180 ff.
104 T iberii C laudii k ö n n en  au ch  neron isches B ü rg e rrech t g e h a b t h ab en , vgl. C. S. 

W a lto n , JR S  19 (1929) 42, H . B o x , JR S  21 (1931) 203.
los Vgl. Sh e b w in —W h it e  194 ff. (a u fS . 195 fü h r t  e r  a b e r fü r  D a lm a tie n  i r r tü m 

lich  pannon ische  S tä d te  an ), Mócsy , B evö lkerung  114, D ers., A A n t 10 (1962) 380, 
R . K n o x  McE l d e b b y , JR S  8 (1918) 61 ff. usw .
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106 Vgl. A nm . V I 48, V I 105.
юг Vgl. A l f ö l d y , S itu la  7 (1964) im  D ruck .
108 Vgl. je tz t  A . G a r zetti, S tu d i R o m an i 8 (1960) 125 ff., s .n o c h  F r a n k , E con. 

S u rv ey  V 62 f.
109 Vgl. MÓCSY, B evö lkerung  115, vgl. D ers., A A n ta . O ., F r a n k , a . O. 63 f. Vgl. 

Jo h . C hrys. in  a c ta  ap . hom ilia  48,1: ало у  dg 'Aöqiavov tpam ndvт а ; ’Pcopaiovg övo/ia- 
aOrjvai usw . Sa sse  10 d e n k t h ie r  w ah rschein lich  fälsch lich  an  e in  M iß v erstän d n is; d ie 
S te lle  b ez ie h t sich  w ohl ta tsä c h lic h  a u f  d ie  au sg ed eh n te  B ü rg e rrech tsv e rle ih u n g  
u n te r  H ad rian .

юэа R o lle  des M arcus in  d e r B ü rg e rrech tsp o litik  w urde  vo n  Sh er w in — White  
206 fälsch lich  u n te rsc h ä tz t. D ie A ngabe b e i A ur. V ictor, Caes. 16,12 is t w oh l ebenfalls 
k e in  b lo ß er I r r tu m , vgl. A nm . 109.

110 Z ur B ü rg e rrech tsv e rle ih u n g  u n te r  C aracalla  s. je tz t Sasse passim , fe rner 
E . Cono  U r a c h i , D acia  2 (1958) 281 ff.

u i  Vgl. HostoV T Z E F F , D ie he llen is tische  W elt I I .  603. Z u r R o lle  d e r ita lischen  
K a u fle u te  in  D a lm a tien  s. P I rv an  31 f. usw .

112 Zu d en  ita lischen  S o ld a ten  in  D a lm a tie n  s. B e t z , U n te rs . 7 f., vgl. F o r n i 149 f. 
usw ., P a r k e r  177.

113 B e k a n n t sin d  fo lgende H e im a tsan g ab en : A rre tiu m , B ononia , B rix ia , D erto n a , 
F a v e n tia , F lo re n tia , Ig uv ium , L uca , R eg iu m  L ep id u m , T icinum , V erona. S. K ap . 
I l l  3 f., IV  3; 5, V  1.

114 B e k a n n t s ind  Personen  au s  A esern ia  (in N aro n a), au s  A ltin u m  (in Iad e r), 
a u s  A qu ile ia  (in Iad e r , Salona), au s  A rre tiu m  (in B u m u m ), au s  A sisium  (in  Iad e r), 
au s  B ellunum  (in Salona), au s  B en ev en tu m  (in Salona), au s  B o v ianum  (in N arona), 
au s B rix ia  (in D oclea), au s  C orfin ium  (in C orcyra N ig ra), au s  L up iae  (in D oclea), 
au s  O stia  (in R isin ium ), au s P o la  (in F lan o n a), au s R av e n n a  (in Salona), au s R o m  
(in Salona), au s  S ip u n tu m  (in Salona), au s  T a re n tu m  (in N aro n a), au s  T ean u m  S idici
n u m  (in Iad e r) u n d  au s V erona (in Iad e r). S. K a p . I I I  2 ff., IV  3 f., V  1 ff.

115 D ie C ognom ina b ie te n  im  F a ll d e r I ta lik e r  k e in e  g enauen  H inw eise , d a  die 
m e is ten  C ognom ina in n e rh a lb  Ita lien s  u n g e fäh r g leichm äßig  v e rb re ite t w aren .

u “  Vgl. Mom m sen , R G  V 185, D a ic o v ic iu , I ta lic i 114 ff., K a h r s t e d t , K u ltu r 
gesch ich te  159 f., usw .

116 R o sto v tzeff , G u W  I  193.
117 A l f ö l d y , A A n t 9 (1961) 125 ff.
118 D ie im  ganzen  R eich  s ta rk  v e rb re ite te n  N om ina  u n d  C ognom ina k ö nnen  zw ar 

v ie lfach  auch  P ro v in z ia len  w estlicher H e rk u n f t g eh ö rt h ab en , vg l. d ie  B em erkungen  
bei Alföldy , P N  im  D ruck .

119 Z u den  L eg ionsso ldaten  s. Be t z , U n te rs . 8; 19, vg l. F o r n i 149 usw ., zu  den  
A u x ilia rso ld a ten  A l fö l d y , A A rch  14 (1962) 273 ff. usw .

120 D ie C ognom ina m it d e r E n d u n g  -osus u n d  -itta, d ie  m an  im  a llgem einen  a ls 
c h a ra k te ris tisc h  fü r  A frika  an s ieh t, s ind  m . E . n ic h t in  jed em  F a lle  a frikan ische  
N am en . Zu den  a frik an isch en  B eziehungen  D a lm a tien s  s. P a tsch , W M  9 (1904) 290 f.

121 Vgl. A l fö l d y , A A rch 14 (1962) 274; 275.
12la Vgl. P a tsch , WM 6 (1899) 262 ff.
122 S. P arva n  110 ff., G. Ca n ta cu zin o , A R M S IIII  8 (1928) 403 ff., D o b iá s , S b o m ik  

v cn o v an y  J .  B idlovi, P ra h a  1928, 15 ff., L . B arkóczi, B rige tio . D iss. Р ап п . I I  22, 
B u d a p e s t 1951, 21 usw .

123 S tä rk e r  b e to n t n u r  v o n  P a tsch , WM 6 (1899) 209, D ers., H erzegow ina 88 ff., 
D ers ., B e itr. V I 38, fe rn er vo n  K tjbitschek , J A K  1 (1907) 80.

124 Vgl. o .  Cu n t z , JÖ A I 25 (1929) 70 ff., B e t z , U n te rs . 14 ff., F o r n i 61 ff., A l f ö l d y , 
H is to r ia  13 (1964) 173 ff, zu  d en  A u x ilia rso ld a ten  s. A l f ö l d y , A A rch  14 (1962) 273.

125 A l f ö l d y , H is to ria  а.О .
126 Vgl. К а р . IV  3, V  1.
127 Z ur G eschich te  des C h ris ten tu m s s. je tz t  D yggve, H is to ry  of S alo n itan  

C h ris tian ity , Oslo 1951.
128 In  d e r frü h en  P rin z ip a tsze it is t d as  V erhältn is d e r g riech ischen  zu  den  n ic h t

griech ischen  C ognom ina 15 : 85% , in  d e r sp ä te n  P rin z ip a tsz e it 30 : 70% .
129 S. К а р . I I I  2, IV  4, V  2 f., V I 1.
130 B e k a n n t sin d  P ersonen  au s  G riechen land , so au s  P h en eu s  (A rkadien) (in 

Salona) u n d  e in  nat. Graecus (ebd., A nm . IV  152), au s K le in as ien , so au s A phrod isias
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(K ilik ien  oder K arién ) (in Lisiöici), au s  E p ip h an e ia  (in C orcyra N ig ra), au s  N ikom edia  
(Senia), aus Smyrna (in Salona) u n d  aus d e r  P rov inz  P h ry g ien  (ebd.), fe rn er aus Syrien  
u n d  Palästina, so aus Askalona (in Salona), aus Barlaha (Syrien) (ebd.), aus B erytus 
(ebd.), aus N eapolis (in P alästina oder im  Ostbalkan) (in Senia), aus Sigon (in Salona) 
u n d  aus Tiberias (in Senia). In  der orientalischen K olonisation sp ielten  auch  anderswo 
d ie  S yrer u n d  K le in a s ia ten  d ie  w ichtigste R olle, s. G. Can ta cuzin o , a. O. 403 ff., 
D ob iáS, а . О. 17 ff., P árva n  110 ff.

131 P ersonennam en  w ie Serapio  (С 3103, B D  33,30) usw . lassen  w ohl a u f  Ä g y p te r 
sch ließen .

132 Z ur R olle  d e r O rien ta len  in  d e r  V erb re itung  d e r  o rien ta lisch en  R elig ionen  
s. F . Cu m o nt , D ie M ysterien  des M ith ra ,3 L e ipz ig—B erlin  1923, 54 ff., P . Me r l a t , 
J u p i te r  D olichenus, P a ris  1960, 15 f . usw .

133 Zum Problem  des Beginns der K rise vgl. jetzt P . ObivA, Pannonia and the onset 
o f crisis in the R om an Em pire, Praha 1962, 67 ff.

134 A l fö l d y , ЙА 12 (1963) 334 ff.
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VIII. STADT UND LAND IN DER ZEIT DES PRINZIPATS

1. D IE  U R B A N ISA T IO N

D er Term inus »Stadt« in  der röm ischen K aiserzeit kann  a u f zweierlei A rt 
gebraucht w erden.1 Im  allgem einsten Sinne des W ortes bedeu te t die »Stadt« 
eine Siedlung, die ein M itte lpunkt n ich t n u r der L andw irtschaft, sondern 
auch des H andels und  Gewerbes is t u nd  die gerade deshalb durch dichtere 
Bevölkerung u nd  zugleich durch ein geschlossenes Siedlungssystem  gekenn
zeichnet wird. Das lateinische W ort oppidum  bezeichnet die S tad t eben 
in  diesem siedlungsgeschichtlichen Sinne: das O ppidum  ist, wie Schön
bauer gezeigt hat, n ichts anderes als eine »geschlossene«, d. h. von M auern 
um gebene Siedlung.2 A ndererseits is t die S tad t auch ein Rechtsbegriff: eine 
Siedlung, oder besser gesagt, eine Gemeinde, die als M unizipium oder 
Kolonie eine autonom e V erw altung besitzt. Man m uß hier bem erken, daß 
in den ersten  Jah rh u n d erten  der K aiserzeit im röm ischen W esten die S tad t 
als siedlungsgeschichtlicher und  rechtlicher B egriff kaum  zu trennen  war: 
die städ tischen  Siedlungen waren zum eist Siedlungen m it S tad trech t, 
u n d  dieser Zusam m enhang bestand  wenigstens bis zur C onstitu tio  Anto- 
n in iana auch um gekehrt. In  D alm atien  wurde von der A utonom ieverleihung 
n u r ein Teil der »städtischen Siedlungen«, näm lich ein Teil der von grie
chischen K olonisten gegründeten nóXeig wie Issa, T ragurium , E petium , 
P h aria  und  Corcyra N igra ausgeschlossen. Diese Gemeinden w urden zum 
Territorium  der P ro v in zh au p tstad t Salona geschlagen und als P raefecturae 
verw altet (s. K ap. IV  2). U nser In teresse w ird vor allem au f den K reis 
der Kolonien und  M unizipien konzentriert.

a) Grundlagen der Stadtentstehung

Die eigentliche U rbanisation von D alm atien, d. h. die G ründung der 
autonom en S täd te , begann am  E nde der R egierung Caesars, aber die 
U rbanisationspolitik  der P rinzipatszeit konnte sich au f drei frühere G rund
lagen stü tzen : au f einheimische Siedlungen, au f die griechischen Kolonien 
und  au f die röm ischen Handelsniederlassungen.3

In  einigen Gebieten der Provinz en tstanden  bereits vor der röm ischen 
E roberung gewisse einheimische städtische Siedlungen. In  Südostdalm atien, 
im Gebiet des ehemaligen S taates der T eu ta  u nd  des Gentius, begann sich 
bei der illyrischen U rbevölkerung schon früh  der Weg der H erausbildung 
einer K lassengesellschaft zu zeigen (s. K ap. V II 1). In  L iburnien kann 
wenigstens die beginnende Auflösung der Sippengesellschaft nachgewiesen
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werden (s. ebd.). Angesichts dieser U m stände is t es n ich t auffallend, wenn 
wir bei den an tiken  A utoren viele Hinweise au f die »Städte« dieser Gebiete 
finden. Im  Lande des G entius gab es nach A ppian 70 nóÁeig (111. 9), nach 
Livius m ehrere oppida u nd  urbes} In  L iburnien bezeichnet schon der Periplus 
des Pseudo-Skylax m ehrere H äfen als л óléig} w ährend der Periplus 
sonst keine »Städte« der dalm atinischen E ingeborenen erw ähnt. Auch 
sp ä ter h ö rt m an hier von »Städten« (vgl. App. 111. 12; 25, S trab . 7,5,4), 
und  die starke frühkaiserzeitliche U rbanisation  L iburniens (s. K ap . I l l  1 ff.) 
geh t z. T. einwandfrei au f die vorröm ischen G rundlagen zurück. Diese Sied
lungen waren, insbesondere in  Südostdalm atien, w irklich »städtische« 
Zentren; bem erkensw ert is t z. B. die Beschreibung von Lissos u nd  Scodra 
bei Polvbios (8,15,1 ff.) und bei Livius (45,26). Es ist kein Zufall, daß Süd
ostdalm atien  zu Beginn der K aiserzeit s ta rk  urbanisiert wurde (s. K ap . V 2). 
Die an tiken  literarischen Quellen sprechen ferner auch von »Städten« 
der lapodén  und  D elm aten,6 aber wie dies aus der ausführlicheren B eschrei
bung einiger Siedlungen klar ersichtlich is t ,7 handelt es sich hier eigentlich 
bloß um  befestigte Dörfer. M anchmal heißen sie rich tiger äy.oa} was der 
lateinischen Bezeichnung dieser Siedlungen, dem  B egriff castellum, e n t
sp rich t.9 Als nőiéig werden sie n u r in  den Schilderungen der K riege m it den 
R öm ern erw ähnt; diese Bezeichnung verdank ten  sie wohl hauptsächlich ihrer 
bedeutenden m ilitärischen R olle.10 In  der R öm erzeit kam  ihnen eine v erh ä lt
nism äßig geringe Rolle zu; n u r wenige von ihnen sind von den F lav iern  an  
M unizipien geworden. Die pannonischen Stäm m e N orddalm atiens w ohnten 
nach A ppian bloß in  D örfern u nd  k ann ten  S täd te  überhaup t n ich t.11

Die zweite G rundschicht der röm ischen U rbanisation  b ildeten  die grie
chischen Kolonien. Seit dem  A nfang des 4. Jah rh u n d erts  v. u. Z. e n t
standen an der K üste  und  au f den Inseln D alm atiens m ehrere griechische 
nőiéig, so Issa, Tragurion, E petion, P haria , K o rk y ra  M elaina, B uthoe usw .12 
Diese Siedlungen w aren im Gebiet D alm atiens die frühesten  »antiken« 
S täd te , sie spielten aber als Voraussetzung des röm ischen Städtew esens 
eher n u r eine ind irek te Rolle. Gegen E nde der republikanischen Z eit v e r
w andelten sich diese Kolonien im allgemeinen in italische H andelssiedlun
gen, u nd  falls sie selbständige S täd te  wurden, berücksichtig te die röm ische 
V erw altung bei der A utonom ieverleihung vor allem  die italischen Ansiedler, 
die sich hier niedergelassen h a tten . In  Salona z. B. w ar die Grundlage der 
röm ischen Kolonie n ich t die alte  issäische, sondern die neuere italische 
Ansiedlergemeinde (s. K ap . IV  2), und  die m eisten griechischen Siedlungen 
haben überhaup t keine A utonom ie erhalten .

D er d ritte  und  zugleich w ichtigste G rund der kaiserzeitlichen U rban isa
tion  liegt in der A usgestaltung der italischen H andelssiedlungen. In  der 
spätrepublikanischen Zeit, besonders in  der M itte des 1. Jah rh u n d erts  
v. u. Z., ließen sich an der dalm atinischen K ü ste  viele italische K aufleu te 
nieder. Spätestens u n te r Caesar vereinigten sie sich in  halbstäd tischen  
O rganisationen, in  den conventus civium Romanorum .13 In  Salona, N arona, 
E pidaurum , Lissus usw. kann  diese O rganisation gu t nachgewiesen werden 
(К ар. IV  2, V 1 f.); in  N arona standen  an  der Spitze des Conventus je zwei 
m agistri und quaestores, von denen je einer Freigelassener war. Zur Zeit der 
caesarischen B ürgerkriege wurden diese Siedlungen auch mit M auern umgeben.
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In  rechtlicher H insich t können die autonom en S täd te  des kaiserzeitlichen 
D alm atiens in  zwei K ategorien  eingeteilt werden: sie w aren entw eder 
Kolonien oder Munizipien. A uf G rund der Forschungen von R udolph, 
V ittinghoff, Schönbauer un d  anderen is t es bekann t, daß die K olonien im 
allgemeinen aus einer röm ischen bzw. sp ä ter italischen A nsiedlung en ts tan 
den, die M unizipien dagegen aus Siedlungen der italischen V erbündeten 
bzw. später der Provinzialen, die in den städ tischen  R ang  erhoben w urden .14 
D urch die Analyse der B evölkerung der dalm atinischen S täd te  können wir 
diese F eststellung fü r D alm atien  folgenderm aßen formulieren. Den K olonie
rang  erhielten im m er jene Siedlungen, deren Bevölkerung in  großer M ehr
heit aus Ita lik e rn  bestand  (wobei natü rlich  die betreffende Siedlung u r 
sprünglich ein einheim isches D orf sein konnte und  die italische B evölke
rung  hauptsächlich  durch spontane N iederlassung oder durch planm äßige 
Ansiedlung en tstand). Dem gegenüber w aren die M unizipien m it s täd tischer 
A utonom ie versehene einheimische Gemeinden (wobei na tü rlich  diese 
Gemeinden, wie in  L iburnien überall, auch m it italischen Ansiedlern au f
gefüllt wurden).

In  der frühen  K aiserzeit, als der größte Teil der dalm atin ischen au tono
m en S täd te  gegründet wurde, bestand  die Bevölkerung der K olonien fast 
ausschließlich aus frem den, zum eist italischen Fam ilien. Ab u nd  zu kennen 
w ir zw ar auch Eingeborene, die entw eder peregrine incolae (s. K ap . IV  3) 
oder B ürger w aren; es is t aber bem erkensw ert, daß in  Karo na, wo das ep i
graphische M aterial sehr reich ist, die Einheim ischen, abgesehen von zwei 
Freigelassenen, völlig unbekann t sind (K ap. V  1). Als m an die K olonien 
gründete, w urden von der röm ischen V erw altung die italischen Gemeinden 
berücksichtigt, u nd  die spärlichen einheim ischen B ürger h a tte n  ih r B ürger
rech t dem  U m stand  zu verdanken, daß sie in  diese Gem einden aufgenom m en 
worden waren. Die italischen Gemeinden en tstanden  im  allgem einen durch 
eine spontane N iederlassung von K aufleu ten , daneben w urden u n te r Caesar 
u nd  A ugustus aller W ahrscheinlichkeit nach auch italische P ro le tarie r und  
Freigelassene in  D alm atien  angesiedelt (s. K ap . IV  2 f. usw.). D urch eine 
V eteranendeduktion en ts tan d  nu r die Kolonie von A equum  u n te r Claudius, 
aber ein conventus civium Romanorum  ging der Kolonie auch hier voraus 
(Kap. IV  5). In  den M unizipien lebten, im  Gegensatz zu den K olonien, viele 
einheim ische Fam ilien; in Innerdalm atien  kennen w ir aus den S täd ten  n u r 
sehr wenige Frem de. Das M unizipalrecht w urde überall an  frühere ein
heimische Gemeinden verliehen, z. B. an die N editae, Asseriates, Var- 
varini, B istuates usw. Die im  Gebiet der einheim ischen M unizipien en d 
gültig  ansässig gewordenen frem den Fam ilien, vor allem in  L iburnien, 
w urden M itglieder dieser Gemeinden. D er grundlegende U ntersch ied  
zwischen den K olonien und  den M unizipien w urde bis zur späten  K a ise r
ze it aufrech terhalten . D ie u n te r M arcus und  den Severern gegründeten 
einheim ischen S täd te  w urden M unizipien. Das einzige M unizipium , das 
sp ä te r Kolonie geworden ist, die B ergw erkstadt D om avia, erhielt die höhere 
R echtsstellung im  3. Jah rh u n d ert, erst nachdem  sich hier viele Frem de 
(zum eist O rientalen) niedergelassen h a tten  (Kap. V I 1).

b) Colonia und M unicipium
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In  der O rganisation der K olonien und  M unizipien gab es keine g ru n d 
legenden U nterschiede, gewisse charakteristische Züge sind aber nachw eis
bar. An der Spitze der Kolonie standen  o ft Q uattuorv iri, so in Salona, 
Naro na un d  Aequum (s. K ap . IV  2, IV  5, V 1), daneben aber gab es auch 
D uum viri (s. ebd.), u nd  in  m ehreren Kolonien, so in  Iader, E pidaurum , 
R isinium , A cruvium  und Lissus, haben wir bloß fü r das O rganisationssystem  
D uum viri- Aediles Angaben (Kap. I I I  3, V 2 f.). Das Q u a ttu o rv ira t w ar in  
den K olonien keine E rbschaft aus einer früheren M unizipalorganisation,15 
die In s titu tio n  wurde zur Z eit der G ründung der K olonien errich te t. In  den 
M unizipien kennen w ir im  allgem einen nur D uum viri un d  Aediles, aber in 
V arvaria  und  in  Doclea sind auch Q uattuo rv iri bekann t (K ap. I I I  4, V 3). 
F ü r  die städ tischen  M agistraturen kann  also der Schluß gezogen werden, 
daß das Q u a ttu o rv ira t und  das D uu m v ira t sowohl in  den K olonien als 
auch in  den M unizipien üblich waren, das Q u a ttu o rv ira t aber w ahrschein
lich eher in  den Kolonien.

E in  k larer U nterschied läß t sich nachweisen im  F all der Freigelassenen
körperschaften .16 D ie O rganisationen der Seviri un d  A ugustales werden 
in  den Insch riften  m it verschiedenen K am en bezeichnet (seviri, seviri 
Augustales, seviri et Augustales, Augustales usw.), in  den einzelnen S täd ten  
bestand  aber nur eine K örperschaft, in  der Form  eines K ollegium s.17 Solche 
O rganisationen kennen w ir nu r aus den Kolonien, so aus Senia (K ap. I I I  2), 
aus Iad e r (Kap. I I I  3), aus Salona (Kap. IV  3 f.), aus A equum  (K ap. IV  5), 
aus N arona (K ap. V 1), aus E p idaurum  u nd  aus R isin ium  (K ap. V 2). 
In  den M unizipien läß t sich die E xistenz der Freigelassenenkörperschaften 
n ich t nachweisen. In  diesem U nterschied zwischen K olonien u nd  M uni
zipien können w ir aber w ahrscheinlich kein R echtsprinzip  erblicken: in 
den M unizipien gab es keine solche starke Freigelassenenschicht wie in 
den K olonien;18 deswegen w ar es hier n ich t nötig, die L iberti in  Kollegien 
zusam m enzuschließen.

Die übrigen Kollegien, die H andw erker u nd  K aufleu te vereinigten, w aren 
vor allem in  den K olonien verb reite t. Belege sind aus Salona, ferner aus 
Iader, N arona und  A equum  bekann t (Kap. IV  3 f., I I I  3, IV  5, V I). Sie 
spielten, vor allem in  der späteren  K aiserzeit, eine wichtige Rolle im  w irt
schaftlichen un d  gesellschaftlichen Leben der S täd te .19 In  den M unizipien 
kennen wir im allgemeinen keine Kollegien, R ider un d  Doclea bilden aber 
in dieser Beziehung A usnahm en: O rganisationen der fabri et centonarii sind 
auch in  diesen S täd ten  bekann t (Kap. IV  1, V 3). D aß die K aufm anns
u nd  H andwerkerkollegien eher fü r die Kolonien typ isch  w aren, ergibt sich 
wieder aus der w irtschaftlichen u nd  gesellschaftlichen E ntw icklung  der 
dalm atin ischen S täd te. In  den M unizipien spielten der H andel un d  das 
H andw erk n ich t die Rolle wie in  den Kolonien; deshalb gab es hier keine 
stärkere K aufm anns- u nd  H andw erkerschicht.

c) Die Urbanisationspolitik

Die städ tische A utonom ie Verleihung, d. h. die G ründung der se lbständ i
gen städ tischen  Gemeinden, w ar vielleicht das w ichtigste P rogram m  in  
der Provinzialpolitik  der K aiserzeit. D adurch  w ar es im höchsten G rade
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möglich, die w irtschaftliche Entw icklung der Provinzen, ferner den gesell
schaftlichen und  kulturellen  Aufstieg der provinzialen B evölkerung zu 
fördern, u nd  daneben füg ten  sich die Bewohner der S täd te  organisch in  
das Leben des röm ischen S taates ein: jede S tad t wurde »ein kleines Rom«, 
und  ihre B ürger füh lten  sich als M itglieder der röm ischen Oikoum ene.20 
Die U rbanisationspolitik  der K aiserzeit wurde deshalb, wenn auch  n ich t 
in  allen Einzelfragen, so doch in  bezug a u f die G rundlinien, aus der ze n tra 
len R egierung des Reiches geleitet. In  D alm atien  w ar diese P o litik  im  Laufe 
der ersten  250 Jah re  der K aiserzeit besonders ak tiv : etw a 60 Siedlungen 
der Provinz erhielten die städ tische Autonom ie, und  dadurch  wurde D a l
m atien  eine der am  besten urbanisierten  Provinzen des röm ischen W estens.

Die G ründung der autonom en S täd te  begann in  D alm atien  am  E nde 
von Caesars H errschaft. D er D ik ta to r, der im  röm ischen R eich eine äußerst 
ausgedehnte U rbanisationspolitik  trieb ,21 förderte schon in  der Zeit des 
I . T rium virats die Ausbildung der halbstäd tischen  Siedlungen von Süd- 
illyricum ; die Convente der röm ischen B ürger an  der K üste  w urden w ahr
scheinlich von ihm  gegründet. Als der B ürgerkrieg gegen Pom peius, an  
dem  auch die Bewohner der dalm atinischen Convente ak tiv  teilnahm en, 
beendet w ar, schenkte der D ik ta to r den röm ischen Gemeinden in  Salona, 
N arona un d  E p idaurum  die städ tische A utonom ie m it dem  K olonierang 
(Kap. IV  2, V 1 f.). Die G ründung der drei K olonien w ar einerseits eine 
Belohnung fü r die K olonisten, die fü r Caesar gekäm pft h a tten , andererseits 
eine rechtliche A nerkennung jener Entw icklung, die bereits in  den 40er 
Jah ren  des 1. Jah rh u n d erts  v. u. Z. zu r A usgestaltung w irklicher s täd tischer 
Z entren  führte.

Im  Program m  des K aisers A ugustus spielte die U rbanisierung der s tärker 
rom anisierten Provinzen eine große Rolle.22 U n te r seiner H errschaft, als 
das gesam te Gebiet D alm atiens erobert und  pazifiziert wurde, kam  es im  
K üsten land , wo die R om anisation schon früher festen E uß gefaßt h a tte , 
zu r G ründung vieler S täd te . Die K olonisationspolitik  Caesars wurde ak tiv  
fortgesetzt. D er erste Princeps gründete in Salona, dessen Bevölkerung 
in  den 30er Jah ren  des 1. Jah rh u n d erts  v. u. Z. bedeutend  zugenomm en 
h a tte , eine zweite Kolonie (Kap. IV  2), ferner verlieh er den K olonierang 
an  die Siedlungen in  Senia, Iader, R isinium , A cruvium , B utua, Olcinium, 
Scodra un d  Lissus (Kap. I l l  2 f., V 2). Alle augusteischen K olonien e n t
standen  w ahrscheinlich im  Jah re  33 v. u. Z., als nach  der Beendigung des 
illyrischen Feldzuges die V erhältnisse D alm atiens neu geregelt w urden. 
Daneben begann Augustus auch die U rbanisierung der einheim ischen 
Bevölkerung. In  L iburnien, wo die R om anisation schon in der Zeit der 
späten  R epublik  wichtige F o rtsch ritte  gem acht h a tte , g ründete er etw a 
sieben einheimische M unizipien, so in  Aenona, A rba, C lam betae, Corinium, 
T arsatica u nd  Vegium, wohl auch in  O rtoplinia (Kap. I l l  1).

U n ter Tiberius hörte die A utonom ieverleihung im  ganzen Reich fast 
vollständig auf.23 Zur F ortsetzung  der augusteischen U rbanisationspolitik  
kam  es nu r in  N orditalien im d in  seinen N achbargebieten ,24 so auch in  
L iburnien, wo ungefähr ach t neue Munizipien gegründet w urden, so in 
A lvona, A rgvruntum , Crexa, F lanona, Lopsica, V arvaria, aller W ahr
scheinlichkeit nach auch in  Apsorus, vielleicht auch in N edinum  (Kap.
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I I I  1). W ährend die augusteischen M unizipien an  der liburnischen K üste  
lagen (auch C lam betae lieg t n ich t weit vom K arinischen M eerbusen) oder 
H äfen au f den Inseln waren, w aren V arvaria un d  N edinum  Siedlungen im 
Inneren Südostliburniens. K aiser Claudius, der die U rbanisierung wieder 
s tä rk e r fo rtse tz te ,25 gründete in  L iburnien wieder einige Munizipien, so 
in Asseria, Curicum, wohl auch in  F ertin ium  u nd  vielleicht auch in  A lveria 
(K ap. I l l  1 f .; 4). Die drei w ichtigsten M unizipien im Inneren  Südostliburniens, 
N edinum , Asseria u nd  V arvaria, en tstanden  also n ich t in  der ersten Phase 
der liburnischen U rbanisation  u n te r A ugustus, die R om anisation erreichte 
in  dieser Gegend etwas sp ä te r dieselbe Stufe wie an  der K üste . Neben den 
liburnischen M unizipien rich te te  Claudius auch die V eteranenkolonie von 
A equum  ein, wohl im  Ja h re  45 u. Z. (Kap. IV  5); die S tad t w ar die einzige 
frühkaiserzeitliche Kolonie, die n ich t in  der K üstenzone en tstand .

Die U rbanisationspolitik  der iulisch-claudischen K aiser beschränkte sich 
a u f die G ründung italischer K olonien und  liburnischer M unizipien in  Süd
dalm atien  (die liburnischen M unizipien Ansium  und  Sidrona en tstanden  
aller W ahrscheinlichkeit nach ebenfalls in  der iulisch-claudischen Zeit, 
s. K ap . I I I  4). U n te r den F lav iern  begann, wie auch in  der B ürgerrech ts
politik  u nd  in  der P o litik  gegenüber den C ivitates, eine neue Epoche, in 
der das U rbanisationsprogram m  vor allem  a u f die bisher kaum  rom anisierten 
inneren Gebiete konzentriert w urde.26 In  Zusam m enhang m it der ausge
dehn ten  B ürgerrechtsverleihung en tstanden  die innerdalm atin ischen M uni
zipien von Arupium , B istue vetus, B istue nova, die S täd te  beim  heutigen 
Skelani u nd  bei R ogatica, ferner die M unizipien Scardona u nd  Pasinum  
in  L iburnien, Doclea u nd  wohl auch R ider in  Süddalm atien  (Kap. V I 3, 
V I 1, V I 2, V I 1, I I I  4, V 3, IV  1). D as M unizipium von R ider verfügte über 
latinisches R ech t (Kap. IV  1), eine ähnliche Rechtslage läß t sich bei den 
anderen dalm atinischen S täd ten  n ich t nach weisen.

In  der Epoche nach den flavischen K aisern  w urde vor allem die U rb an i
sierung Innerdalm atiens fo rtg ese tz t; daneben en tstanden  einige M unizipien 
auch im  angrenzenden H in terland  der K üstengegend. H adrian , der die 
Politik  der F lav ier fo rtse tz te ,27 gründete m ehrere M unizipien in  In n e r
dalm atien, so Delm inium , Pelva, Salvium  und  Splonum  im  Conventus 
Salonitanus (Kap. V I 2), ferner verlieh er die m unizipale A utonom ie an  die 
Canabae des früheren Legionslagers in  B urnum  (Kap. H I  4). D am it wurde 
die U rbanisation  L iburniens vollendet. U n te r M arcus u nd  den Severern, 
als das U rbanisationsprogram m  der kaiserlichen P o litik  w ieder ak tiv  w ar,28 
erhielten m ehrere S täd te  des dalm atin ischen B erglandes den R ang eines 
M unizipiums, so M agnum, N ovae u nd  wohl auch D ilun tum  im  südlichen 
Teil der P rovinz, das M unicipium S. bei P levlje, das M unicipium M alvesa- 
tiu m , A quae S. bei Sarajevo, D om avia u nd  M etulum  in  Innerdalm atien  
(Kap. IV  1; 5, V 3, V I 1; 3). Mit der C onstitutio  A ntoniniana wurde die 
U rbanisation  abgeschlossen.

2. STA D T U N D  L A N D  IN  D E R  F R Ü H E N  P R IN Z IP A T S Z E IT

Die verschiedenen Gebiete der Provinz Dalmatien entwickelten sich 
im Laufe der Kaiserzeit nicht einheitlich.29 Im großen und ganzen gliederte
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sich die Provinz in  zwei H auptte ile : im K üsten land  gesta lte ten  sich die 
Verhältnisse von A nfang an un d  bis zum  E nde der K aiserzeit völlig anders 
als im  Gebiet nördlich der W asserscheide der Adria. Aber es gab auch inner
halb dieser zwei Gebiete große U nterschiede. Innerhalb  des K üstenlandes 
gesta lte te  sich das Leben verschiedenartig  in  den Kolonien, in  den libur- 
nischen M unizipien und  in  den weniger urbanisierten  übrigen Gebieten, 
wo zum eist einheimische Peregrine lebten und  wo erst seit den F laviern  
einige S täd te  en tstan d en .30 Im  Binnenland bestand , besonders in  der frühen 
Kaiserzeit, ein w ichtiger U nterschied zwischen den üb erh au p t n ich t rom a- 
n isierten  Gebieten und denen, wo, ebenfalls seit den flavischen K aisern, 
einige M unizipien gegründet wurden.

Die w ichtigsten städ tischen  Zentren der K üstengegend u n d  überhaup t 
der gesam ten Provinz w aren die Kolonien. Nach der treffenden Feststellung 
von R ostov tzeff bedeutete die Kolonisierung in  D alm atien  die Schaffung 
»fast rein italischer Zentren städ tischen  Lebens«.31 D as W irtschaftsleben 
der S täd te  w ar vor allem durch  den blühenden H andel gekennzeichnet. 
D er H andel rich te te  sich hauptsächlich  a u f die V erm ittlung  der italischen 
Industriea rtike l bzw. der dalm atinischen L andw irtschaftsprodukte: der 
A ustausch dieser W aren ging vor allem über die Kolonien, die fast ohne 
A usnahm e H afenstäd te  waren. K eram ik un d  Ziegel w urden z. B. besonders 
aus I ta lien  au f dem  Weg über die Kolonien im portiert, wie dies besonders 
die F unde von  N arona zeigen (s. K ap . V  1). Vom E x p o rt der Provinz 
sprechen am  k larsten  die Inschriften  negotiator vinarius, negotiator olearius 
aus Salona und  Iad e r (С 2131, 2936, vgl. noch einen negotians materiarius 
aus der späteren  Zeit, C 12924). Die dalm atinischen K olonien haben m it 
den italischen H äfen lebhafte Beziehungen un terha lten . D as H andw erk 
dü rfte  in  den Kolonien au f gewissen Gebieten gleichfalls eine wichtige Rolle 
gespielt haben (vor allem  S teinm etzarbeit usw.), aber die industriellen 
Artikel w urden zum eist n ich t an  O rt und  Stelle erzeugt, sondern aus Ita lien  
im portie rt. In  den städ tischen  Territorien wurde eine entw ickelte L and
w irtschaft betrieben, w ichtig w ar vor allem  der Oliven- u nd  W einbau (vgl. 
schon S trab . 7,5,10, usw .).32 Die M ehrzahl der Bevölkerung bestand  aus 
Ita lik ern ; die E inheim ischen w urden größtenteils n ich t n u r aus den S täd ten , 
sondern auch aus den T erritorien  ausgesiedelt. Im  H andel, im H andw erk 
u nd  in der L andw irtschaft arbeiteten  vor allem Sklaven bzw. Freigelassene 
(die Sklaven w urden im  allgemeinen freigelassen, und  der Sklavenbestand 
m ußte demzufolge stets ergänzt werden33). In  den größten  K olonien bildeten 
Sklaven u nd  Freigelassene wahrscheinlich etw a die H ä lf te  der 
städ tischen  B evölkerung.34 Die O berschicht der Gesellschaft, die auch die 
reich gewordenen L iberti um faßte, lebte in  sehr günstigen m ateriellen V er
hältnissen. Die M itglieder der führenden Fam ilien w urden auch in  den 
R itte rs ta n d  u nd  m anchm al in  den Senatorenstand  aufgenom m en, z. B. 
durchlief der in  E p idaurum  geborene Marcius Turbo, der F reu n d  H a 
drians, oder Sex. M inicius Faustinas aus Aequum, eine großartige ritterliche 
bzw. senatorische K arriere  (s. К ар . V 2, IV  5). Die R om anisation w ar in 
d e r U m gebung der Kolonien überall sehr s ta rk . In  den S täd ten  selbst lebte 
m an wie in den S täd ten  Italiens, W ohlhabenheit, K u ltu r und  K u n s t34“ 
standen  au f einer hohen Stufe.
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Die M unizipien L iburniens bilden u n te r den dalm atin ischen S täd ten  eine 
in teressan te Sondergruppe. Sie en tstanden  in  einem geschlossenen Gebiet 
und  innerhalb einer kurzen Zeit. Gesellschaftlich und  w irtschaftlich  bildeten 
sie gewissermaßen einen Ü bergang zwischen den Kolonien u nd  den S täd ten  
der inneren Gebiete. Die ökonomische Basis der B evölkerung w ar hier, 
besonders im  fruch tbaren  Südostliburnien, in  den sog. R avni, die L an d 
w irtschaft (m it Oliven-, W ein- u nd  O bstbau) und  an den K ü sten  die F ische
rei. Die Gemeinden der R avn i ko tari und  andere Siedlungen erhielten  früh  
die Im m u n itä t von der B odensteuer (vgl. P lin . n .h . 3,139, s. K ap. I l l  1), 
die einer freieren Entw icklung der L andw irtschaft d iente; zugleich w urden 
selbstverständlich  die territo ria len  Grenzen m it besonderer Sorgfalt fe s t
gelegt (s. bes. K ap . I I I  4). Dem Gewerbe kam  n u r eine un tergeordnete 
Rolle zu; um  so w ichtiger w ar aber der H andel, insbesondere in  den H afen 
städ ten . Wie z. B. das M aterial der großen frühkaiserzeitlichen Nekropole 
von Aenona zeigt, wurden die Industriea rtike l in großem  Maße aus Ita lien  
oder aus den Kolonien im portie rt (s. K ap . I I I  2). D er E x p o rt b estan d  in  
den hier produzierten landw irtschaftlichen W aren . Die Bevölkerung bildeten  
zum eist Eingeborene; neben ihnen üeßen sich auch viele Ita lik e r nieder, 
die hauptsächlich  aus N ord italien  u nd  aus Ia d e r  s tam m ten . Die gesell
schaftliche D ifferenzierung w ar hier n ich t so s ta rk  wie in  den K olonien; 
die Sklaverei spielte n u r eine geringere Rolle u n d  w ar eher n u r im  K reis 
der Ita lik e r verb reitet. In  der L andw irtschaft arbeite ten  zum eist freie ein
heimische B auern .35 In  der frühen K aiserzeit lebte die B evölkerung in 
guten V erhältnissen; die größten Munizipien, wie Aenona, N edinum , Asseria 
usw., überflügelten selbst die kleineren Kolonien. Aus der M unizipal
aristokra tie  kennen w ir solche Personen wie z. B. den berühm ten  Ju ris ten  
der traian ischen  Zeit, C . Octavius T idius Tossianus Iaolenus Priscus, der 
aus der liburnischen Fam ilie der Octavii von N edinum  stam m te (s. K ap. 
I I I  4). Die R om anisation L iburniens w ar äußerst fortgeschritten . Die 
starke U rbanisation  u nd  die früh  beendete B ürgerrechtsverleihung beschleu
n ig ten  die E ntw icklung des R om anism us, ihre G rundlagen h a tten  sich 
aber schon in  der Zeit der späten  R epublik  en tfa lte t, durch  die engen 
Beziehungen Liburniens zu N orditalien. Im  K reis der U rbevölkerung lebten 
zwar, besonders in  den inneren Gebieten Südostliburniens, auch in  der 
frühen K aiserzeit gewisse lokale T raditionen n ich t nur in  der Religion und 
in  der Nam engebung, sondern auch in  der gesellschaftlichen O rganisation 
fort, der U m stand  aber, daß wir diese Erscheinungen epigraphisch ü b er
h au p t feststellen können, zeigt schon eine A rt der R om anisation .3(1 Aber 
etw a am  E nde des 1. Jah rh u n d erts  w ar die R om anisation bereits fast 
überall erfolgreich; im  2. Jah rh u n d e rt nahm en die Eingeborenen schon 
fast ausschließlich lateinische Personennam en an, u nd  die lokalen T rad i
tionen  w urden eher n u r im  K ultleben  noch w eiter aufrech terhalten . Im  
ganzen genom m en w ar die U rban isation  und  R om anisierung Liburniens 
der größte Erfolg, den Rom  in D alm atien  gegenüber der U rbevölkerung 
erzielte.37

In  der K üstengegend südöstlich L iburniens u nd  besonders im  H in terland  
der K üste südlich der W asserscheide der A dria, gab es in der frühen  K aise r
zeit einige Gebiete, in  denen die städ tische E ntw icklung  u n d  überhaup t
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der E influß Rom s nicht so fortgeschritten  wie in  der U m gebung der K olo
nien und in  L iburnien war. Die E ingeborenen des südlichen Teils des Con
ventus Salonitanus und  des Conventus N aronitanús, die D elm aten und  
die südostdalm atinischen Gemeinden, w aren im  allgem einen n ich t in  dem 
selben G rade wie die I л burner rom anisiert, abgerechnet die kleineren 
Gruppen, die im  Gebiet und  im  Territorium  der K olonien bleiben konnten. 
Im  Laufe des 1. Jah rh u n d erts  der K aiserzeit, bis zu r Z eit der F lavier, 
wurde an  diese E ingeborenen B ürgerrecht n u r sehr beschränk t un d  s tä d 
tische A utonom ie überhaup t n ich t verliehen. Im  Laufe der frühen K aiser
zeit, bis zu r Zeit des M arcus, w urden im  süddalm atinischen Gebiet sü d 
östlich L iburniens nur zwei einheimische Munizipien, Doclea un d  R ider, 
gegründet (s. К ар . V 3, IV  1). Diese beiden S täd te  un d  ihre B evölkerung 
entw ickelten sich verschiedenartig. Das flavische M unizipium Doclea 
wurde bald ein wichtiges Zentrum , wo sich auch m ehrere italische Fam ilien 
niederließen, und  wo die Rom anisierung der Einheim ischen bereits um  die 
W ende des 1. zum  2. Jah rh u n d ert eine hohe Stufe erreichte. Die R id itae 
aber, die u n te r den F lav iern  bloß m it latinischem  R ech t au sg esta tte t 
worden waren, leb ten  bis zum  Beginn des 3. Jah rh u n d erts  m ehr oder weniger 
a u f einer anfänglichen Stufe der städ tischen  Entw icklung, die auch durch 
das Erscheinen einiger italischer K olonisten aus Salona n ich t wesentlich 
beschleunigt w urde; z. B. lebten in ih rer N am engebung lange fast aus
schließlich die einheim ischen Personennam en fo rt (К ар. IV  1). Die ökono
mische Basis der B evölkerung w ar hier die L andw irtschaft, w ährend 
Doclea auch eine wichtige H andelsstad t wurde. M ehrere Gebiete Süddalm a
tiens w urden im  Laufe der frühen K aiserzeit überhaup t n ich t urbanisiert, 
und  die R om anisation der U rbevölkerung entw ickelte sich in  diesen Gebie
ten  nu r in  geringem Maße. In  der U m gebung von Prom ona, M agnum und  
A ndetrium , im  oberen C etinatal, au f der Poljica-H ochebene östlich Salonas, 
in  der U m gebung von Novae, im  m ittleren  N aren ta ta l bei K onjic, in  der 
Südostherzegowina und in  W estm ontenegro, ferner in  N ordalbanien, ö s t
lich der S täd te  Scodra und  Lissus begann die B ürgerrechtsverleihung erst 
u n te r  H adrian  und  M arcus; vorher w ar hier die große M ehrheit der E in 
heim ischen peregrin gewesen. Im  1. Jah rh u n d ert w urden in  diesen Gebieten 
von den E ingeborenen überhaup t keine Insch riften  gesetzt, die lateinische 
Sprache und  das Bedürfnis nach inschriftlichen D enkm älern verbreitete  
sich langsam  ers t im  Laufe des 2. Jah rh u n d erts . Die einheim ischen T rad i
tionen, besonders in  der Nam engebung, lebten bis zum  3. Jah rh u n d ert 
s ta rk  fort. In  einigen Gebieten, besonders in  N ordalbanien, w ar die Sitte, 
Inschriften  zu stellen, auch noch im  3. Jah rh u n d ert n ich t verb reite t. Die 
Lebensweise der U rbevölkerung dieser Gebiete basierte fast ausschließlich 
a u f V iehzucht un d  Ackerbau (vgl. unten).

Im  Inneren der Provinz gestaltete  sich das Leben in  der frühen  K aiser
zeit ungefähr in  derselben Form  wie in  den le tz tgenann ten  Gebieten. 
D er E influß des K üstenlandes w ar hier gering.38 Autonom e S täd te  w urden 
erst seit den F lav iern  gegründet, so A rupium , B istue vetus, B istue nova, 
Skelani und  R ogatica u n ter den flavischen K aisern, D elm inium , Pelva, 
Salvium  und  Splonum  u n te r H adrian . B ürgerrech t wurde, von einigen 
Gebieten abgesehen, ebenfalls erst seit der F lav ierzeit verliehen (Kap.
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V II 2 d). Mit einer bedeutenden industriellen  P roduk tion  können wir 
in  diesen S täd ten  n ich t rechnen; das einheim ische Gewerbe konnte nur 
die lokalen Bedürfnisse decken, ohne wichtige H andw erkszentren  ins Leben 
gerufen zu haben. D er H andel w ar gleichfalls von m inderer B edeutung, 
abgesehen von der A usfuhr der B ergbauprodukte, deren E x p o rt u n te r 
s taatlicher K ontrolle stand . Italische K aufleu te  sind n u r in  sehr kleiner Zahl 
b ek an n t un d  haben sich in den innerdalm atin ischen S täd ten  kaum  n ieder
gelassen (K ap. V II 3 a). Im portw aren  aus Ita lien  oder aus den Kolonien 
des K üsten landes verbreite ten  sich in  den nördlichen Teilen der Provinz 
n u r sporadisch.39 Die B evölkerung dieser S täd te  bestand  fast ausschließlich 
aus E ingeborenen und  lebte vorwiegend von Ackerbau u nd  V iehzucht. 
Die P roduk tion  w urde nu r durch  die A rbeit der freien einheim ischen 
B auern  gesichert, die au f ih ren  eigenen Äckern un d  W eiden oder au f dem  
G rundbesitz der M unizipalaristokratie arbeiteten . Die Sklaverei w ar in  der 
frühen K aiserzeit eigentlich u n b ek an n t.40 W as die kaiserzeitlichen S täd te  
b e triff t, so könnte m an hier im  allgem einen von A grarstäd ten  sprechen; 
einige M unizipien wie Splonum  u n d  in  der späteren  Zeit D om avia und  
z. T. auch das M unicipium  S. w aren B ergbauzentren . Im  B ergbau, der 
in  m ehreren Gebieten Innerdalm atiens von besonderer B edeutung  war, 
arbeite ten  vor allem freie einheimische P äch te r.41 W as die B edeutung 
der innerdalm atin ischen S täd te  anbelangt, w aren sie in  der frühen  K aiser
zeit bei weitem  n ich t solche Z entren des W irtschaftslebens wie die K olo
nien und  M unizipien in  Süddalm atien.

Im  n ich turbanisierten  L and des Provinzinneren lebte m an in  der frühen 
K aiserzeit u n te r Verhältnissen, die sich von denen in der Zeit vor der röm i
schen E roberung  n ich t wesentlich unterschieden. Das B auernvolk  lebte 
von V iehzucht und  Ackerbau. Die V iehzucht un d  die dam it zusam m en
hängende Alpen W irtschaft spielte überall eine wichtige Rolle.42 E s handelte 
sich vor allem um  Schafzucht (vgl. S trab . 7,5,5 usw.). Die w ohlbekannte 
dalm atinische Woll- und  K äseproduk tion  (vgl. P lin . n .h. 8,191 und  11,240, 
Expos, to t.  m undi 53) verdank ten  ihre B edeutung wohl hauptsächlich  
ih ren  vorröm ischen W urzeln. Von P linius w ird noch die Ziegen- und  
Schweinezucht (n.h. 3,152; 11,255), von Vegetius die P ferdezucht (Dig. 
artis  mulomed. libri 3,6,3) erw ähnt. Der A ckerbau w ar im  großen und  g an 
zen von geringerer B edeutung als die V iehzucht; gewisse Stäm m e, wie 
nach S trabo die V ardäer, trieben  vor der röm ischen E roberung  überhaup t 
keinen Ackerbau und w urden erst von den R öm ern dazu gezwungen (Strab. 
7,5,6). Im  K reis der Bewohner der höheren B ergländer kann  m an im  all
gemeinen m it dem Pehlen bzw. m it der vollständig untergeordneten  Rolle 
des A ckerbaus rechnen. Die m eisten S täm m e lebten jedoch auch vom 
A ckerbau. Die lapodén  b au ten  Spelt und  H irse (Strab. 7,5,4), die P annonier 
Gerste und  Hirse, ferner W ein schlechter Q ualitä t (Dio 49,36,3, vgl. S trab . 
7,5,10). F ü r den L andbau  der D elm aten sprich t der K u lt des Silvanus 
Messor.43

Die R om anisation h a tte  in den m eisten G ebieten des B innenlandes 
in  der frühen  K aiserzeit noch keine bem erkensw erten Erfolge. In  der vor- 
flavischen Zeit begann eine etwas stärkere R om anisation n u r in  vereinzel
ten  Gebieten, wie in der U m gebung von B ihac und Skelani; die V erbreitung
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der lateinischen Sprache, und  dam it das B edürfnis nach lateinischen I n 
schriften, begann im  allgemeinen zur Zeit der F lavier. Die lateinische Sprache 
u nd  überhaup t der kulturelle E influß Rom s w ar aber auch in  der späteren 
Zeit überhaup t n ich t so ausgedehnt wie im  Süden.44 W ährend w ir in  L ibur - 
nien und im  T erritorium  der süddalm atinischen K olonien dam it rechnen 
dürfen, daß die einheimische Sprache hier wenigstens seit dem  2. J a h r 
hundert verd räng t wurde, sprach m an in  Innerdalm atien  auch in  der Zeit 
der S pätan tike  zum eist illyrisch;45 in der N am engebung des B innenlandes 
w aren die einheim ischen Personennam en auch im  3. Jah rh u n d e rt sehr 
verbreitet. W as die V erhältnisse in  der frühen K aiserzeit b e trifft, w ar die 
Romanisation nicht nur im 1. Jahrhundert, sondern auch in  der ersten 
H älfte  des 2. Jah rh u n d erts  n ich t besonders erfolgreich. In  den M unizipien 
u nd  in ih rer U m gebung wurde, wenigstens im K reis der höheren Gesell
schaftsschichten, lateinisch gesprochen, aber in  großen G ebieten w irkte 
sich die R om anisation a u f das Leben der Bevölkerung kaum  aus. In  großen 
Teilen Iapudiens, im  L and  der D itionen, in  der gesam ten nördlichen G renz
zone der Provinz und  besonders in O stdalm atien (im heutigen W estserbien 
u nd  M ontenegro) w ar die Sitte, lateinische Inschriften  zu stellen, um  die 
M itte des 2. Jah rh u n d erts  fast noch gar n ich t verb reitet.

3. STA D T U N D  L A N D  IN  D E R  SPÄ T E N  P R IN Z IP A T S Z E IT

In  der zweiten H älfte  des 2. Jah rh u n d erts  begann im  Leben der Provinz 
eine grundlegende Änderung. Das w irtschaftliche u nd  gesellschaftliche 
Leben, das früher durch die V orherrschaft des K üstenlandes bzw. seiner 
S täd te  gekennzeichnet war, wurde um geform t, u nd  m an kann  die Spuren 
der beginnenden Auflösung beobachten.

In  den S täd ten  der K üstengegend sind bereits um  die M itte des 2. J a h r 
hunderts gewisse U m w andlungen w ahrzunehm en, die sich im  3. Jah rh u n d ert 
zu einer schweren K rise auswuchsen. Zwischen den italischen Kolonien 
u nd  einheim ischen M unizipien tre te n  in  dieser H insich t keine U nterschiede 
auf. Man sieh t vor allem k lar eine gewisse L ähm ung des W irtschaftslebens 
u nd  dam it verbunden eine V erm inderung des städ tischen  Lebensniveaus. 
Die K leinfunde werden ärm licher, das epigraphische M aterial n im m t m it 
A usnahm e von Salona wesentlich ab, u nd  in  m ehreren S täd ten  verschw indet 
es vollständig. Die Beziehungen zu Ita lien  lockerten sich zum  Teil, und  der 
H andel verlor viel von seiner B edeutung. D adurch en ts tan d  ein schweres 
Problem : m an m ußte die Industriea rtike l, die früher vorw iegend im 
p o rtie rt w urden, an  O rt u n d  Stelle erzeugen. E in  gutes Beispiel b ie te t 
dafü r die T erra  sigillata: w ährend diese W are in der frühen  K aiserzeit aus 
frem den Gebieten, vor allem aus Ita lien , im portie rt worden war, w urde die 
charakteristische Sigillata-W are der Spätzeit, die Chiara-Sigillata, etw a seit 
dem  E nde des 2. Jah rh u n d erts  in  verschiedenen lokalen W erk stä tten  der P ro 
vinz erzeugt.46 Ziegel w urden in  der frühen K aiserzeit im portie rt, sp ä ter in 
D alm atien  hergestellt.47 Infolge dieser Ä nderung w urden die H andw erker 
(wie auch die H ändler) seit der W ende vom  2. zum  3. Jah rh u n d e rt all
gemein in  Kollegien vereinigt. D adurch wollte m an zweifellos das lokale
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H andw erk (und den sinkenden Handel) u n te r s tärkerer Z entra lisa tion  au f
rech terha lten  u nd  fördern, aber diese Kollegien w aren w ahrscheinlich n u r 
in  Salona wirklich lebensfähig. Zugleich rück te  die L andw irtschaft überall 
in  den V ordergrund, besonders in  der U m gebung der K olonien. In  den 
T errito rien  nahm  die Zahl der Inschriften  s ta rk  zu, was den Zuwachs der 
dortigen Bevölkerung beweist. In  Zusam m enhang dam it haben  sich auch 
die B esitzungen der städ tischen  Bewohner auch au f solche Gebiete aus
gedehnt, die früher Besitz einheim ischer B auern  waren, z. B. östlich von 
Salona (s. K ap . IV  4). F erner w andelten sich auch die A rbeitsk räftever
hältnisse s ta rk  um . Die Sklaverei entw ickelte sich im  allgem einen wesentlich 
zurück;48 eine A usnahm e bildet in  dieser H insich t n u r das T errito rium  von 
Salona, wo in  der L andw irtschaft Sklaven gebrauch t w urden. Im  Gewerbe 
und  im  H andel und  außerhalb  des salonitanischen T erritorium s t r a t  auch 
in  der L andw irtschaft die freie A rbeit in  den V ordergrund; im  letzten  
Produktionszw eig sind wahrscheinlich auch die Spuren der Rolle der Kolo- 
nen zu sehen.49

Die vollständige U m w andlung des städ tischen  Lebens zeigt sich beson
ders k lar in  der U m gestaltung des ethnischen Bildes der Bevölkerung. 
In  den K olonien kennen wir im  allgem einen n u r wenige auch früher n ach 
weisbare Fam ilien, u nd  die frühere Bevölkerung der liburnischen Munizi- 
pien is t besonders schwer nachweisbar. Z ur selben Zeit finden w ir aber 
öfter die N achkom m en dieser Fam ilien au f dem  L and, u n d  zw ar n ich t n u r 
in  den städ tischen  Territorien, sondern auch in  den inneren Gebieten der 
Provinz, so in  N ordostdalm atien  (s. K ap . V I 1 usw.). Diese D ezentralisa
tion  is t n u r dam it zu erklären, daß die früheren H ändlerfam ilien der K olo
nien ih r Geld in  G rundbesitz anlegten u nd  sich zugleich a u f ihrem  G rund
besitz niederheßen. E ben  in  dieser Zeit erscheinen in  Innerdalm atien  ü b er
all die villae rusticae, vor allem in jenen Gebieten, wo sich süddalm atinische 
Fam ilien angesiedelt h a tten , z. B. en tlang  des Flusses N aren ta  bei K onjic 
oder in  der U m gebung von B ihac. In  derselben Zeit kam en aber in  die 
K ü sten städ te  viele neue Ansiedler, hauptsächlich  syrische u nd  kleinasia
tische O rientalen. Die B evölkerung der Kolonien und  teils auch der lib u r
nischen M unizipien w urde dadurch  m erklich ausgetauscht. Die ersten 
G enerationen der neuangekom m enen Siedler bestanden  zum eist aus H a n d 
w erkern und  H ändlern  (die M itgliedschaft der Kollegien bestand  h a u p t
sächlich aus diesen O rientalen), sp ä ter haben aber auch diese Fam ilien 
Äcker gekauft und  sich öfter au f ihrem  ländlichen G rundbesitz n ieder
gelassen. Die Villen bei K onjic gehörten zweifellos O rientalen.

In  solchen Gebieten Süddalm atiens, die erst in  einer späteren  Epoche 
u n te r den stärkeren E influß der R om anisation gelangten, gestalteten  sich die 
Verhältnisse in  der späten  K aiserzeit anders als in  den K olonien u nd  in 
L iburnien. Die Lage der flavischen M unizipien Doclea u nd  R ider w ar zw ar 
in  vielen Zügen verw andt m it derjenigen der genannten  S täd te , wenig
stens im F all von Doclea können wir aber a u f G rund des reichen epigraphi
schen M aterials des 3. Jah rh u n d erts  feststellen, daß die S tad t auch w eiterhin 
ihre B lütezeit erlebte. Die Geschichte der u n te r M arcus gegründeten stid- 
dalm atin ischen M unizipien M agnum, Novae u nd  D ilun tum  is t n ich t genü
gend bekann t, es b esteh t aber kein Zweifel, daß sie als w irtschaftliche Zentren
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einen günstigen E influß au f die E ntw icklung ih rer U m gebung ausübten. 
Die innerdalm atinischen S täd te  entw ickelten sich in  der späten  K aiserzeit 
völlig anders als die Kolonien u nd  die liburnischen M unizipien. In  der späten  
K aiserzeit blieb hier die ethnische Zusam m ensetzung der Bevölkerung 
im allgem einen unverändert, abgesehen von einigen eingew anderten süd
dalm atin ischen Fam ilien. W ährend in den südlichen S täd ten , Salona zum  
Teil ausgenom m en, eine ziemlich starke K rise herrschte, kam en die inneren 
M unizipien auch im  3. Jah rh u n d ert noch n icht in  eine krisenhafte Lage. 
Die B lütezeit der flavischen und hadrianischen M unizipien kann  in  die 
zweite H ä lfte  des 2. Jah rh u n d erts  und  an den Beginn des 3. Jah rh u n d erts  
d a tie r t werden, un d  die spätantoninischen und  severischen S täd te  erreichten 
ihre höchste B lü te  sogar im  3. Jah rh u n d ert, vor allem das M unicipium S. 
bei P levlje, das M unicipium M alvesatium  und  D om avia. Das W irtschafts
leben dieser S täd te  w andelte sich in  der späteren Zeit n ich t wesentlich u m ; 
es konnte sich eben au f jenem  Wege weiterentw ickeln, den es schon in  der 
frühen  K aiserzeit beschritten  h a tte . Die U m stände, die im K üsten land  eine 
U m w andlung un d  K rise bew irkten, bestanden  hier n ich t: der Ü bergang von 
der Sklaven- bzw. L ibertus-A rbeit zu r freien A rbeit, der R ückgang des 
Handels und  die Schwierigkeiten der industriellen P roduktion , ferner der 
N iedergang der italischen Fam ilien bedeuteten  hier kein Problem . Die Skla
verei w ar hier auch im  3. Jah rh u n d ert n u r wenig v erb re ite t,50 H andel und  
Gewerbe h a tten  nie eine vorherrschende Rolle gespielt, und  die Bevölkerung 
bestand  fast ausschließlich aus Einheim ischen. Die oben geschilderte U m 
w andlung des Lebens im  K üsten land  üb te  au f die inneren G ebiete sogar 
einen günstigen E influß aus. Die Entw icklung, die die freie A rbeit, die 
L andw irtschaft un d  das L and  in  den V ordergrund stellte , fü h rte  no tw endi
gerweise dazu, daß in  der Provinz die w irtschaftliche Führerrolle von den 
K üstengegenden a u f die inneren Gebiete bzw. von den K olonien u n d  libur- 
nischen M unizipien au f die A grarzentren  der inneren Gebiete überging. 
Diese Entw icklung wurde auch durch den U m stand  gefördert, daß seit 
etw a den M arkom annenkriegen die B edeutung der dalm atin ischen M etall
bergwerke äußerst zunahm  und  die B ergbauzentren auch von der Verwal
tu n g  s ta rk  u n te rs tü tz t w urden. Sonst w ar die U m w andlung in In n e r
dalm atien  n u r insofern fühlbar, als sich neben der einfachen L ohnarbeit hie 
u nd  da auch der K olonat verb reitete  und  sich in  einigen Gebieten, so in 
N ordostdalm atien , an  Stelle des Klein- u nd  M ittelbesitzes der G roßgrund
besitz entw ickelte, im  K reis einiger Senatorenfam iUen frem den bzw. auch 
lokalen U rsprungs. Dieselbe Epoche bedeutete in  Innerdalm atien  und  auch 
in  den früher vernachlässigten einheim ischen Gebieten Süddalm atiens einen 
w ichtigen F o rtsch ritt der R om anisation. In  der U m gebung der neuen 
S täd te  errang  die R om anisation zum indest bei den höheren G esellschafts
schichten wichtige Erfolge. Die lateinische Sprache verbreite te  sich 
wesentlich s tä rk e r als früher, und  die Stellung von Inschriften  wurde in 
vielen, früher weniger entw ickelten Gebieten heimisch, 2. В in Siid- 
dalm atien  besonders im oberen C etinatal, au f der Poljica-H ochebene, in  der 
Gegend von Novae, K onjic u nd  D iluntum , im  inneren Teil der Provinz in 
lapud ien , in  m ehreren Gebieten des Conventus Salonitanus und  in 
O stdalm atien.
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Die verschiedenartige Entw icklung der süddalm atinischen Z entren und 
der übrigen Gebiete der P rovinz bew irkten, daß das gesellschaftliche Leben 
der Provinz D alm atien  in  der Zeit der K rise der an tiken  W elt ein ziemlich 
heterogenes Bild zeigte. Es steht außer Zweifel, daß die frühkaiserzeitliche 
wirtschaftliche Entwicklung und Blüte Dalmatiens von der starken Urbani
sation  seines K üstenlandes abhing, u nd  es is t auch klar, daß die Sym ptom e 
der K rise und des N iederganges in  der späteren  Zeit vor allem  im Leben 
dieser S täd te  u nd  ih rer U m gebung erscheinen und  daß die grundlegende 
U m w andlung der V erhältnisse au f die U m w andlung des städ tischen  Lebens 
zurückgeführt werden kann. Die A bnahm e der B edeutung  der Sklaverei 
und  der Ü bergang von der Sklavenarbeit zu r freien A rbeit, ferner der 
R ückgang des H andels, die Schwierigkeiten des Gewerbes u nd  das all
gemeine Emporkommen der L andw irtschaft und  endlich der Niedergang 
der italischen B evölkerung D alm atiens, d. h. die w ichtigsten F ak to ren  der 
K rise der P rovinz im  3. Jah rh u n d ert, konzentrieren sich a u f die Z entren  
der frühkaiserzeitlichen B lüte: a u f die S täd te  des K üstenlandes. In  einer 
günstigeren Lage befand sich in  dieser Epoche hier n u r die P ro v in zh au p t
s ta d t Salona, da  sich hier infolge der sehr s tarken  orientalischen K olonisa
tion  eine ak tive Bevölkerungsschicht en tfa lte te  un d  durch  die H andw erker
und  H ändlerkollegien, in  denen vor allem eben die O rientalen au ftra ten , 
die Problem e des W irtschaftslebens lösbar waren. Im  ganzen w ar die K rise 
in  D alm atien  n ich t so s ta rk  wie in Ita lien  u nd  in  den w ichtigsten Provinzen 
des Reiches, n ich t wegen der Lage Salonas, sondern hauptsächlich  deshalb, 
weil bedeutende Teile der Provinz, die durch  ihre L andw irtschaft un d  den 
Bergbau w ichtigen inneren Gebiete m it ih ren  eigenartigen Agrar- und 
B ergbaustäd ten  auch im  3. Jah rh u n d e rt eine Epoche der B lü te  erlebten.
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IX. ZUR BEVÖLKERUNG IN DER SPÄTANTIKE (von A. MÖCSY)

1. BESTAND UND BESCH A FFEN H EIT DES QUELLENM ATERIALS

Die sp ä tan tik e  Periode h a t in  D alm atien  im  Gegensatz zu den m eisten 
D onauprovinzen beinahe so lange gedauert wie die Prinzipatsepoche. 
Die Inschriften  der sp ätan tiken  Periode bilden jedoch n u r einen v e r
sc h w in d e n d  k le in e n  T eil, e tw a  7% des g e s a m te n  e p ig ra p h isc h e n  M a te r ia ls  
d e r  P ro v in z . W e g en  d ie ses  M iß v e rh ä ltn is se s  s c h e in e n  d ie  I n s c h r if te n  n ic h t  
d ie  g e e ig n e ts te n  Q u e llen  z u r  s p ä ta n t ik e n  B e v ö lk e ru n g sg e sc h ic h te  z u  se in . 
D er B estand  an epigraphisch überlieferten Personennam en w urde daher 
zunächst n u r der V ollständigkeit halber aufgenom m en.1 Aber im m er, wenn 
n u r eine Q uellengattung vollständig vorliegt, w ird m an aus der G esam t
schau einiges erw arten  dürfen, und  so schien es verlockend, auch die s p ä t
an tiken  N am en einer Analyse zu unterziehen.

Die zeitliche V erteilung der Inschriften  innerhalb  der d re ihundert Jah re  
um fassenden Periode is t n ich t gleichm äßig. Die genau a u f das J a h r  d a tie rten  
Inschriften  ergeben eine ziemlich regelm äßig besetzte R eihe bis zur M itte 
des 5. Jh s ,2 es g ib t sogar auch aus den unruhigen Zeiten u n te r M arcellinus 
u nd  Iulius Nepos einige da tie rte  In sch riften .3 Sie fehlen dagegen aus der 
Zeit der G otenherrschaft völlig, obwohl sich D alm atien  dam als eines re la 
tiven W ohlstandes erfreute. Aus den Jah rzeh n ten  der darauffolgenden 
W irren sind D enkm äler n ich t in  hoher Zahl zu erw arten , aber daß das 
Stellen von Inschriften  bis zur slawischen E roberung n ich t aufgehört h a t, 
dafü r haben wir einige Zeugnisse.4 — Aus all dem  d a rf  der Schluß gezogen 
werden, daß wir m it einer gleichm äßigen V erteilung der Insch riften  inner
halb der ersten  anderthalb  Jah rh u n d erte  der S pätan tike  rechnen dürfen, 
aber auch aus der zweiten H älfte  der S pätan tike  eine gewisse A nzahl von 
Inschriften  vorhanden ist. Die genaue zeitliche Zuweisung, einzeln oder 
gruppenweise, haben wir ohne Autopsie n ich t gew agt. W enn daher im fol
genden von V eränderungen u nd  Vorgängen die R ede sein wird, dann  ist 
dies im  allgem einsten Sinne, m eist n u r im Vergleich zu den früheren 
Zeiten zu verstehen.

D a eine differenzierte Analyse wegen der skizzierten Schwierigkeiten 
n ich t geboten ist, w ird die S ta tis tik  eine größere Rolle spielen, als wir es 
sonst fü r w ünschensw ert hielten. D adurch  hoffen wir aber auch einigen 
G rundfragen der sp ä tan tik en  N am engebung näherzukom m en.

Zu den statistischen  B erechnungen sei vorausgeschickt, daß w ir wegen 
der kleinen Zahl der A ngaben prozentm äßige U nterschiede n u r dann  als 
erheblich b e trach te t haben, wenn sie wenigstens die H öhe von 10% erreich-
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ten . Bei zahlenm äßig kleinen G ruppen sind uns Zufallserscheinungen n ich t 
erspart, so z. B., wenn von den 12 inschriftlich bezeugten Aelii 9, also 75% 
F rauen  sind. W as u n te r re la tiv  hoher Zahl bzw. re la tiv  großen G ruppen zu 
verstehen is t, kann  vielleicht annähernd  bestim m t werden. A uf den 256 
Inschriften  der S pätan tike, die Personennam en en thalten , sind 499 Personen 
dem  N am en nach genann t.5 Diese Zahlen bieten  sich zu einem  Vergleich an, 
der vielleicht n ich t bloße Zahlenspielerei ist. Teilt m an die Zahl der P e r
sonen durch die Zahl der Inschriften , so e rh ä lt m an eine Zahl, die zeigt, 
wie viele Menschen durchschn ittlich  au f einer In sch rift genann t sind. 
Die Teilung ergibt 1,95. F ü r die frühe P rinzipatszeit (F) erg ib t dieselbe 
Teilung 1,86 u nd  wiederum  1,86 fü r die spätere P rinzipatsze it (S).6 Die 
D urchschnittszahl 1,86 scheint also eine K o n stan te  zu sein, die bei 1326 (F) 
bzw. 2304 (S) Insch riften  m it völliger Sicherheit erreichbar is t. R echnen 
w ir die viele N am en en thaltenden  Kollegium slisten ad Tritones7 ab, so ergibt 
die Teilung 1,77. Die K o n stan te  1,86 liegt genau in  der M itte zwischen 
1,77 und  1,95. E s m uß jedoch auch die F rage gestellt werden, ob die V er
änderung von 1,86 in  1,95 n ich t den Ä nderungen des Stils u nd  der A rt 
der Inschriften  zuzuschreiben sei, d a  in  der S pätan tike  die A ltäre  und  
W eihinschriften m it m eist n u r einem  N am en seltener werden. Z ur B ean t
w ortung dieser F rage w äre eine größere Zahl von Insch riften  nötig .8

W ir sind daher noch n ich t in  der Lage zu entscheiden, ob die Abweichung 
zwischen 1,86 und  1,95 unerheblich oder das E rgebnis unzuverlässig ist. 
Andere Vergleiche g es ta tten  uns aber den Schluß, daß w ir auch au f G rund 
der zur V erfügung stehenden G esam tzahl der sp ä tan tik en  A ngaben B erech
nungen durchführen  dürfen. Die prozentm äßige V erteilung von M ännern 
u nd  F rauen  en tsp rich t genau der V erteilung innerhalb  der Personen m it 
einem Gentiliz (s. w eiter un ten). Die prozentm äßigen Schw ankungen in  
der H äufigkeit der einzelnen K aisergentilizen ähneln den Schwankungen 
in  der P rinzipatszeit. Diese u nd  noch w eitere B erechnungen h ab en  uns 
davon überzeugt, daß die zur Verfügung stehende Gesamtzahl fü r U n te r
suchungen geeignet ist. G ruppen nach feineren G esichtspunkten aufzustellen 
is t  aber gefährlich. So m üß ten  wir, wenn wir z. B. die verschiedenen p rozen t- 
m äßigen V erteilungen innerhalb  eines einzigen K aisergentilizes u n te r
suchen w ollten, m anchm al m it 5 — 20 A ngaben arbeiten , wie z. B. bei den 
bereits angeführten  Aelii. Die statistische A nalyse d a rf  daher n u r m it 
m öglichst großen G ruppen arbeiten , wie: C hristen, Personen m it oder ohne 
Gentiliz, Personen m it griechischen Nam en, Personen m it Cognomina, 
die in  der P rinzipatsze it in  D alm atien  n ich t bezeugt sind usw.

Die M öglichkeiten einer s tatistischen  A usw ertung sind in  unserem  F all 
n ich t nu r von der Größe der Zahlen im  allgem einen abhängig. Die v e r
hältn ism äßig  kleine Zahl der A ngaben fü r die S pätan tike  (7% ) ist, wenn 
m an auch die räum liche V erteilung berücksich tig t, re la tiv  hoch. M ehr als 
80%  der Inschriften  stam m en näm lich aus Salona, folglich h a t unser Quellen- 
m ateria l einen größeren Aussagewert fü r ein beschränktes Gebiet, als es 
fü r ein größeres Gebiet gehab t h ä tte , wäre es räum lich  gleichm äßig v e r
te i l t  gewesen. Man bedenke, daß wir etw a 450 Personen aus zehn G enera
tionen  der S tad t nam entlich  kennen. R echnet m an bei der Bevölkerungszahl 
von Salona in der S pätan tike  m it 20 — 50 000, so e rh ä lt m an ein V erhältnis
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von 1 : 444 bis 1 : 1111, ein »besseres« also, als z. B. im  Pannonien der 
F rü h ze it.9 D araus folgt aber ein w eiterer Schluß, daß näm lich die bekannte 
Abnahm e der Inschriftenzahl in  der S pätan tike  n ich t die Folge eines absolut 
gültigen Vorgangs ist. E ben  die re la tiv  hohe Zahl der s täd tischen  Inschriften  
in  jeder Zeit u nd  Provinz beweist, daß das Stellen von Inschriften  eng m it 
der U rbanisation  und  m it der B lüte des m unizipalen Lebens v erk n ü p ft ist. 
W erden die Inschriften  irgendwo, auch in früheren Zeiten seltener, d a rf  
daraus au f die K rise bzw. au f das Zurückgehen des städ tischen  Lebens 
geschlossen w erden.10 W enn also in  D alm atien  n u r m ehr in  Salona Inschrif
ten  in  größerer Zahl gestellt w urden, beweist das eigentlich n u r den N ieder
gang der anderen S täd te  der Provinz. Salona h a t sich diesem Prozeß e n t
ziehen können; es w ar noch in  der Spätzeit eine blühende S tad t, vgl. Expos, 
to tiu s  m undi 53: et habet (sc. Dalm atia) civitatem splendidam Salonam.

Die Angabe des Ranges oder der Stellung w ird au f G rabsteinen in  der 
S pätan tike weder häufiger noch seltener. A uf den Inschriften  aus Salona 
werden die M itglieder all jener Schichten erfaßbar, die auch vorher am  
m eisten au f den Inschriften  genann t waren: A ngestellte der Z entralregie
ru n g ,11 m unizipale B eam te,12 Soldaten ,13 wozu noch als neues E lem ent die 
zahlreichen kirchlichen W ürdenträger getre ten  sind .14

Das A ufhören des Inschriftensteliens is t daher n ich t d a rau f zu rück 
zuführen, als ob bestim m te Schichten an  B edeutung  verloren h ä tten , 
sondern es se tz t gewisse allgemeine U m stände voraus, wie eine gewisse 
H öhe des K u ltu rn iveaus und  das Vorhandensein un d  W irken sozialer 
G ruppierungen (Kollegien, M agistrat, K irche, B ürokratie) — m it einem  
W ort reges S tädteleben oder wenigstens reges G em einschaftsleben von 
n ich t geradezu arm en Gesellschaftsschichten.

Aus dem Gesagten folgt auch der in  sich evidente Schluß, daß die B reite 
der epigraphisch erfaßbaren Gesellschaftsschicht sich n ich t wesentlich 
verändert h a t. Dies steh t in  scheinbarem  Gegensatz zum  völligen Fehlen 
der einheim ischen (illyrischen) N am engebung au f den sp ä tan tik en  In sch rif
ten , als ob die U rbevölkerung keine Inschriften  m ehr gestellt h ä tte , obwohl 
das W eiterleben der illyrischen N am engebung bis ins M itte la lter fe s ts teh t.15 
Dieser W iderspruch b esteh t aber n u r scheinbar. D enn eben diejenigen 
Schichten der U rbevölkerung, die ihre N am engebung bis ins M ittelalter 
bew ahrt haben, w aren völlig unrom anisiert u nd  haben  folglich auch in 
früheren Zeiten keine Inschriften  gestellt. Die epigraphisch erfaßbaren  
Schichten der U rbevölkerung waren in  der S pätan tike  auch in ih rer N am en
gebung bereits völlig rom anisiert.

2. D IE  V ERÄ N D ER U N G EN  D E R  NAM ENSFORM EL

Die Auflösung des Tria-N om ina-System s begann bereits m it dem  a ll
m ählichen Verschwinden des Pränom ens, aber m an d a rf  n ich t behaupten , 
der ganze Auflösungsprozeß sei im 4. Jh . abgeschlossen worden. A nhand 
des sp ä tan tik en  N am enm aterials lassen sich einige E inzelheiten feststellen.

Was au f den ersten Blick ins Auge fä llt, ist das Fehlen jeglicher G esetz
m äßigkeit im  Verschwinden der einzelnen Elem ente des N am ensystem s.
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P ränom ina tauchen  gelegentlich auch noch im 4. Jh . auf. U n te r den 8 Fällen ,1“ 
in  denen ein P ränom en gebraucht wurde, g ib t es aber einen, der davon 
zeugt, daß das Pränom en dam als n ich t m ehr unbedingt als solches au f
gefaß t wurde. E in  P u b liu s  C la u d iu s  w ird gem einsam  m it einer C a lp u rn ia  
P itia n a  genannt. Die F rau  fü h rt einen in  der herköm m lichen A rt gebildeten 
Nam en, bei dem  Mann läß t sich aber n ich t entscheiden, ob Claudius noch 
als Gentiliz oder als zweites Cognomen galt. Das Fehlen des Cognomens 
nach den Gesetzen des Tria-N om ina-System s sprich t eher fü r die zweite 
.Möglichkeit. Bezeichnend is t auch, daß der Nam e des Mannes völlig au s
geschrieben war.

Es g ib t noch weitere Fälle, in denen wir n ich t m ehr entscheiden können, 
ob das Gentiliz als solches gebraucht wurde. D er V ater einer C a ssia  Secun- 
d in a  hieß C a ssia n u s, die M utter eines B ocon tiu s hieß B ocon tia  usw. In  vielen 
Fällen, wo noch das Gentiliz angegeben ist, geschah dies au f der Insch rift 
nur bei einer Person, aber es wechselt von F all zu F all; einm al s teh t es bei 
den Inschriftenstellern , dann  beim  V erstorbenen, bei den E lte rn  oder bei 
den K indern . E ine Zusam m enstellung der Fälle, wo das Gentiliz n u r bei 
einer oder bei einigen Personen ausgeschrieben wurde, erg ib t ein völliges 
D urcheinander: das Gentiliz des Inschriftenstellers is t in  17 Fällen  angegeben, 
davon 5 E hepaare und  siebenm al E lte rn  bzw. K inder. Das Gentiliz des 
V erstorbenen ist in  11 Fällen  angegeben, davon 6 E hepaare und  4 E lte rn  
bzw. K inder. Man h ä tte  eigentlich erw arte t, daß die Angabe des Gentilizes 
sozusagen gespart wurde, d. h., daß das Gentiliz bei gleichnam igen Personen 
nur einm al angegeben wurde. In  der H älfte  der Fälle is t aber das Gentiliz 
der F rau  oder des M annes gespart, obwohl die E heleu te n ich t unbedingt 
das gleiche Gentiliz geführt zu haben brauchen. Man könnte daher au f den 
Gedanken kommen, daß das W eglassen des G entilnam ens andere, p e r
sönliche G ründe h a t. S te llt m an aber S ta tistiken  u n te r diesem G esichts
p u n k t auf, wird das Ergebnis w iederum  negativ:
Geschlecht: 47% der Personen haben einen Gentilnamen, und 

47%  der Männer haben einen.
R eligion:17 47% der Personen haben einen G entilnam en, und

28%  der Christen haben einen. Dies wäre fü r den ersten  Blick 
ein schlagender Beweis dafür, daß das Weglassen des G entilnam ens von 
den Christen ausging. Aber je w eiter wir zeitlich vorw ärtsgehen, desto 
häufiger werden die ausgesprochen christlichen Inschriften  u nd  desto 
seltener die Inschriften  ohne christliche E lem ente. Das Verschwinden 
des G entilnam ens geh t dam it parallel. Die le tzten  au f das J a h r  da tie rten  
Personen m it einem  Gentiliz sind Aur. Palladius im  Ja h re  400, F lavius 
Thalassius im Jah re  414 und  F lav ia  V italia im  Jah re  425. D a der Name 
Flavius, wie wir noch sehen werden, n ich t m ehr die F u n k tio n  eines 
G entilnam ens im alten  Sinne h a t, is t unser letztes da tie rtes Vorkom m en 
Aur. Palladius. Das endgültige Verschwinden des G entilnam ens d a rf  
daher in  D alm atien  au f die Jah rzeh n te  um  400 gesetzt werden. Die 
große Zahl der C hristen u n te r den Personen ohne Gentiliz ist also die 
Folge einer Koinzidenz.

G riechentum : 47%  der Personen haben einen G entilnam en, und
44%  der Personen m it griechischem Nam en haben einen.



W ie in den Berechnungen nacli dem  Geschlecht fallen auch hier die 
A ngaben zusam m en. E ine Gegenprobe b ie te t die (allerdings kleine) Zahl 
der au f griechischen Inschriften  genannten Personen, von denen 44%  
einen G entilnam en haben.

Bevorzugung gewisser G entilnam en: V ergleichen wir die prozentm äßige 
V erteilung der kaiserlichen G entilnam en in  der Prinzipatsepoche m it 
d e r Verteilung in  der S pätan tike, so erhalten  wir eine Ü bereinstim m ung 
in  den Schwankungen der H äufigkeit der einzelnen Gentilizen:

P rinz ipa t D om inat
Iulii ......................................  9%  3 %
C la u d i i .................................. 2%  1 %
F la v i i ....................................  3%  6 %
U lp i i ......................................  1% 0,5%
Aelii ....................................  5%  2 %
S e p t im i i ................................ 1% 0,5%
Aurelii .................................. 10% 19 %

Insgesam t ....................... 31% 32 %

W egen der m eist kleinen Zahl (Claudii, U lpii, Septimii) is t der P ro zen t
satz  aller K aisergentilizen insgesam t am  w ichtigsten. Die Ü bereinstim 
m ung (31 : 32% ) sprich t gegen das Fallenlassen gewisser kaiserlicher 
G entilnam en. Die unverhältn ism äßig  hohe Zahl der Iulii in  den früheren 
un d  die unverhältn ism äßig  hohe Zahl der Aurelii in  den späteren  Zeiten 
h a t den einfachen G rund, daß der Nam e Iu lius der älteste, der Name 
Aurelius der jüngste kaiserliche G entilnam e war.

M odeerscheinungen: W ir haben diejenigen N am en abgetrenn t, die vor 
dem  E nde des 3. Jh s  n ich t in  D alm atien  anzutreffen  waren. Diese N am en 
nennen w ir im folgenden »neue Namen«. Es v ers teh t sich von selbst, 
daß n ich t alle »neuen Namen« absolut neu sind. Viele »neue Namen« 
sind in  anderen Provinzen bereits früher reichlich belegt (A thenais, 
Carosus, Gaianus, G ratinus, H ospitalis, P roculinus, Sollemnis usw.). 
»Alte Namen« sind die auch früher in  D alm atien  bezeugten Namen. 
51% der Personen haben einen alten  Nam en, u nd
54%  der Personen m it Gentiliz haben einen a lten  Nam en. Die Abwei
chungen sind also wiederum  unerheblich. Man d ü rfte  daher n ich t einm al 
behaupten , daß es eine konservative N am engebung im  allgem einen Sinne 
gab, und  noch weniger, daß diese gesetzm äßig m it der a lten  N am ens
form  verbunden war.

Aus unseren B erechnungen is t wohl der Schluß möglich, daß das V er
schwinden des Tria-Nom ina-System s n ich t au f die E inw irkung eines ein
zigen F ak to rs  zurückzuführen ist. Noch weniger d a rf  m an die E inw irkung 
dieses F ak to rs au f das 4. Jh . beschränken.

W ie überall, kom m t m an daher auch in  D alm atien  schließlich zur Con
s titu tio  A ntoniniana, die zur Folge h a tte , daß alle N eubürger als gem ein
sam en G entilnam en den N am en Aurelius füh rten . D a die F u n k tio n  des 
N am ens die unterscheidende Bezeichnung ist, h a t som it wenigstens der 
N am e Aurelius seine Existensberechtigung verloren.18 Man h ä tte  daher
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m it R ech t erw arten  dürfen, dai3 eben dieser N am e zuerst verschw indet. 
Dies is t ta tsäch lich  o ft der F all gewesen. Aber in  D alm atien  scheinen eben 
die Aurelii eine prozentm äßig  größere V erteilung zu haben als die Personen 
m it anderen Gentilnam en. Die C onstitu tio  A ntonin iana h a t in  dieser H in 
sicht eine zweifache Folge gehab t; dort, wo alle oder die m eisten L eute 
Aurelii w aren wie beim  M ilitär19, is t dieser Nam e schnell aus dem  G ebrauch 
gekom m en. Aber dort, wo auch andere G entilnam en reichlich üblich 
w aren, m ußte  eben der N eubürger, dessen B ürgerrech t am  leichtesten  
bezweifelt werden konnte, den G entilnam en gebrauchen, um  seiner civitas 
auch dadurch  einen A usdruck zu geben. Dies w ar der F all auch in  Salona.

Das Verschwinden der übrigen G entilnam en lief folglich parallel m it 
dem  des N am ens Aurelius. W enn dies zu trifft, dann  d a rf  daraus auch eine 
Folgerung a u f den U m fang der B ürgerrechtsverleihung durch die Con
s titu tio  A ntonin iana gezogen werden. W enn näm lich das Gentiliz im all
gem einen verschw and, b ed eu te t das n ich ts weniger, als daß es keine B edeu
tu n g  m ehr fü r die U nterscheidung von B ürgern  u nd  N ichtbürgern  h a tte . 
Dies is t aber nu r dann  verständlich , wenn p rak tisch  alle freien R eichs
angehörigen in  den Besitz des B ürgerrechts gelangt sind. Sonst h ä tte  das 
GentiUz — ob Aurelius oder n ich t — doch die Rolle einer rechtlichen 
U nterscheidung gespielt. Das Gentiliz blieb im  R öm ischen R eich bei 
den vornehm sten Fam ilien am  längsten  in  Gebrauch, weil es d o rt eine 
andere Rolle spielte: es w ar fü r die fam iliären U nterscheidungen wichtig.

Die letz te  Phase d er Auflösung des Tria-N om ina-System s w ar das V er
schwinden des G entilnam ens. Dieser Auflösungsprozeß in  der N am engebung 
begann nach  der C onstitu tio  A ntonin iana u n d  endete etw a am  A nfang 
des 5. Jh s . In  einer so großen Zeitspanne d ü rfte  m an vielleicht eine A rt 
G esetzm äßigkeit erw arten. Zusam m enfassend d a rf aber wohl der Schluß 
gezogen werden, daß die V eränderung in  der röm ischen N am engebung 
eine bloße V ereinfachung war, die keine neuen Nam ensform en und  folglich 
keine neuen G esetzm äßigkeiten m it sich brachte.

Im  Prozeß der allgem einen V ereinfachung h a t das Signum, obwohl es 
eigentlich auch als ein neues H ilfsm ittel zur U nterscheidung h ä tte  dienen 
können, n ich t die Rolle des a lten  G entilnam ens übernom m en. Im  sp ä t
an tiken  D alm atien  lassen sich insgesam t 9 Fälle nach weisen, in  denen 
jem and zwei N am en geführt h a t, die der Form  u nd  F u n k tio n  nach gleich
rangig  w aren.20 3 davon haben jedoch auch ein Gentiliz.21 Auch diese S itte  
h a t also keine neuen Regeln der N am engebung m it sich gebracht. Es fä llt 
ja  auch auf, daß n ich t im m er diejenigen einen Z usatznam en geführt haben, 
deren Nam e farblos und  daher fü r die U nterscheidung wenig geeignet war,

3. V ERÄ N D ER U N G EN  IM IN H A LT D E R  NAM ENGEBUNG

Wie w ir bereits gesehen haben, kam  dem  N am en F lav ius in  der S p ä t
an tike eine besondere Rolle zu. Diesen F ragenkreis haben  wir anderswo 
behandelt.22 H ier beschränken wir uns au f das A llerw ichtigste.

Die Zusam m enstellung der im sp ä tan tik en  D alm atien  epigraphisch 
bezeugten Soldaten23 g ib t ein überraschendes Bild vom  G ebrauch der
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Genti Inamén. Außer drei einnam igen24 sind näm lich alle Soldaten F lavii 
oder Valerii. Fassen w ir zuerst die Valerii ins Auge.

Valerius Saturninus w ar mil. leg. M  (artensium? ) d(ra)conarius. Seine 
E lte rn  hießen F (. . .) T ( . . .) und I ( .  . .) C (. . . ) :  beide N am en sind nur 
m it den A nfangsbuchstaben angegeben, es s teh t aber fest, daß sie keine 
Valerii waren.

Valerius Valerianus m il(es) stellte  einen A ltar dem  H erkules aus Anlaß 
des Baus eines Bades in  Sirm ium . Die Zeit is t sehr w ahrscheinlich die 
Tetrarchie.

Valerius Valens -protector w ar bello civile (sic) in  Ita lien  gefallen, was 
B orm ann rich tig  au f die K äm pfe K onstan tin s gegen M axentius bezogen hat.

Die drei Valerii sind wahrscheinlich oder sicher in  die Zeit der T etrarch ie 
zu datieren. D a Valerius der Name Diocletians und  der K aiser der T etrarchie 
war, is t es naheliegend, daß diese Soldaten ihren  N am en als ein Zeichen 
der Zugehörigkeit zu den K aisern erhalten  haben. Dies is t um  so w ahr
scheinlicher, als der Nam e anscheinend kein ererbtes Gentiliz w ar (s. die 
E lte rn  des Val. Saturninus). Valerius Valens w ar ferner P ro tecto r, wie 
auch andere P ro tecto ren  der T etrarch ie Valerii w aren.25

Im  Falle der Valerii der T etrarchie haben wir es dem nach m it einem 
Gentiliz zu tu n , das n ich t m ehr ein Fam iliennam e bzw. das Zeichen des 
B ürgerrechts war, sondern m it einem R ang oder m it einer S tellung v e r
bunden war.

Ebenso verhielt es sich m it den Flavii. Fs is t auffallend, daß von den 
11 Soldaten 5 F lav ii w aren und bloß 3 kein Gentiliz geführt haben (3 w aren 
Valerii). D er G entilnam e is t also in diesem Falle n ich t so schnell verschw un
den, wie wir es bereits auch aus den am  spätesten  d a tie rten  Gentil- 
nam en ersehen konnten, wo die beiden letzten  Personen m it einem  Gentiliz 
F lav ii hießen. Auch der Nam e Flavius h a t dem nach eine besondere B edeu
tu n g , was durch  seinen hohen P rozentsatz  noch m ehr un terstrichen  w ird,20 
vgl. die Tabelle au f S. 216.

Ü berblicken wir unsere F lavii, deren Stellung angegeben ist, so wird es 
k lar, daß ih r Name es wiederum  m it ihrem  R ang  zu tu n  h a tte . W ie die 
Valerii von den K aisern der T etrachie, so haben die F lav ii von der kon- 
stantin ischen D ynastie oder von irgendeinem  späteren  K aiser ihren Nam en 
erhalten . U n ter den Soldaten g ib t es zwei P ro tecto ren27, einen V eteranen28, 
einen C enturio29 und  einen Soldaten unbekann ter R angstellung .30 U n ter 
den  zivilen F lavii g ib t es einen S ta tth a lte r31, einen Comes32 und  verschiedene 
B ürobeam te33. Fs g ib t auch kirchliche W ürdenträger wie Fl. Crescentianus 
diaconus und  Fl. Vitalia presbytera. M unizipale W ürden träger g ib t es 
bezeichnenderweise n u r einen, der aber C urator r. p. w ar (Fl .  Theodotus).

Daß der Nam e Flavius je tz t n ich t m ehr ein G entdiz im a lten  Sinne war, 
wird zuerst dadurch bewiesen, daß er einigemal vor den ursprünglichen 
und  noch gebrauchten G entilnam en gesetzt wurde, wie beim S ta tth a lte r  
Fl. Iu l. Rufinus Sarmentius oder bei Fl. Julius Zaconus. L etz te rer w ird 
sogar in  seiner G rabinschrift zweimal genannt, einm al m it seinem offiziell- 
vollständigen N am en als F lavius, das andere Mal m it seinem gewöhnlichen 
und geerbten N am en als Iu lius Zaconus. Auch bei einem  anderen F lavius, 
bei Fl. Marcianus memorialis, blieb einm al der Name F lavius weg.34
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Bei der F rage nach den w eiteren V eränderungen in  der N am engebung 
lohn t sich wiederum  der Versuch einer s tatistischen  B erechnung. Bei einer 
so tiefgreifenden V eränderung in  der N am engebung, wie sie ohne weiteres 
fü r die S pätan tike  anzunehm en ist, s te llt sich sofort die F rage, ob es sich 
um eine D ifferenzierung oder U niform ierung gehandelt h a t. T eilt m an 
die Zahl der Personen durch die Zahl der N am en (Cognomina), e rh ä lt m an 
einen D urchschn itt von 3,72 fü r die P rinzipatsze it u nd  bloß 1,52 fü r die 
S pätan tike. Die N am engebung scheint also differenzierter geworden zu 
sein. W enn wir dieselbe D urchschnittszah l für gewisse N am entypen  errech
nen, erhalten  w ir eine B estätigung  unserer ersten  B erechnung. D er D urch 
sch n itt bei »alten Namen« is t 1,68, bei »neuen Namen« 1,26. Die D ifferen
zierung is t also das Ergebnis der neuen Nam engebung.

Versuchen w ir nun  eine C harakterisierung des N euen in  der N am en
gebung. Dazu genügt es n ich t nur, die »neuen Namen« ins Auge zu fassen; 
w ir haben auch diejenigen »alten Namen« einzubeziehen, deren eigentliche 
V erbreitung in  die S pätan tike  fällt.

Zuerst die F rage der H ellenisation. W enn wir von der Zahl der N am en 
u nd  n ich t von der Zahl der Personen ausgehen, ergeben unsere B erechnun
gen ein E rsta rk en  des griechischen E lem ents. Von den »alten Namen« 
sind 26% griechisch, von den »neuen« 51% . Von den Personen m it »alten 
Namen« tragen  15% griechische Nam en, w ährend von den Personen m it  
»neuen Namen« 29%  einen griechischen N am en haben. Dieses V ordringen 
der griechischen N am en is t aber n u r re la tiv , denn  die durchschnittliche 
H äufigkeit der griechischen N am en is t weitaus kleiner als die der übrigen 
N am en: 1,16 bei allen griechischen Nam en, 1,28 bei den »alten« und  1,10 
bei den »neuen«, w ährend die H äufigkeit der übrigen N am en 1,57 is t (1,79 
der »alten« und  1,34 der »neuen«). Die griechische N am engebung w ar 
— wenigstens im  nichtgriechischen Sprachgebiet — differenzierter als die 
lateinische, u n d  diese D ifferenziertheit h a t den Anschein der H ellenisation 
erw eckt. D er P rozen tsatz  der Personen m it griechischen N am en in  Salona 
nahm  in der S pätan tike  bedeutend  ab: F: 27,5% , S: 34% , D: 22% .

Diese B erechnungen haben  auch erwiesen, daß die D ifferenzierung für 
griechische u nd  nichtgriechische N am engebung gleicherm aßen galt. W orin 
besteh t diese Differenzierung? Die F rage is t eigentlich leicht zu beantw orten; 
näm lich darin , daß die »alte« N am engebung w eiterlebte tro tz  des Ein- 

* dringens der »neuen«. 51%  der Personen tragen  einen »alten Namen«.
Von den vereinzelt vorkom m enden u nd  m eist auch sprachlich eine S onder

stellung einnehm enden (semitischen, germ anischenusw.) N am en abgesehen, 
läß t sich die große Masse der N am en leicht typisieren. M it einer solchen 
T ypisierung hoffen wir den K om ponenten der neuen N am engebung n äh e r
zukom m en.

E ine ganz neue und  typ isch  sp ä tan tik e  B ildungsart von Cognom ina 
zeigen uns die N am en m it der E ndung  -n tiu s . Diese N am en sind m eist 
aus dem  P räsenspartizip  eines Verbs gebildet: A m a n tiu s , A u d e n tiu s , C o n 
sta n tiu s , C rescen tiu s, F id e n tiu s , G au den tiu s, In n o cen tiu s , L u cen tiu s, S peran -  
t iu s , V in cen tiu s. D er christliche C harak ter is t o ft unverkennbar. D aß aber 
die B ildungsart eine Nam enm ode der S pätan tike  war, beweisen w eitere 
B ildungen wie A rm en tiu s , L eon tiu s, M a u ren tiu s , M a x en tiu s , S a rm en tiu s

219



(vgl. auch T eren tiu s  in  der Position eines Cognomens). Man könnte freilich 
leicht au f den Gedanken kom m en, daß diese B ildungsart im  christlichen 
G edankenkreis ih re W urzel hat. Es is t aber anscheinend eben das Gegen
teil der Fall. Die frühesten , bereits in  der Kollegium sliste a d  T rito n es  v o r
kom m enden N am en a u f -n tiu s  sind n ich t christlich u nd  sind auch  n ich t aus 
einem  P räsenspartizip  gebildet: A rm en tiu s, L eo n tiu s  u nd  M a u ren tiu s. 
W ir m üssen daher annehm en, daß diese B ildungsart das E rgebnis eines 
sprachgeschichtlichen Vorganges ist, wie auch eine andere N am engruppe, 
die einem ähnlichen Prozeß zuzuschreiben ist. Die Bevorzugung der D e riv a t- 
form en is t näm lich ein weiteres, noch bedeutenderes C harak teristikum  der 
sp ä tan tik en  N am engebung. W ir haben im sp ä tan tik en  D alm atien  A n tio c h ia - 
n u s, aber keinen A ntiochus, A p r ia n u s , aber keinen Aper, A p r ilia n u s ,  
aber keinen Aprilis, E p a g a tia n u s, aber keinen E pagatus, E u tych ia n u s, aber 
keinen E utyches, L o n g in ia n u s , aber keinen Longus und  Longinus, M a g n ia -  
n u s, aber keinen Magnus, N ig r ia n u s , aber keinen Niger, S e x tilia , S e x tiliu s , 
aber keinen Sextus, V ita lio , V ita liu s, aber keinen Vitalis. In  den m eisten 
Fällen is t die D erivatform  w eit häufiger als die Stam m form :

1 Crescens, aber 2 C rescen tianus, 1 C rescentio, 3 C rescen tius  
1 C on stan s, aber 4 C on stan tiu s  
1 F e lix , aber 2 F elic ia n u s, 1 F elic ita s  
1 F irm u s , aber 2 F irm in u s  
1 I u liu s  (cogn.), aber 4 Iu lia n u s  
1 M arcellu s, aber 2 M arcellin u s
4 M a x im u s , aber 5 M a x im in u s , 2 M a x im ia n u s , 2 M a x en tiu s
1 P a u lu s , aber 2 P a u lin u s , 1 P a u lin ia n u s
2 S ecu n du s, aber 5 S ecu n d in u s
1 T eren tiu s  (cogn.), aber 2 T eren tian u s
2 V alens, aber 4 V a len tin ia n u s3S, 5 V alen tin u s, 1 V alen tilla
5 U rsu s, aber 2 U rsaciu s, 1 U rsilia n u s , 1 U rs ic (u ) lu s , 1 U rsilla , 1 U rsin u s , 

1 U rsu lu s
1 V ictor, aber 4 V ictorin u s, 3 V ictoriu s, 1 V ictu ru s, 1 V in cen tiu s.

Das Gegenteil beweisen nur:
2 G em ellus, 1 G em ellinus
2 F la v iu s , 1 F la v ia n u s  
4 H ila ru s , 1 H ila r ia n u s
3 Severus, 1 S everin u s, 1 S everian u s.

D er E influß des C hristentum s au f die N am engebung is t eine weitere, 
ebenso wichtige K om ponente. Die N am en christlichen In h a lts  lassen sich 
nach dogm atischen, liturgischen und  noch anderen G esichtspunkten g ru p 
pieren. Zahlenm äßig m achen sie die größte G ruppe u n te r den »neuen Namen« 
aus. A uf allgem eine Tugenden deuten  hin  S o p h ro n iu s , A  m an tiu s, B e n ig n u s , 
B on u s, D u lc itiu s , H esych iu s, In n ocen tiu s, Iren e, A g a p itu s , — christliche 
D em ut: S a p r ic iu s , S im p lic iu s , S te rco ri(n )u s ,  A lo g iu s , — Fröm m igkeit und  
G laube: E u seb iu s, F id e n tiu s , G au den tiu s, G erulus (C e rv u lu s), M a ca riu s , 
S p e ra n tiu s , — M ärty rertum : M a rty r iu s , vgl. auch V in cen tiu s, V ictu ru s, — 
biblische N am en: A n d rea , T h om as, Joh an n es, E m m an u el, —- Hinweise 
au f G ott: Q tiiriacu s, D om n io , D om n icu s, D eogratia , T h eodoracis, T h eodosiu s,
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T heodotus, T h eodu lu s, — liturgische N am en: P arasceve , S a b ba tiu s, P a sc a s iu s , 
vgl. auch Z acon u s, — usw., wie auch  A n a s ta s iu s , R en a tu s, P a lu m b u s, 
S o teriu s, L u cen tiu s.

Aber diese N am en w aren bei den C hristen  n ich t in  ausschließlichem  
Gebrauch. Von den inhaltlich  farblosen N am en abgesehen (z. B. Secundi- 
nus, Marcellus), tru g en  die C hristen auch ausgesprochen heidnische Nam en, 
wie Isidorus. Diese S itte  s tam m t aus der Zeit der P roselyten , als die C hri
sten  m eist noch als H eiden erzogen w urden. D er K u lt eines M ärtyrers 
m it heidnischem  N am en h a t dann  diese heidnischen N am en in  die ch ris t
liche N am engebung eingeführt.36 Dies lä ß t sich auch in  D alm atien  nacli- 
weisen: A rte m ia , H erac liu s, lo v in u s , P a lla d iu s  usw. w aren N am en von 
C hristen. E s g ib t ferner eine A nzahl von Nam en, die zw ar inhaltlich  fa rb 
los, doch von den Christen bevorzugt w aren. Solche N am en in  D alm atien  
sind A rm en tiu s , E u a ssu , E x u p e r iu s , G regorius, H on oriu s, L eo n tiu s, M au ren -  
tiu s , P e la g iu s , S ilv iu s , U rbicu s, U rsa c iu s usw .37 E ine genaue Erfassung 
dieser N am engruppe is t freilich n ich t möglich, soviel s teh t aber fest, daß 
diese N am en n u r deshalb »christliche Namen« w aren, weil sie typ ische 
sp ä tan tik e  N am en sind. Ih re  V erbreitung is t also vom  C hristen tum  u n ab 
hängig.

F a ß t m an nun  die K om ponenten  der neuen N am engebung zusam m en, 
so d a rf  zuerst festgestellt werden, daß die V eränderungen n ich t einem  
einzigen F ak to r zuzuschreiben sind. Die V eränderungen in  der Mode, 
größtenteils eine Folge der Sprachentw icklung, scheinen das W ichtigste 
zu sein. D er zweite F ak to r w ar das C hristentum , das sich aber n ich t ein
deu tig  ausgew irkt h a t, denn außer den N am en christlichen In h a lts  h a t es 
auch m anche heidnische oder farblose N am en o ft bis in  unsere Tage v e r
m itte lt. Auch die re la tive H äufigkeit der griechischen N am en h än g t m it 
dem  C hristentum  zusam m en, u nd  zw ar aus dem  G runde, weil das C hristen
tu m  aus den griechisch sprechenden P rovinzen ausgegangen war. D afür 
w iederum  eine statistische Berechnung:

40%  der Personen w aren C hristen, aber
49%  der Personen m it griechischen N am en w aren C hristen, und
52%  der Personen m it einem »neuen« griechischen N am en w aren Chri

sten.
Die A usw irkung der neuen N am engebung w ar n ich t die gleiche bei 

M ännern u n d  F rauen . M acht m an einen U nterschied zwischen Christen 
und H eiden, w ird  es k lar, daß die N am engebung der heidnischen F rauen  
konservativ  war. Bei den C hristen  lä ß t sich solch ein K onservativ ism us 
n ich t nach  weisen:

54%  der H eiden h a tte n  einen »alten Namen«, aber
62%  der heidnischen F rauen  h a tte n  einen »alten Namen«, w ährend
47%  der C hristen einen »alten Namen« und
45%  der christlichen F rauen  einen »alten Namen«, trugen.
Es bleibt noch übrig, die Zeit des Erstarkens der neuen Namengebung 

annähernd zu bestimmen. Ausgesprochen christliche Namen waren bereits 
vor Konstantin in Gebrauch. Von den dalmatinischen Märtyrern hatte
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A n a sta s iu s  einen solchen. In  der Kollegium sliste ad  Tritones werden fol
gende christliche N am en aufgezählt: L u cen tiu s, R en a tu s, S tercorius; von 
Christen bevorzugte, also typ isch  spä tan tike  N am en ebenda: A rm en tiu s , 
E x u p eriu s , G regorius, Io v in u s , L eon tiu s, S ilv iu s , V a len tin ian u s, U ran iu s. 
Zur Zeit der T etrarch ie scheint also die neue N am engebung schon völlig 
in  G ebrauch gewesen zu sein. D er Beginn der V eränderung is t also sp ä te 
stens in  die zw eite H älfte  des 3. Jh s  zu setzen. Z ur selben Zeit begannen 
sich auch die N am en christlichen In h a lts  zu verbreiten , was uns angesichts 
der F reiheit der K irche in  der zweiten H älfte  des 3. Jh s  un d  angesichts 
der inhaltlichen Vielfalt der kaiserzeitlichen N am engebung n ich t ü b er
raschen darf. Einige christliche Nam en, die a u f N ichtchristen  w ahrschein
lich keinen besonderen, wenigstens keinen provozierenden E indruck  m ach
ten , werden von christlichen E lte rn  im m er m ehr bevorzugt w orden sein.

4. SCHLÜSSE AUF DAS BEYÖLKERUNGSBILD VON SALONA

Es wäre verfehlt, die Veränderungen der Namengebung ausschließlich 
auf die Auswirkung eines kulturellen Prozesses zurückzuführen. Außer 
diesen allgemeinen Gesetzmäßigkeiten kam auch einem anderen Faktor 
eine Rolle zu. Wie aus den Herkunftsangaben ersichtlich, ist auch im 
spätantiken Dalmatien mit einem Zustrom aus anderen Provinzen zu 
rechnen, der zu den Veränderungen in der Namengebung offenbar erheblich 
beigetragen hat.

Die neuen (fremden) Bevölkerungselemente wirkten sich aber auf die 
Namengebung wahrscheinlich größtenteils in einer Richtung aus, die mit 
der Richtung der allgemeinen Entwicklung zusammenfiel. Die Namen
analyse zur Erschließung des Bevölkerungsbildes hat nämlich in einer 
romanisierten, alten Provinz mit einem Umstand zu rechnen, der in der 
Frühzeit einer Provinz vernachlässigt werden kann. Wenn wir z. B. das 
Bevölkerungsbild von Pannonien in den ersten beiden Jahrhunderten der 
Römerherrschaft erschließen wollen, dürfen wir aus der geographischen 
Verbreitung der einzelnen Namen mit einer gewissen Wahrscheinlichkeit 
auf die Herkunft der Personen, die diese Namen trugen, Schlüsse ziehen. 
In späteren Zeiten aber, als diese Namen in die Provinz schon eingeführt 
worden waren, dürfen sie nicht mehr ohne weiteres als Zeichen der fremden 
Herkunft gelten. Theoretisch dürfen also die neuen Elemente zunächst 
nur hinter den Namen gesucht werden, die in der Provinz früher nicht 
bezeugt waren. Praktisch sind die Möglichkeiten solcher Analysen für die 
Spätantike ziemlich gering. Es fehlen uns neue und vollständige Inschriften
sammlungen, die christliche und nichtchristliche Inschriften gleichfalls 
enthalten. Eine geographische Sonderung der Belege aller Namen des 
in den ILCV enthaltenen Materials ist eine mühevolle und nicht immer 
lohnende Arbeit, denn das Überwiegen der stadtrömischen, italischen und 
afrikanischen Inschriften beeinflußt eine solche Analyse ungünstig.38

Im folgenden haben wir deshalb einen anderen, weniger anspruchsvollen 
Weg gewählt.
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N ach den H erkunftsangaben  dürfen wir in  Salona m it neu zugew anderten 
E lem enten aus Ita lien , dem Osten, A frika, Pannonien und  dem  W esten 
(H ispanien und  B ritannien) rechnen.

Ita lik e r werden eigentlich nur au f einer Insch rift aus dem  Ja h re  432 
erw ähn t.39 Im  Jah re  437 wurde ein in  R avenna verstorbener Mann in  
Salona begraben.40 Die Aussonderung einer G ruppe von N am en, die von 
den neu eingetroffenen Ita lik ern  getragen w urden, is t schon deswegen 
n ich t möglich, weil die N am engebung von Salona im m er eine gewisse 
V erw andtschaft m it der italischen aufwies. Von den »neuen« Gentilizen 
lassen aber A e n n iu s , A lb in iu s , M o en iu s, Q u e liu s, V irg in iu s  u nd  vielleicht 
auch S ca n tiu s  au f Ita lik e r schließen. M ittel- u nd  Süditalien kom m en 
wenigstens ebenso in  B etrach t wie N orditalien, das n u r fü r die Albinii, 
Moenii und  teilweise fü r die Virginii als H eim at anzunehm en ist. D er Ge
brauch  von Genti Inam én beweist, daß die E inw anderungen n ich t a u f die 
erste H ä lfte  des 5. Jh s  zu beschränken sind, als in  D alm atien  auch m it 
F lüchtlingen aus Ita lien  gerechnet werden kann .41

Orientalen. — D er seit dem  E nde des 2. Jh s  im m er m ehr anw achsende 
Zustrom  der Orientalen h a t bis ins 5. Jh . angedauert. E in  A pam ener ist 
im  Jah re  372 bezeugt,42 Phönizier im  Jah re  400,43 und  noch im  Jah re  460 
w ird eine Syrerin in  Salona begraben.44 U n d a tie rt sind die G rabsteine der 
B a ssa  aus L ydien45 und  eines Sklaven aus A ntiphelium .46 Die Inschriften  
der aufgezählten Orientalen sind alle griechisch. Von dem  ste ts  starken  
A nteil der Orientalen in  Salona zeugen noch w eitere griechische Insch riften ,47 
die zw ar zahlenm äßig n u r einen kleinen Teil des epigraphischen M aterials 
ausm achen (etw a 4%  der Personen), aber um  so bedeutender sind, als 
griechische Inschriften  eine n ich t zu unterscheidende griechisch sprechende 
Bevölkerungsschicht voraussetzen. Die N am en sind au f den griechischen 
Inschriften  griechisch oder orientalisch außer A ntoninus Iustus. — W eitere 
O rientalen sind au f lateinischen Insch riften  anzutreffen: A ca m a , A m u ru s, 
A n em ia , B arbas, H (a )e r a c lia , E liv iu s , E m an u el, M a ra tu s, M a rta n a , M o n i-  
m u s. Die sem itischen N am en kom m en m eist a u f lateinischen Inschriften  
vor, was auch ein Beweis dafü r is t, daß das orientalische E lem ent auch 
in  der S pätan tike  n ich t einfach m it dem  H ellenentum  gleichzusetzen ist. 
Die griechischen N am en sind dagegen schon keine sicheren Zeugnisse der 
orientalischen H erk u n ft. W ie wir gesehen haben, h a t auch das C hristentum  
zur V erbreitung m ancher griechischer N am en beigetragen.

Afrikanische H erk u n ft is t n u r au f einer Inschrift erw ähnt,48 als gesichert 
d a rf  aber die afrikanische H erk u n ft eines E hepaares gelten, das zw ar 
farblose, aber in  A frika in  einer riesigen Menge bezeugte N am en tru g  
(F o rtu n a ta  u nd  S a tu rn in u s) u nd  dessen Sohn A fric a n u s  hieß. Auch die 
F rau  eines proconsul Africae w ar w ahrscheinlich A frikanerin (H o n o r ia ) . 
N ach seinem N am en zu urteilen  w ar C o n sid iu s  V ia tor qu i et G arg iliu s  
sicher ein Afrikaner. A frikanische H erk u n ft d a rf  m an ferner bei E u a ssu , 
H o sp ita lis  u nd  S ca n tia  Zoe verm uten.

Die Pannonier stam m en aus Sirm ium  u nd  sind m eist in  sehr späte  Zeit 
zu setzen: F l. F id e n tiu s , D om n ica  u nd  die Ä btissin Joh an n a , deren In sch rift 
— die le tz te  d a tie rte  aus D alm atien  — vielleicht schon im 7. Jh . gestellt wurde. 

Die Sirm ienser waren wahrscheinlich alle F lüchtlinge im 5. und  6. J h .49
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Die E lem ente aus den W estprovinzen waren anscheinend zahlenm äßig 
unbedeutend. Außer einem H ispanier50 und  einer F rau  aus B ritann ien51 
lassen nur noch die G entilnam en N o c tu rn iu s  und  R u stic iu s , die Cognomina 
A lo g iu s, S a xon iu s, G ra tin u s, S o lin u s  uns S ollem n is a u f westliche H erkunft 
schließen. D ie vielleicht germ anischen N am en A riv e r  und  B yrg o  sind n ich t 
unbed ing t aus der Provinz G erm anien hierher gelangt: donauländische 
Germ anen dü rften  ebenso in  F rage kommen.

Soweit das aus den Herkunftsangaben und aus der Namengebung mit 
einer gewissen Wahrscheinlichkeit erschlossene fremde Element der salo- 
nitanischen B ew ohnerschaft. Die übrigen Personen (etw a 85% ) sind w ahr
scheinlich größtenteils N achkom m en der — allerdings sehr b un ten  — 
S tad tbevölkerung .

Aus der geographischen V erteilung der N am en innerhalb  D alm atiens 
läß t sich noch eine G ruppe von N am en aussondern, die n u r in  Salona »neu«, 
aber in  D alm atien  bereits in  früheren Zeiten gebraucht w urden. Solche 
N am en sind z. B. C rescentio, E u tych ia n u s, I s id o ru s , M a tro n a , V ita lio  usw. 
D a diese N am en n ich t zu den häufig vorkom m enden N am en gehören, 
w äre es übereilt, a u f eine E inw anderung vom L ande nach Salona zu schlie
ßen, was aber sonst überhaup t n ich t unwahrscheinlich ist. Dasselbe g ilt 
aber auch fü r die G entilnam en: A ttig iu s , L u s iu s , M a su r iu s , M u rg id iu s , 
N u m eriu s , S u eton iu s, T esseriu s  sind Nam en, die in  der Prinzipatsepoche 
n ich t in  Salopa bezeugt sind. D araus d a rf  wenigstens ein allgem einer 
Schluß au f die Rolle von Salona in  der S pätan tike  gezogen werden. W ar 
Salona noch im 4. und  5. Jh . ein T reffpunkt von O rientalen, Ita lik e rn  und  
auch A frikanern, ferner eine Z ufluch tsstä tte  fü r P annonier u n d  sogar fü r 
Ita liker, so is t auch ein Zustrom  aus D alm atien  selbst zu erw arten. Daß 
also Salona noch bis ins 5. Jh . hinein eine A nziehungskraft auszuüben v e r
m ochte u nd  ein M itte lpunk t verschiedener In teressen  bleiben konnte, 
d. h. eine S ta d t im  w ahrsten  Sinne des W ortes war, is t auch durch die 
Analyse der N am en seiner B evölkerung bewiesen.

ANM ERKUNGEN ZUM IX . K A PIT EL

1 D as Sammeln des R ohm aterials habe ich G. Alföldy zu verdanken.
2 Siehe z. B. C 9503-9527 , 13122-13124.
3 c  1894 =  8471, 9522.
4 C 9527, 9551.
5 A uf dem  Stein ursprünglich genannte, aber abgebrochene N am en sind n ich t m it 

hinzugezogen.
6 F ür diese und  die weiteren Zahlenangaben bin ich G. Alföldy dankbar, der au f 

meine B itte h in  die Zählungen im  epigraphischen M aterial der Prinzipatszeit durch
geführt h a t.

7C 1967, 1968, 14725.
8 Die obigen Rechnungen bilden nu r einen Teil der möglichen und  teüs bereits 

durchgeführten Berechnungen, die wir m it G. Alföldy ein anderm al vorzutragen 
hoffen.

9 Vgl. A. MÓCSY, A cta Arch. Hung. 15 (1963) 427 ff.
10 Vgl. z. В. M ócsv, Pannonien 135 ff.
11 S ta tth a lte r  С 1982, 1983, 2771, 8710, 9506, 9527; Officiales: C 2007, 2115, 9002, 

9513, 9517, 9518, 9532, 14245, VD 5 6 -5 9 , II, 156 ff.
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12 С 9508, 9540, B D  28, 48 ff, YD 56 — 59/2, 156, s. a u ch  С 2656, 9516 u n d  A É p  
N r. 1929, 168.

13 С 2027, 8741, 8742, 8759, 9537, 9538, 9539, 9835, 10107, 143331, 14694, B D  33, 
59 f.

14 B ischöfe z .B . C 9547, 9549, 9550, 13131, 14897, A É p  1903, N r. 177 =  ILC V  1843. 
P re sb y te r : C 9527, 9552, 12842, 13129, B D  1914, 107 ff. D iak o n e : C 13845, F orsch . 
I I I  154/25. A b tissa : C 9551. O stia rii: C 13142, 14305.

15 D . R e n d iÓ-Mio c e v i<5, S ta ro h rv a tsk a  P ro sv je ta  Ser. I I I ,  1(1949) 9 ff.
16 Gn. P om peius Treptio , M . A lb in iu s  R aspa le tu s, L . Iu l .  Agathem erus, Q. P r. 

U ranius, G. Clo. P op ilianus, P . Coei. G audentius, T . F ab iu s Euticetes, P . CI.
17 G rundsä tz lich  h ab e  ich n u r  d ie jen igen  Personen  zu  den  C hris ten  g ezäh lt, d eren  

In sc h rif t u n m iß v ers tän d lich  ch ristliche  E lem en te  e n th ie lt  (C hristogram m , c h r is t
liche Sym bole, typ ische  W endungen  u n d  F o rm eln ). D ie Z ahl d e r vo n  m ir fü r c h r is t
lich  g eh a lten en  In sch rif ten  is t d ah e r e in  w enig  k le in e r a ls  d ie  d e r vo n  D i e h l  in  die 
ILCV  aufgenom m enen , w eil ich folgende In sch rif ten  n ic h t fü r ch ris tlich  h ie lt: C 9580 =  
ILC V  821, C 9220 =  ILC V  4110B, C 9062 =  ILC V  3634, C 9414 =  ILC V  3792B, 
C 13136 =  IL C V  3640A, C 142391 =  IL C V  648, C 13137 =  ILCV  3751, C 10135 =  
ILC V  3840, C 2490 =  ILC V  3698, C 9539 =  ILC V  556, C 9917 =  IL C V  3931. D ieses 
V erfahren  h a t  den  G rund , d aß  es im  4. J h . noch  m anche  ausgesp rochen  he idn ische  
In sch rif ten  g ib t, d ie es w ah rschein lich  m ach en , d a ß  w ir m it e in e r n ic h t zu  u n te r 
sch ä tzen d en  Z ah l vo n  H e id en  zu  rech n en  h a b e n , vg l. C 1969, 1981, 2164, 10107, 
B D  29, 134.

18 S. z u le tz t H . N e s s e l h a u f  40. B e rich t d e r R ö m .-germ . K om m ission  (1959) 183, 
N r. 162. L eh rre ich , ab e r  m . E . n ic h t im m er rich tig  in te rp re tie r t  (z. B . R . O. F i n k  
D u ra  F in a l R e p o r t V /l[1959]37f) sind  die P a p y ri au s  D u ra , wo a u f  d as p lö tz liche  A uf
k om m en  u n d  m echanische A nhängen  des N am ens A urelius b a ld  sein  W eglassen fo lg te . 
So rich tig  C. B . W e l l e s , T he P o p u la tio n  o f R o m an  D u ra  in  S tud ies  in  R o m an  E con . 
a n d  Soe. H is t, in  H on o r o f A . C. Jo h n so n  (P rince ton ) 1951, 272. A uch d ie  A usführungen  
v o n  E . Co n d u r a c h i  D acia  2(1958)281 f f  sch e ite rn  d a ra n , d aß  die B ed eu tu n g  der 
N am engebung  n ic h t r ich tig  e rk a n n t w urde .

19 Z. B. H . N e s s e l h a u f , a . O. u n d  d ie  cohors X X  P a lm y ren o ru m  in  D u ra , s. D u ra  
F in a l R e p o r t a . O.

20 M it qu i et v e rb u n d en  C 2296, 8935, 9587, 14738. signum : C 2296. E in fach  h in te r 
e in an d e r g e s te llt: C 2345, 12820, B D  30, 13.

21 C o n s i d i u s  V ia to r  q u i  e t G a r g i l i u s ,  A u r .  I s i d o r u s  q u i  e t E d a s t e r i u s ,  V a l .  C r e s c e n t ia s  
q u i  e t V a l e n t i n i a n u s .

22 S. v o rläu fig  A k te  des IV . In te rn a t .  K ongresses fü r g r. u n d  la t .  E p ig rap h ik  
(W ien, 1964, 257 ff.). D ie ungarische  F assung  ersch ien  in  d en  D isse rta tio n es A r- 
chaeologicae H e f t 4 (verv ie lfä lt. B u d ap es t 1962) 47 —53,

23 C 2027, 8741, 8742, 8759, 9537, 9538, 9539, 9835, 10107, 143331, 14694, B D  33, 
59 f.

24 C 8759: Torenti spa tarius, C 9537 S a tu rn in u s  m iles Sa lon itanus, C 9533: Victorius, 
coh. M aurorum .

25 S. M o m m s e n , G esSchr V H I, 424, N r. 42 — 44.
26 D ie hohe  Z ahl d e r  sp ä ta n tik e n  F lav ii is t u m  so au ffa llen d er, a ls  d e r N am e z. B. 

a u f  d e r  K o lleg ium sliste  a d  T ritones n u r  e in m al e rsch e in t: F l. M . . . C 14725. D ies is t 
auch  d e r einzige v o rk o n s tan tin isch e  F lav iu s au s  d e r D om ina tsepoche  in  D a lm a tien .

27 Fl. Iulianus und F l. M agnianus, vg l. P avan, 243. Zu den vielen  F lavii unter 
d en  P ro te c to re n  s. M o m m s e n  а .  О.

28 F l .  C a r o s u s .
29 F l .  U s. . . ,  C 14694.
30 F l .  V a le r i a n u s .
31 F l .  I u l .  R u f i n u s  S a r m e n t i u s  u n te r  C o n s ta n tin u s  I I .  C 1982, 1983, 2771, 8710.
32 F l. F id en tiu s .
33 F l. T h a la ssiu s  ex corniculario, F l. M arc ianus m em orialis, F l. Serenus ex p r i

micerio.
34 C 9532, vg l. 9533.
36 M anche N am en  sin d  K a isem am en  d e r S p ä ta n tik e . E s w äre  a b e r  irre fü h ren d , 

d iese a lle  a u f  die K a ise r zu rü ck zu fü h ren . D a lm a tiu s  is t  o f t au ch  frü h e r bezeug t, 
ein  H on o riu s  w ird  im  Ja h re  375 e rw ä h n t (C 9506) usw . D as A u ftre te n  u n d  die H äu fig -
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k eit der N am en Constantius, D alm atius, H onorius und V alentinianus sind also die 
Folge derselben Vorgänge bei K aisern w ie bei U ntertanen. Heraclius, Iovi(a)nus 
und Valeri(a)(n)us beruhen jedoch außer Zweifel au f der E inw irkung der Tetrarehie.

36 H . L ec ler c q , D iet, d ’a rch éd . ch ré t. e t  de litu rg ie  X II/2 , 1518.
37 W elche N am en  a ls von  den  C hris ten  b evo rzug te  N am en  anzusehen  sind , d a r f  

v o rd e rh an d  n u r  au s e in em  b loßen  s ta tis tisch en  V ergleich erschlossen w erden . W enn 
näm lich  d ie  zah lenm äß ige  H äu fig k e it e ines N am ens in  den  ILCV  von  D i e h l  die 
H äu fig k e it im  C IL  ü b e rs te ig t, d an n  is t m an  schon b e rech tig t, vo n  e inem  solchen 
N am en  zu sp rechen . In  d iesen  F ä llen  is t m e is t auch  au s den  C rux-Z eichen in den  
Ind ices des C IL  ers ich tlich , d aß  d ie T räg e r des N am ens auch  im  C IL  C hris ten  w aren . 
D as M ateria l v o n  D ie h l  b e trä g t n ic h t e in m al 10 000, w äh ren d  d as C IL  m e h r a ls  
100 000 In sch rif ten  h a t.

38 E s g ib t tro tz d e m  eine A nzah l vo n  N am en , die a u f  G rund , d e r au s  den  ILCV  
gew onnenen A ngaben  a ls afrikan ische , gallisch-germ anische usw . N am en  angesehen  
w erden  dü rfen , s. im  N am en k a ta lo g .

39 C 9517 =  ILC V  122.
40 C 9518, vg l. auch  C 9570: ex R a fv e n n a ?].
41 C od.T heod. V I 29, 12 vg l. B. Sa b ia , R E  Suppl. 8 (1956) 29.
42 C 9505.
43 C 13128.
44 C 9522.
46 B D  29, 134.
46 Bulió , Inscr. 327, 107.
47 C 9534, 9579, B D  27,42; 27,149; 30, 13; 30, 22; 30, 36.
48 C 13137 A u r. M arcianus.
49 Vgl. noch  P annon ius, N ig rianus, C aslinus.
59 C 9541.
51 C 9515 civis D unnonia .
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REGISTER

A chaia  188
A cruv ium , A granon itae  50, 137, 141 ff., 

184, 200
A d  F ines 27, 172 
A dria tisches M eer passim  
A driongebirge 44 
A ediles 68 ff. passim  
M. A em ilius L ep idus 26 
A enona 68, 77 f., 82, 180, 200, 203 
A equum  59, 76, 98 f., 103, 112, 119 ff., 

141, 173, 184, 187, 201 
A frika, A frikaner 114, 128, 187, 223 
A g rippa  (M. V ipsanius) 31, 41 
Ä g y p ten  188 
A lb ius m ons 27 
A lb u rn u s m aio r 5 7 
A ltin u m  79 
A lum ni 116
A lveria, A lveritae  84 f., 180 f., 201 
A lvona, A lu trenses, A lu tae  27, 68 ff.,

72 f., 187, 200 
A m an tin i 51 
A n d arv a , A n d erb a  64 f.
A n d e triu m  98, 100, 171, 204 
A ndizetes 26, 51
A nsium  84, 201 
A n ton inus P ius 152, 155, 183 
M. A nton iu s tr iu m v ir  67, 102, 135 
A psorus, A psyrtes, A bsortium  68 f., 71,

73 f., 180, 183, 200
A quae S. 155, 178, 183, 186, 201 
A qu ile ia  72, 79 f., 99, 112, 185 
A ra  A ugusti L ib u rn iae  86 
A rb a  68, 75, 200
A rd iaei 25, 34, 36 ff., 44, 46 f., 59 f., 

136, 142, 169 f., 172, 176 
A rg y ru n tu m  41, 68 f., 71, 75, 77, 180, 

200
A rm istae  36, 38 f., 48 
A rsia  27, 41 
A rth ita e  36, 38 f., 48 
A rtifices M inervae 74 
L . A rto riu s  C astus 118 
A rup ium , A rup ino i 35, 40, 160, 173, 180, 

186, 201, 204

A sia 188
A sinius Pollio  101 f.
A sinius Salon inus 102 
A sisium  79 
A spa la thos 99, 106
A sseria, A sseria tes 68 ff., 78, 81 f., 84 f.,

159, 180, 187, 198, 201, 203 
A stra lsym bo le  54 f., 61
L . A tiliu s A eb u tian u s 85 
A ttr ib u tio  178 
A ugusta les s. Sev iri 
A ugustu s 25 f., 40, 68, 70 ff., 76 ff., 

82 f., 98, 100 ff., 110, 135, 140 ff.,
160, 168, 171, 173, 176, ff., 180 f., 
200

A ure lian  187 
A u ta ria ta e  33 f., 37, 47 
A u x ilia rtru p p en  31, 87, 98 f., 113, 118, 

134 ff., 157, 172, 174 f., 186 f. 
A vendo, A v en d ea ta i 35, 39 f.

B aeb ii (B iblini) m o n tes 27 
B arid u u m , B arizan ia te s  66, 99 
B asileus 46, s. noch  K önig  
В ай к a V oda 44 
B a th ia ta i 35, 38 f., 168 
B a tin u s (B ath inus) flu m en  (B osna) 26, 

39, 52, 172 
B a to  168, 170 
B avo  107
B ellum  P an n o n icu m  30, 52 
B eneficiarii 32, 87, 118 
B ergbau  31, 57, 59, 154 f., 157 f., 189, 

202
B essoi 6 7
B igeste 121, 134 ff., 138, 171, 180 f. 
B iograd  (na m o rju ) 79 
B istu e  n o v a  52, 156 f., 178, 182 f., 201, 

204
B istue  v e tu s  156, 178, 182, 201, 204
B ith y n ien  188
B o ireb ista  55
B ov ianum  52
B ra tt ia  107, 112 f., 118
B reuci 26, 39, 51
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B reza  s. H ed u m  caste llum  
B ritan n ien  224 
B ulin i, B un i 33 36 f., 63
B urnum , B u rn is tae  25 f., 85 ff., 98, 118, 

171, 173, 183, 201
B u tu a , B u thoe  50, 141, 143, 180, 184, 

197, 200
B ü rg errech t 72 ff., passim , bes. 178 ff., 

s. noch  L atin isches R ech t

C aesar (C. Iu liu s) 44, 56, 69 f., 76, 78, 
98, 100 ff., 135, 140, 143, 176, 180 f., 
184, 196 ff., 200 

C aligula 72, 83, 180 f.
C anabae 87, 118, 157 
C apedunum  65 
C aracalla  114, 153 ff., 184 
C astra  (B an ja luka) 30 f., 152, 172 
Celegeri 28, 55 f.
C eraunii 36 ff., 57 f.
C etina  45, 99, 105, 118 
C hristen , C h ris ten tu m  115, 187, 212 ff. 
C iv itas P asin i 68, 88, 201 
C iv ita tes 33 ff. passim , 176 ff. 
C lam betae  83, 200
C laudius 69 ff., 84, 86, 97, 106, 108 f., 

113, 119 f., 136, 154, 159, 181, 184, 201 
C ognatio  N a n ta n ia  86, 166 
C ohortes u rb a n a e  83, 174 
C olapiani 27
Collegia 31, 81, 97, 111, 116 f., 119, 137, 

139, 142, 145, 188, 199, 206 f., 213, 222 
C om m odus 114, 118, 153, 157 
C oncordia 88
C o nstitu tio  A n to n in ian a  98, 176 ff., 184, 

196, 201, 217
C onven tus c iv ium  R o m an o ru m  79, 100, 

102, 110, 119, 134 f., 139 ff., 184, 197 ff. 
C onven tus S cardon itanus, Salon itanus, 

N aro n itan u s  36 f., 52 ff., 67 f., 86, 
135, 156, 158, 176, 201, 204 

C orcyra  N ig ra  47, 107, 113, 118, 196 f. 
C orfin ium  113
C orinium , Corinienses 68, 78, 81 ff., 180, 

200
P . C ornelius D ol(l)abella  82, 148, 172
P . C ornelius Scipio N asica  157
Corpus A u gusta lium  76
C. Cosconius 100
C rexa, Crexi 68 f., 71, 73 f., 200
C uragens th e a tr i  107
C uricum , C urictae, Culici 40, 68 ff., 74 f., 

79, 201
C ustos T rag u ri 106 
С абак 27 f.

D aesitia tes 26, 35 ff., 51 ff., 55, 60, 155, 
157, 172 ff., 176, 178 

D a lm atien  passim
A ntike  L ite ra tu r  19, 33 ff.

A rchäologische F u n d e  18 f . u n d  passim  
E ro b eru n g  25 ff., 29 f.
Z ahl d e r B evölkerung  24, 29 
Zahl d e r In sch rif ten  19 f.

D aorsi 34 ff., 47 f„  56, 182 
D ardan ien , D a rd an i 28, 51, 58 
D assa re tii 56
D azien  57, 59, 83, 114, 121, 158, 187 
D ecuriae in  den  C iv ita tes 36 f., 46 f., 

57, 166
D ecuriones 68 ff. passim  
D e lm atae  25 f., 34 ff ., 42 ff., 50 f „  56 ff., 

59, 66, 97 ff., 134 f., 157 f., 166 ff., 
172 f„  175 f„  178, 197, 204 f. 

D elm in ium  157, 172, 178, 183, 201, 204 
D eraem istae  36 ff., 48 f., 143, 176, 178 
D ere tin i, D erriopes 36 ff., 53, 156, 178 
D e rto n a  79 
D erv a  65
D euri, D errio i, D erbano i 35 ff., 53 
D ilu n tu m  144, 178, 201, 207 
D inarische A lpen 44 
D in d ari 36 ff., 53, 56, 178 
D iocle tian  27, 218
D itiones 36 ff., 52, 159, 172, 176, 206 
D oboj 27, 157, 171
D oclea 46, 50, 102, 136, 177 f., 182, 186 ff., 

199, 201, 204, 207 
D oclea tae  35 ff., 49 f., 144, 177 f. 
D om av ia  154 f., 186, 188 f., 198, 201, 

205, 208
D onaup rov inzen  114, 116, 157, 186 f. 
D rin , D rilo  28, 31 f., 45 f., 50, 134 
D rin a  27 f., 31, 53, 60, 154 
A. D ucenius G em inus 82 
D u u m v iri 68 ff. passim  
D y rrach iu m  140

E m o n a  69, 102 
E m p o riu m  80
E nchelees 33 f., 36 f., 50, 168 
E n d ero n  49
E n d iru d in i, In te rp h ro u rin o i 35 f., 38 f., 

49 f.
E p e tiu m  99, 105 f., 113, 118, 138, 196 f. 
E p id a u ru m  47, 49 f., 101, 103 f., 135, 

137, 139 ff., 144, 171, 184, 197, 200 
E tru r ie n  74, 79, 82, 109, 136, 185 
E v o ca ti 86 f.

F e rtin iu m , F u lfin ium , F o re tan i, F erti-  
n a te s  68 ff., 74 {., 200 

F lam en  A ugusta lis  111, 137 
F lam en  D iv i C laudii 69, 72, 84 
F lam en  D iv i T it i  144 
F lan a ticu s  S inus 73 
F lanona , F lan a tes , F lam onienses 27, 

68 ff., 73, 112, 140, 200 
F lav ie r 75, 86, 154, 160, 177 f., 180 ff., 

197, 201
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F lav iu s Iu liu s  R u finus S arm en tiu s 218 
F lo tte , F lo tten so ld a ten  57, 74, 86, 120, 

174 f., 179 
F o ca  60 
F o jn ica  49
F o rm a  D ollabelliana  82, 84 
Foroiulienses 68 
F reigelassene 68 ff. passim  
F u lv iu s  F laccus 47

A. G abin ius 98, 100, 102
G aéko 49
G aius s. C aligula
G allien, G allier 87, 120, 128, 145, 187, 

s. noch  Südgallien  
G ellianum  80 
G ens 150, 166
G en tiu s 49, 169, 176, 196 f.
G erm anien , G erm anen  128, 187, 224 
G issa 68
G lam oöko po lje  44, 157 f.
G lina 67
G lind itiones 35 ff., 59 f.
G ospic 160
G rabaei, K am baio i 35 f., 38 f., 49 
G renzen  d e r P rov inz  27 f.
G riechen 73, 99 f., 113 ff ., 134, 139, 

141 ff., 145, 188 ff., 213, 219 
G roßfam ilie 82, 167

H a d ria n  75, 77, 88, 113, 152, 154 f., 
157 f„  172 f., 183, 201, 204 

H an d e l 72 ff. passim  
H an d w erk  72 ff. passim  
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